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ErateB Heft 

Alteste Kunde ron Italien bis zur Römerherrschaft* 



1. MMe älteste Geschichte von Italien ist uodt nicht so von aU«n Sddadtea 
gereinigt, dafs tdcht noch viele irrige Ansichten darin herrschend -wHren: denn so viel aach 
Niebnlir'B tiefere Forschongea schon gesichtet haben, so sii^d doch die Erfindungen spfiterei 
Zeiten noch nicht gehörig von demjenigen ansgeschieden, vres allein als hlstorifich erwiesene 
Walirheit gelten kann, weil sieb noch keiner die Mühe gah, die Slteete Kunde von Italien 
im Fortgange itx Zeiten so in verfolgen , wie es geschehen mnb , wenn wir nicht Gefohi 
Isafen wollen, blofse Vermathnngen SpÜterer fUr wiricliche Geschichte zu halten. Wer wird 
nicht die älteste Geschichte Persiens lieber von den gleichieitigen Griechen, oder die Sltesle 
Geschichte unsere Vaterlandes lieber von den gleichieitigen Rmnem, als von Ata spSter 
ld>Fnden heimischen Schrlftstsllem lernen wollenl Gleichwohl ist auch Miebuhr noch Ton 
der erst spät bearbeiteten rSmischen Geschichte anegegangen, angeachtet uns Italien nicht 
durch ein heimisches Yoik desselben zuerst bekannt geworden ist, sondern durt^ das Aos- 
iand, welches daÜn verkehrte. 1/m die Walu^eit dessen prüfen zu kSnnen, was uns die 
Römer, weldie durch äie Griechen ihre Bildung «rhielteai, oder die ihnen gleichzeitigen 
griechischen Geschichtaforscher von Italiens ältester Geschidite aas heimischen Qaellen 
berichten, mttisen wir zoror erforschen, was die Griechen von Italien wuÜBten, ehe sie Rom 
aclbst kennen lernten. Denn mögen auch die PhÖniken noch so frOh nach Italien geschilR 
sein, die älteste Kunde desselben lesen wir do<^ nur in griechischea Schriften; und wollen 
wir diese gründlich kennen lernen, so milssen wir, anbekttmmert um die Fortschritte spii> 
terer Zeit, vor allem zu erforschen suchen, wie die Griechen selbst allmählich zu Immer 
gröberer KenntnÜs von Italien gelangten. Hierdurch ist im Allgemeinen der Gesicbtspnnkt 
gegeben, der uns hei dem gegenwärtigen An&atze leitet. 

2. IHe ersten Spuren von Italien finden wir in Homers Odyssee; weil aber des 
Odysseos fabelhafte Irriakrt nicht verstjütdlich ist, warn wir nicht zugleich die Quelle ken- 
nen, aus welcher der Sänger der Odyssee seine Kenntnifs schöpfte, so mttssen wir diese vor- 
her zu erforschen sochen, che wir zur Erklärung seiner Vorstellung^ schreiten. Es werdem 
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ans zwei seefahrende Völker genannt, welche hier in Betrachtung kommen: die PhSaken 
nnd die Taphier. Da aber die Phäaken nnr als ein Wnndervolk der Feme geschildert wer- 
den, Od. VI, 8. 202 ff., mit welchem keine anderen Sterblichen verkehrten; so bleiben nns 
die Taphier allein übrig, dnrch welche die erste Knnde von Italien zu den Griechen gelangt 
zn sein scheint. Ob die Taphier eins waren mit den später so genannten Teleboem, Hesiod. 
Sc H. 19-, nnd ob diese ein den Griechen verwandtes oder fremdes Volle waren, kann nns 
hier zu erforschen gleichgültig sein; es genügt ans zn wissen, dala Odyssens mit ihnen von 
Alters her in ga&th^nndschaftlicher'Verbindnng sUnd, Od. I, IB7. 417- 264- XVI, 426 ff. 
Es waren aber die Taphier ein seefahrendes Volk, das einerseits Seeriinberei bei Sidon in 
Phönikien trieb. Od. XV, 426-, nnd die Griechen mit Sklaven versah. Od. XIV, 452., ande- 
rerseits zn andereredenden Völkern nach Temcta &ihr, Od. I, 164-, nm Knpfer gegen blin- 
kendes Eisen einzntanschen. Nach Strabo's Deatnnf), VI, 1. 5. pag. 255., ist hiemnt«r die 
VOR den Aosonen gegründet« nnd später von Ätoliem bewohnte Stadt Tempsa in Bmttinm 
in verstehen, vo noch zur Zeit des Thnkydides VI, 2. SUceler wohnten, denen die Griedien 
nach dem Sänger der Odyssee XX, 383. Sklaven verkanften, ans deren Lande aber vermath- 
lich die sikelische Alte stammte. Od. XXIV, 211. 366- 389., welche den Greis Laertes pflegte. 
Dnrch den Verkehr mit diesem Volke, dessen Übergang nach Sicilien man erst später erfuhr, 
lernte der Verfasser der letzten Rhapsodie der Odyssee auch Sikanien kennen. Od. XXIV, 307., 
nnd einen noch fernem Ort Alybas, Od. XXIV, 304', dessen Lage sich nicht naher bestim- 
men läTst. Dem Sänger der Odyssee ibeifst aber diese Insel nur von ihrer Gestalt das drei- 
zackige Eiland ThrinakU, Od. XI, 107- XII, 127 ff. XIX, 276. 

3. Hiermit ist alles erschöpft, was der Sänger der Odyssee von Italien historisch 
kannte, und zufolge seiner Quelle IfistorlM^ wissen konnte. . Thrinakia erschien dem Odys- 
seus, so weit er es auch durchwanderte, Od. XII, 333-, noch menschenleer. Od. XII, 3S1., 
nnd nnr von des Sonnengottes Heeiden beweidet, wodurch der Dichter ihre Lage im fernsten 
Westen andeutete. Od. XII, 135-, von wo des Ost- und Südwindes Sturm, Od. XII, 326., 
den ans dem hohen Norden kommenden Odyssens nach Hanse zn kehren verhinderte. Es 
war demnach weder Herakles, noch Minos von Kreta, noch irgend ein Troer oder ein von 
Troja rückkehrender Grieche, wie man in spätem Zeiten dichtete, jemals in Thrinakia oder 
Sikania gelandet, and eben so wenig ist etwas von alle dem, was Vols, dnrch die Deutungen 
späterer Griechen verleitet, auf seiner homerischen Welttafel dahin verlegt hat, auf dieser 
Insel za suchen. Mit Völcker „über homerische Geographie und Weltkunde'', S. 119., die 
Menge von Widersprüchen, welchen die homerische Welttafel von Vols unterliegt, durch 
die Annahme zn heben, dals Thrinakia eine von Sikania verschiedene Insel innerhalb der 
Meerenge sei, ist gleich unstatthaft, weil kein Wort des Dichters darauf führt, die weiten 
Gebirgsländer der Lastrygonen, Kyklopen nnd Giganten auf einer Lisel ihrer Nachbarschaft 
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211 soeben. Freilich inabt« Balien, so lange es nur auf seiner SUcUcüste befahren ward, >9eUist 
noch als eine Insel erscheinen, daher anch noch der Diditer äfrt Eoen Heüodosj Theog. 
1013 ff>, der sdion die Herrschaft, der Agiler oder Aboriginer nnd Latiner Über die. hooh- 
berühmten Tyrrhenen kannte, diese noch sehr fem imSchoofse heiliger Inseln wohnen lieft«; 
aber eben deshalb duffte der Singer der Odyssee an die Möglichkeit einer nördlichen Durch* 
fahrt vom grolsen westlichen Inselmeere bis in das Nordmeer denken, in welches. die Argo- 
nanten nnter lason, von Leninos ans, U. VH, 469. XXQI, 747-, geschiffi:' waren, und den 
Weg dahin Hber Griechenland mit allerlei Wnndervolkem, wie den andern Weg zurück mit 
allerlei Wandersdieasalen besetzen. tttSs der SSnger der Odyssee wenigstens des Odyssens 
Fahrt durch die Irrfelsen ans der Argonantensage entlehnte, bezeugt er selbst Od. XII, 70., 
und hiervon lalst sich auf vieles Anderes scblielsen, vergl. Strab. I, pag. 21. 

4, Dals wirklich die Häische Insel der Kirke in der Tlfihe des Landes Aa sn Sa- 
chen sei, wo ihr Bruder Äetes faemichte, Od. X, 137., beweiset ihre Lage am Rande der 
von der Eos und dem Helios erleuchteten Erde, Od. XII, 3-, unfern des Okeanosstromes, 
wohin der Nordwind Thrakiens, B. XXÜI, 230., führt, Od. X, 507-, und wo die winter- 
lichen Kinunerier an der Einfahrt in die Unterwelt, Od. XI, 14., von ewiger Nacht umschat- 
tet sind. Durch des Nordwinde» Wehen wird eine hyperboreisdie Gegend angedeutet, wie 
dnrch des Zephyros Hauch in des Orpheus Argonautenfahrt v. 115S. eine westliche, nnd 
dals Äa selbst ursprttnglich nicht in Kolchls lag, beweiset des Homeros Vnkunde aller Lan- 
der über Papblagonien hinaus, weil seine Halizonen, D. H, 856., in der Mitte iwischen den 
Paphlagonen nnd Mysiem, wie schon ihr Name andeutet, im silberreichen Bithynien, nnd 
cUe amazonisrhen Manninnen, IL m, 169., unmittelbar hinter Phrygiens Rebengefilden zn 
suchen sind. Das Land, wohin die Argonauten fuhren, war zwar noch von der Eos nnd 
d^n Helios erleuditet, sofern es noch auf der Oberwelt lag; aber fUr eine Fahrt nach Nor- 
den zeugt die Bemerkung der gröGsem TageskUrze bei den Lästrygonen, Od. X, 83-: denn 
dals auch diese aus der Aigonautenfahrt entlehnt wurden, beweiset der Qnell Artakia, Od. 
X, 1(^., an welchem die femthorige Feste des Königes Lamos lag, Od. IX, 81. XXIII, 318. 
Es folgt hieraus freilich nicht, dafs Homers Lästrygonen in die Gegend des spätem Kyzi* 
kos zu versetzen seien; aber dals die Horaeriden sie in ein nördliches Land verpflanzten, 
gleich den Götterverachtenden Kyklopen nnd Giganten, beweiset ihre Riesengrölse im Gegen> 
satze der südlichen Pygmäen, D. m, G- Dafs sich auf Sicilien keine Spnr von LSstrygonen 
nnd Kyklopen fand, sagt Tfankydides VI, 2- mit klaren Worten; ond Homeros konnte auch 
ihre weiten Länder nicht auf einer Insel denken, da sie gleich den Männern, welcbe Teire- 
sias Od. XI, 122. den OdysSens nach seiner Heimkehr zu bereisen rietb, weder Schiffszim- 
memng, noch Seefahrt Übten, Od. IX, 12S. Vielmehr wohnten sie alle in Gebirgsländem, 
Od. X, 61 ff. IX, 106 ff., und den Kyklopen weiset Homeros Od. IX, 116- ihr Land einer 
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ktäDan Insel gegenfiber in der NuAbmduft des weit«» .Gefildes HypereU Od. VI, 4. an, 
wdckes mit einem tliesBalisclien Quelle, IL 234- VI, 457., gldch« Namen tührt. Von da 
wanderten einst die Phaaken in Scheria ein, dessen Name scbon mt festes Land hindeatet, 
in weiter Feme des von Menschen befahrenen Heeres gelegen, Od. VI, 202 ff,, wo sie mit 
den OStten vericehrten, Od.-V, 3S. VI, 241. Vn, 206- X, 120. 

II. So wundervolle Seefahrer anch die Phäakcn waren, Od. VI, 270 ff. VQ, 34. 
Vm, 557., so wird doch nirgends behauptet, iaia sie rar See in ihr Land eingewandert 
seien. Wie sie selbst, wohnten also ancb die Kyklopen, ans deren Nachbaraduft sie 
kamen , Od. VI , 5- , nordwärts Über Griechenland. Hag man nan anch diese Nord- 
gegenden noch 80 Echmal sich denken, weil Odyssena in einer Fahrt von der Säischen 
Insel za den Seirenen nnd Klippen der Skylla nnd Charybdis gelangt, Od. XII, 1S3 ff.j 
und mag man aach immeriün vattr dem polypenartigen Vngebener der Skylla und dem 
Heerstrudel der Charybdis die Gefahren geschildert glanben, welche dem durch die Meer- 
enge Ton Sidlien fahrenden Sdiiffer droheten, weil bie sowohl nach Od. XII, 12?. 261., 
als nadi Od. XII, 428 ff. unfern von der Insel Thrinalda waren: so mols man sich doch 
die Insel der Seirenen sowohl. Od. XU, 39. 166- 167., als die Irrfelsen, Od. XU, 70., 
mtt der zehen Tagfabrten weit westlich von Ithaka schwimmenden Insel des Äolos, Od. X, 
1—55., und allem Vebrigen, was der Dichter Od. XXIQ, 314—327. kura wiederholt, aus 
der Sage von der ArgonautenCüirt entlehnt denken, in welche es daher anch der Pseudo- 
Orpheua mit andern zam Theil wieder übertrug. Wirklich scheinen die Seirenen nur eine 
lubllchere Umgestaltung der Harpyien zu sein, und so mag anch die ogygische Insel der 
Kalypso, Od. XH, 448-, welche in weiter Feme, wohin nie ein Schiff kam. Od. V, 55. 101. 
la». 278. vn, 268-, westlich von lUwka, Od. V, 277-, nitch den SSnlen des Athü in. 
Od. I, SO ff., fan Nebel des Meeres wohnte, eine bloJse Erfindung des Homeros seini wie 
aberVofs nndVSlcker glauben konnten, Homeros habe unterder Wachtelinsel Ortygia unter- 
halb der syrischen Insel, Od. XV, 404., wo die Sonne auf ihrer täglichen Bahn vom Ost- bis 
zum Westoceane wendete, die erst spät entdeckte Insel vor Syrakns verstanden, mnls federn 
unbegreiflich dünken, welcher die SchUdenuig von des Eumaeos Vaterlande mit der Schilderung 
von Thrtnakia vergleicht, nnd erw^, dafs, wenn wir anch Syros dem SgiÜBchen Meere 
entziehen, in den Gesangen des Homeros keine der Kykladen genannt wird, als Delos Od. 
VI, 162. und die entfernter liegende Insel Attika's Kranae H. III, 445. 

6. Mag man noch so viele Orte, welche Odysseus befuhr, in die Gegend verlegen, 
wo Italien liegt { so darf man doch blo&e Himgespinnste nicht geographisch deuten, und 
eine gröbere Kunde dieses Landes daratis folgern, als welche eine seltene Fahrt nach dem 
Lande der Sikeler bedingt: Italien selbst erschien dabei nur als eine grSlsere Insel, der- 
gleichen ntan allmihlich. mehre in jener Gegend fand, welche HesiodoB' Theog. 1014. unter 
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dub IVaibeii der kel)ig«n Inseln ausamtnenialirt. Eben bioKss ergibt es «ich aucb , dab, 
wDBii gleiob Hefliodoe schon .die Agrier oder Abotigin«r imd Latiner über die bochberilbaiteB 
Tyvmaea. herrschend hurnte, iia.lAgyet doch ihm noch nicht bekannt sein komrfen, wofiir 
vMmAx in dem vlerdorbeneD BmdutUcke bei Stiabo VU, 3, 7. pag. 300. der Libyer Name 
m schreiben ist^ zkuMd.wcnn eis dem y!]g ns(fiöä<^ aof^ehorte, welthen Strabo "VU, p^.SOK' 
dem Hesiodos beilegt. Zwar war ihm schon HemeiB Thrinakia mit dem Riesenvor^iKSn 
Peloron zn einem Rotheilande £rytheia Theog. 290. geworden, wo der dreihauptige Riese 
Geryones jenseit der OkeaaeBetroniiuig die Sonnrarinder weidete, ;.wie Homers Elysiura 
Od. rV, 564. za der Seligen bseln em Runde des Erdkreises Hansl. 171., wo der triebsame 
Grand des Gefildes noch hinter den Goldäpfela der Uesperiden Thesg. 21S. den hochbeglückten 
Heroen dreimal im Jahre Htmigfiüchte sum Labsal-bot, HaosM?!.} so wenig er aber schon 
Libyens Fruchtbarkeit bei HomeroB Od. IV, 85 ff- gleich den spätem Dichtem bei Aristoteles 
de mirab. 81. auf das Land der Ombriker Ubertnig, so wenig kannte er aucb den Zog des 
Herakles, welchen Apollodos n, 5, 10 med. von Tartessos aus beschreibt. Diesemnach ist 
andi der tiebttudeldde Eridonos, welchen Hesiodos Theog. 338> unter den merkwürdigen 
Flüssen nennt, noch nicht auf den Po xn beliehen, sbadem nach Herodotos III, 115, aof 
einen erdicht^en Strom im Norden von Europa, wohin nach der Erzählung der Griechen 
«m PontoH Herod. IV, 8> 32. Herakles voo Erytheia kam. Möglich ist es, da& Hesiodo* 
scholl den Alna kannte , wie Eratosthenes nach StraJx» I. pag. 23. behauptete; aber äab et 
«nch schon von der oTtygisGhen Inael bei Syrakns gesungen habe, ans welcher erst 735 v. 
Chr. G. Archias von Korinthos die Sikeler vertrieb, Thukyd. VI, 3. S^-aho VI, % 4. pag. 
269 sq., ist zu bezweifeln. 

7. Obgleich Heeiodos nelbst von Aakra am Helikon, Hausl. 640. nicht weiter zu 
S^ffe fuhr als tMk Aulis und Chalkis in Eoboa, Hansl. SSD ff., wo er als Sieger im 
Wettgesange einen gehenkeltee Dr^fub gewann; so hatte doch sein Vater von d«B aoUadun 
Kyme ms Hansl. 636. viele Meereswogen dnrchstenert, und die Chalkidier waren die ersten, 
welche in Verbiadung mit den Kynüem Strab. V. pag. 143- Vellej. .1, 4, eine griechische 
Pflanzstadt in Italien stifteten, von wo ans später auch Neapolis Strab. V, pag. 246. nnd 
Zankle in Siciliem Thnk. VI, 4. gerundet ward. Vnwahracheinlich ist ee freilich; dab 
dunae schon, wie Eusebios meldet, 1060 v. Clu-. G. bald nai^ Kyme's Gründang in Aeolie 
erbauet sei, weil erst dreihundert Jahre später andere Coloaieen in SiciUea and Vnteritalicn 
nachfolgUn, seitdem der Athener Theokles oder Thnkles Thuk. VI, 3. Strab. VI. pag. 367., 
dnrch einen Sturm verschlagen, die Fmehtbarkeit des dölischen Bodens und die SckwidK 
seiner Bewt^ner kenne« lernte; aber d^s die Clulkidier früher schon diese Gegend kanten, 
erhellet daraas, weil Thnkles nnr diese bereit fand, ait ihai 736 v. Ch. G. Nazos m Sid- 
lien zu grifnden. Seit dieser Zeit folgte ctne gricdusche Pfianutddt der andern, wie Thnkles 
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GeUfft mit Dotiern vonMegat» HybUgrfliutete: und sowie Thnkydides VI, B-^S- die'GrtiM.- 
dung d«r sicilfficIitaL PflanzslSdte gMdiiclitUch aoMUt, so irufertelne bei Basta in ApnUeu 
gefondeae iinschrlfl ans einer 2elt, wo das gtiecfalBclie AlphabH! hst (erst 16 Buchstabe* 
eAt&felt, eine BfschrMbung CäLonieiia in Vnteritalien', aoweit es ditfcb 'gtiechisohe Ci)lonle«D 
belcanKt geworden war, in vier elegischen Distichen, welche nteinevi'Eiläatenuig in- den 
Rädimentis iingaae Oscae pag. 54. ztifolge also laatenc ' 

' "■ Xdj^g i'ad^r S^iav Ma^aanlSog äarei Bäer^ ■ •■ i-,' 

■■'•■' -Slvvu'yd^Sna, TA^av^, ov ?d^ MetraßSov^ •■■:■;■ •> /tu'» 

•I J ': ■ Xutvedoftts i'mttäg Sißa^ai ** OSixörptOff ihtUM " . , ■• ■) 

■■■''■ ■' ■Aiadifods növtov Sdaatf ^wt^et '■' 

■ ■ ■ "^^"J^t)^ ö^og xaia^sX, ^ Xan-^ov ^ ta Nea0(n/ ' '- . , ■ • m 

■i ■ "/ ■ "yAaraXwwstV, &*' ■Fi/cg *6 wfef ■ t. . 

-■'■1 -^ ■ ■ ^xtäg S^^tatfgy siß&'-aii Bä^Sanng <irt* ix^Sv ■ ' •■ 

•' .:■<'■' . Xuyvetay Sia^i iftEQÖeetjav iei. 

1 ■ - 8- 'Mag 'man-auclt in dieser bisher tOAt 4j<ei Jahrhonderte hindurch ittr imerkUirhaT 
gehaHeueu lAüehHft'Einlzeliiesander& lesen j jedenfalls besitzen wir darin die ältest« geographi- 
(Kbe Beachreibnng des Chornischen Gebietes, in welchem seit dem achten Jahrhunderte vor 
Chr. G. die griechischen Pitanzstädte aufbUUietc», welche in dem eigentlich sogenannten 
Itialitn lagen, -iiiid'>wegcn ihrer ausgedehnten Macht in den spatem Kriegen mit dem sicili* 
sehen . Tyrannen Dienysios sich die Benennung Gntfsgriecheulands aneigneten. Chonien wird 
in di^er Bfes^chrtibung, die noch wihrend der BlUthe von Sybaris 720 — 510 v. Chr. G. 
und wegen des Mangels eines pythagorischen Ypsilons noch vor Pythagoras verfeist wurde, 
dar^ ' ein «hnlicbes Beiwort bezeichnet, welches nach Athenaens XD, 25. der Diditer 
Archiloohos von Faros •ata. 720 v. Chr. G. der Gegend ' am Siris gab , deren Beteichnang durch 
chonedottisdes Gestade sich durch des Hekatäue iapy^sche Stadt Chandane bei Stephanus 
Byz. erlditrt. Aulser der messapisofaen Stadt Basta werden (olgende FSanzstädte Choniens 
namentlich anfgezählt: flydruntnm, Tarentum, Metapontum, Siris, Sybaris, das schon 
oenotri&ch genannt wird, mitKroton am Flüsse Aesarosj Choniens Um&ing selbst aber durch 
den Lauf der Flüsse Irex, Chonetos, IVeaethos, Hyüas, Krathis und Bardannos bestimmt. 
Cm dieselbe Zeit, als jene merlcwSrdige Inschrift verfallt ward, eröfibieten nach HerodotOB I, 
163. die Schiffahrten der PhohSer zuerst den Adria, Tyrrhenien, Iberien und Tartessoe, 
durch welche Benennungen beide italische Meere mit den Landern vomRhodanos bb an die 
Stiulen des Heraides beteichnet werden: denn GOO v. Chr. G. gründeten die PhoHer ihre 
erste Niederlassung in MassiUen, und um 640 v. Chr. G. ward nach Herodotos IV, 152. 
Tartessos -darch . de» samiacboi Schiffer Koläos entdeckt, welchen ein Sturm aus Osten 
durch die Säaleii:des HerakUs trieb. Hier fiuiden die PhokXer den König Arganthonios, der, 
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weil man alle Könige daselbst so nannte, achtzig Jahre geherrscht' und im Ganzen 120 Jahre 
gelebt haben soll, nacli DederUh im riieiniscfaen Masfliun IV, S. 101, Not. S. v<mi 660—^540 
V. C3ir. G. Ihn meinte der Zeitgenosse von Polyk rate s und Hippart^oe am Ende des seidisten 
Jahrhunderts vca Chr. G., Anakreon, wenn er nach Strabo m, pt^. 151. sang, er mdcfate 
nicht 150 Jahre König vöu Tartsasos Min; aber schon frarfzlg JaUre früher Veriunsd StesiJ 
choros ans Himera in Sicilien nach Strabo HI; 'pag. 118. die Süberquelleu ^Q0''TartessM- 
ßusses mit der gepriesenen Insel des Geryones Erytbeia, cf. Athen. tU, 39: 99 sq; '' ' 

9. Eine'H^axJleia diditete sdion Pisonder ans Kam4ros inBltodos in zwei Btlchem 
um die Mitte des siebenten Jahrhunderts v. Chr. G. ; bevor aber die Phokäer Nasstlien 
gründeten, konnte die Sage vom Zuge des Herakles so, wie wir sie bei Apollodoros II, 5,' 
10. med., und noch weiter ausgesponnen bei Diodoros IV, 17 tf. lesen, durch alle die Län- 
der, welche Sophokles in einem Bmchstdcke bei Dionysios Hai. I, 12- in umgekehrter Ord- 
nung au&ähU, nicht entstehen. Aber da man später in der Beschreibung dieses Zuges die 
iedesmalige Kunde von Italien und Sioilien niedenulegen pflegte, so mniste Ihn schon die 
gepriesene 'HpCixAeia, welche Panyasis aus Halikamassos in Karien um die Mitte des fflilften 
Jahrhunderts v. Chr. G. in vierzehn BHchem dichtete, nngefüfar so enthalten, wie ihn Apol- 
lodoros erzählt, welcher vonttglicb der Sagengesehichte des Pherekydes aus Leros bald nach 
den Perserkriegen folgte, vgl. Macrob. S. V, 21, extr. Wie Sophokles in seinem Traner* 
spiele Triptolemos bei der Aubablnng der Länder , welche Triptolemos ' nach der An- 
weisung der Demeter durchwandern sollte, auch Italien nicJit vergafs, dessen Segens- 
ffille er auch in Bezug auf Bakdws in der Anligone 1106. pries, and nach der Erwähnung 
der italischen Südkliste vom japygiscben Vorgebirge bis zur sidlischen Meerenge, wotaaf 
Strabo I. pag. 27. nnd Plinins H. H. XVHI, 12, I. anspielen, auch Sicttien berahrt hatte, 
umschrieb er die fernere ihm bekannte Meeresküste durch folgende Verse: 

Kölnog, uäiyvoTuti^ zb yi] ak di^ettti. ,. 

10- Umgekehrt dardrWanderte Herakles, dem Apollodoros infolge^ auf seine« Züge 
von Tartessos Abderien bis Lig^en, wo ihm Poseidons Söhne, Aleblon nnd Oeirbjaos,'4ie 
Rinder entwandten, und nach deren TSdtnng durch Tyrrhenien nash Rhegion' in ItalieÄ, 
das von dem AusreiJsen eines Stieres also benannt ward (ätio^Q^ywat zaÜQoS oder in tyv^ 
riienischer Spradie lxal6s). Da der Stier nach Sicilien tlbei^esdiwonunflu #ar, wo ihn 4er 
Elymer König Eryx unter seine Heerden mischte, Übergab HeraUes seine Rinder dem'He^pU- 
«tos , um den Stier zu suchen , und nachdem er ihn dem im Ringkampfe getMtaten Bryx 
wieder abgenommen hatte, zog er mit seinen Rindern längs des ionischen 9|seres Hh' in 
dessen innei-ste Busen, wo Hera die Rinder rase*d madtte. So dürftig dieser UmrUs vOn 
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I^U^ K|id dffiD ßbriew Weeteatfopa ««dk noch enwlieint, eo verrktkeK dodi die IVameii ' 
Ai^iQD nad perkjBpe, statt iexe* Vfir htk Poaiponins Mala II, S, ned. Albion lud Benpon 
lesen, ivel«h4 HfraUee ln,^en Sltelnfelde nmveit der MuweiiiUMduig tädtete, du scbou 
Ai^yJ^os in.^iBem BraclistUfike 4e» bt&ewto Prunetkeas bei .^rabo IV, pa§. 183. md 
Dioiiysp«fr,£bil. I, 4], extl.- aqs des Harakles Kampfe gegen, die Ligyer bei dem t)bergaiige 
QJier di« Alpen ableitete, dte «Tete Kunde der Alpen nnd der faeritjnischeii Bengbette, wefi- 
halb man vm so ^qniger Anätand ndunen dai^ des HtkalSos Stsdt Iberieos Sikane bei Ste- 
pbani» Byz. am Flasst.Seifaank in Gallien «i sucIms. Wem man mit Klausen, welclier 
seiner Sonviting der BmchBtiiicke des HekafSos andi eine Welttafel beigegeben hat, annd^ 
Uten darf, 4afB ATiraUs Or.iaar, 675. die lleinnng von des lUodanns dreifacher Hündimg, 
in das SoJsere, ligAsti»6he md adriatiaciie Meer, ans Hdcatios sohöpfte; so mochte dieser 
Vater der Geographie, welcho: am Ende des sechsten Jahrhunderts t. Chr. G. des ente 
gCRgrapläsdie Werk aar ErlintenmS der Erdtafel seines Frenudes Anaxinundros Strab. I, 
pag. 7* schrieb, wqI acluin . davon gehört haben, dtis der Rhenus und Bhodauns in derselben 
Alpiengegaitd entspringen , an» welcher 4er Hcinus sich in den Padns ergiefst , wie er andi 
die PfliuiBstädte der Pholcäer HRsealia, MoaSkos «nd Antpeles im ligystisclien Land« kannte^ 
aber daCs dieser Tielgeii>eisete Mann, vrie ihn Agathemeros nEimt, jemals in Italien gewesen 
sei« la&t #i(4 dnroh nichts erwelaen. 

II. Dafe dem Hehatäes TenSCletoB die Insel Sardo nicht nnbekannt war, lehrt 
uns Herodotos V^ H&-i hätte er aber Kyxnos atts wgeoer Ansicht gekannt, so hatte er die 
l4gp dÜ69 InBel schwerlich ao, wie man beä Stephanos Byt. lieset, als nSrdfidi von lapy- 
Um.l^estimmt., tiaiäi SteplMam nannte er die Eiieninael Äthale eine Insel der Tyrsenen, 
jujA mit djCW NaiMs Adria Stadt, Flnls.iuid Aleeresbusen angleich; doch wohnten ihm die 
Istrier mit den Kaalikem am iontsohen Bnsen. Ob er aber schon diejenige Fnichtfaariceit 
kannte, welche der Psendo-Aristoteles. de mirab. 64- von den <^brikem rühmt, wahrend 
Aristoteles de animal. VI, 1, init. mit Plinlns X, 53. die frnchtharen Hennen adrianisch 
nennt, ist sehr lu beiweifeln, da er nSrdUdi von lapy^eo, worin nach ihm auch Elentier 
ode^ dÄe Valentin^ des FUnin» m, il. wohnten, oberhalb Chandane nnr die Fsukäer oder 
pmikelauitW,. s»wie nSrdlkh von Italien, woria ihn mitten im Atlon, wo sich die Kroto- 
ifJAten jai^banet htitten« Aukinia, Jiocri Epizqphyrü, Kratolla und Medma an einen gleieh- 
n^migep Bache, das Vorgebirge Skylläan und die vom Flosse Lametoa hei Kroton benannU 
!$tl^t. .tiaoMtini. leg , nur di« önoteer im Innern des Landes kennt. Zwar wird nudi von 
SrMm .sowohl eis von Stephanns Nola eine StaiU der AnsoneK genannt; es fragt sich aber, 
oh- ties«B iwsht «in« sfSifera Bestimmung sei, wie wenn Kapya eine Stadt, und Kaprlene oder 
YiielMahr'.KB#vie «ine lasel Italiens genannt wird. Denn 'da Hekatäos so viele StSdte der 
On«tKiiriinannl«,:HFelDheaIle :in ^ejro;«^ oder Ba<^^wie Arinthe, in /(Goonofci^tft lagen, sodaTs 
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Klanaen micIl BrystakU nnd Drfs, (vicUeickt ' Dryns, wie Prokofü» Aa JmII« Gotftk» I, fS. 
für HydroB i^rei]!!), ongcacfatet bei diesen^ nie bei &ie3LÜa statt OvaXia oder Y^Ai; aus de« 
Herodot, jene Bestimmaiig fehlt, aas den HekartSoa angefdlirt glaubt; so wird es wabrscbelB- 
licfa, äab er, wie SojbcAlea, alias Land bis Tjrrheaia öseteien nannte. Ntit TWter iimvi 
Voranssetznng, mit welcher freilich die ülinnination axd Zeiefamng der Niebalir'scheii Karfet 
VOB Itati« in der cratcn Hälfte des dritten Jahyhmderts der Stadt Ron wenl^ flberein- 
gtlmmt, lassm Bidi die mrisiea der von Hekatios gesMuitBo örttr wiederfinden. 

12. So i»t Arintbe^ van Herodianw aaefa f&lsehlldi' (vgU Mvfyirat bei Steph.) 
Arianthe geaannt, wenn ntan imter fumnOzufikt odu^ Intenmtnla diefiegoid d w pontialseheH 
Bttupife vcTBtebt, Ardea des Geschichtschreiben XeHagen» bei Dionysios IbL I, 72. $ Arte- 
mision oder Dianinm (T5I. Btrabo m, pttg. 169. lAr. I, 48. PU». H- N. HI, IX.), wtkhes 
PhüistOB Toa SyrakoB In seiner dniscbea Hamdart Arteantion »aimte, Artcia In' Laiinn; 
Erimon vielleicht das eabiniBcIie'llretumt ixlas aber Vesola «der Saeesa Ammcftfnm, Eowie 
Menekine vleileidit Mintnniae. IWiB9a kaui fSr Signia oder Anagnia, oAd Hyt«rl<m fUs 
CUtemom In Samnimn geschrieben nein: denn dak Samnhim vormals xa Önotrien gehSrte, 
beweiset die von den öneitriBdied Mergeten benannte Stadt Bfnrgantia oder Morgmtta bei 
StephannsT Damm ist a«eh Malanios für Mllonla oder Milionia bei LJvios X, 3. 34. zu 
erklären, wie Koesa ffa Conpea im Lande der Hirplner. Ehe man bei Kossa an das heutige 
Cassano in agro Tharino dmkt, welches Cäsar B. C HI, 32. und VeUej. I, 14f Cosa nennt, 
ist eher an das FlOischen Cosa bei tWslno zn denken, da aodk in Brystakia die Fmsinates 
Terborgen li^eu kSnnen. Est Ist sogar mSgUdi, dafs Sophokles Homers Alybas Od. XXIV, 
91^., weichet BesyiAtas dorclt ^qoq oder noUg bei Sophokles, idter XIiavti iv 'iraXi^ bei 
andern eridärt, anf Alba an Facinnssee bezog, wo andi ein Fleckrai Fnufentae lag: dft 
aber Hesychins anch sdireibte 'AXlßag'vtxqh^ ^ ßQOvxos ^ nora/ios 1^ oqos, so vermothet 
Bmndc, Sophokles habe 'jäkvßag AnnA 'AXißag (saftlos) erläutert, wodurch er, nach rineu 
Bmchsttlcke bei Eostathins zd II. <», pi^, IflST. ni arlheilent $lg 'AUßarca Mcnaneaelv ai- 
tiv, ^pri Ttodl x^/^O'dv, den Avfeathalt der Todten bezeidinete, obwohl Bmnck midk im 
Lexicen Sophoclenn dteGloese eiites haadsdiriftliciieo WSrterbaohe« anfHhrtt jio^ros ilfiv^ 
— tVrai di jiat venvOfmvtElov iv tfj TvQir^vl^ ^^t*^ Saq>oxlfjs iffco^l. Von SlciUeh nennt 
ans Hekatäo9 in den aooh erhaltcMen Pmohstttdcen Torzfi^di nu: die Städte der Nortittiste, 
welche HeraUee darckzogen haben sollte, wie Zenkle, Mylae, Himera, Solu, wo zufolge des 
Zosataest iiiX^9t] Ü dmi lo/t^vfoe Kaxol^v, Sf äyctXtv 'B^xk^g ffir n6iis KtluUas -^ 
SutoUag » lesen ist. So linet man auch bei Stephanos: M(ni'r], n6Xis SixtUas, ind Mo- 
tu^ ybvauids, /ujnoAorjg 'HfaKJtü teig hliiaavvas tovs aitijv jJoi)?, mit dem a^uataec 'Bxa- 
nSog Bt^ÖTtJj ' 4Uli0t9s ^ ^o6fio9 ttdr^f gi^t Stxillae noffo^aXäntav, Auch das sid- 
wesflidie Vorg^ii^ Sidüeas Ulybiui mit der Stadt gleichet Nanmu Rlhrt Stephaans 
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am BelMbSos am) oniserdefl^ aber när die grdfete Btadt SidUens - SyrakuE«, und bei Kataiu 
dieWorte: ftsrti.de Karovri .Ji6Xts, vns^ Se ÖQog j^tyt}. Von einem Amsbmcb« dee Ätna 
milate «E. wol noch nicbte: der Ätna galt T«r Piädkros andÄschyLos nnr'füii einea gro&ea 
Bei^, ddlter Hesychitts mit dem Sdioliasten. den Ansdmck des SojdM^ee im ödipus aof 
Kolonos V.aiS. i^iTvaia 7iüi.o$ (turcb /tayliia} erklärt. 

13. ' SicilieD and Italien mn&te den Giiechem seit der Grlindwig so Vieler PJlaaz- 
Btädte immer belcannter werden, :da diese ihr« Macht zum. Theil go weit über die l/mgegcnd 
ansdefanten^ dafs Sybaris bei sälner Zeratomng 610 t. Chr. C nach Stiiabo VI,.!, 13- pag. 
363. tiber vier benachbarte Völker herrsdtte, nnd .25 Städte unter seiner Botnü&^keit besitfs. 
Seit der Mitte, dee aecbsteik Jährfannderta aber, da Pythagoras ans Semos ita Kroton nnd 
Metapmtnm, anäXenotthanOs ans Kolophon. in Elea, eägene^ilosophisohe Sfjinlen stifteten, 
Mielche sich mehr oder weaiger mit Politik md Naturkunde belafsl«n, so dals Xenophanes 
■UNh Arist. de mirab. ^1. schon .du Feneiaosbrüche auf der Insel Lipar« kannte, and die 
SEeitiZU bestimmen .suchte,' wie oft sie sich' wiederholten, mofete diese Kfenntnifs sich in 
Grisohenland immer weiter verbreit««} daher es Uns .nicht wundem dari^ wenn Italien adtA 
in die griechische Sagengeschichte immcc mdr verflochten wurde, und unter aadenn die 
Metapontlner nach Herodotoe IV, 15k behauptetea, der wundersame Dichter .der Arimaspien 
Ariateas- ihabe sidi 34i9 Jahr« naoh seinem Verschwinden i aus Prokonneaos im Gebige des 
ApoUoB unter der Gestalt eines Rabea daselbst, gezeigt, und ihm auf dem Markte Unter Lor- 
beerbäumen DuehäU dem Apollon eiAe Bildsäule zu errichten befohlen. £ben so wenig ist .es 
zii.Va^Ttmdem,. dafs einzelne . Ma^w in Griächänlaud auftraten, welche die sich bildenden 
Sagen,* dem pythischen Orajceli gleich, dat bei jeder Coloniestiftung am Rath geüragt wurde, 
ZK WefesagOngen benutzten, smS- welche man immer neue AnsprUche zu Ansiedelungen bauete. 
Seikhfi 'Weissagungen^ fuhrt Herodotos namraitlich vom btSotisclHn Seher Bekis und Muwos 
a% und dwselbe.ierwaluit auch Y, 43. der Orakelapritche des Laios, weldiä man nadi Lar- 
cher*» and Schweighäuser's Meintmg so benagt gla<i|)ea mufs, wie die nalacti Aatov &ia^ 
iftnii ibei Sophokles ,Öd...}t. 996. " Auf diese . Orakel' gründete ein Eleonier, als der um die 
Konigswürdä in 'Sparta betEf4«ne, Sorieue, ohne vorher das Orakel in Delphi, zn besagen, 
mit seinäUi Anhängerq fortgtschifft, und mit Männern von Thera nach Libyen gefahren was, 
wo ar.siefa'.ia det MiboAstm Gegend am Flusse Kinyps. oiederliefs, aber im dritten Jahre, 
vom Jtiby8,ch£a y«U(e der Alaken und den Karthagern vertrieben, nach dem PelopoUnese zn- 
rückk^trte, des Balh, eine Hieiliklea in SiciUen zu gründen, wo die ganze Gegend des Ery« 
ünbt vea Herakles erobert sei, und seinen Nitdikommen gehöre. Da ihm hierzu die befragte 
Pytliia' OlttoU verbielfi^ stdüine er mit eine« Flotte hin, als d>en die Krotoniaten Sybaris 
xentärten^ rln SiciÜ^ wurde «r aber mit allen seinen Begleitern von den Phöniken und 
EgflBtiienr eretUagen, "und edhst Enryleon^ der allein un Lebea geblieben war und mit dem 
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Reste des gescUagenen Heeres Mlnoa, eine Pflaazstadt der Seliniintier , einnabin, wttrde, als 
er die Selinimtier von ihrem Tyrannen Peithagoi^is befreiet hatte, nnd ntm selbst nach der 
Herrschaft strebte, durch einen Aufstand am Altare des Zeus auf dem Markte erschlagen. 

14- Wenn man diese andi von Paosanias HI, IG, 4 sq. berührte Geschichte mit 
der Enähluig von dem Zn^e des Kreters Minos gegen den SikanenkÖnig Kokalos bei Herodot 
Vn, 110. und Diodoros IV, 79. vecgleiEht; so läfst es sich kaum verkennen, dalB die älteste 
aller Sagen, welche man mit den Thafen des Herakles in SicUien verknüpfte, und Tvelcber 
man äbnliche Sagen von allerlei Ansiedelungen alter griechischer und troischer Helden in 
Sidüen und Italien nachdichtete, erst durch die Orakelsprüche des Laios aufkam,- und 
nach den unglücklichen Schicksalen des Dorieus umgestaltet wnrde. Da sie aber nicht nur 
lehrt, wie dei^leichen Sagen entstanden, sondern wegen ihres Alterthums zugleich einen 
Beitrag znr ältesten Konde von Sicilien liefert; so verdient sie hier um so mehr angeführt 
in werden, als sich daraus ergibt, welche Vorstellungen man znr Zeit des HekatSos von 
Italien und Sicilien hatte, Dädalos sollte zn Kokalos geSobeu sein, und von demselben 
freundlich aufgenommen viele Werke seiner Knnst vollendet haben, welche Diodoros IV, 78. 
nach den VorsteUungen seiner Zeit au&ählL Minos suchte den Dadalos auf, tind landete 
nadi Heraklides de polit c. 28> ed. Köhler, bei einem Orte Makara an Siciliens SüdkÖste 
unfern der de». Kokalos von Dädalos erbaneten Feste Kamikos, fand aber durch eine Hinter- 
list des Kokalos, der ihn im Bade ersticken lieJs, seinen Tod. Herodot. I, 170. Des Minos 
Begleiter sahen sieb dem Diodoros zufolge, nachdem ihre Flotte von den Sikanen verbannt 
war, getwungen auf der Insel zu bleiben, wo ein Tbeil derselben an derjenigen Stelle, 
welche Herakles dem Eryx abgewonnen hatte, und danun vom Spartaner Doriens in An^ 
sprach genommen wurde, die Stadt Minoa, ein anderer Thell aber im fernem Innern das 
nach Troia'a Zerstörung durch Meriones mit nenen Kretern verstärkte Engyon erbauete. 
Einige Zeil nachher scbifiten, wie Herodotos erzählt, auf göttlichen Antrieb alle Kreter 
aufser den Polichniten und Präsiem mit einer grofsen Flotte ans, den Tod des Minos zu 
rächen, und belagerten Kamikos, welches zu des Herodotos Zeit die Akragantiner bewohn- 
ten, fünf Jahre lang, ohne es zn erobern. Vom Hunger gedningt, zogen sie nnverrichteter 
Sache wieder ab, und gründeten auf ihrer Rückfahrt, bei lapygien in Vnteritalien durch 
einen heftigen Sturm, wobei ihre Schiffe sdieiterten, an den Strand geworfen, die Stadt 
Hyria, von wo aus sie als iapygische Messapier noch andere Städte gründeten, welche die 
Tarentiner späterbin nicht ohne den gröfsten Verlust von ihrer Seite sowohl, als von 
Seiten der' ihnen zu Hülfe geeilten Rhe^er zerstörten. 

I5> So vieles anch in dieser Sage spater hinzugesetzt sein m^ so erhellet doch . so 
viel, dals sie in einer Zeit entstand, wo die Sikanen noch als das Hanptvolk in Sicilien 
betrachtet wurden, deren Hanptsiti Kamikos war, wovon freilieb die Römer späterhin, dem 
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9toabo VI. pag. 273. zufolge, keine Spur mehr fuideii, Aas der GeBt^lchte von Dotisaft 
erklSrt «s sich aber auch« Mramm HekstloB, obwolil ein Freond der SagengcH^ichte Ober- 
haupt, doch hierin eiaee Bessern belehrt, die Sagen von Herakles sowohl, wie manche an- 
dere, anders deutete, nnd nach Arrian's Exped. Alex. DE, 16. nicht lugeben wollte, dafs 
Herakles auf eine Insel Erytheia anTserhalb des grofsen Meeres ausgesandt sei, da es für Ihn 
kein geringer Kampf gewesen 6tä , wenn Geryones ein KSnig des festen Landes nn Ambraki« 
und die Amphilochier war, und von dort die Rinder weggetrieben wurden. Es leidet anch 
wol keinen Zweifel , dals nun Homers dreizackige Insel mit den Sonnenrindem , als man si« 
nidit bei Sicilien fond, aber ein noch westlicher gelegenes Tartessos raitdeckte, in ein Hoth- 
eiland des dreihanptigen Getyones anfserhalb der SSulen des Herakles nnischof, TgL Strabo 
VI. pag. 269., diesen dagegen auf seinem Rückzüge durch Italien auf die siciliscbe Insel 
kommen liefe. Nadi Herodotos IV, 8. verlegte man Erytheia bei Gadeira, dessen Namm 
man schon bei Pindaros Ti. IV, 112. n. Anakreon XXXn, 2S. lieset, nnd in dessen Nahe nach 
Stephanns Byz. Artemidoros auch Abdera, Strabo's HL pag. 1S7> sq. Andera oder Abdera 
und Avien's Or. mar. 469 — 480. Idera nebst einer Stadt Odysseia versetzte; ob man aber 
andi des HekatSos kimmerisdhe Stadt bei Strabo VD. pag. 299. in des Avienns Stadt des 
ErdH» auf dem zephyrischen Berge bei Tartessos zu soeben habe, steht dabin. Sowie mm 
den Herakles von Erytheia auch nach Skythien nördlidi ziehen liefs , so verlegte man seihe 
^nloi in die verschiedensten Gegenden, und so anch auf die westlichste Spitze Galliens in 
der Bretagne bei Stryninos Ch. 188. Wie wenig man anCser den phSnikischen Golonlen 
Gadeira und Abdera vom westlichen Europa kannte, lehrt Herodotos II, 33-, wenn er den 
istros bei den Kelten nnd der Stadt Pyrene entspringen und mitten dnnJi Europa etrfiraen, 
die Kelten aber jenseit der Sinlen des Herakles in der Nadlbarscbaft der Kyneeler wohnen 
ISfot, weldie ihm das westlichste Volk in Europa sind. 

16. Wenn gleich Herodotos IV, 36. H, 21. derer spottet, welche nach des Anaxi- 
mandroB und HekatSos Weise die Erde ganz nind zeichneten, damit sie der Okeanos rings 
nmstrSme, nnd wenn -er aodi m, 115. nicht annimmt, daJs es gegen Abend von Europa 
einen FlnSs Eridanos gebe, der sidi in das Meer gen Mittemacht ergiefse, wo der Bernstein 
hevlromme nnd die Zinninsefat liegen , vgl. IV, 45. ; so beweiset dodi schon die AnShnlichang 
der Sprach« dieses Doriers an die ionisdie Mundart nnd Ansdmokeweise des Hekatäos in 
der geographischen tlberslcht IV, 37 — 45. und der Rede des Aristagoras V, 49., als er ihm 
auf einer ehernen Tafel nach des HekatSos Erfindung alle LSnder von lonien bis Snsa zeigte, 
wie gern es da dem Hekatäos folgte, wo ihm seine eigene ^fahrnng keine Abweichung 
zeigte. Wie daher Herodotos nach Snidas nicht nur fleifsig den HekatSos benutzt« , sondern 
nach Porphyrios bei Ewabios PrSpar. Ev. X. pag. 466- B. einiges sogar wörtlit^ in seine 
Gest^lohte flbertmg, so mag er anch die IV, 49. wiederholte Nachricht vom Laufe des 
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Istioa, welchen er selbst nnr in dem Striche des Skytiunlandes Icennen gelernt hatte, ans 
dem Keltealande, das an die Kynet^i im äabersten Westen von Eoropa gränxet, von Ueka- 
tSos entlehnt haben. Wenn Herodotos anch die Nadiricht, dafs sich in den Istros von deM 
Lande Über den Ombrikem Bordwärt« zwei Flüsse Karpis und Alpis ergielsen', dem UekatSoe 
verdankte; so wird es klar, dal« er unter dem Eridauos nicht den Po, sondern den Rhein 
verstand. Bei einer Bolcben Kunde vom wcttlicben Europa, welche den Phokäem in Blassi- 
Uen durch den Bemsteinhandel zuQoli, konnte dann anch der FluTs Sikanos oder die Seine 
mit der Stadt Sikane leicht bekannt geworden sein, welche ta Iberien gerechnet ward, so- 
fern man den Rhodanos zur Grunze von Iberien und Ligyen machte. Wenn gleich schon 
Narbo nach Stephanus Byz. dem HekatSos bekannt war, so erklarte er es doch dem Avienos 
Or. mar. S84. zufolge fUr die Hauptstadt der Elisyken (Caesar's Volcae), die ihm fircilich 
nach Stephanus Byi. schon ein llgystjies Volk waren, wie auch Herodotos VII, 165. die 
Elisyken neben den Iberen und Ligyem nennt. Da nach Herodotos V, 66. der Milesier 
Aristagoras mit seiner Erdtafel von Sparta nach Athen ging, so scheint man hier eine 
Nachzeichnung derselben an einem öffentlichen Orte au%estellt zu haben, wo nadi Aeliannt 
V, H. m, 28. Sokrates den Alkibiades hinfflhrte, um ihn von seinem Stolze za heilen. 
Hieraus erklärt es sich, warum die Tragiker in ihren geographischen Schilderungen Italienfi 
mit Hekataoa zusammenstimmen, von welchm nur Aeschylos, welcher 468 v. Chr. G., von 
Sophokles besiegt, nach SjcUien ging und bald darauf zu Gela stari>, darin abwich, dafls «r 
oach Strabo VI. pag. 258' den Namen Bhegion's davon ableitete, weil et von Sicilien durch 
Erdbeboi losgerissen sei, vgl. Athen. IX, e&. Der Eridanos war ihm nach Plinins H. N. 
XXXVn, 11, I. eins mit dem Rhodanos in Iberien, statt dafs Enripides, wie Apollonios, 
den Rhodanos und Pados an der adriatisdun Kfiste zusammenäielsen liefe. 

17. Mit Aeschylos änden auch die Lyriker Pindtros, Simonides und dessen 
Schwestersohn Bakchylides bei EGeron in Syrakns die ehrenvollste Anfnahme} daher durch 
sU Sicilien den Griechen viel bekannter wurde. AuJserdem war nnter den Lyrikern Ste- 
sichoros von Himera in Sicilien selbst getmren, Vrie Ibykos vonRhegion, der mit Anakreon 
am Bofe des Polykrates in Samos sehr beliebt war, in ünteritalien. Ob aber gleich Stesichoros 
ein« Geryonide dichtete, Stiab. DI, pag. 148-, so besitzen wir doch von den Lyrikern tn 
wenige Bmdistttcke, als dals wir ihre Kunde von Italien und Sidliea betvtheUm könneDi 
eine Ausnahme macht nur Pindaros, in dessen Siegeshymnen auf den Ktbiig Hi«ron, Ol. L 
PyÜi. I— m., und auf Agesias von Syrakug Ol. VI., auf Theron und Xenokrates Ol. U. Hi. . 
Pyth. VI. Isth. n. und Midaa von Akragas Pyth. Xll., auf Chromies von Ätna M. I. und 
DC., auf Psanmis von Kamarina Ol. IV. und V., anf Ergoteles von Himera Ol.- XD., woM 
noch zwei «nf Agesidamos von Lofcri Epize]^yrii Ol. X. und XI. kommen, iwar die drei* 
ittngige (.tQiyliöxiv bei EnstaÄ. tu Dionys. Perieg. 467), lieeidenreidie, Ol. I, 19. ,- «nd fette. 
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N. I, 19. Insel Sicilien der vorzüglichste Gegenstand ist, aber bei Hieron's Thaten aoTser 
Lokri P. n, SS. auch dessen Sieg über die Tyrrhenen bei Kynia P. I, 139 ff. erwähnt wer- 
den mofste, welchen noch ein im Jahre 1817' unter den Ruinen von Olympia aufgefundener 
Helm mit der Inschrift: 'lÜQfav b Jsivofiiveog xal toi Svqaxäatai rtp Ji Tv^^äv ärto KvfiaSt 
Boekh Inscr. V, I, n. 16- Franz. Elem. epigr. n. 27> Böttiger Amalthea n. S. 231. beiengt. 
Darum liefs er den hnndertfaanptigen Kilikier P. Vm, 20. oder fanfzighanptigen Typhon 
bei Strabo XIU, p. 930- A. nicht bloCs unter dem Ätna, Ol. IV, 10., sondern unter ganz 
Sicilien und weiter bis Kyma ausgestreckt liegen, P. I, 31-, vgl. Strabo V, pag. 218, wie 
nach dem SchoUasten des Apollonios II, 1214. Pherekydes in seiner Theogonie die Insel 
Pithekosa über ihn warf. Zu dieser Schilderung Typhon's veranlagte den Pindaros so- 
wohl aU den Äschylos Prom. 365. ein Ausbruch des Ätna im J. 476 v. Chr. G. bald, 
nachdem Hieron die Einwohuer der Stadt Katana vertrieben, und eine neue Colonie von 
Doriern am Flusse Amenas P. I, 131. unter dem Namen Ätna gestiftet hatte, P. 1, 116 ff. 
Diod. XI, 49. Strab. VI, pag. 268-, der zwar für die nenbevölkerte Stadt noch keine schlimmen 
Folgen gehabt zu haben scheint, aber als der erste Ausbmcb des Ätna, seitdem Sicilien von 
Griechen bewohnt wurde, einen grolsen Eindruck machte. Denn von einem altem Ausbräche 
hat man keine Nachricht, obwohl Thukydides m, 196- bei der Erwähnung des zweiten Aus- 
bmches, durch welchen SO Jahre später im sechsten Jahre des peloponnesischen Krieges 
Katana mehr litt, auch schon des dritten gedenkt, dessen Diodoros XTV, 59- bei dem Feld- 
zuge des Imilkon gegen Dionysios 394 v. Chr. G. kurz vor des Thukydides Tode erwähnt. 
18- Wie der Ätna, dessen furchtbaren Ansbnu^ Pindaros P. I, 40 ff. mit den 
grellsten Farben schildert, unter den Bergen hervorstrahlt, so Syrakus unter den Städten, 
P. n. Ol. Xin, 158 f.: denn Syrakns und Ortygia, des Alpheios ehrwürdige Erholung N. L 
Strab. VI, p. 270 extr., waren es, wo Hieron, die Demeter mit ihrer Tochter und die Macht 
des iti^ischen Zeus ehrend, herrschte, Ol. VI, 166 f., vgl. N. I. P. U, 10. Ihm dankten 
die Lokrier ihre Befreiong von des Krieges grausen Gefahren, P. U, 37., als sie der 
Fürst von Rhegion Anaxilaos bekriegte, und sowie er 476 v. Chr. G., Diod. XI, Sl., 
über die Tyrrhenen bei Kyma in Italien einen entscheidenden Seesieg erfocht, P. I, 139., 
so errang er sechs Jahre früher mit seinem Bruder Gelon einen blutigen Sieg über 
die KarUiager beim Himeras in Sicilien, P. I, 452., Hiero's erhabenste Krone, P. I, 
96. 195- Wie vom Flosse Himeras die Stadt Himera, Ol. XU, 2., benannt ist, so die 
scJiäiiste der sterblidien Städte Akragas, der prachtliebende Sitz Persephone's, von dem 
gleichnamigen Flusse, .an dessen heerde- nährenden Ufern die ström- bespülte Stadt der Chariten 
P. VI, 6- Xn, init., eriiBuet war. Mit diesem wenigen, was uns Pindaros von Sicilien 
meldet, mübten wir noch die dichterischen Darstellnngen des Argonautensängers Orpheus 
verbinde«, wenn yrir danmter den Krotoniatm Orpheus zu denken hätten, welcher nach der 
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von GüsiM »der Ttttau v»s «rtultaien Motik-aziter PcisisUatos iit Homerncken GediobU 
Mdnen kalfj allein scJiob die Enriäbnui^' ein«r ieiaischen Inflel, Az^on. 1186', sctxt ihn 
■nter dte Zeitaltar eines Pytheai Von:MaUiUen hemater. £8 bleibt nna also nidits anziw. 
Itthren Ubrlg, als die gesebidfetUcluB 'Nadirichten von den Colonieensüftnngeniuid die da- 
dvrdi verbreiteteB Sagen, weldte des Kyros Erobemngen in Vorderasien veranlaüsten. Da 
wir hier al>er nicht sowohl die Gesdiichte von Italien behandeln, als vielmehr zu deren 
besseren Beglanbigung aar dasjenige zn sammeln haben, was uns die ersten Geschichtschreiber 
der Griechen davon melden; so gehen wir sogleich zn den Feldztfgen der Athener gegen 
Sitälien wahrend des peloponnesischen Krieges über, welche wir als diejenige Periode zn 
betmcht«», haben , in welcher der erste Gmnd zu einer historisch beglaubigten Geschidit* 
vun Italien gelegt wnrde. Denn damals sah man sich nicht nor zu einer genauen ErforEchnng 
aller Veriiältnisae in Italien nnd Siälien gezwungen; sondern es traten auch di^enigen 
fiünner auf, welch« wir als die Schöpfer - einer kritischen Geschichte verdiren: nnd AvAin 
wir gleich nnr von zweien, dem Hetodotos und Thnkydides, noch deren vollständige Werke 
hesitira , so sind ans doch nodi von andern , deren verschiedenartige Auasagen das nuuudg* . 
faltigste Licht verbreiten, bedeutende BnichstUcke erhalten. 

19. Zur Zeit des peloponnesischen Krieges, 431 — 404 v. Chr. G., vereinigte sich 
alles zu einer genauem Kunde von Italien nicht nnr, sondern auch zu einer Vielseitig be- 
glaubigten Geschichte der Vorzeit Denn es -wurden nicht nnr von den Athenoni glaob^ 
wfirdige Bfiinner ausgesandt, um eich nach allen Verhältnissen sorgialtig zu erkundiget, 
sondern auch aus eigenem Antriebe erforschten wifsbegierige KUnner der verschiedensten 
Gattung die ältere, und ueuere Geschichte zn gleicher Zeit. Die Athener unternahmen schon 
im J. 427- den ersten Feldiug g^n Sicilien, Thufc. III, e6>; der für die Geschichte so 
wichtige zweite, weldien Tbukydides in seinem secheten nnd siebenten Buche aUsflihrlich 
berichtet, tSüt in die Jahre 415 — 413. Um dieselbe Zeit traten aber vier grolse Geschicht- 
schreiber anf, Hellanlkos aus Mitylene in Lesbos, Herodotos aus Halikamassos in Karlen, 
Antiochos aus Syrakns in Sicilien, und Thnkrdides des Oloros Sohn aus Athen, von welchen 
eider Nachricht deg GelUus N. A. XV, 23- znfolge Hellanikos zu Anfange des peloponnesischen 
Krieges 65, Herodotos 53, und Thnkydjdes 40 Jahre alt war, Antiochos aber nachDiodoros 
Xn, 71. seine Geschidite von Sicilien von der Zeit des SikanenfUrsten Kokälos bis zum 
J. 421 V. Chr. G. vollendete. Wenn also auch Antiochos den zweiten Feldzng dw At^ciKr 
nicht erlebt«, so darf er doch als ein wichtiger Gewährsmann der frühem Geschichte von 
der ticilischen Gegeupartei des Thukydides gelten, der als ein Nachkomme des bertihniten 
Hlltiades und Klmon von seiner Seit» zu gründlicher Schilderung des für die Athener so 
unglücklichen Feldznges möglichst genaue Nachrichten einzog, und seine Gegdiichte des 
peloponnesischen Krieges mit des Thrasybulos Siege ]>ei Kynossema im J. 411 schlols. Helro» 
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dotos aber -nwcA, wMm «t glebdh, in |der doriBOhftnPianisteilt IfolikumMsos gdrana, «r* 
ipriiiiglkli da peireiwdler VRUrthan vnr^ and dia> vielfiieheii Ei&hnmgtn «nfs^co tmt 
bfcimeiider Wibbeperde nuteniomniencii Reise* in di» ionlMhe - Spnolie seines -VorgäBgsni 
HdcatSos kleidete, doch dadurdt in das aüiettische bit«rease gezogen, dafs er nach Saldat 
und Dionysios Hai. ed. Heisk. T. V. pag. 452. Plin. H. N. XU, 4. »gleich mit dem Redner 
LTsias in die neugestiftete Colonie Thniii 44Q v. Chr. G. ging, welche Stadt ancfa an&er 
de« Philosophen Empedokles nach Apotlodoros bei DiogeneB La«rt VID, 3, 8. Thtikydidei 
flrinem anonymen Lebensbeschreiber zufolge besaehte. 

20. Wenn auoh Herodotos sein« Geschidite schon im J. 444- in Olympia vono- 
Idsoi begann, wie Loldanos ed. Reii. T. L p. 831 ff. versichert, so vollendete er sie doch 
erst Tiel sjräter in Thnrii, weil er in derselben einzelne N«chriohten von Begebenheiten det 
pelopoonesiBohen Krieges bis tm Beendignng d«r FeldzUge gegen Sloilirai elnstreaete. Wir 
mttseen daher den Antiodios als den ältesten Geschlcfatschreiher dieser Zeit betrachten, und 
die einielnen Nachrichten, welche wir von ihm noch besitzen, selbst den noch arhaltenen 
BmdutScken ans den zahlreichen Werken des Hellanlko« voranfschicken , weil dieser nach 
Lnkianos ein Alter von 65 Jahreu «reichte, und lene Gesdiichtschreiber znm Theil fiber' 
lebte, nun Theil auch fleifeig ansschrieb. Dabei war er ein so nnkritischer Sammler histori- 
scher Nachrichten , und ein so nnknndtger Geograph von Italien , dals er nach StephmraB 
Bya. behauptete, Gela in Sidlien habe seineit Namen von einem Gelon, dem Sohne der 
Ätna und des Hymaros, dessen Name vielleicht aas Himeraa verdrehet war, wie des Xeno- 
phon Chetmera ntA Stephanus aus Uimera. AoTBerdem besitzen wir von ihm kein geographi- 
K^es Bmchstttok Über Italien, anfser der Nachricht bei Constantinus Porphyrog., daCi Si- 
oüieA früher Sikanien genannt sei; seine historischen Nachrichten über Italiens Bewohner 
dbEtt, w«kha wir dem IHonysios Halik. verdanke, verbinden wir nebst den BruchatUckai 
des Pherekydes, Damastes, und anderer am befiiten mit den Xhnlichen Nachrichten de« 
AKÜochos, anf dafs man deren TJnwerth deutlidier erkenne. Denn wenn sich audh Hellanlkos 
das Verdienst erwarb, durch sein Werk über die Priesterinnen tm Tempel der arglvischu 
J«BO em«n dimnologischai Leitfoden in genaaerer Bestimmung der Folge der B^ebenbeitea 
sn hegrlnden, nach welchem auch Thnkydides II, 2. vgl. IV, 133. den Anfang des pelopon- 
Besis(dien Krieges bestimmt; so hatte er' doch mit Pherefeydes den Fehler einer mehr Qelfal- 
gea als kritisden Sagensammlong gemein, so dals man seinen chronologischen Jbigaben nach 
der eigeiMti Bemerkung des Thnkydides I, 97. «ben so wenig blindlings vertrauen darf, wi« 
der parischen Marmorchronik oder den Chroniken des Eusdins und Syncellos. Dag^en 
rthmte Oth Antioohos nach Dionysios Hai. I, 12. die glanbwIirdigsUn und znverUsslgsten 
Nndaichtsn «tts den alten Sagen znaammengetragen in haben, ohne die Zeh der Begeben- 
heiteb atunaiBitteln, Dton. H. I, 22- Stnbo, dem wir nSchst Dionysios die meisten Nadi- 
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yidrtak 4cs Aatiodkoi T«idail1i(ln, Uiurt «ein Wale 4« eigMcn Anfimgawitrtea' desselbcii 
M Dfiottfsiw I, 12. g«mEb aiyyp6ti(ia Haflliiji 'üttUag, wogegen uu PanguitBs X, II, 'S> 
WBOK ÄiMiig HU stiller iaioifiti wäy SmItlutäVy wrekhe nadiSiodoroB X0, 71. B«mB&obar 
«ntUeU, unter dem Titel Sattli^tt^ ovjfQaqnj liefert. Okma üt Eöierleiheit «der Vep- 
BohwIenlMit kelder Werke beBtimBea va wolUo, sdii^ce idb biet ^s PaneaniH Attsiag den 
Bnicitstüeken Iwi DiooTfliof md Stri^ TorilU«. 

' 21- N*ch Pa«8«BiH fceriohteU ÄBtwdws di« Knidier hätt«B am Vorgebir^ Pacfay- 
lum 1b SiciUeo eine 6t«dt gegrtUdet, und, von dadnrok dieElymer nndPhöniltai verdrngt, ' 
■nter An£(llinüig des Knidlers PwtatUos, oaA Diodoros V, 9. 51% v. Chr. G., die IbbcIii, 
weldie'iBUi den Homerisdien GediiAben »ÜDlge die lueln desÄolns nenne, InBtsits gene«- 
mea, sei es, da& sie damds nocb öde wwcb, oder dt& bie deren Bewohner vertrickea. Was 
jedoch Psataaias weiter hiuRBetst, scheint ans Timkydides III, S8. gesekfipft jn sein, dem> 
mfolg« die Knidier eine nlebt gmJse Insel Lipdra bewduiten, und von da ans nocli andere 
Imdn, Didyme, Strongyle and Hitfs, bebwaetcon. Anf Hiera sollte HefibSetoi seine Wedc- 
«latt Jubeti, we&l man NachtB viel Feuer und ikei Tage Rauch aufsteigen sehe; alle Ineeln 
fifibSB abn* Mangel an Trinkwttsser, wnsllalb die Athener nnr im Winter Angriffe darauf 
versoehjten, Thak. m, S8. UQ. Unter Italien, dessen Geschichte Aniloc&os »erst besehrieb, 
Tersland er nacii Strabo VI, pag. 264. nur die Seektiste an der Hcilischen Meerenge, welche 
^Bler die Bntttier besetzten, und bastimmt« als Grame dieses Landes am tyrrhenlsohea 
Meere den IsotSaSOf am Edkelisch« Metipoatiaai, so data das tarentische Gebiet an der 
Grimze des metaponUschen schon aulfieAalb ItaUen lag, und sn lapygien gdiSrte. Damit 
■tiaimen andi Herodotos, bei walchon I, 167. Hyele in Önotrien, nsd Thnbydidas, bei dem 
Kyme VI, 4- in OpikicB lag, aad obwohl Herodotos I, 24. HI, 138- Tarent nock zn Italien 
n üUen Bcheint, so erstredcte sich ihm doch lapyglen IV, 99. mit seinem Vorgebirge, 
welches Herodotos mit Bnaion 1* Attika nad dem tauiischei Ckereonese ves^löcht, Tom 
bmitesischen Hafen bis Taras, nnd bei Tknkydides wird Taras meist mit dem iapygischen 
Vorgebirge VI, 44. VH, 83* Terbondoi, während Metapontion aasdrttddich ejne Stadt, und 
Wwpon achlechlhfn das Vorgdiinge Italiens genannt wind. IKc Sltette Iilachiicht Ober dieses 
teüCB gU fUH ArisColekfi PloUt. VH, 9-, welcher ohne Zweifd ans Antiochos M^pAe, 
wenn er gleich einige Mamea i^twaa anders als Dteaymos nnd Blrabo scliieibt. Italien, Mgt 
er, sti einat das Meeigestade vaa ider foeite riner haU>eu Tagteeäse zwischen dem d^llali- 
•chcn nbd lametäfichen Basen von einem Snotrisc^cn Könige Italos genannt, wdchar die 
BsamdisdMD'Öaatvier in AdmteDM umgeachaffen, nnd noch lang« vor Itinos nnter anden 
Gaaetiea anoh die SyariÜen .aingafkhrt -hab«: nach Tyrrhenien hin Uttten die OpÜcer, »owioU 
frflher als siwter anch Ansonen genannt, nach lapygien nnd dem ionischen Bnsen aber die (kona% 
weltdui 'ihtcrttarltaaCt nadiÖnotriar waren, i^ dem sogimannten seiritisebcn Gebiets, gewohnt. 
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22> Eben ^ues dtone iiannt«n riadi Airtioehos bri' Hesychtas die Alt« ItaHut^ 
bbi Steph. Byz. s. v. BQivfog aber sneb Bretti» - oder Önotria. Steplumos sd^nt Jedorii 
Eeine Notiz ans Strabo VI, pag.266. gesckfipft' ra haben, -«ddier «agt, dafs bei d«n Äheiw 
mir diejesigen Önotrer und Italer genannt seien, T^ciie~inneriialb dee Isthmus an der aiä'- 
Uschen Meerenge wohnten, die nach Antiochos zwisi^ea dem napitiniaelien niid sltylletischen 
Busen warj bemach sei der Name Italiens nnd Onotriens bis «im metapontisohen und Beirf^ 
tischen Gebiete ausgedehnt: denn diese Gegenden Uitte ein angesehener onotrischer Volhs- 
stamm, die Chonen, bewohnt, nach welchen das Land CboAien genannt sei. Das nachmalige 
Bmttinm lag nach Strabo auf dem Istlunus anrischen dem'gkyUetiEdien und hipptfniscben 
Bnaen, wofür jedoch auch Dionysios Hai. 1, 35> den napetiecAen bei dem nach Italos benannt 
ten Italien nennt. Dieser Italos sei nach Antiochos ein redlicher und weis» Mann gewe* 
een, welcher, das benachbarte Volk theils beredend, theila iwlngend, zuerst das ebrai bestimmte 
Land sich unterworfen, nachher aber sich immer weiter ansgedehnt habe, Tiele Stadt« als 
öaotrer beherrschend. Die Ver&issnng, welche Italos seinem Lande gab. Übergeht DionysiM 
I, 12., nur meldend, dals nach des Italos Herrschaft Morges folgte, von dem die Önotrer 
eben so Moi^eten genannt seien, wie Italer von Italos j als aber Morges denSikelos gastlich 
bei sich aufgenommen habe, sei durch dessen Streben nach eigener Herrschaft das Volk ge- 
spalten, und so die Italieten, welche önotrier waren, zn Sikelern und Morgeten gewordeir. 
Des Antiochus eigene Worte lauteten aber nach Dionysios 1, 73. also: »Als Italos alt- wnrde, 
»herrschte Morges: unter diesem aber kam ein Flüchtling aus Rom, mit Namen Sikelos«. 
Ob nun gleich Dionysios aus diesen Worten ohne Grund folgert, dals Roms Kunde' noch 
über die troischen Zeiten hinan&eiche; so erhellet doch daraus, dafs Antiodios Rom schon 
kannte, und wuiste, dafs die Sikeler ans seiner Gegend gekommen waren; nur schuf er nadi 
der Weise der Griechen die VSlkemamen in Könige um. Dafe. sich das Reich des V/larga' 
von Taras bis Poseidonia erstreckte, mag eine richtige Erläuterong des Dionysios sein; was 
aber dessen Zeitalter betrifit, so sagt Dionysios 1, 22. selbst, dab Antiochos nooh kt&ne Zeit 
bestimmt habe, in weicher die Sikeler nach der gegenllhetilegenden Insel llbergeschifft sden, 
die von ihnen den Namen erhalten habe ; sondern dals dem Thnkydides zufolge erst lange natUi 
dem troischen Kriege die Sikeler, von Opihem gedrängt, wofür Antio<Aos Heere derÖnotrat 
und Opiker nenne, nach Sidlien ausgewandert seien. Nach Thahydides VI, %. waren nnge- 
fShr dreihnndert Jahre verBossen, als die Griechen den Sikelern in Slcilien nachfolgten i 
Unr der uücritiBohe Sagensammler Hellanikos bestimmte, der Sage von des Herakles Zage 
«■folge Dion. H. I, 35., genau das 26ste Jahr der Priesterwürde der Alkyone' in der dritlan 
Generation vor dem troischen Kriege, Dion. H. 1, 22., als die Zeit des t)heigang« derSUce^ 
lisr uHCh Sicilien. 

TS- Hälmikös nahm aber zwei Überzüge nach - BieiHAi lans denn xoent seien di« 
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EItdut von den önotreom -verdrSngt, flfaif Jalire ^äter aber die Aasooier, die nach ibrem 
KSni^ Sikelos den Nimien der Insel angenommen hätten, vor den lapygen geflohen. Deiu- 
ganSs bestimmte d^ui der noch ^Hit«% Fhilifiios ans Syrakos das achtzigste Jafar vor dein troi- 
schen Kriege als die Zeit des tJberganges, aber er lieb weder Sikeler, noch Ausonen, noch 
Uymer, durch' Sikelos tiberfährea^ den'er eisen Sohn des Italos nannte, sondern Ligyer, 
welche tok den Omhrihtm nnd Pelasgem ans ihrem Lande Tertrieben seien. Man sieht 
U«rans klar, wie Pbilistofi, den Hellanikos widerlegend, ob er gleich dessen Zeitbestimmung 
■rnmtwj des Antiochos Itachricht hü Strabo VI, pag. 257 extr., dals die ganze Gegend um 
Rhegion vor Altars tob Sikelern and Moigcten bewohnt gewesen sei, welche spatw, von 
den Onotrem Tertrieben, nach Sicilien übergingen, nnd die Aussage des Thukydides VI, 2., 
dals die Sikanen in nnbedimmbar iiüher Zeit vom iberischen Flusse Sikanos durch die 
ligycr naoh Sidlien gedrängt zn sein scheinen, mit einander vermengte, und damit nach 
■einer Ansicht Teretnigte, was Hellanikos vqn den Pelasgem und Ombrikern erzählte. Ob- 
gleich dee Lydier Xanthos, welchen Crenzer nnr nenn Jahre Älter sein lüTst, als Hellaniko^ 
zwar nach Dion. H. I, 38> die Mäonier in zvfei Mundarten, gleich den griechischen loniern 
wai Doriena, thaflte, nnd ihre Benennnngen von zwei Söhnen des Atys, Lydos und Torybosj 
ableitete; so UeLb er sie dach beide in ihrem Vaterlande bleiben, ohne von einer Colonie 
' der Mäonen nach Italien zn sprechen. Hellanikos erklärte aber die Toryber fttr die Pelas* 
ger, welche nach ihrem t)bergange in Italien den IVamen Tyrrhenen angenommen hätten, 
nnd Ileus von ihrem Könige PeUsgos nnd des Peneios Tochter Menippe der Reihe der Ge- 
«chlechtafolge nach Phrastor, Amyntor, Teotamides nnd Nanas geboren werden, worauf dum, 
nnter des IVanas Herrschaft die Pelasgcr, von den Hellenen verdrängt, nach Italien .zogen, 
nnd mit Zorftcklassang ihrer Schiffe am Spinesflusse im ionischen Bos^ die Stadt Kroto* 
im, Innern des Landes eroberten, und von da ans das später sogenannte Tyrrhenien grtindft- 
ten. Wie hier Wahres und Unwahres anter einander gemengt war, ergibt sich aus der 
Abweichimg des Hyndlos, dafs die Tyrrhenen von ihren Wanderungen durch griechisch^ 
nnd barbarisches Land, bei welchen sie auch nach Athen kamen, und auf der dortigen Barg 
die pelasgisde Hauer eri)aaeteii, den ZngvSgeln gleich neXaQyol genannt seien. Gleichwohl 
nehm anch Horodotos I, 9^ an, dals die Tyrrhenen auf Veranlassung einer, gro&en Hun- 
gsTsnotb unter des Atys Sohne «ns Lydien ansgewandert seien, und sich bei den Ombrikera 
«gesiedelt hätten. 

24. Wie willkürlich man in der AnreUinng der Geschlecbtsfolge des reinmythist^en 
i nnd der damit verknüpften Geschititsdata verfuhr, erhellet ans den vielEEtchen Ab- 
1 der Sagensammler, wie des dem Hesiodos folgenden Akusilaofl bei Apollodorofi 
m, 8. I* und Tzetzes zum Lykopbron 461, vgL Piot. zu Hygin. f. 176. Nach Apollodenw 
n, 4t 4. lebte der KSnig der Larissaer Tentamias, oder Tentamides nadi Tzetzes zum Lyko- 
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phron SSS-, xn des Penens Zeit; aber DioaysiDS H. I, It. litt nadi «Um PlurdcTdes« wei- 
ehem Apollodoros zu folgen ^egte, eine Geschlechtifolge aufigestellt, dcmifDlg« die önstoitt 
unter Anftlhnmg des Önotros, eines Sohnes des Arkadiecs L])'iiaon, welt^ca nadi Phsrtkyie» 
Dion. H. I, 13. Pelasgos von der D^iniro erzeugte, sdion in der ITten Generation toi 
dem troisclien Kriege nach Italien ilkergegangea sei* mUm, iu welcher Zeit nad des ¥m^ 
sanias VHI, 3, 5. riditiger Bemeifamg Boch nicht einmal ein harbarisches Volk ia ein frem- 
des Land gewandert war. Ans der von Dionysios ans Pherekydes angcAihrten Stella ergibt 
sich nnr, dals er die Namen der önotrer in Italien, und der Peaitetier am ionisdiea Oamm 
von zweien Sölweii Lyhaons önotros and PenkeÜos ableitete; was Dionysios tob Area 
Ansiedelnngen meldet, trug er ans andern alten Geschichtsdiaiban xosamnien. Fast ickeii- 
net es aber, da& Hellanikos seine Nachricht von der ETebenuig Kroton's oia Kothomi«'« 
nach Dionys. H. I, 26., d. h. Cortona'a in Etmrien, ans einer Sage des Pberekydxs in de> 
Schollen zn Homer's n. V, 302- von den C^ortyna oAei Gyrton im thesstlÜKim Perrliasbien 
bei Strabo IX, p. 442. B. bewobnenden Phlegyem, durdi Aenn RaobzÜge die Unmohner 
bedritngt wurden, zBsanunen gescluniedet habe. Von des HellanikoB unltritiEcher Tevfiihmngi^ 
weise in dergleichen SagengesiMchten zengt die Nadnicht bei Dionysios H. I, 36. Tcn Ha- 
rakles, als «r des Geryones Rinder sachArgos trieb. Da dem Herdiles, sagte er, bei soner 
Ankunft in Italien ein Rind von der Heerde entsprang, nnd längs der Kttste hinlaiifend tnlatat 
die Meerenge von Sicilien dorchschwamm, horte er tberall, wo er etcA nach dam verlorena 
Rinde erkon^Ugte, den Namen Vitnlns, weshalb er das ganse so dnrchiogene Land Vitaüa, 
oder nadi grieddscher Vnfomnng des Namms Ualia nannte. Wenn Dionysios nntmr Lesern 
Italien das ganze zu seiner Zeit sogenannte Land Terstand, so mifsdentete er g/emh 4bs 
HellanikoB Naehridit, der unter Italien nidits anderes verstdien konnte, aJs was alln sAiBe 
Zeitgenossen so nannten. Wenn aber dem HeUanikos, wie seinem Sdiäler- Damastes au 
Sigenm, nach Diimyeios H. 1, 72. Rom's Name schon -bekimnt war; so ist das nach ,dsm, was 
Antiechos e<Arieb, nicht zu verwundern; es zeugt dagegcB von seineim onkritSsi^mt Veifiik- 
ren in der Sagensaramlang, dals er zwei sich widetspzechende Nadiriciiten gab. 

25. Statt dab HcUmiikos in seiner troisclien Gtechicbte bei Diimys. H. i, 47« des 
Aneas nach Troja's Eroberung in die fhrakiBche Halbinsel PaUene zithen Uefa, baiitAtate n- 
hl ''dem chroBologisdien Werke von den argivischem Priesterinnen nadi Dionys. IL I, ^% 
die von Damastes und einigen andern angenommene Sage, welcher zufolge. üttelas nadhOdy*- 
»ens, oder gar, wie Rndce Ueset, mit Odyeteas ans dem mcdossischeo Lande nadi Italien 
gdtommen und daselbet Gründer einm: Stadt gewaideo Betn. sollte, welche er wkA eiBer 
Troerinn, ^e, dw langen Irvfabi^ mttde, Ihre BegleitenimeB aUaSdiifis vn rBbrennen beiw. 
det«V RoB» gffiiannt babe. Dais Agrios und Latinos SShne des O^saeos rou der Kidu 
s^en, hatte sdum Hesiwlos Theog. 1«II. behaupte wkl nach Liriw I, 46. soUbi anc^ der 
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Sdiwlegenohn dw r6misclMa KSnigM Tanpilikiiu Saperbus, Octavios Mandlins von Tnscii- 
loBi ria Sohm des Vlixes uul der CMlttiitii Gitee sein, obwohl Festns nadi Verrias Fla«cns 
du OesdilEdbt def MamQier von eütcr Tochter des Telegonns als ETbaitere von Tnacnlum 
ablrilet) ahn Helliinikos nannte nach Snidai auch den athenificheo Redner Andokidee eine» 
AhkSmmling von des Odyssens Sohne Telemachos and der Naoaikaa, nnd obwohl Plutarthot 
im Leben der zehn attischen Redner des Andokldes Geschlecht anf den Stifter der Herolde 
Hermes znrfickfOhrte, welches Photina in seiner Bibliothek ed. Bekker. T. ü, pag. 488. &it5> 
Ehrlicher meldet, so berichtate er doch im Leben des Alkibiades cap. 21. Ähnliches, wie 
HHUnikos, wodurch sich beider gleich unkritisches Verfahren verrlth. Hiemach dürfen 
wir den Hellani^os als denienigen beaeiohnen, welcher den ersten Grund zn den mancherlei 
Sagen legte, welche den Vrapormig der meisten Völlnr nnd SUdte, deren Kunde sn den Grie- 
dies gelangte, anf allerlei grieohiiche nnd troische Helden zurfickföhrtei). Bei Uerodotot 
and Thnfcydides lesen wir dergleidien Sagen bis auf das, was jener Vn, 170. von den Kre- 
tern unter Hinos, tind dieser VI, % von den ans Troja kommenden Elymem und Phokient 
ineUe*, noch nicht; nnd was Dionyslos H. I, tö &. 72. von dem Gergithier Kephalon schreibt, 
welcher einerseits den Äneas, wie Hegesippns, nach Pallene in Thrakien wandern lieb, ande- 
lörseita demAneas vier Söhne gab, denAskanios, Enryleon, Romnhis, Romns, wovon dieser 
im xvDetten Jahr« nach dem troisdMH Kriege mit den Begleitern des Aneas Rom erbanete, 
Tgl. Fcft B. T. Roma, Synoell. ed. Bonn. p.361., wogegen der arkadische Dichter Agathyl- 
los den Äneaa selbst nadi Hcsperien wandern nnd -den Romulns erxengen liels, das ist, wenn 
BHch nicht, wie AthenSns IX, 49. veniohert, vom Aleauindriner Hegesianux dem Kephalon 
untergeschoben, doch dem Hellanikos nachgeschrieben, 

26. Tiatk. Thukydides IV, 24. dnrchschtflle xwar Odyssens schon die Meerenge twi> 
•ehen Rhegion nnd Mcseene, wo ihm der Zusammenflofs der beiden gro&en Heere, des tyrrheni- 
sehen nnd sikelischen, in einem so engen Ranine, welchen er VI, I. anf hSchstens zwanzig 
Stadien schetxt, Wallungen genng an verursachen schien, nm fitr eine sdtwer zu befahrende 
C3uir]4idi9 zu gelten; allela ob er gleich auch die liparischen Inseln HI, 88. fHr die Inseln 
des Äolns hilt, so ttberlä&t er doch die Bewohnnng der trtnakrischen Insel durch Kyklopen 
md Lastrygonen den Dichtem, und erkennt nur die Sikanen als älteste Einwohner an, wenn 
er sie anoh nicht, wie sie selbst von sidb rühmten, fttr Eingebome eiUart, sondern sie fHr 
Iberen hält, welche einst vom Flusse Sikanos in Iberien durch die Ligyer vertrieben wur- 
den. Nnr die Elymer, welche zu seiner Zeit den Sikanen > nutichst auf der Westseite von 
Sidlieu wohnten, hält er fUr Troer, weldie bei der Eroberung Dions den AchSem entkamen, 
md nach Sicilien schifTend die Städte Eryx nnd Egesta eibanetfln, nnd ndieB ihnen sollen 
•Ich auch einige Phokier, von TroJa ans durch Sturm zuerst nach Libyen versehlagra^ dann 
nch Sicilien tihendiiffend, angasiedelt haben. Aolser dieser, wie es scheint, aus dem Zuge 
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des Spartaners Doriens ansgebildeten Sage weils er nur noch tou Sikelem, die, nahs.ait 
dreihundert Jahre vor der ersten historisch beglaubigten Anknnft der Griechen, ans dem 
noch zn seiner Zeit von Sikelem beirohnten Italien, welches von einem KSnige der Slkder 
Italos seinen Namen erhielt, vor den Opihem fliehend, anf Flolsen oder, wie sie sonst ver^ 
mochten, in so grofser Anzahl Übersetzten, dals sie die Sikanen in die »ttdlichen iind west* 
liehen Theile der Insel znrUckdriingten , selbst dagegen die PJordkllste and das Innere doi 
Landes besetzten, wo sie noch Thnkydides fand. Alle Vorgebirge um Sicilien nebst den 
nahe gelegenen kleinen Inseln besetzten die Phöniken, zur Untersttttzung ihres Hand^ Bit 
den Sikelem; seitdem jedoch die Griechen in groJser Zahl heranschifften, verlieCsen sie' die 
meisten Plätze, nnd siedelten sich in der Nachbarschaft der Elymer in Motya, Soloeis nhd 
Panormos an, wo sie, mit den Elymem verbfindet, nnr durch eine kurze Überfahrtvon 
Karthago entfernt wohnten. Wie grofs die Insel war, welche nun die Griechen statt Siki- 
nien Bikelien nannten, wnüsten die Athener während des peloponnesischen Krieges nboh 
nicht, VI, 17-, obgleich die Griechen schon Über dreihundert Jahre daselbst wohneten: dab 
man acht Tage gebrauche, nra die Insel mit einem beladenen SchifTe zu amfahren, EMheint 
also Thnkydides erst dnrch den unbesonnenen Feldzng der Athener erfahren zu haben. 

27. Die erste griechische Stadt in Sicilien gründeten nach Thnkydides VI, 3. di« 
Chalkidier aus EubÖa, von welchen auch Kyme in Opikia VI, 4- zuerst gegründet war. 
Diese Stadt war das von Thokles oder Theokies erbauete Naxos, vor welcher ein Altar des 
Apollo Archegetas errichtet war, auf dem die Theoren vor ihrer Abfithrt aus Sicilien zn 
opfern pflegten; und zufolge der Berechnung Heyne's Opusc «cad. Vol. n. fillt die GiNin- 
düng von Naxos in die eilfte Olympiade 736 v. C3ir. G. Es hängt aber die ganze Berech- 
nung der Golonienstiftungen bei Thnkydides davon ab, wann man Syrakus gestiftet glaubt,' 
da Thnkydides nach dieser Stiftung alle übrigen bestimmt, ohne etwas anderes anzngelMn, 
als dafs der Heraklide Archias von Korinthos im nächsten Jahre nach der Gründung von 
Naxos die Siheler von der Insel vertrieben habe, welche später durdi Anstrocknong des 
Canales zu Syrakus gezogen wurde. Fünf Jahre später hätten Thukles und die Ghalkidier 
von Naxos ans Leontini, und nach der Vertreibung der Sikeler aach Katana gestiftet; doch 
hätten die Katanäer den Evarchos znm Stifter gewählt Um dieselbe Zeit kam auch Lamis 
aus Megara VI, 4. nach Sicilien, wo er oberhalb des Flusses Pantakias ein Fort mit Namen 
Troülon anlegte, spater jedoch nach Leontini zu den Chalkidiem zog, und von tUesen ver- 
jagt Thapsos stiftete. Nach seinem Tode stifteten die ihn Dbierlebenden unter AnfUhrang 
eines siknlischen Königes Hyblon das hybISische Megara, das nach Strabo VI, pag. 267. auch 
Ephoros von Kyme anter die ältesten Städte Siciliens zählte, die in der fünfzehnten Gene- 
ration nach dem troischen Kriege erbanet seien. Denn früher hätte man die Seeranbereien 
der Tyrritenen nnd die Rohheit der dortigen Barbaren gefürchtet, so dafe man nicht einmal 
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Handel dalüs trieb. Als aber Theokies tob Athen, durch widrige Winde nach Sicilien rer- 
Mshlagen, die Schwäche der BenoliBer und die GSte des Bodens bemerkt habe, die Athener 
jedoch nach seiner Rückkehr nicht lu einer Coloniestiftong bewegen konnte, sei er mit einer 
großen Aazalil von CSiaUcidiem in EnbSa und einigen loniem und Doriem, besonders Me- 
garem, dahin geschifit, and die Chalkidier hStten Naxos, die Doriet aber Megan, frfiher 
Hybla genannt, erbanet. 

28- Hegewisch ordnete seine geographischen nnd historischen Nachrichten, die 
Colonieen der Griechen in Sidlien und Unter- Italien betreffend, wie Heyne, nach denVer- 
lasanngen , nach welchen sie ihm in Colonieen vom dorischen Stamme nnd von andern 
Stämmen, theils vom achäiscben, theils vom äolischen, zerfielen; Raonl-Bochette ging in 
seiner vierbändigen Histoire critiqne de l'etablissement des colonies grecques mebr chrono- 
logisch zn Werke, ohne jedoch die spStern Sagenerfindnngen von der eintig glaubhaften 
Geschichte gehörig ansznsdteiden. Wenn wir blols das durch Thukydides historisch B^ 
glanbigte hier au£iehmen, so kSnnen wir die Colonieen der Sikelioten, wie man die in 
Sicilien wohnenden Griechen nannte, mit Poppo, wel<^er jedoch, wie Cluver, einer geo- 
graphischen. Anordnung folgt, in drei Qassen theilen, wie sie des Thnkydides Geschichte 
ihrer Feindschaft gegen einander an die Hand gibt: denn sie waren theils ionischen, und 
iwar challudischen , theils dorischen, theils gemischten Ursprungs. Naxos, Leontini und 
Katana waren die einzigen Städte der Chalkidier; ob aber gleich das cbatkidische IVaxos, 
fV, 25', die älteste aller griechischen Ansiedelungen in Sicilien war, so ist doch auTser 
seiner i.age am Flusse Akesines oder, wie Pllnins lU, 8. schreibt, Asines, und zwar an 
dessen linkem Ufer in Messene's Nachbarschaft, VI; 74., nichts weiter davon zu berichten, 
als dais es schon im ersten sicilischen Kriege, als den Athenern befreundet, tapfer gegen die 
Messenier kämpfte, und im zweiten zuerst von allen Städten die Athener bei sich auinahnt, 
VI, 50-, welche auch im 17ten Jahre des peloponnesischen Krieges einen Tbeil des Winters 
daselbst zubrachten, VI, 74. u. 88-, weshalb auch die taxier mit den Katanäem, VII, 57-, 
unter die athenischen Bundesgenossen in Sicilien gezählt werden. Als Nikias die Athener 
von dem unsinnigen Plane des Alkibiades abzubringen suchte, VI, 20., sagte er, dais aufser 
Naxos und Katana, welche wegen ihrer Verwandtschaft mit den Leontineni sich zu den 
Athenern schlagen würden, noch sielten andere Städte eben so in Flotten, Reiterei und 
anderer Heeresmacht gerttstet waren, VII, 55., wie die Athener, vor allen Selinus nnd 
Syrakns: zu den librigen fünf mnSs man Messene, Himera, Kamarina, Gela und Akragas 
zählen , wovon die letzteren jedoch auf der Seite nach Libyen wohneten, VII, 58< Alle diese 
waren nnabhSpgJge dorische Städte, mit weldten sich auch diejenigen Sikeler verbanden, 
welche nicht von den Syraknsexn zu den Athenern abgefallen waren. Denn zur Zeit des 
peloponnesischen Krieges waren die Sikeler in den Ebenen der syraknsisohen Herrschaft 

emtfind: Zw Gngr. u. GcwA. v. AU-Italiih. t. Befl. 4 
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OMterworfea, VI, SS-, weldu sich grÖfatentäeils d>en so, wie £ut alle oodi freien Sikeler 
im Innern, zv den Athenern schlugen, und eie nicht nnr mit Getraide nnd Geld nnter- 
stfititen, sondern anch die Streitkräfte der Gegner in einem HinterhaUe überfielen, VII, 32- 
Tren blieben den Syraknsem nnr die Inessäer nnd Hyblaer, VI, 94-i nnd noch einige andere 
seit dem Tode ihres Königes ArchooidaB, VH, 1., welcher ein Freund der Athener war. 
t)ber die Lage und den Ursprung von Syrakns, welches nächst Naxos nnd Hybla die älteste 
griechische Stadt in Sicilien war, hat GSller ein besonderes Buch geschridien: hier mögen 
iolgende Angaben genügen. 

29. Syrakos, das spater fttnf Städte nm&lste, Ortygia, Akradina, Tyka, Neapolis, 
Epipolä, bestand znr Zeit des Tholcydides nur ans zwd oder höchstens drei lIieiLen, der 
Insel Ortygia und Akradina, mit einer großen Anzahl von Gebäuden in Tyka, obwohl auch 
noch Temeniteg, wo später Neapolis erbauet wurde, schon während des Feldxages der Athener 
mit einer Blauer nms<dilossen in werden begann. VI, 75. Die Stadt lag in einer Ebene, 
welche sich ins Meer erstreckte, gjeidi einer Halbinsel von einem doppelten Busen um- 
schlossen, VI, 99. Ihr ältester Theil war auf der Insel Ortygia, schlechthin Insel genannt, 
im Gegensatze der innem Stadt, mit welcher sie durch einen Steinwall so verbunden war, 
dala das Wasser sie nidt mida naasplilte. Akradina heifst dem Thnkydidcs die Sulsere 
Stadt; Tyka aber, die von einem Tempel des Glttcks ihm IVanen hatte, Syke VI, 98. 
EpipoIS heifst eine schrofTe Anhöhe gegen Westen, weil sie so über die Stadt vorragte, 
Aa£& man von diaher alles beobachten konnte, VI, 96- Die höchsten Spitzen hieJsen Labdaloa 
nnd EaryeloB, VI, 97- Vn, 2. 43-, und nahe bei Labdalon, der höchsten Spitze nach dem 
hybläiachen Megara hin, waren die Steinbruche, VH, 86-, worin die gefangenen Athener 
einen Bdbmihlichen Tod fanden. Eine Wasserleitung lief zwischen Epipola und dem Anapoe 
SO, dals sie der Besitzer von Epipola abst^eidui konnte, VI, 99>j aber zwischen Epipolä 
md Akradina lag der Temenites, welcher von einem mit OliTenwaldoog nmgebenen Apollo- 
tempel den Namen hatte, VII, 3. Zwisdien den Ringmanem von Akradina nnd der kleinen 
Meerenge von Ortygia waren die alten Schiflsiheden , VH, 2&.f der Schiffswerft dagegen 
tat fetygia selbst bei dem Hafen Lakkios, Vll, 32. Des Häfen in Syrakns warem drei, 
der Trogilas, VI, 99. VH, %, bei einem gleichnamigen Flecken, der kleinere, sonst Lakkiee 
geaannt, zwischen Akradina nnd Ortygia, nnd der grofee oder Hafen st^lechthin, VH, 25- 
Der Trogilos stieb anf der Ostseite der Stadt an die Halbinsel Thapsos , wo die attische 
Flotte ihren erstcu Standplatz nahm , VI, 97. 99. Auf dieser Halbinsel lag die Stadt Thapsos, 
einst von den Megarem erbaut, VI, 4., «nd nahe dabei der Fledcen Leon, wo die Athener 
von Katana au ihre Krieger ans Land setzten, VI^ 97. Der gro^ Uaten anf der West" 
seit« dar Stadt hatte eine Mündung von acht Stadien, VH, SS., nnd enthielt mehre kliere 
Buchten, VH, 52. 4., bis an die kleine Meerenge von Ortygia hin, VH, 25> Zum Basen 
DaskoB, VI, 66., führte eine Landzunge, VH, S3. 
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8d. Die Gcsdiidit« Ton Synkss, wie ri« Poppo nach des ThokydiAes AngabcR 
eniUt, tnttsBen vnt hier der KSne wegen tibei^ehen; dag^^a nag hier das Wenige hi«tn- 
geEBgt werden, was nns Herodotos Ton Syrakns meldet, indem wir ans des Tknkydides 
Colonieengeschichte VI, 4- nnr nod die Bemerkung Toransschicken, dafs Gela, nach einaH 
gleichnamigen Flnsse benannt, im 45BteB Jahre nach Syrakns an einem Platte, der Lindii 
hiels, von Antiphemos ans Rhodos nnd Entimoa ans Kreta gemeiaeam erbauet wurde. Ober- 
halb Gela lag nadi Herodotos VII, 1S3. die Stadt Maktorion, wohin einst einige im Anf- 
mhre flberwundene Männer von Gela flohen: diese fflhrte einer der Ifacbhommen ans der 
Insel Telos am Tnoyion, welche mit den Lindiem ans Rhodos unter Antiphemos an der 
Erbanang Gela's Theil nahmen, mitNamoi Telines, unter der Bedingung, dals er nnd sein« 
Ns<^kommeB Oberpriester der unterirdischen Götter würden, mit den Heiligthtlmem dieser 
Gottheiten mrttck, filnigens ein weibischer nnd verweichlichter Mensch. Als mmKlea&dros 
nadi seiner sieben jährigen Herrschaft in Gela von Sabyllos erschlagen war, und sein Bmder 
Hippokrates xnr Regimng kam, wnrde ein Nachkomme des Oberpriesters Telines, Gelon 
genannt, welcher mit Anesidamos nnd vielen andern des Uippokrates Lanientriiger war, 
wegen seiner Tapferkeit znm Obersten der gesammten Reiterei ernannt: denn durch seine 
Tapferiteit in allen Kriegen, welche Hippokrates gegen Kallipolis und TVaxos nnd Zankte 
«nd Leontion und SyrakusI nnd viele Städte der Barbaren fährte, bemSchtigte sich der 
FHrst von Gela aller dieser Städte mit Ansnaiune der Syrnknsier, die zwar am Flusse Eloroe 
geschlagen wurden, aber, von den Korinthiem nnd Kerkyriem gerettet, gegen Abtretung 
von Kamarina einen Frieden vermittelten. Hippokrates fond, nachdem er eben so lange 
Fttrst von Gela gewesen war, als sein Bruder Kleandros, im Kampfe gegen die Sikeler vor 
der Stadt Hybla den Tod, nnd nun schwang sieb Gelon statt seiner Söhne auf den Thron, 
«Rd gewann auch dadurch, dab er die sogenannten yäfiOQOi oder Gmndbesitzer von Syrakoa, 
welche von .dem Volke nnd den Kyllyriem, ihren Sklaven, nacbKaunene vertrieben waren, 
ntrfidrfObrte, die Stadt Syrakns. Er setzte nim seinen Hmder Hieron Über Gela, und ver- 
stilricte Syrakns so, dafs es groCs und blühend wurde, und Gelon's Macht keiner hellenlsdten 
nachstand. VU, 145. Denn er machte nicht nnr «lle Ksmarinäer, deren Stadt er zerstörte, 
Vn, 166., zu Bälgern von Syrakns, sondern versetzte auch über die Hälfte der Bürger 
von Gela dahin: nnd als die Hegarer in Sidlien nach eine): langen Belagerung sidi zu einem 
Vergleiche verstehen mnfsteD, führte er nicht nnr die Reichen, welche den Krieg widdr ihn 
erlioben hatten, nach Syrakns, sondern auch das unschnldige Volk, welches er jedoch, in 
der Meinang, von ihm keinen Nutzen ziehen zu können, in die Sklaverei nach fremden 
Uindem verkaufte. Eben so machte er es mit den Enboeen in Sicilien, and wurde so ein 
grolser König. 

Sl. Dafs das bybläische Megara, unfern von Syrakns gelegen, Tlmk. VI, 4S. 
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246 Jahre nach seiner Gründnng, nachdem es noch 145 Jahre xüTor den Panunilos zur 
Stiftung der mächtigen Stadt Selinus ansgesandt hatte, verlassen ward, weil der syraknsische 
Tyrann Gelon dessen Bewohner ans Stadt und Lande- vertrieb, meldet auch Tfaahydides VI, 4. 
Im Besitze dieser Gegend, VI, 94-, erhaueten die Syrakoser daselbst, um den Athenern 
Widerstand zn leisten, ein Castell, in welches sie eine Besatzung legten, VI, 75.j nach 
GÖller's Vermnthung, pag. 161', vom Stephanns Byz. Styella genannt, wogegen die Athraer 
ein anderes Castell aof Labdalon bei Syrahos, VI, 97., errichteten, sowie sie auch den 
syrakusischen Schiffen bei Megara nachsteUten , VQ, 25. Leontini, in dessen Nachbarsduft 
sie ursprünglich eine Zeit lang wohnten, war die vorzüglichste Stadt der Clialkidier in Si- 
cilien, welche jedoch nach dem Abzüge der Athener im ersten sicilischen Kriege, als das 
Volk viele neuen Bürger zugezogen hatte, um mit deren Hülfe die Ländereien unter sich 
zu theilen, die Machthaber mit Hülfe der Syrakuser verwüsteten, um Bürger von Syrakus 
zu werden, V, 4. Das unstät umherirrende Volk vereinigte sich darauf wieder mit einigen 
Unznfxiedenen , welche Syrakns verlassend einen festen Platz der Stadt Leontini, Namens 
Phokeis, und ein Castell Brildnnia besetzten. Da jedoch der Athener Plüax andere Sikeliö- 
ten vei^ebene zu ihrem Beistande aufforderte, scheinen sie von denSyrakusem wieder nnter- 
drüclit zn sein, weil aolser den Egestäem die leontinischen Flüchtlinge am meisten zum 
zweiten Zuge gegen Syrakus ermunterten. Vi, 19., und deshalb die Athener vor Syrakus 
die Leontiner, welche daselbst wohnten, besonders aufforderten, zn ihnen überzugehen, VI, SO. 
Bei dieser Gelegenheit wird ein Flnfs ihres Gebiets Terias genannt, wofür, VI, 94., auch 
Tereas gesclirieben wird, sowie der Flufa Symathos, VI, 65-, in einigen Handschriften 
Simäthos heilst. Katana's, welches im sechsten Jahre des peloponnesischen Krieges durch 
einen Ausbruch des Ätna, des gröJsten Beides in SlcUien, HI, 116., litt, bemächtigten sich 
die Athener durch List, VI, 51., um von da aus ihre Angriffe auf Syrakus zu beginnen, 
VI, 52. 62. 71. 88. 94., weshalb auch die Syralniser sein Gebiet verheerten, VI, 7S., denen 
gleichwohl andi viele Katanäer geneigt waren. VI, 64. In den Friedensvertriigen zwischen 
Kamariua nnd Gela, IV, 65., wird einer Stadt Morgantine gedacht, welche man gewölmlich 
an den Flnfs SymSthos zwischen Syrakus und Katana versetzt; doch bleibt deren wahre 
Lage zweifeUiaft. 

32. Syrakus stiftete siebeniig Jahre nach seiner Gründung Akra, und gegen zwan- 
zig Jahre später Kasmena, VI, S.; auch Kamarina wurde zuerst von Syrakns aus, obwohl 
ei^t nahe an 136 Jahre nach seiner eigenen Gründung, durch Daskon nnd MenekoloB erbauet. 
Da aber die Kamarinaer von den Syrakusem wegen eines Abfalls vertrieben waren, führt« 
einige Zeit nachher Gela's Tyrann Hippokrates, als er für die Auslieferung der syraknsischen 
Gefangenen das Gebiet von Kamarina erhalten hatte, eine Golonie dahin, nnd als auch diese, 
von Gelon vernichtet war, wurde Kamarina von demselben Gelon zun dritten Male wieder 
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an^ebanet. Noch wechselnder waren die Sdhicicsale von Zankle , weldies Herodotos TI, 2S. 
für die schönste Stadt nächst Syrakus erltUirt. Den TVamen Zankle erhielt diese Stadt, wi« 
Thnkydides VI, 4- bemerkt, von den Sikelem, welche dadurch ihre sicheliörmige Gestalt 
bezeichneten. Sie war aber anfangs von Seeräubern aoE der chalkidischen Stadt Kyme in 
Opikia gegründet, und spater durch eine Colonie von Chalkts in Euboea unter Perieres von 
Kyme und KratSmenes von Chalkis verstärkt. Diese wurden jedoch nachher von Samiem und 
andern loniem, welche vor den Medem flohen, vertrieben. Denn nach Herodotos VI, 22. 
von den Zsnkläecn auf die sogenannte schöne KUste daselbst, auf der Seite SicUiens gegen 
Tjrrhenien hin, eingeladen, wollten die miJjjvet^Iigten Samier dort eine Stadt von loniem 
grilnden, und mit ihnen zogen auch einige Milesier. Als sie aber auf ihrer Fahrt bis zn 
den epizephyrischen Lokriem gekommen waren , kam zu Urnen der Fürst von Rhegion Anaxi- 
laos, welcher mit den Zankläeni in Feindschaft lebte, und beredete sie, weil die Zanklier 
mit ifarnn KSnige Skythes eben ausgezogen waren, um eine Stadt der Sikeler zu belagern, 
Zankle selbst in Besitz zu nehmen. Da Hefen die ZanklSer ihren Boudesgenossen Hippokrates 
vbn Gela zn Hülfe; der legte aber den Skythes sammt seinem Bruder in Ketten, und schickte 
sie nach Inykos; die übrigen ZankHer dagegen lieferte er nach geschlossenem Vergleiche den 
Samiem aus. Skythes entfloh jedoch aus Inykos nach Hiuiera, und von da nach Asien zum 
Könige Dareios, der ihn für den gerechtesten Mann von allen Hellenen erkannte, weil er 
mit des Könige Erlaubnifs nach Sicillen gezogen, nnd wieder zu ilun zurückgekommen war: 
er blieb daher im persischen Lande, bis er in einem hohen Alter bei groJsem BeitAthiuiu 
stoih. Die Samier vertrieb nach Thukydides VI, S. bald daranf der Fürst der Bheginer 
Anaxilas wieder, der ein Gemisch von allerlei Völkern daselbst ansiedelte, nnd den Namen 
der Stadt nach dem Namen seines Mutterlandes in Messene nmSndert«: denn es lag dies« 
Stadt an dem bequemsten Pnnkte der Insel, um von Italien ans dahin fliherznsetxen und tu 
landen, IV, f., und der Hafen war groJs genug xnr Stationimng einer bedeutenden Flotte. VI, 48. 
33. Im messenischen Gebiete lag das pelorische Vorgebirge, IV, 2S., und der be- 
festigte Platz Mylä, m, 90., durch dessen Eroberung die Athener auch Hessene sich nnter- 
wjlrfig machten. Im nächstfolgenden Jahre fielen zwar die Messenler, von Syrakus nnd Lokri 
unterstützt, von den Athenern ab, IV, I,, woranf die Syrakuser diese Schi&station gegen 
Bhegion benntzten; aber die Athener richten sich, nachdem ihnen die Naiier eine grofse 
Niederlage beigebracht hatten. IV, 21.' Nachher gerieth Messene durch inaem Zwiespalt eine 
Zeitlang in die Gewalt der Lokrer, V, 5-, doch wurden diese wieder vertrieben, und auch 
die Athener versnchten im zweiten Feldznge gegen Sicillen vergebens, Messene dorch Ver- 
rath zu gewinnen. VI, 74. Ehe noch Zankle seinen Namen geändert hatte, ward von da 
ttts uQter Eukleides, Simos and Sakon Himera gegründet, VI, 6., nach Thnkydides VI, 62. 
Vn, 58-, der das Fort Mylä in keine Betrachtung zog, die einsige griedüsche Stadt auf der 
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Nordkiste Siciliens am tyrrlieBischai Btuen, gegen den IiuelB des Äolot flber m, 115. 
Anfser den Ghalkidiem bewolinten auch Vertriebene aus Syralnu, die Bogeaaimteii HyletideH, 
diese Stadt, weshalb awar die Ver&Bsong cliallddiBcli, aber die Sprache eia Gemisch von 
ehalkidischer und dorisdier war. Die Athener sachten Tergebens eine Anäiahme daselbst 
VI, 62} dagegen Torhanden sich die Himeräer mit dem Spartaner Gylippns VII, 1., bIb er 
den Syrakasem za Hülfe kam VH, 58. Messene und Himera sind auf diese Weise als Stiidte 
gemifichten Ursprungs zn betrachten, während andere dorische Städte in Sidlien entweder 
korinthischen oder megarischen oder ihodischen Ursprongs waren. Als die wichtigste der 
korinthischen Städte haben wir Syrakos kennen gelernt, dessen Namen man von einem See 
Syrako ableitet, an dessm SUtt aber Thskydides VI, 101. VII, 53. einen See Lysimcleia 
nennt, nach dem Flosse Anapos hin, wo die Syrakuser anf einer Wiese ihre Trappen xa 
»«tem pflegten VI, 96. 97. Das Gebiet von Syrakns war durch nehre CasteU« gesichert 
VI, 4S.} dagegen erbaueten die Athener unter Nikias drei Casfelle VII, 4. auf dem A'orge.' 
btrge Plemmyrion, wo sie den Hafen sperrten Vn, 1. nnd anf einer der beiden kleinen Inseln 
daselbst ihre TropSen errichteten VII, 23- Das grolste dieser Castelle, welches westlich 
lag, eroberte Gylippns vom Olympieou aus, d«B ein. Tempel des Zens mit einem Städtchen 
war Vn, 4. VI, 70. 

34. Dber den Anapos, welcher sich zwischen dem Olympieon nnd Syrakns in den 
grofaen Hafen ergois, führte eine Brflcke VI, 66> am helorischen Wege, der von Heloron 
Ungs der Seekttste nach dem Flusse Kakyparis VI^ 60. lief. Als sich aber die Athener 
tber den Anapos zorllckzc^en, suchten ihnen die Syrakuser zuerst an einer bewohnten stei- 
len Anh6he, Idx^iov linag VII, 78. , den Weg zu versperren. Da nun die Athuier ihre 
Richtung nach Katana aufgaben, und gegen Kamarina nnd Gela zogen, kamen sie Über den 
Flnls Kakyparis nach einem andern Flusse Erineos VII, 80 fiV, welchen jedoch Demosthenes 
nicht mehr erreichte: nur Nikias kam noch an den Assinaroa, dessen Ufer steil war. Ka- 
marina hatte sich i&aßs dorischen Ursprunges ungeachtet anfangs doch gegen Syrakns mit 
den dudkidischen Städten verbunden HI, 86. , und da ein gewisser Archias IV, 25. es ver- 
gebns «I verrathen sncirte, doch zuerst mit den Geloem einen WaßienstiUstand gesdilossra 

IV, S9. In swettni sicUisdieD Kriege nahm es zwv die Athener nicht anf VI, S2., und - 
schickte vielmehr den Syrokusem ein kleines HliUscörps VI,67.> doch hielt es sich neutral 
VI, 88- Ms au des GyUppus Ankunft VH, 33. Das an Kamarina zunächst griünzende Gela 
von rhodischeni Ursprünge hatte 108 Jahre nach seiner eigenen Gründung VI, 4- 381 

V. Chr. 6. anter Aristonoos und PystiloB Akragas am f^eichnamigen Flusse erhauet, nnd 
der Stadt seine eigene dorische Verfassung g^eben; obwohl aber. die Geloer den Syrakasem 
beistanden VI, 67. YD, 1. 33. S8. , verhielt sidi doch Akragas neutral VII, 32. 46. SO. 
Westlich von da VII, flg. lag die mScfatigste der megarisrhcn StSdU Sclinns, etwas Über 
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UM big Jolm' TOT Akragas erimiet, VI, 4>, tob tvb die kfineste Über&hrt nach Libyen vo> 
iweicK Td^cn und einer Nacht gewesen Eein soll, VII, 50. VI, 20. Da deren Streitigkeiten 
mit den benadijbarten figtstäem VI, C. den Feldiog der Athener nach Sicilien veranlafaten, 
90 nnterstOtiten die SeUnnntier die Syraknser VI, 67- VH, 58., sowie die EgestÖer dl« 
Athener tmterstfitzten VI, 98., nnd nach geendigton Kriege schlosien sie sieh auch an die 
Lakedimonier au, VIII, 26. Die Sriinoeier erwähnt aacfa Herodirtos V, '4&, welcher Minoa 
ihre Pflanistadt nennt, obwohl Doriens von Sparta ausgeschifft sein sollte, nm in Jener Ge- 
gend eine Henddea im stiften V, 43., aebrt einem AHare itaZavg 'Ayo^alog in ihrer Stadt. 
In der Stadt der EgestSer erwähnt er ein Heroon des Pbilippos von Kroton, des st^önsten 
Mannes seiner Züt B»d «iymfiackK» Siegers, V, 47., welcher mit einem eigenen Dreiruderer 
v<m Kyrene aw den Spartaner Dorieos begleitete, aber mit ihm zugleich eein Leben Terlor. 
Nft<A Thnkydldds VI, 46. battea äie Egestiier ihren einzigen Beichthnm, mit weldten ai« 
die AAener hintergingen, im Tempel der Aphrodite zu Eryx aufgelüiaft; Mildas erhielt nur 
dreilsig Talente Geldes von ihnen, wofUr er ihnen eine Seestadt der Sikanen Hykkara Über- 
gab VI, 62., deren Einwobner nach der EroÜerang dnrch die Athener za Sklaren gemacht 
worden VH, 13. 

35. Da die Egeslier Elymer waren, so bewolnten die Westseite Siciliene von 
Panormos VI, 3., weliAes nebst Soloeis nnd Hotya, dem küneaten fJberfahrtspnnkte nach 
Libyen, die PbSniken besaben, vgl. Herodol V, 46., bis LilybSon keine Griechen, sondern 
Qymer, Phoniken mid äkanen, das Innere von Sicilien dagegen die Sikeler, von welche» 
jeiodi llinkydides nnr vier StSdte am Ätna anfUirt: Hybla, Inessa, Kentorlpa, Alikyä. 
Hybla, mm Unterschiede des megarisduo Geleatis genannt, 'Vi, 62., wurde zwar von den 
Athenern vergebens berannt, aber doch in seinen Ländereien verwüstet VI, 94. Q>en so 
erging es den IneasSem, m, IQB. VI, 94., bei welchen die Syraknser eine Besattauig in der 
Borg vntMhielten. Kcntoripa biels vielleidit eigentlit* Kentorips, da die Einwohner VII, 32. 
EtrrSfanS genaant werden, welche die Athener, als sie ihrer Stadt sich bemächtigt hatten, 
VI, 94., eben so wie die Alikyaer VII, 52., wenn man nicht, da Alikyä nach Stephanos nnd 
Diodoros «wtsdien Egesta, Entella nnd LilyMon lag, mit Qnver AgyrinSer dafür lesen will, 
«kr tmtersttltitea. Von Sardo nnd Kymos ^richt Thnkydidea nichts aber Herodotos VH, 
165' fllhrt die Sardonier, nach welchen das anliegende Meer Sa^döytov neXoyee genannt 
wird I, 166., als Bandesgenossen der Karthag«v gegen Gelon in Sicilien an^ vgl. VII, 156. 
Sardo helfet dem Herodotos V, 106- die grSfste bsel I, 170., wo acktai Bias von Priene 
allen leaiem sich anznbanen anrieth, wie bald daranf andi Atistagoras den Milesiem V, 124. 
Nach Kymos gedachten die ^okaer za schiffen, als sie ihre Stadt in lonien verliefsen, da 
sie zwanzig Jahre xnvor daselbst zufolge eine« GÖtterspmches eine Stadt Alalie gegrtlndet 
hatten. Die von ihnen nicht vom Heimweh ergriffen nach Pbokäa znrttddiehrten, w<dinten 
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auch hier MnE Jahre lang mit den frühem Ansiedlern znaanunen 1, 165.} aber die Tyniienicr 
verbanden sich mit den Karthagern g^en sie, und zwangen sie, ungeachtet die PKokaer die 
Schlacht im sardonischen Meere gewannen, Kymos wieder za verlassen. Die von den zer- 
störten Schiffen den Feinden in die Hände fielen, wurden gesteinigt; die aber nach Rhegion 
entwichen, baneten im Lande önotrien die Stadt Hyela, whI ihnen ein Mann von Poseido- 
nia erklart hatte,' was ihnen die Pythia von Kymos geweissagt habe, bezöge sich anf einen 
Heros diese« Namens. \U, 165— 167. 

36. Bei dieser Gelegenheit ervrähnt Herodotos auch die AgyllSer, welche, so oft 
sie an der Statte vorübergingen, wo die gefangenen Phokäer gesteinigt waren, von der Gott- 
heit gestraft wurden, und da sie die Sünde zn bttfsen verlangten, anf den Rath des befragten 
Gottes in Delphi die noch bis znx Zeit des Herodotos fiblichen Todtenopfer mit Spielen im 
Fnfskampfe nnd zu Wagen einführten. Diese in mehrfacher Hineicht merkwürdige Nachricht 
verdient eine besondere Beachtung. Denn einerseits beweiset sie, dals Herodotos nicht alle 
die Gegenden persöhiich bereisete, von welchen er zn seiner Zeit noch Übliches meldet, weU 
er, wenn er je in Agylla war, weder- von Rom gänzlich geschwiegen, noch v«m ganzen 
Ober-Italien so geringe Kunde gehabt hatte, dals er vom Lande Über den Ombrikem die 
Flüsse Karpis und Alpis IV, 49. gen Mittemacht in den Istros sich ergiefsen lieb. Agylla 
oder das spätere Gäre, Dien. H. I, 20-, von dessen einstiger Macht nnd Verbindung mit 
Delphi der daselbst befindliche Schatz der Agyllaer zeugte, Strab. V, pag. 220., soll schon 
unter dem altem Tarqoinius, dessen angeblicher Ursprang ans Korinthos dem Herodotos 
nicht unbemerkt bleiben konnte, nadi Dionysios H. m, 58. um S90 v. Chr. G. in solche 
Berührung mit Rom gekommräi sein, dafs es den Pholüem gleich einen sogenannten kadmei- 
scfaen Sieg erfocht; Rom aber war dnrch die Tarquinier, unter welchen eben sowohl die 
pythagoriscfaen Lehren ans Italien Liv. I, IS. als die sibyllischen Orakel aus Kyme in Opi- 
Iden, welches sich 520 v. Chr. G. durch die kräftige Abwehr der dnrch die einwandemden 
Kelten ans den hohem Gegenden des adriatischen Heeres vertriebenen Tyrrhenen, -sammt den 
mit ihnen verbundenen Ombrikem, Dauniem und vielen andern Barbaren, Dion. H. Vll, 3- 
einen grolsen Ruhm erwarb, und auch von dem aller Hoffiinng zur Wiedererlangung seiner 
Herrschaft beraubten Tarquinins 496 v. Chr. G. unter dem Tyrannen Aristodemos m seinem 
letzten Aufenthaltsorte gewählt ward, Liv. n, 21., nach Rom gelangt sein sollen, schon zu 
einer so bedeutenden Stadt geworden, dafs die Karthager schon im ersten Jahre nach der 
Vertreibung der Könige 609 v. Chr. G. einen Handelsvertrag mit Rom schlössen, Polyb. 
m, 22., welchen sie 348 v. C3kr. G. und später noch zur Zeit des Einfalls des KSniges Pyr- 
rhus emeuerten, Polyb. III, 24 f. Zufolge dieser Handelsvertrage durften die RSmer und 
deren Bundesgenossen nicht tiber das schSne Vorgebirge nordlidi vor Karthago sch iflen , und 
in Sardinien so wenig als in Libyen eine Niederlassung stiften; in Sidlien aber sollten sie 
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gleidie Rechte mit den Karl^ugent Iiaben, wogegea, sich die Karthager aller Städte inLatiom 
enthalten soUten, tmd weder dem Volke von Ardea, Antiam, Laorentuin, Circeji, Tarracina, 
noch einem andern den Bömem unterworfenen Volke der Lntioer etwas za Leide thun. 

37- Andererseits lernen wir, dals die Agyllaer, welche Strabo V, pag. 220. eben 
so sehr wegen ihrer Gerechtigkeit und Enthaltung von Räubereien sl» wegen ihres Mathee 
rfiknl, gleichwohl an der Seeschlacht gegen die Phokäer als Bandesgenossen der Tyrrhenen 
Theil genommen hatten, nnd wenn sie für die Steinigung der gefangenen PhokSer von Seiten 
der Tyrrhenen besonders blÜsen muTsten, dieses Schicksal sie als blutsverwandte Griecben 
traf. FUr den griechischen Ursprung der AgyllSer zeugte ihre Sprache, in welcher der von 
den Tyrrhenen aus MUsverstand abgeänderte Name (äre dem griechischen Grufge x*"^^ 
Strab. V, pag, 220., entsprochen haben soll, nnd die Verehrung der Ilithyia in ihrer Sdtifis- 
rhede bei Pyrgi nach Strabo V, pag. 226. Strabo erklärt sie aber ftir Pelasger ans Thessa- 
lien, welche er von den Tyrrhenen lydischen Ursprunges unterscheidet, und erwähnt auch 
eines Pelasgers Maläotos, welcher in Regi^villa zwischen GraviscS und Kosa seinen Siti 
hatte, und die Pelasger jener Gegend als König beherrschte, aber von da nach Athen ging. 
Damit streitet jedoch, was Ilerodotos I, 57. von der Sprache der Pelasger meldet, welche 
er selbst in Kreston jenseit der Tyrrhenen nnd in Plakia und Skylake am Hellesponte ken- 
nen lernte, sowie Strabo XIII, pag. 621. anch des Herodotos Nachricht I, 56., daüs das 
pelflsgtsche Volk nlrgendswohln ausgewandert, das hellenische dagegen viel onihergezogen 
sei, auf ganz entgegengesetzte Weise deutete. Dem Herodotos I, 53. infolge war die helle- 
nische Sprache vom Anfange an von der pelasgischen verschieden, welche er als eine bar- 
barische bezeichnet: nnd damit stimmt auch Thukydides IV, 109. ttberein, man mag nun mit 
Kruse (Hellas I, S. 435- Not. 1490 nnter Kreston das heutige Chrigtania an der Quelle des 
Echedoros zwischen dem Strymon und Axios, nördlich von Saloniki, vgl. Herod. VU, 124. 
127. V, 3. oder mit Maller (Etmsker I, S. 97. vgl. 345.) das krestonische Volk des Thnky. 
dides auf der Halbinsel CSialkidike verstehen. Jedenfalls irrte Dionysios H. I, 29., wenn er 
bei Kreston an Corlona in Etmrien dachte, welches eine der etmskiscben Zwölfslädtc war. 
Aus allem geht nach Müller S. 99. hervor, dals die Annahme einer pelasgischen Colonisimng 
Etruriens ttber Cortona auf bloJser Vmdeutung eines Abentheurers der tuskischen Sage in 
einen pelasgischen FlflchÜing beruhte, da auch Strabo's Maläotes bei Lutatius zu Statins 
Theb. rV, 224. Malens heilst, Tusculonun rex, qui primus tnbam invenit, der seinen Namen- 
vom lakonischen Vorg'ebirge Malea haben solL 

38. Ba wir nnn anch nicht die Meinung von Baoul-Rochette (Hist. de l'etabl. I, 
p. 302.), der auf des Dionysios Zengnifs bauet, ungeachtet er nach p. 351. Herodot's Stelle 
mUsverstand, für annehmbar erklären können; so bleibt uns, weil Herodotos selbst auf kei- 
nen Unterschied zwischen den Agylläem nnd Tyrrhenen hindeutet, nichts Anderes übrig. 



GnttftHd: Zar Gtogr. u. Cttdi. v. Ml-UaHen. 1. Heft. 
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dlfl VMter den Tyyrltmcin, welche n*ch Am I, 94' viele VSUier vorbei zu den (^brikera 
kamen, und d&Mlbst sich Städte bannten, Wekbe sie bis zu seiner Zeit bewobnten, nitht 
sowohl Lydlef, als mit dell tiriecben verwandte-, obwohl von den Hellenen gans Tet*5chift- 
done, Pelasger aas Thessalien I, 57. zu denken, welche die Hellenen aus ihrem arsprUng- 
ütkea Sitze II, 66' verdrSngten. Wären die AgylUer Hellenen gewesen, so bliebe es auf- 
ftllflud, dab sich die Kunde vom obem Italien erst so spSt unter den Uriechen verbreitete. 
Von den K^ten ist bei Thnkydldes noch gar keine Redel denn er ■Wtik nur von Ligyen 
VI, 2. an der Gränze der Iberen, die Atkiblades VI, 90- unter die vielen Barbaren zählte, 
von weldien man ihrer Tapferkeit wegen Miethstmppen beziehen könne, wie auch Herodotos 
Vn, 165. Dwren und Ligjer und Elisyken nebst den Sardoniem und Kymiem im Heere 
des Kartbagers AmiUcas^ Annon's Sohnes ,~ anfKhrt. Thukydides ^fst durch die Ligyer die 
SlIcaneR in unnennbar früher Zeit vom Flusse Sikanos verdrängen; nach Herodotos V, 9- 
wolinteH sie aber oberhalb Massalia, welches nach Thukydides I, 13. die Phokäer erbauaten. 
l/nler den Barbaren, mit welchen die griechischen Italioten VI, 44. in nSdiste Berührung 
kamen, nennt Thukydides VlI, 53. 57 exfr. nur die Tyrsenen und lapygier nebst den Opi- 
kem and eintilü in Italien sitzen gebliebenen Theile der Sikeler VI, 2. Die Opiker wurden 
nach Antiochos bd Strabo V, pag. 242> auch Ausonen genannt; den Ländernamen des Thu- 
kydides, Tyreenten VI, 103., Opikien VI, 4. mit der chalkidisehen Stadt Kyme, und lapy- 
gien VII, 33. mit den choeradiacben Inseln an dessen Küste, fügt aber Herodotos I» i67> 
Önotrien mit der phokäischen Stadt Hyela, Welche Antiochos nach Strabo VI, 1. Elea 
nannte. Wenn man bei Strabo mit Gasanbonus 'AXaUav ftlr MtcoaaUa» lie&et, so erzSlütie 
Antiochos mit Herodotos Hbereinstimmend, dafs die PhobSer na<^ der Eroberung ihrer Stadt 
durch des Kyros Feldberrn Harpagos zuerst nach Alaiia in Kymos mit Kreontiades schiffte, 
aber von dort abgeschlagen Elea grflndeten. lapygien kannte Herodotos IV, 99. mit seinem 
weit ins Meer hineingehenden Vorgebirge, wo die lapygen vom breJitesischen Hafen quer- 
durch bis Taras wohnten, aus eigener Ansicht, weil er dadurch seine Nachrichten vom tau- 
rischen Lande zu verdeutlichen suchte; vgl. VII, 170., wo von den messapiscben lapygen 
die Rede ist, welche von Hyria aus lyHib andere Städte gründeten. Da er hier den grolsen 
TerlQSt, welchen die Tarantiner bei der Zerstörung dieser Städte erlitten, die grölste belle- 
nische Niederlage von allen ihm bekannten nennt; so scheint dieses noch vor der grÖlsem 
mederlage der Athener bei Syi^kus geschrieben zu sein ; denn obwohl er die Zahl der um- 
gekommenen Tarantiner nicht anzugeben vermag, so verloren doch von den Rbeginem, welche 
von Mikythos, Cfaoeros Sohne, gezwungen den Tarantinem zu Hülfe kamen, nur 3000 Bür- 
ger das Leben. 

39. Thukydides spricht aufser den lapygen messapischen Stammes VII, 33. noch 
von einem kleinen, den Athenern sehr befreundeten, Könige Artas, nnd nennt das Voi^ebii^e, 
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- 35 - 
welches nit den Vorgebirge ItaUeus RbegiDii d«n tamrtmiBchen Binen bildet, tAxfä 'lami- ' 
yta, bald mit dem Artikel VI, 30^ bald ohne dsnsdben VI, 84. 44. VH, 33. dbm Namen 
einerSladt gleich, womit erTaras meist so v«rbü«iet, ak witre ea Bodi xa lapfgien genhlt, 
wahreod bei Herodoto« Tarae sdwn au Italien geUrt I, 24. III, 138- HA aber Herodetoa 
^eich dem Tbaltydida VI, 44. ¥11,33. imr die lUbte von Taras bis Bliegion ItaUen nannte, 
nnd unter den Kalioten IV, IS. nur die griechischen Bewohnor dieses Landes Tractand^ 
beweiset die Nachriebt, .dafe die PhoUer von Hbegion ans die Stadt Hyela in önotrien 
I, 167. banrten. Weim der Bnsei/ wiskfcen Gylippns Tcm Taras aus beficUflte, bei Thaicy- 
dides VI^ 104- der tetäaÜBölte hä^t, so midä «bfilr wol Ta(>camiro£ coAnos gelesen werden ; 
w«nn aber die Insel Kyttera IV, 6B~ das sUDaUsehe Heer mit dem kratischen verbindet, «o 
•oll dadnrck eine gelegene .Wittdslalion .l^rixchtn fatidc« Meeren bezeishnet werd«: denn 
aiksUsches Meer heilst jclgentfich. nur das, wddua die Meerenge awüehen Bhegimi nnd Hes- 
sene mit. dem tyrseidaAen, IVj 24. verbiudbtf mit dam Nanun des ionischen Bnaens VI, 44. 
Vil, 33. wird dagdgen 1, 24. Mioh daajeni^ IHear bteMohaet, welches dOBSt das adriatiscike 
hellsb Tans -war als dorische Stadt den LalBSdamomem befreundet VI, 104. VII, I. VIII,«!., 
den A&enetn dagegen abgeneigt VI, 44. , welche vielmdif in Hetapontion VH, 38- imd 
Thnrii VII, 35. 57. am Ftosae Sybaris Unterstlitxung baden^ Als Kleisthenes in Sikyon 
aHe als Freier seiner Todlter nm sich versammelte, welche unter den Hellenen stolz anf 
sich selbst oder auf ihr Vaterland waren, kamen nach Herodotos VI, 127. ans ItaUen der 
weise Damasos von Siris und der Üppige Smindyrides von Sybaris, welches zn der Zeit in 
seiner schönsten Bltlthe stand: and als Themistohles bei Salamis den Spartaner EurybiadeN 
Bi einer Schlacht bewegen wollte, drohte er im entgegengesetiten Falle nach Siris Vm, 62. 
sn fahren, weil es schon seit alter Zeit ioniadi sei nnd GÖttersprtfcke den Athenern geböten, 
daselbst sic^ anEnbaaen. 

40. Dem Antioehtia bü Strab« VI. pag. 264. zufolge hatten die Tarantiner im 
Kriege gegen Thmii und Kleandridas, der ans Sparta gefltdien war, wegen des seiritischen 
LsBides einen Vertrag abgeschlossen, dab beide Thcile es gemönsohaftlich bewohnen, aber 
die Colonie als ein Eigentfaom der Tarantiner betrachtet werden aeUte, welche dann in der 
Felgezeit mit verändertem Platze nnd Namen Ueraklea. genannt sei. Bald danmf meldet abar 
Stmbo VL pag. 265. weiter: in der Gegend, wo Hetapontion gelegen sei, bSttcn einige 
Aehäer, wtk den AohSem in Sybaris angefordert, den von den Bewidmem verlassenen 
Pürtt in Besitz genommen, damit nicht die benachbarten Tarantiner ihn besetzten. Da nan 
awei Städte der Metapontier näher bei Taras lagen, so wiren die von den Syitaritea G^ 
kommensn beredet worden, Hetapontion zu besetzen, weil sie in dessen Suitze amh das 
seirttische Land beherrsdien wfltden; wenn öe aber nach dran seiritischen Gebiete sifA 
wendeten, würden die Tamltiiier Hetapontion in der 'Seite bednAan. Nachher gegen die 
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Tarautiuer und die oberhalb wobnenden Önotrier Itrie^nd, Uitten sie den Vertrag geacMosseii^ 
sich mit dem Theile za begnügen, welcher damals dis Griinze von Italien nnd lapygien ge- 
wesen sei. Es. meinte aber Antiocbos, dals die Btadt Hetapontion früher Metabos genannt 
sei; Melanippe aber, von welcher ittan Hobele, dab sie mit ihrem Sohne fioeotos daseUwt 
als GeToBgene gewesen sei, vriire nicht nadi diesem Orte geführt, sondern nach Dion, wie 
das Heroon des Metaboa and der Dichter Asios' beweise, weither sage, den Boeotos 

Jiov ifl fisyä^otg Hxsv tiid^g MsiaviJvni]. 
Den l/rsprsng von Taras erzählte Antiocbos nach Strabo VI. pag. 27S. ' also. Im tnesseutsdiei 
Kriege wären die am Feldznge der LakedStnonier nicht Thsilnthmenden ittr Heiinten utd 
Sklaven, alle während des Krieges geborene Kükler aber anter dem Nanfen Jnngfentkiwler är 
ehrlos ericlärt, Dlese^ hirtten, stark dnn^ ihre Zahl, dem Volke Nachstellungen' bereitet, und 
die es Herkendeä verstelHe Freunde al^esandt, 'Um die Art 3er Nachstellnag tn entdecken. 
An der Spitze der Verschworenen stand Pbalantilos,' mit .Weldiem vwabredet war, dals er 
bei den.fayaldnthiBchen Spielen im Amyk^on durch das Anfeetzeh'seines HcJtnes.das Zeichen 
zum Angriffe auf. die dnrch ihr Haar Kenntlichen geiten solHe. Weil dieses aber verraÜieB 
war, so rief der Herold beim Anfange der Spiele aus, Phalaiithos solle den Helm nicfet *«{ 
das Haupt setzen. Da sich so die Parthänier verrathen sahen, liefen einige davon, andon 
Sebeten; den Pbalanthos aber sandte man nadi Delphi, den Gott wegea einer Colonie i« 
befragen: und dieser sagte i 

SoTVQtöv TOI äüxa, TÖQanä la nlova dljftof 

Olx^aat, xai n^fia 'laTivyeoai yevia^at. 
So schifltni nun mit Pbalanthos die Jnngfemkinder dahin, und wurden von den Barbaren 
und Kretern, die zuvor den Ort in Besitz genommen hatten, anfgenoDnnen : die« sollen die- 
jenigen gewesen sein, weldie mit Minos nach Sicilien geschifR, nnd nach dessen Tode bei 
den Kamikem durch Kokalos (vgl. Herodot. VII, 1700 ^^^ Sidliea wieder abgezogen, und 
bei der Rückfahrt dorthin verschlagen wären, von welchen einige zu Lande den Adria bis 
Makedonien umzogen, nnd Bottiäer g^anut wurden. lapygea dagegen habe man alle bis 
Daunien von lapyx benannt, der dem IKidalos von einer Kreterinn geboren und Führer der 
Kreter gewesen sei. Taras selbst benannte man nach einem Heros j doch sagt Strabo ni«ht 
Rusdrücldich , dals auch schon Antiocbos dieses behauptet habe. Wenn man aber beiDiodoroa 
IV, 23.' lieset, wie er, dem spätem Timaos folgend, des Herakles Zug von Geryones mit 
der Erzählung vom Spartaner Dorieus in Verbindung bradite, nnd am Ende desselben hinxn- 
setzte, Herakles habe nach Italiens Durchwandemng den Adria wnkreiset, und diesen Busen 
zu Lande umziehend über Epeiros den Peloponnesos erreicht; so sidiet man klar, vrie 
Antiocbos Ähnliches von den Kretern des Minos behauptete. 

4h Um hier gleich noch hininznfUgen, was Strabo ferner ans Antiocbos meldet, 
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werde Folgendes l>eraerkt, was Strabo VL pag. 262. l>ei:iditet. Als der Gott den AckSern 
gerathen hatte, Krotou za stiften, sei.Hyskellos dahin gekommen, die Gegend in Augen- 
schein za nehmen; und da er daselbst schon Sybaris gegrttndet sab, was nach dem benach- 
barten Flnsse benannt war, habe er diese Gegend besser gefanden, und das Orakel von neuem 
befragt, ob ihm dieser Tanscb mit Kroton gestattet sei; das Orakel habe aber geantwortet: 

Mvaiia^e ßQaxv*t^s nÖQex oi&ev aXi.o ftcnevwv, 

KXäa^ata ^Qavetg' dtS^oy <f o zi diu Tis Inaivei. 
Da habe dann Hyakdlos Ktoton erbeaet, durch den Grttnder von Syrakns Arckias unter- 
MQtzt, als er zoGUig auf seiner Fahrt nach Syrakns dort landete. Hiemach wlirde Kroton's 
Stiftung in dasselbe Jahr fallen, da such Syrakus gegründet ward, obwohl Heyne Opnsc. 
»cnd. Vol. IL Kroton'i ErbanOng durch die AchÜer erst in das Jahr 7tO v. Chr. G. setzt, 
da SjFbarii erst zdin Jahre £ciUier, Tares aber, dessen Colonle Heraklea erst 433 v. Chr. G. 
gogirtiDdet Mrnrde, 707 v. (är. G. von den Lakedämoniem erbauet war. DaJs die Krotonia- 
ten Achäel* waren , s^ auch Herodotos VIII , 42-, welcher sie von den ieuseiligen Hellenen 
als die einzigen nennt, die' dem bedrobeteu Hellas bei Salamis mit einem Schiffe unter dem 
dreimaligeB Sieger bei den pytiiisdi6n Spielen Phayllos zu HUUe kamen. Durch Demokedes, 
den geschicktesten Arzt zur Zeit des Polykrates von Samos lU, 125., waren die krotoni- 
»chen Arzte, HI, 131., zu dem Ruhme gelangt, die ersten in Hellas zu sein, und selbst die 
kyrenäischen za tlbertreffen. Bei der Zerstörung von Sybaris half ihnen der lakonische 
Auswanderer Doriens, V, 44.; wenigstens zeigten die Sybariten, das beitst, die Bewohner 
von Thurii, an dessen Gründung Herodotos selbst TheU nahm, und wo er seine Gesciiichte 
schrieb, am Bette des ausgetrockneten Flusses Krathis, V, 46., der seinen Namen von einem 
nie versiegenden Flusse bei AegS in Achaja erhalten hatte, I, 145., einen heiligen Bezirk 
mit einem Tempel, welchen Dorieus der KrathiEchen Athenäa erbauet haben sollte. Die 
Kroioniaten nannten dagegen statt des Dorieus einen Seher aus dem Stamme der lamiden, 
KaUias aus Elis, and zeigttn viele Ländereien ihres Gebietes, welche er zom Danke für 
säne Theilnahme geschenkt erhalten habe, und welche Herodotos auch noch im Besitze 
seiner Nachkommen fand. 

42. Die Sybariten, deren Gebiet nach Thnkydides VII, 36. der FluTs Hylias vom 
Gebiete der Krotoniaten schied, standen nach Herodotos VI, 21. mit den Milesieis-in der 
engsten Gastfreundschaft: darum scfaoren sich die Milesier, als Sybaris von den Krotoniaten 
eingenommen wurde, alle das Haar ab, und trugen grofses Leid; als aber die Milesier das- 
selbe Schicksal von den Persern erfuhren unter Dareios, Hystaspis' Sohne, vergalten ihnen 
die Sybariten , welche nach der Vertreibung aus ihrer Stadt Laos und Skidros . bewohnten, 
nicht Gleiches mit Gleichem. Zwischen Kroton und Lokri Epizephyrii, das aoeb Herodotos 
VI, 23. gelegentlich erwShnt, lag nach Thnkydides VII, |. 29. das kanloniatische Gebiet, 
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wo die SyTaknew das von den Ath cBWu «oigdilafte SckU&bmhob Tcrbnumteit; in lofai- 
schen Gelnete Hob aber der Fhils Kalkinos, lU, lOS., «nd der Halex IIl, 99., o welckem 
Peripolion lag. Die Lolcrier lebten mit ibren Nadibaren, den Rhegiaem, in besfändiger 
FeindBohaft, IV, 1. 24-, und scfalofisen sich daniu an die LakedäBionier, III, 86. VU, 1. 
Vm, 91., und die Syrakaser, IV, 1. 34. VII, 25., u, wäbrend sie den Athenern, VI, U^ 
VII, 35., ibre Unterstfitsung versagten. Lackes nahm ihnen deshalb nach zweimaliger Be- 
siegung am Halex imd Ka'i'kinoE, III, 99. 104., ein Kastell, III, IIS., weg; de selbst aber 
bemitxten einen Aufstand in Hessene, V, 5-, nm Colonisten dahin sn senden, welche jedoeh 
wieder vertrid)en warden^ sowie ein Krieg, wellten sie mit den benachbarten ItoDcecn nsd 
MelBem xn ftthrell hatten, sie mit dem Athener Phin sn nnterhandeln nöthigte. Der Name 
Rhegioii, welchen Herodotos I, 166. bei der Gescbichte von den PfaokXem anfährt, omb&t 
bei Thnkydtdes VI, 44. dieSt«dt sammt demVorgebir^ IV, 24., obwohl wir auch, VII,39., 
dalBr den Namen Petra im riieginisclicn Gebiete lesen. Rhegion beherrschte zwar der TymiB 
Anaxilas, VI, 5-, vom messenischen Stanune; aber da ea, wie Iieontini in Sicüim, VI, 
44. 79-, clulltidischen Urspnings war, befreundete es sich mit den Athenern, m, 86>, ob- 
wohl e« sieh im aweiten sidliMhen Kriege nentral veHtielt, VI, 44., und den Atheocm nur 
einen Harkt anfeerbalb der Stadt beim Tempel der Artemis gestattete. Als die Rheginer an 
der grofsen Niederlage der Tarantiner Tbeil nahmen, sandte sie nach Herodotos VH, 170> 
MHcytbos ab, der ein Diener des Aaaxilios ahd als Verweser in Rhegion zurttckgelassen 
vtia, ab«: ans Rhegisn vertrieben za Tegee in Allcadieii sich niederliefs, und von da 
aus eine Menge Bildsüulea in Olympia weihcte. AnJäer diesen griechischen StSdtcn in 
Italien »etmt Herodotos 1, 167. nur noch gelegentlich Poseidonia, ohne zu sagen, in was fOr 
einem Lande es lag: wahrsditlnHch lag es ihm, wie das von den PbokÜem eritanete Myela, 
in önotrien, tribrend Kyme von Hinbydides VI, 4. nach Opikia versetzt wird. Nadi Heyne 
Opnsc. ackd. VoL IL wurde Possidonia von den Sybariten bei der Zentömng ihrer Stadt 
510. V. Qa. G. erbauet, Hyela aber oder Elea 536 v. Chr. O. Rhegion ward nach ihn vo« 
de« (äalkidieni um 668 v. Chr. G. gegründet, Lohri £plsepfayrii aber schon 683 ▼■ CStr. G. 
oder gar noch friiber. 

43. Nachdnn wir nttn den Herodotus und Tfaokydides mit allen Gegenden, welcbe 
die ItalMtn und Sikelioten besetzt hatten, so vcrtrant sehen, nndAntiochos auch die Hltere 
Geschichte der Baiharen in Italien and Sidlien auf möglichst glaubhafte Weise vortrug, 
obwohl er andi schon einzelne minder beglaubigte Sagen in dieselbe verwehte. Welche bei 
den epfitetn Griechen und den ihnen folgenden Römern einen grofsen Anklang fanden, seit- 
dnn Anen Homers Odyssee und Hesiods Theegonie in Bezug anfOdysseos, die Geryonisde« 
Stesichores- «nd die Orakelsprflche des Laios in Bezng auf HeraMes, die GeseMdite von den 
Seiiidtsalen des Spartaners Dorieus und der»i Verknüpfung mit allertei andern W«deningen 
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bi BeYn^ aaf 4efl Kreter Mlsos und die meHHapiscbeo lapjgeii «tnenelts toi die bnbariechen 
El^mw aiklererMlts mit kicb^dem Beispiele vorangegangen waren; bo branchen wir nicbt 
mabr aUes ängstilt^ la eammsfai, was spätere SchriftsteUer von jenen Gegenden melden, 
BOtideni wir haben TorzUglicb nnr zn beachte, welchen Zuwachs theils die wirkliche Kande 
von Italien, thelU die wllllcHrlich erfundene Sagengesehidite gewann. In beiderlei Hinsicht 
sohlieJst sidi an HeUanUioa and duaen Scbttler Dsmastea zufläcbst der Geschiehtachreiber 
Pliilistos von Syrakos, wekii<r Ton der Zeit' des Sltem Dionysios^ desseii Rathgeber er 
gegen das Ende des pe]o]^nnestechen Krieges war, bis auf Dio* tn der Mitte des vierten 
Jahrfaunderts vor Christi G^nrt lebt«, und StxeXtiiä in iwei Theilen schrieb, deren erster 
in sieben BHcbem die Geedücbte Siciliens bis auf die Etluialune van AJcragas 406 v. Chr. G., 
der iwette 4ie Regining dea ültent Dionysloa in viet Büchern enthielt Die Brut^ttlcke 
datflOB, welche G^Uer in seinem Budie de sita et origine Synctisanun gesammelt hat, zei- 
ge«, data er, wie aein Landsmann Antiochos, seine Geeclilohte mit des Dädalos Ankunft hei 
dem Sikaaenfüreten Kobaloa begMut. Nach Dtodoroe V, 6. hielt auch er die S4fcan<n fUr 
AnfcSmmlinge aos Iberien von einen Flusse Sikanos, widi aber nach iHonysios I, 22. von 
aaine« Vofgingem darin ab, da& «r weder &ik«ler, noch Aoaenea, noch Kymer, BoBäem 
Ligyer unter AnfKhrong des Sikelos, der ein Sohn des ttalos gewesen sei, im achtzigsten 
Jahre vor dem trolschan Kriege nach SictUen ttbwgehen liefs, d« dann die von den Ombrl- 
knn und Pelasgem verdrSngten Ligyer den Namen der Slkeler angenommen Mitten. Als 
Stadt der Slkelerfinden wir von PbiUstes bd Btephantts Byi. M6^pmt angefUhrt, wie lära- 
atos als Stadt der Slkanen. 

44. Von andern Städten Siciliens lihlt St«]^ Byl. ttoch folgende auf e Arbele oder 
ArbalE nach Snidas, Argyros, vielleioht eins mit Agyrion oder A^yrena, Dnskon und Plem- 
nyrion bei Syrakns, Eriiessos bei Akragas nadi Polybios I, lg., Ergetion oder Serg«ition 
nach PtolemSoB III, 4., Eryke, welches Dnris nach Steph. Byz. s. v. *A*^äyairfts nach einem 
Flusse benannt glaubte, Therma, nach Diodores XUI, 79. von seinen warmen Badera benannt, 
Stia nnd Iet2, vgl. Sil. Ital. XIV, 27L, Kype, ein Castell, Licbindos imd Londone, Makto- 
rioR, eine griechische Colonie, Hotye, ein Castell am Meere, wie Motyla bei Motyle, Nakone 
nnd Nonynna, Xuthia bei Leontini nach Diodoros V, 8., Ompbake, eine Stadt der Sikanen 
nach Pansanias VIH, 46, 3- IX, 40, 4., Tauaka und Tarchia, Tissl, ein Städtchen am Ätna 
nach PtolemoB lU, 4-, Trikalon oder Trikab, nach Diodoros und Sil. Ital. XIV, 270. aoch 
Triocala genannt, Hyhla Tiella oder vielmehr Styella im megariscben Gebiete, nnd Uykkaron. 
In einer Stelle des PhillstoB, webAe Dionysios de praecip. bist. 5. sar Bezeidmnng seines Sti- 
les anfährt, wird auch anfser den Syrakosem, Megareni, Ennäem, KamarinSem, Geloem und 
Sikelem der Flnfe Hyrminos genannt, nnd nach dem Scholiasten des Pindaros zn Ol. V, 19. 
enahlta PhUistOB, da& Gelon Kanarina lerst^rt, Hlppokrttes ab«- gegen die AnsUeferung 
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seiner xohlieiclieii Gefongenea im Kriege mit Syrakos Kamarina iMkemmen und wieder 
aufgebanet habe. Von seinen übrigen geschicbtliGlten Nacliiichteu kann ans hier nnr das 
interessiren, was Cic. de div. I, 20> Ton der Mutter des syraknüsclien Tyrannen IMonysios 
bemeriit: Schwanger mit ihm, habe sie geträumt, einen Satyrisken geboren zu babea, und 
die Tranmdeuter, damals in Sicilien Galeot«n genannt, hatten erklärt, der Sohn, welchen si« 
gebSren wtfrde, werde der berühmteste Griechenlands mit danemdem Gltlcke sein, vgl. VaL 
M. Vn, 7 extr. AeL V. H. XII, 46- Stephanns Byz. erklart zwar die Galeoten für ein Volk 
in Sicilien oder Attika mit seltsamer Deutung ihres Ifamens, setzt aber doch hinin, dais 
■ndwe darunter eine Gattung sicilischer Seher verstünden. Zu diesen gehörte aber nach Paui- 
sanias V, 23, 6- Philistos, des Archomenidas Sohn, mit der Bemerkung, daEs von den beiden 
Hyblä in Sicilien das eine im Gebiete von Katana das groisere, das andere aber Gereatis 
genannt sei, wo die Sikeler einen Tempel der hybUtischen Gottinn in hohen Ehren hielten. 
Dal£ Philistos die önotrische Stadt des Hekatäos Artemision in seiner dorischen 9Iundart 
Artemition nannte, haben wir schon oben bemerkt: so sagte er xm^jfyßifaxlvos iÜx'Afißga- 
*t€vs oder 'Aftßfoauävijg. Er erwähnte aber nach Stephanns Byz. aufser der Stadt Tyrse- 
oiens Nukria and dem italischen Städtchen IKkinon und der Insel Athalia schon zweier 
Städte der Samniten Mystia, welche nach Pompon. Mel. II, 4. und PUn. H. N. HI, 10. 
zwischen den Vorgebirgen Lakinion und Zepfayrion lag, und Tyrseta, woraus es üch viel- 
leicht erklart, warum Stephanus die Sauniten Gränznachbaren der lapygen nennt. Dals die 
Samniten den Griechen erst durch die Lnkanier bekannt wurden j als sie die Önotrier und 
Chonen zurückdrängten, meldet Strabo VI, pag. 253- Wenn nach ihm V, pag. 250' einige 
behaupteten, dals auch Lalconen anter der Benennung Pitanaten unter den Samniten gewohnt 
lütlen, so erklärt er dieses selbst für eine Dichtung der Tarautiner, wie auch Thnkydides 
I, 20- das Vorhandensein einer pitanatischen Schaar bei den Lakedämoniem leugnet, welcher 
Herodotos IX, 53- erwähnt, vgl. Photii lexicon und Hesychius s. b. v., obwohl Millingen 
diesen Namen auch auf italischen MOnzen fand. 

4&. Auch die Münzen dieses Zeitalters dUrfte man unter die Quellen der ältesten 
Kunde von Italien zählen, wenn nicht einerseits die genauere Bestimmung ihrer Zeit mit 
manchen Schwierigkeiten verknüpft, andererseits selbst der MUnzort meist nur durch wenige 
Buchstaben angedeutet nnd zuweilen so zweifelhaft wäre, dals sie mehr durch die anderweitig 
bekannte Geschichte erläutert werden müssen, als sie selbst zur Aufhellung derselben beitragen. 
Wie lange hielt man nicht die griechischen Münzen von Ells mit der Aafechrift FA^EliiN 
für altitaliscbe von Falerii, and die Silbermünzen von Sybaris mit den Bncbstaben YM. für 
umbrisches Geld, bis ähnliche Münzen mit der vollständigem Aufschrift ASVM zeigten, 
dafs von der Rechten zur Linken 2YB^f}tvSp zu lesen seil Dagegen hat man noch bis aaf 
diesen Tag nicht erkannt, dafs die altgriechische Legende einiger Kupfermünzen Z/lPH, //)A0 
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oder IDiVQPl wahrscheinlich der eigenttiche Name der Önottier oder Viatlni. In PanioSi« 
vfuey und dals OPFA mt Concordia-Hünzen mit Locii Epizephytü Vrseatnm tn. LncaMCU 
bezeichnet Nidt nnr aas Unlnude' der alterthfimlichen Schrift und Spirach« etklfirte piu 
Münzen von Aqoilonia in Sunnium mit der oskischen Aufschrift JAttduimiad tSX IMavax 
des nnbedentenden Acherontia in Apulien ; Boadern auch wegen der Undentliohkelt oderSon- 
derharkeit einzelner SchriftzUge streitet man no4:h darUber, oh uicht auf einem Goldqnixiac 
Veian oder VoUinii in Etmrien für VeUa in' Lncanien zu lesen sei; imd ob man gleitli 
Hngst entschieden hat, dais die oskisihe An£ich|ift Akeru einiger Kupfermfiasen wedte aof 
Acerrä in Cempanien, nAch auf ein unbedeutendes Aictrsi in Umbtlen, oder' gar in- dem mBn- 
aenleeren Gallia Cisalpina, zu bfeziehea sei; so Ist es doch nodi streitig, ob'mdnX</erH oder 
Ädert lesen, and Atemum im Piceniscben oder Atella in (ätnpanijm dartmtelr verst^cn 
solle. Überdies erfahren wir durch. die Aufschriften alter Hfinzen entweder Iceine aadJera 
Namen, als welche anch die Schriftsteller nennen, oder deren Oentung bleibt eben dfshdh 
unigewib, wril sie bei könem alten Sf^riftateller vorkommen. So ßllt es auf, weUn. man 
PSetom in Lneauien nicht blols durch die neuere An&chrift njilSTAIiOyoixsr die ilter« 
MOn und UOMEIJAvunSv, sondern auch durch FIIS uniOISTAVS, welches die Rich- 
tung von der Linken 2tiT Reohfen als oskiscIiB BeAennung zu erklären verbietet, bezeichnet 
glaubt. Es scheint daher das Rathsamste, das, was wir ans den noch voihandenen alt«u 
Mliszen lernen, einer betomdMn. Behandlung dieses Gegenstandes vortubehalteu , nad Uet 
DUr noch diejenigen Schriftsteller w berücksichtigen, welche sich Amäobst an den Geschieht« 
schreilMr PhiUstos von Syrakos anschliefsen. 

4S. Diese Sdtriftsteller sind die beiden Schfller des Isokrates, TKeopoBipos von 
Chloa und Ephoros von Kyme in Äolis, obwohl statt des erstem mehr noch Xenophon in 
Betrachtung kSmmt, nnd der Letztere nnr dadurch wichtig wird, weil die spätem Schrift- 
fteller im Vertrauen auf seine erweiterte Kunde meist dessen Angaben folgten. t)beri)licken 
wie, was Marx in seiner Sannninng der Bmchstttdce des Ephoros tlbcr diesen Sohriftsteller 
zosanuneogetragen hatj so finden wir, dafs er zwar nach Josephna c. Aplon. I, S^ den Hei- 
lantkos in den meisten seiner Nachrichten als einen Lügner dartnsteUen suohto, aber, \^e 
Seneca N. Q. VH, 16. mit Recht lamerkt, «beu so oft eich selber tiuacbte. Um davon m 
sdtweigen, daCs'erin der altera Gesdiichtfe, wie buc& Thed^mpus, der nach SDrabo ^ pag- 43. 
darin aeine Yor^nger Herodotos, Ktesias nnd Hellanikoa xu tibertireSbn sich rtfhmte, aber 
auch, wie FroauUel in Cremer's Meletem. P. m, pag. 140- gteeigt hat, da«, was jlerodotos 
1, 216. von den Maasageten und IV, 104. von den Agathyrsen enÜhlte, nach Athen. XU, 14. 
auf die Tyrrhenen, Sauniten und Alessapier Übertrag, in aebx den Dichtem folgte, denm 
Hythen er auf eine Gesdiichte der Vorwelt zurttchfOhrte, vgl. 9trab. V, ^g. 221- VII, pkg. 
302., nnd b«soitders audi tu grofsee Vertranen in die Wahriuftigkeit der Orakelqirfldiff 

Gnttftnii Zw Gtogr.yt. GtKh. «. AU-llaUm. i. Reft. 
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ietde, Strab. VII, pag. 32T< IX, pag. 428-, wovon auch die seltumen Nacbriclkteii tber die 
KüuM B Efc r ■ baim Orakel dss achenisisclie» Sees in der Make Ton Cnmä in Campanien, Strab. 
V^ pag. '244. z«ag«{ so venrickdte er bich ndcUt anr in Widersprttdie, Stnb. IX, psg. 423. 
X, pag. 448 ^>, Boadem er ftird «ncfa vim Diodoros I, S9> eintir grollen VemachläBsigang 
der Wahrheit In der Llnderkosde besdinldigt. Wenn auch hierin Diodoros dem TinÜos 
folgt«, der sich'dnrch seine Sclunälisacht den Namen *EntzifUuog anzog, fwvrie man nacft 
Diodoros II, 166. des Enbolidee Schüler Aiexinos wegen gleicher Tad^öcht gegen Ephoros 
'Eisy^og nannte, nnd wenn anch Timäos, der es sich nadi PolybioB XU, 23. vorzttglicli 
angelegen sein Uels, den Ephoros der Ui^e 2a zeihen, nicht überall Glanben finden soUtej 
90 beweiset doch auch Strabo VII, pag. 3^> eo gern er ihn auch bertld»ichtigt, dessen 
UngUnbhafUgIceit in vieler Hinsicht So oft er asch von seinen Vor^ingem abwich^ so 
wnüst« er doch von Italien so wenig als vom ganzen West-Enropa etwas Besseres xn sagen. 
Ans Kosmas pag. 349. erfiihren wir, welches Bild er von der Oberfläche der ganzen bewohn- 
ten Erde entwarf, die er im breitem Norden und Süden mit Skythen und Athiopm, im 
sdinalem Osten nnd Westen mit Indern nnd Kelten bevölkerte, was auch Strabo I,' pag. 34. 
beriditet. Wir leinen aber auch ans Strabo IV, pag. 199. n. VII, pag. 293-, welche 9elt> 
■anMn Nachrichten er von den Kelten nnd Kimbern oder vielmehr Klmmeriem verbreitete: 
and was für X^Ogen er von den Tartessiem berichtete, nm des Homeros Worte Od.-I, 23. 
dadurch zn^ erUntem, meldet nicht nur Stnibo I, pag. 33., sondern wies ihm nadi Strabo 
m, pag. 138. besonders Arteraidoros nach, der nidrts von alledem in jener Gegend fand. 
DaCs er von den Galatem nnd Iberen, ungeachtet er die Kelten in nngehenrer AnsdeKnnng 
von Gadeira Ihb zu den Skythen wohnen liefe, nnd ganz Hesperien als einen Staat mit Ibe- 
ren bevölkerte, gar kräne Henntnifs btsaTs, versichert aacfa Joeepbns c. Apion. I, )2< In 
keüiea beesov Uchte aber erscheint alles das, was er 'von Italien nnd Sioilien meidet«; 

47. Wer so, wie Ephoros, nw daranf aosglig, vom Alterthnme besser nnterricbtet 
sn sohidnen, als Andere, hat in seinen Abweichongen, wie Wenn er die epiaepfayiisdien Ixv 
küfcr EU einer Colönle der opnntlsclien Lokrier machte, Strab. VI, pag. 259., den Schein 
wider sich, wenn er anch eine genauere Kunde derGeaetze des Zalenkos verrieth, Strab. Y^ 
pag. MO. nnl bei Faasaniaa m, 19. Glauben fand: und tmt sckeint es,.da& er die Nackrioht 
Aaderer, welcHe Ijoai Bpizephyrli durch dieLekrier am krisalischen Btueo anter Evantbes 
nidrt lange nacAder GrHndoüg von Kroton nndSyrakns stiften Uefeeo, zu einer andern ver" 
drdhtof Sfndh-'VI, pag. 265., daf» DiaUos von Kriesa bei Delphi Metapontion efianete. So 
vrenig wir ihm glanl>Qn dürfen, dab die Gegend am Krötmi, Strab. VI, pag. 2C2^ vor dessen 
Stifthng von den lapygen bewohnt gewesen sei; so wenig verlohnt es sich der Affihe, den 
^hppD» aoBfBhilicIiere Naohritihtr voti deT Grfiadtuig Tarenta bei Btraba VI, pag. 379 w^ n 
videAsi^ölen, da sie di» Antiochos frühere ?(aehrkhft melu- bestltigt als wMerlogt. Wer 
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bflrgt uns dafHr» itJ* latKoe tine Sudt in la^y^en war» wie Eflioro» neich SttfiunMS Byi. 
bdiatiptetel oi*r djUs Baris, vrleSte^anva «ns ^Juvos hmcI PosltUppoB anflUurt^ ehiZwMUA- 
nwswolmeti bedl«iitete, ofewoUl diese Macliricht, d» PosidipiKMi aoe^ v<m 2kl«i« ml llnif» 
ditAtete, meix auf die phrygiscfa« Stadt 4iewB IMasieBs.bei: Pt«leiväos V, fi.^ als .auf Bari«m 
io ApttlUn >a bexteheil sein ia(kkt«1 Jükes fet.u»ter dwi S.tädjtokei). Auetian, wdohlM aadi 
Theoponpoe am Adria log» Starabo's Voretai« YI, pag. 11S2, la. v«f6t<AeiL. Iftadi ^^(okm 
bei Stepkanns war antA Pbaros, ein« Stiftung d4F Plmrür, «Ine Insel im Adria Mit elnflni 
Flosse gUldiBs Nanensi mnfttändlifihv bericbttrt die» Stiftung der Paiier IMQd«t*B. XV, & 
nit dem Zinatae, dab der Tyrann Dlonysios dabei beiiiUlUcili goweMn sei, JA^ir ntttenidiT 
tot TQm adriatisGlieB Heere selranl uadt Skynuios dütts 369> Tbeoiwmpo« geveaen zu sein, 
wiewohl er es mit dem jraBtlscben Blaere verbunden glaubte, und von absyrtiaeiken und 
•Uktrische^ wie Ton Ubomiscben Inseln daselbst sy>woli. IV&tdi Strabo VH, pag. 317- be> 
■tiainte er die ffoat Fahrt de» Meeres au sechs Tage*; aber was er ftt>er de» Urairm^ des 
Namciu Adrla Ton «Inem Flusse sagte, hatte schon Hekatäos behauptet; und daxn filgta er 
die nn^anUichen Nachrichtea, dab ein Arm des I^tros ins. adriaiti«6he Mfer Uü^ nad di«- 
•M seibat in uotearirdiacher Verbindung mit. den ggaisdun stehe. Von den Pfdwgerb ia 
Aritadien berichtete Ephort» aattb Strab. V, pag. ^. VII, pag. 327. «07 das, was ihn 
Boneros und Hesiodaa lehjeten, nad in Ansehung iav Tyrrhepen irlrd seiner nie «tmäuit. 
Wie tir aber die Nachrichten seiner Vor^ioger verdrehete, beyrei^ s^e BftbaUptqng hei 
Strabo VI, pag. 270., dalJs fberm die. ersten Barbaren ge:w6sen seie«, «felfhe die Insel Sici- 
Ucn bewohnt», w«nuiter er des Thukydldes Sikaoen verstand, 

48. t)brigens erzählte Ephoros nach Theon Progjmn. II, 4- tob des |Hdal48 Aa> 
lauft bei dem Sikanenkönige Kokaloa eben das, wcwit Phili^tos seine elcilifioh« Geschiehta 
begann. Von der Art, wie er die Zeiten nach CSeaerationen bra^chaete, zeugt die ^lachncfat 
hei Strabo VI, pag. 267., dab die erst«) griechischen Sädte in Sicilien an der Meereage in 
da- fan&ehnten Generation nach dean troischen Kriege g^vtfndet seien. Wie man früher die 
BSabereien der Tyrrfaenen nnd die Robheit der dort wohnenden, ^aibwren gefürchtet habe, 
bis der Athener TheoUes, durch Sturm dahin verschlagen, von d^r Schwache der Bevdiner 
«ad der FntchtbaxkeU des Bodens überzeugt worden sei, «ad darauf I'IEaxos und Megan ge> 
stiftet habe, ist oben schon gelegeniUch bemerkt wordw- Jt^rknUndig ist e* aber, dab 
Ephoios, sonst darch seine t^ertreihnng ia Zahlangahen hqlpnnt, die VqschiAmg Si^iUtns 
bei Straho VI, pag. 261. . auf fünf Tag- vnd Naehtfiihrten beschnünkt«. Ob dM, was Uno- 
dotoa Vn, 16S. 167> von Gekm's Schlacht in Sicilien an dwtselben Tage, aj« die Griechen 
bei Salamis fochten, OMhlt, oder waa der Schollast d« Findaroe Fytih. I, 146. za Ge* 
lon's Lobs ans Kpboros meldet, mehr Glaabea verdien«, wird man Uif:ht aac)i dem 
cnnesseo, dab er nach Stephtaus Byz. s. v. T^ diesen Tlwil tob Syiiha«..«^«» 
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Tvxiai' xurante. Dah «r -in der EnSMong der Schla<^t bei Salamis docli nor dem Hb- 
vodotdB' folgte, wenn er gleLch in anderen füllen, wie Hellanikos, dem Herodotos wlder- 
tpracb, «rsidii man ans dem Sdholiasten ta Findaros Istfam. V, 63. Von seiner Snclrt, 
Beinen HaoluloIit«i durdi gr«fee Zahlen Gewicht an geben, xengt die NacJiricht vttfc Hanni- 
bal's EtÄüüle in Sieilien 409 v. Chr. G. bei Disdoros Xm^ 5I-: denn statt dals Tiraäot 
mit Xenophon Hellen. I, 1, 37. sein Ueet enf nicht viel mehr als zdien Myriaden schütite, 
gab er zwanzig Myriaden zn fvis nnd viertausend zn Pferde an, sowie er anch nach Dio- 
doros Xm, SO. bericiitete, die Himeräer bSlten zwei Myriade« Kartitager gelodtet, d«en 
nach- Timäos nicht mehr als sechstaasend waren. Beim neuen Feldznge der Karthager, 
405 V. Qir. G., scUitzte er deren Heer, welches TimÜos mit Xfflophon HeU. I, S, 21. zn 
uidtt viel mehr als zwfilf Myriaden ansetzte, nach Diodoros XIH, SO. anf dreifsig Myriaden, 
nnd eben so viele sollte nach Diodoros XIV, 54^ der Karthager Himilkon gegen Dionyaiot 
396 V. Chr. G. ans Libyen nnd Ifaerien zusammengebracht haben, nebst, 4000 Reitern nnd 
400 Streitwagen, wShrend mehr als sebshnndert LastsdiiiFe die 400 KrlegEsdufTe begleiteten, 
wogten Timaos fceine grofsere Streitmacht aas Libyen Übersetzen lieTs als zehen Myriaden, 
n denen noch drei andere ans Slcilien kamen. Nach dem Scholiast«B in Arisüdes Panath. 
erzählte er vom zweiten (?) Dionysios, dals er nnter dem Vorwande, den Lakedämoniem 
gegen die Athener zn Hälfe zu kommen, Griechenland mit dem Perser habe theilen wollen, 
worauf jedoch weder Diodoros XV, 47>, noch Xenophon Hell. VI, 2,'ä3. VII, 1, 20- hindeuten. 
49. Etttela in 'Sicilien fahrt Stephaims Byz., wie Erbita ans Ephoros an, ohne 
jedoch zn bestimmen, ob auch die Nacbridit, dals diese Stadt von Campaniem im Bunde 
dei' Kartbager bewohnet sei, demselben angehöre. Vom Tode des PhUistos 355 v. Chr. G. 
berichtete er nach Diodoros XVI, 1$. nnd Plntarchos im Leben Dion's c 35., der Sohmadi 
der Gefangenschaft zn entgehen, habe er sich im eroberten Tempel entleibt; Timonides aber 
erzShlte als Angenienge das Gegentheil, daJs er lebend gefangen nnd verhöhnt sei. Bei so 
vielerlei Unwahrheiten stimmte ihm gleichwohl TimSos bei, wenn er den Seher, der dem 
TimoUon dessen nach der Alleinherrschaft strebenden Bruder tddten half, nach Plntarchos 
Timol. c. 4. nicht, wie Theopompos, Satyros, sondern Orthagoras nannte. Die Kunde von 
Slcilien wurde jedocb durch Ephoros eben so Wenig gefordert, als durch Xenophon geschehen 
war; deoin obgleich dieser bei einzelnen Jahren seiner griechische Gesdiichte kurz hinzo- 
fügte, was ZR derselben Zeit in Slcilien geschah; so beschiSnkt sich dieses doch anf die 
wenigen Nadirichten von Hannibals Feldznge gegen Sidlien 409 v. Chr. G. I, 1, 37., wo- 
bei Selinos nnd Himera von den Karthagern erobert worden , und von dem neuen Feldinge 
gegen Sidlien 404, I, 8, 21., da die Karthager Ahragas dnrch Himger in ihre Gewalt b^ 
kamen, aber in der Schledit besi^ wieder abziehen mnüsten, II, 2, 24. Der damalige 
Tyrann-vwi Synkns, Dionysios, des Hermokrales Sohn, verlor jedoch im J. 403, D^ 3, ft.. 
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Ton den Kflrdugeni besiegt, Gela tmd Kaniarina, tind bald darauf fielen auch die L«oBtiner 
in STrakus ab, weshalb DioDyslos sich beeilt«, nach Katana ayralnisisclie Reiterei xa schielten. 
Bei der Geschichte dieser Zeit , DI, 1,2., erwähnt Xenophon auch einen syrakasischen Schrift- 
steller Themistogenes , der dem Snidas infolge nodi vor Xenophon ttber den Feldzng des 
jfingeni Kyros schrieb; doch hat sich von ihm so wenig etwas erhalten, als, von HIppys 
aas Bhegion, welcher nach Saidaa Nachrichten Über Sicilien und Italien gab. Dab Rom 
von den Galliern eingenommen .sei, hatte nach Plinins H. N. III, 9> schon Theoporapos 
berichtet» aber nächst Klitarchos schrieb Theophrastos zuerst von Rom etwas ausführlicher. 
SO. Andi dessen Lehrer Aristoteles soll nach Plntarchos int Lehen des Kamillos 
o, 22. schon die Einnehme Roms dnrch die Gallier gekannt, aber den Retter Roms Lucios genannt 
haben, wogegen sein Schüler Herakleides Pontikos mi}l Vvx^ noch schrieb , Aats ein Heer der 
Hyperitoreer von Westen her eine irgendwo am groJsen Meere gelegene griechische Stadt Rome 
erobert habe. Nach Dionysios Hai. I, 72. erzählte Aristoteles, einige AchSer wären anf der 
Rficlckehr aus Tioja bei der Fahrt otn Malea vom Sturme verschlagen und zuletzt In die Gegend 
von Opilca gekommen, die Latinm heiise und am Tyrrhenischen Busen liege. Frendig das Land 
erblickend, hätten sie die Schiffe ans Ufer gezogen, um den Winter Ober daselbst zn verweilen, 
und im Frühjahre weitenoschiffeni da hätten aber die gefangenen Troerinnen, um ihrer Knecht- 
schaft in Griechenland zu entrinnen, während der Nacht die Schiffe verbrannt, und so die Adüer 
gezwungen, daselbst ihren Wohnsitz aufzuschlagen. Plntarchos, der Q. R. 6. eben dieses 
berichtet, aber es auch nach Andern, de mulier. virt. s. v. Tgotädeg und im Leben des Ro< 
nnlns I, 3., etwas verschieden ernihlt, setzt noch hinzu, dafs die Troerinnen ans Foircht 
vor der Strafe der Männer alle ihnen begegnende Angehörigen mit Küssen und Umarmungen 
empfangen hätten, um sie zu beünftigen, nnd dab daher noch späterhin bei den Römern die 
Weiber ihre nächsten Verwandten gekUist lütten. Aufserdem lesen wir bei Aristoteles, da 
das Buch de mirabilibns ihm viel später erst nntergeschoben ist, nichts, was nicht schon ans 
frühem Schriftetellem bekannt wäre, wie die Verbündung zwischen den Tyrrhenen nnd 
Karthagern zor See, Polit. IH, 5., und die Zwistigkeiten zwischen den Achäem und Trö- 
xeniem, welcJLe zusammen Sybaris gründeten, da die Achäer, den Trözeniem an Zahl über- 
legen, diese verdriingten, aber späterhin auch gleiches Schicksal in Thurii erfuhren Polit. V, 3- 
Wenn er dem Antiochos von Syrakns nacherzählt, Aats der önotrische König Italos noch 
lange vor Minos , der nach Begrttndong seiner Seeherrscfaaft das Leben um Kamikos in Sicilien 
endigte, Polit. n, 7., die Syssitien stiftete, Polit. VII, 9.; so ist dabei zu bemerken, dafs 
er zwar die Opiker noch als zn seiner Zeit unter dem Namen der Ausonen bekannt nennt, 
von den Chonen bei lapyglen nnd dem ionischen Busen in der sogenannten siritiscben Ge- 
gend, wie von den önotrem überhaupt, zn dessen Stamme sie gehörten, als von einem. 
Volke der Vorzeit spridit. Damit stimmt der Periplus des Skylax von Karyanda, der, wie 
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Vkert In dar einten Beilage mm ersten Theile seiner Geographie der Griechen snd Rfimer, 
aber noch ausfUhrlidier, m^ in Beng anf Italiens Schildemng, lOaneen in seiner Angabe 
des Skylax hinter den Fragmenten des Hekaäos erwiesen hat, knn vor Alexander schrieb, 
und iwar noch von Opikem, aber statt der önotrier mr von Can)|Kaiiem , Sanmiten 
und Lncaniem 8}M^bt. 

SL Die erste Nachricht von den Lncaniem gab nSchst Skylax Theopompos, wdcher 
nach Flinins H. N. IH, 16- den Epiroten Alexander bei deren Stadt Pandosia seinen Tod 
finden liefe, 332 t. Chr. G.: ob anch Endoxos ihrer «rwäfante, welcher nm dieseUie Zeit 
eine Geographie in acht Bdchem schrieb, steht dahin, da dessen Bnchstädte, so sehr er 
•neh von Strabo IX, pag. 390. sq. X. pag. 465. wegen seiner genaaen KHintnifs^ und Be^ 
schreibnng von Griechenland gelobt wird, für die Geographie von Italien lieine AosbenU 
liefern, und sein Lobredner Polybios I, 2. selbst versichert, dals zu der Znt de» Griechen 
Enropa's streitbarste Völker im Westen gar nicht bekannt gewesen waren. Obwohl Arrlan 
Exp. AIe:x. YII, IS- erzählt, dals dem Alexander auf seinen RUckinge nach Babylon nnter 
andern Gesandtsohaften anch Bmttier, Lncanler nnd Tyrrhenen ans Italien ihm hnld^tei^ 
fUgt er doch hlnm, dal^ von den Kelten nnd Iberen, welche sich seine Frenndschaft schon 
vor seinem asiatischen Feldtnge am Ufer des Istros, ungeachtet ihres Stolzes anf ihre Macht 
Bftd KSrpergrSfse, vom ionisehro Basen ans erbeten haben sollen, I, 4., Namen nnd ^tten 
damals xnerst den Griechen nnd Makedonea bekannt geworden seien, Dlodor. XVII, 4S. 
In dem Waarmveneidinisse des Hermippos bei Athenüos I, 49., welches der Handelsverkehr 
der Athener gegen Alexanders Zeit aofzustellen verstattete, werden iwar anch Italiens Ge- 
traide nnd Hinder mit den Schweinen nnd Ktthen ans Syrakns genannt ; aber von genauerer 
Knnde dieser Gegenden sengen nnr die Terse, in welchen der Komiker Alexis bei Enitathlos 
in Dionys. Perieg. 968. Siebenkees Anecd. gr. pag. 26., die Inseln des Mittelmeers naeh 
ihrer GrSfse ordnend, Sicilien, Sardo, Kymos, obenui stellte, nnd dann erst Kreta, Enboea, 
Kypros, Lesbos folgen llefR. Yollstlndiger, aber anch nmsichtiger, iShlt Skylax am Ende 
seines Periplns die Inselgröften auf, dem doch noch, wie dem Hwodotos, Sardo die grofeta 
Insel ist, welcher dann Sicilien, Kreta, Kypros, Euboea, Kymos, Lesbos, Rhodos, Chios, 
Samos, Korkyra, Kasos, Kephalenia, Naxos, Lemnos, Ägina, Imhros, Thasos, folgen. Da 
nach der Er<diernng Tarents, der Hauptstadt Italiens nach Skymnos C3iioe v. 329. im Jahr 
26S V. Chr. G. , welches im Jahr 332. den Alexander von Epiros gegen di« Samnitra, 
Bmttier und Lucanier xn Hülfe rief, wie 281. den König Pynhos, sehon die ganze grofoe 
Halbinsel von Italien der römischen Herrschaft unterworfen ward; so schUefsen wir am 
bebten tmsem Aufsatz über die Biteste Knnde von Italien mit d«n Periplns des ^lax, 
sofern man ans diesem vollständig erkennt, was die Griechen von Italien nnd den benadt> 
harten Inseln vor der BBmeriierrschafl wurBten. 
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02. Da dies«r Periplns die erste noch eHialtene voUstSndige BeusbreUnuig von 
Italien enthSlt, abo-, so viele Erdtafeln man auch fw^on nach den VoxsteUimgett der Dichter 
UomeroB, Hesiodi», Äachylos, nnd des GeschichiscbreiberB Herodotos entworfen hat, auch 
KUvaen seiner Erdtafel des Hekatäos noch keine Tafel lom Periplns des Skylaz zugegeben 
hat} so scheint es mir am bo mehr angemessen, diesem Anfsatze eine Karte von Italien nach 
des Skylaz Beschreibtmg beizufttgen, da es sich am Ende zeigen wird, dab selbst die Periegesifl 
des gkymnos von CSiiofl, frelcher zwar Italien nnd Sicilien seUiet durchwandert zn bahem 
versichert, v. 129 £, aber doch meist Sltom Gewährsmännern, nnd besonders aneh dem 
Timäos V. 213. 411. nnd Theopompos T. 869- folgte, nicht sefar von dem Periplns des 
Skjiax abweicht. Wie Italien nach des Skylax Angaben eigentlich gezeichnet werden mülste, 
hat Bohrik in seinem Atlasse znr Geographie dea Herodotos auf der Tafel von Enrops, die 
ngleich als Karte für Italien nnd Sicilien dient, anzndenten versucht, da er In seiner Geo- 
graphie des Herodot S. HS. sagt: >FUr die Zeichnung Italiens ist noch zu bemeriien, was 
abereäs Nlebnbr erwähnt, dafs Herodot sich fiber die Gestalt zwar nirgends anfsert, ver- 
■muthlich sie aber eben so dacht«., wie Skylax, mimlich das Adriatische Meer gegen Norden 
»tief eingreifend, das Land selbst aber zwischen Po nnd Arno ganz schmai.« Wie jedodi 
dieses tiefe fäagreifen des Adriatischen Mewes nnr anf irriger Dentnng des Skylax nach. 
KUnsens richtiger Bcimerkang zum SSaten Bruchstücke seines Hekatäos beruht; so hat Bobrik 
auch, wie des SkylKX Angaben der Fahrten von Sardo nach Libyen und von Sardo nach 
Sicilien zeigen, Sardo zn weit von Libyen entfernt. Ich habe es daher fttr das Rathsamste 
gehalten, alle Länder nach ihrer wahren Lage zn zeichnen, nnd nnr anzngd>en, wie viele 
Tages- nnd Nachtfahrten znr See, wie viele Tagereisen zn Lande oder wie viele Stadien 
er bei grölsem oder kleinem Entfernungen bestimmt: denn so kann man am bellten des 
Skylax geringe Kunde von Italien mit der)enigen Karte vergleichen, welche Niebuhr dem 
zweiten Theile seiner römischen Geschldite nach den Staaten nm das Jahr Roms 417 oder 
345 V. Chr. G. beigegeben hat. Mnr darin mag Bobrik Becht haben, da& er den ganzen 
Strich von den ^ulen des Herakles bis AlpioB an der Grinze der Ligyer und Tyrrhenen, 
voll guter Häfen nach Skylax, in einer nordSstlichen Richtung zeiduiete. Wenn wir dem- 
nach Much mit Gronovins jiJinlov für 'Anlov lesen, nnd darunter Albinm Intemelium, oder, 
wenn man will, Albinm Ingannnm verstehen; so müssen wir dennoch annehmen, daJk des 
Skylax Ligyer vom Rhodanoaflosse bis zur nördlidisten Budit des Tyrrtieiüschen Meeres 
wdmten. In deren Lande führt Krjtlax nnr die griechische Stadt Massalia und deren Hafen 
au: die Namen der Colonieen von HassaUa, Taurods, Olbia und Antipolia, welche Skymnos 
VMi Chios V. 214 f. nemt, £eUen in der Handschrift des Skylax, wofern man nicht mit 
Gail Antlpolia unter der Lesart Avtlov verstehet wilL Die Fahrt an der Küste von 
Bdwdanoiftiisae M« Alpien wird za vier Tagen und vier Nachten angegeben, wie die Fahrt 
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Ton Alpion bb inr Stadt Rome längs der Küste der Trrrhenen. Von im Tynhenen geht 
Skylax mr Beschreibnng der gegenüber liegenden Inseln über} ttIt wollen aber diese «pSter- 
hin mit den übrigen Inseln verbinden, nnd den Bestinunnngen der Fabrten liiugs der Kost« 
am die ganze Halbinsel Italiens folgen. 

63. An Tyrrhenien sdüie&en sich die X^üner bis KirkSon, wo sich Elpeninr'a 
Grabmal befindet, längs der Fahrt eines Tages nnd einer Nadit} an diese die Olsen oder 
Volsken längs der Fahrt eines Tagesj an diese die Campaner mit den griechischen Städten 
Kyme «nd Neapolis nnd der Stadt anf der Insel PiÜtelcnsa längs der Fahrt eines Tages; an 
diese die Sanniten längs der Fahrt eines halben Tages; an diese die Lenkanen bis Thnrla 
Uüigs einer Fahrt von sechs Tagen nnd sedis Nächten. Es ist aber Lenkanien eine Land- 
spitie, und darin sind die griechischen Städte Poseidonia nnd Elea, La(o)s, eine Pflanzstadt der 
Thnricr, Pandosia, Platöeis, Terina, Hipponion, Ales(ni)a, Rhegion, Vorgebirge nnd Stadt, 
Lokri, Kanlonia, Kroton, Lakinion, der Hera Tempel, nebst der Insel der Kalypso, worin 
Odyssena weilete, nnd dem Flnsse Knthis nnd Sybaris mit der Stadt Tbnria. Sybaris ist 
hier Name des Flnsses, Plaläeis aber vemmthlich die Stadt Clampetie, wie Mesa oder Tiel- 
mehr Mesma die Stadt Medmg: 'E).aä ist wahrscheinlich verschrieben für 'EXiiXy jiSs» weil 
QovQiM* änoixia folgt, Velia aber eine Pflanzstadt der Pltokäer In Önotrien war^ dessen Königs- 
sits nach Strabo Pandosia nennt. Zn des Skylax Zeit war Pandosia schon mit Kroton vereint, 
wovon die Concordia- Münzen beider Städte zeugen. Die önotrer kennt KcyUx nicht mehr; 
ihr Land ist zu Lncanien geworden. An dieses giinzcn die lapygen bis zum Beige Drion 
oder dem Garganns im Busen Adrias längs einer Fahrt von sechs Tagen nnd sechs Nächten. 
Znm Volke der lapygen gehören die Laternier oder Lentemier des Strabo, die Opiker oder 
Osken, die Kramonen um Kramon oder Gnunentom, die Boreontinen nm Forentnm, und die 
Penketier, welche vorschiedene Sprachen oder Mundarten reden: in lapygien wohnen aber 
auch Griechen in den Städten Herakleion, Hetapontion, Taras, nnd dem Hafen Hydros an 
der Mündong des Adrias in den ionisdien Busen. Vom Drion nordvriirts wohnen die San- 
niten, die sich vom Tyrrhenischen Meere bis ztun Adrias erstrecken, längs einer Fahrt voa 
zwei Tagen und Nächten; hinter den Sanniten die Onibriker nm die Stadt Ankon, wo 
Diomedes in einem Heiligthome als WolilthSter verehrt wird, längs einer Fahrt von zwei 
Tagen nnd einer Nacht. 

34. So weit ist alles genan nach Tages - nnd Nachtfahrten bestimmt ; aber da bricht 
Skylax ab, weil hinter dem nmbrischen Gebiete die Tyrrhenen wieder vom aabem Tyrrheni- 
ichen Meere bis znm Adrias reichen, wo eine griechische Stadt an einem Flnsse, zwanzig 
Stadien von der Mündung anfv^rts, li^ Statt aber den Namen der Stadt und des Flusses 
besonders m nennen, der vermuthlich Adria nach des Hekafios 68sten Bruchstücke lantete, 
wlederiiolt er die Angabe, data Tyrrhenien vom änbem Heere sich bis zun Bnsen Adnas 
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entrecke, und sagt, dafsdies eimWeg von drei Tagen sei, wasfttr einen W^ läiige derKttste 
vom Omtnischco Gdtiete bis mm Flnsse Adrias zn lang wäre. Bei den Wort«t ^;rd nöXatm 
ttdlaos I>A* "»^ '^^ LVcke Termntliet, nnd allerlei Städtenamen ergenrt; aber Skylax, der Uer 
keine Städte-weiter kennt, als Adria, weldie er statt Ankon irrig eine griechische nennt, sdlirieli 
Tonnthlidi ln(äyvpav für ano nöleon', nm dadurch nachxoholen, was er vorher zn sagen ver- 
geasen hatte, dafa Stadt nnd Flnls gleichnamig mit dem Busen Adrias seien. Hinter den Tyr- 
riwnen folgern die Kelten in der Enge bis zum Adrias, wo der innerste Winkel des Bnsens Adrias 
ist; nnd hinter den Kelten, die da, nach Prokopios de hello Gothico I, 15. bei Ravenna, 
von ihrem Feldzage, gegen Rom vermnthlich, sitien blieben, sind die Eneter mit dem Flusse 
Eridanos, wie hinter den Enetem die Istrier mit dem Flnsse Istros. Beide Flfisse waren 
Hmi nnr aus Sagen bekannt; denn dals er nnter dem Istros die Donan verstand, welche sei« 
ser Heinnng nach, wie der Eridanos, mit einem seiner Arme in das adriatische Meer mttn- 
dete, wodnrdi man die Einfahrt der Argonanten vom Pontos in den Adrias zn eridären 
snehte, einkeilet ans dem Zusätze, dab dieser Fluls sich auch in den Pontos ergieüse, gerade 
gegen Ägypten Aber. Die Fahrt längs den Enetem bestimmt er äno lUmjg näXttag mi 
einen Tag, wie die Fahrt längs der Istrianer auf einen Tag und eine Nacht. Fttr IHat}^ hat 
Ouver Snlvijs vennndiet; vielleidkt schrieb aberSkylaz an iitsivJjg tiJs n6Xt(ag, oder viel- 
mehr äno tng "ons (filr iauvvftov) iiÖXedtSy worunter Adria zn verstehen ist, wenn nicht 
die Fahrt längs der KeltenkOste fehlen soll. Merkwürdig ist es, dals Skylax Sicilien eben 
so, wie Kreta, von Europa sondert, obwohl die Entfemong von Rhegion bis nun Vo^^irge 
Pelorias nnr 12 Stadien betragt, während jede Seite des Dreiecks von Sicilien «of ungeHhr 
anderthalbtansend Stadien geschätzt wird. Die Entfernung vom Bafrai der griechischen Stadt 
Hylä bis inr Insel Lipara gegen Sicilien iEber wird zu einer halben Tagesfthrt angegeben} 
die Fahrt von Sicilien nach Sardo aber auf zwei Tage nnd eine Nacht; nnd während man 
vom hermäisehen Vorgebirge Libyens bis mr Insel Kosyros einen Tag, and wieder eia^ 
Tag zur Dber&hrt von Kosyros bis zum lU^Mischen Voi^^irge in Sicilien gebraucht,' schifft 
man von Libyen nach Sardo in einem Tage und einer Nacht. Ton Sardo nach Kymos, in 
deren Mitte eine öde Insel liegt, betrigt die Fahrt nnr den dritten Theil eines Tages; von 
Kymos aba nach Tyrrhenien, in deren Mitte die bewohnte Insd Athalia uqd viele ander« 
5d« Inseln liegen, anderthalb Tage. In Sicilien wohnen anüser den Griechen die barharisoiien 
Völker der Elymer, Sikanen, Sikeler, Pbfiniken, Troer; gtiediische Städte sind vom^peliHi. 
aAtat. Vorgebirge aus Meseene mit einem Hafen, Tanroaenion, Naxoa, Katane, Leontini, 20 
Stadien aufwärts am Flusse Terias, anJser welchem ein anderer Fhüs Symäthos het&t, M»- 
gMris mit dem xiphonischen Hafen, SyrakusE mit zwei Häfen innerinlb nnd as&srhilb der 
Ringmauer, nnd Heloron; dann vmn pacbynisi^en Vorgebirge aus Kmiarina, Gela, Akragaa, 
Selinis, nnd vom lUybäischen Vorgebirge ans Hiaera. 

GroUfindi Zw Geogr. w. Gtich. v. Ml.Italim. i. Heft. 7 
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56- Dffinit man nun erkenne, wie wenig sich noch des Skymnoe von Chios Beschrei- 
bung Italiens hiervon unterscheide, nnd nur ein geschichtlidier Commentu znm Skylax sei, 
^e ich auch diese noch vom 205ten Verse an hinzn. Nächst den Rhodiem, welchf Rhode 
grCndeten, kamen nach Iberien die Phokäer als Gründer von' Massalia, Agathe nnd Rhoda- 
nosia, neben welcher Stadt der groJse Flofe Rhodonos flieCst Hassalia ist aher eine sehr 
grolse Stadt, welche die Phokäer nach der Erzählnng des TimSos im hgystischen Lande ISO 
Jahre vcv der Schlacht bei Salamis erbaneten. Hierauf I6\fS Tanroeis, nnd' nahe dabei 01- 
bia, am fernsten davon aber Antipolis. Hinter dem ligystischen Lande sind die Pelasger, 
die sich früher ans Griechenland daselbst ansiedelten, und mit den Tyrrhene^t gemeinschaftlich 
das Land bewohnen. Tyrrhenien grfindete der Lydier Tyrrhenos, des Atys Sohn, welcher 
einst zu den Ombrikem kam. Auf der Fahrt dahin liegen die Meeresinseln Kymos nnd 
Sardo, welche die groiste Insel nächst Sicilien sein soll, nnd die einst sogenannten Inseln 
der Seirenen und der Kirke. Es sind aber oberhalb der Pelasger die Ombriker, welche des 
Odyssens Sohn von der Kirke stiftete, and die Ansonen im Innern des Landes, welche An- 
soo, des Odyssens Sohn von der Kalypso, gestiftet haben soll. Bei diesen Völkern Hegt die 
Stadt Rom, das gemeinsame Gestirn des ganzen Erdkreises, dessen Macht seinem Namen 
Mitspricht, im latinischen Landen ihr Erbauer Romylos soll ihr diesen Namen gegeben 
haben. Hinter den Latinem ist im Lande der Opiker, nahe bei dem sogenannten See Aor- 
Bos, die Stadt Kyme, welche zuerst CSialkidier, dann Äolier gründeten. Neben diesen woh- 
nen die Saoniten, an die Ansonen gränzend, hinter welchen im Innern des Landes die Leuka- 
nier nnd Campanier wohnen. An diese gt^nsen die önotrier bis znm Gebiete der Stadt Po- 
Btoidonia, welche einst die Sybariten gestiftet haben sollen, nnd der Massalioten nnd Phol^er 
Stadt Elea, welche die Phokäer, vor den Persem fliehend, baneten, nnd wo ein unterirdi- 
sches Orakel des Kerberos gezeigt wird, wohin Odyssens von der Kirke zurückfahrend ge- 
konun«t sein soll. Man sieht, dab sich Skymnos in diesen Nachrichten von Skylax nnr 
dadurch' unterscheidet,' dais er ^e Volsken aoslälst, nnd dafür aus altem Sagen die Pelasger 
und önotrier nebst allerlei mythischen Erdichtungen einflicht: man mub aber im 246ten 
Verse BtAtl0axeiüf'zs Nednolief äiNeänoXts erst am Ende des 252ten Verses tüchtig stdit, 
^HaxaiSv t"Ekia niUig lesen. Von Phokaem ward nach Herodotos, aus weldiera Skymnos 
seine önotrier schöpfte, Velia gegrttndet; wogegen, wie Skymnos hinzusetzt, Neapolis von 
Kytneran- Aornos aus seine Stiftung nach einem Orakelspmche empfing. 

' 56. Mitten im Tyrrhenlscfaen Meere liegen nicht fem von Sicilien sieben kleine 
Inseln, Welche man die Inseln des Äolos nennt: von diesen wird eine Hiera genannt, weil 
von ihr brennende FenerflanimeB aufsteigen, welche mehre Stadien weit allen sichtbar sind, 
und Auswurfe glühender Schlacken die Arbeiten nnd das Getöse der Eisenlümmer bezeu- 
gen. Eine anter Urnen, Lipara mit Namen, hat eme dorische Golonie von Knidos her. 
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Darauf folgt die glÜcUicbite der Insdn SiciMen, die lavor von fremdredenden iberischen Bar- 
baravöUnm ]>«wokiit, wegen der dreiseitigen GeeUlt Trinakria, und mit der Zeit nach Sikelos 
Sicilien genannt ward. Bann erMelt sie griechische Sädte, wie man . sagt, in der zelutten G^e- 
ration vom troischen Kriege (Sliysuios verdrehet hier ein wenig des Thakydides BcBtUnmnng 
der Zeit, in weksher die Sikeler nach SicUien libergingen), da Theokies von Chalkidiem eine 
Flotte empfing. - Bieser war aber ein Athener von Geburt, nnd mit ihm kamen, wie die Sage 
lantet, Imen, dum Dotier, als Gründer. Da aber unter ihnen eine Spaltung entstand, erhaue- 
tea die Chalkidier Tiaxos, die Megarer Hybla. Was westlich von Italien liegt, besetzten die 
Dorier, mit welchen Archias von Korinthos das jetzt sogenannte Syrakns erbanete, und den 
Namen vom anginnienden See hernahm. Hieranf erhielten von Nazos aus Leontini nnd das 
gegen Bhegion Hher gelegene Zankle an der sicilischen Meerenge, Katane und Kallipolis eine 
Colonie, nnd von diesen wurden wieder zwei Städte, £aböa und MylS, gegründet: dann 
Himera «nd das benachbarte Tanromenion. Alle diese sind chalkidische Städte 4 um aber 
auch die dorischen anzugeben, so stifteten die M^arer Selinus, die Geloer Akragas, und 
Ionen aas Samos Messene, die Syraknsier aber Kamarina, obwohl sie selbst dieses wieder 
von Grund aus zerstSilen, nachdem es 46 Jahre bewohnt gewesen war. Dies sind die ein- 
zigen griechischen Städte; die Uhrigen Städte sind barbarisch. Italien, welches au Onotrien 
grinzt, ward früher nach dem Beherrscher Italbs benannt; doch später wegen seiner 
Col<«ien das grolse Griechmland. Es hat nun griechische Städte am Meere: zuerst Terina, 
welche früher Krotoniaten gründeten, wie denen benachbart Lokrier Hipponion nnd Medma; 
dann Hhegion, von wo die lüchste t^berfahrt nach Sicilien ist. Als Rhegions Stifter gelten 
die Chalkidier; das nahe gelegene Lokri Epizephyrii aber, welchem Zalenkos die ersten 
geschriebenen Gesetze gegeben haben soll, ist eine Colonie der oponligchen Lokrier, oder, 
wie einige sagen, der ozoUschen. Daran reihet sich tnerst Kaolonia, welches von Kroton 
ans eine Colonie besaJs, und nach dem nahe liegenden Anlon benannt, mit der Zeit seinen 
Namen in Kahlonia TeHinderte. Hierauf folgt die vormals glücklichste und bevölkertste 
Stadt Kroton, welche der Achäer Myskelos gestiftet haben soU; nach Kroton aber Pandosia 
Dod Thnrii, und diesen zonächst Metapontion. Alle diese Städte sollen die Achaer aus dem 
Peloponnesos konunend gestiftet haben; aber die grölste Stadt in Italien, die glückliche Ta- 
ras, von einem Heros Taras benwint, ist eine Colonie der Lakedamoaier: denn die Parthe- 
nicr gründeten sie vordem, physisch beglückt durch gute Lage nnd Befestigung; eingeengt 
auf üner Landzange zwischen zweien Häfen hat sie einen von der Landseite geschützten 
Landnngsplatx, zufolge der verbesserten Lesart ns^ axenrjv^v xatayiayiiv i'xet- 

57. Tormals war sehr gefeiert als grolse, wichtige, reiche, schöne Stadt die von 
dem Flusse Sybaris benannte glanzvolle Colonie der AcMer, welche nahe an zehn Myriaden 
Einwohner hatte. Da diese aber das Überschwengliche Glück nicht wohl zu ertragen 
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v«ntwideB, sollen sie, Üppigkeit nnd leidufertifes Wesen emShlend, mit der 2dt in 
übermnäi und UngentEgsawkeit TerEnllen eeis, so i»b sie aocHi den Kampf der olympiwhcB 
Spiele aofinlösen streirten, nnd die fahren des Zena dnrdi folgende Erfindung anflioben. Sie 
feierten in derselben Zeit mit den Eleem ein eben so grofees Wettrennen (nad der vcri)e»< 
Berten Lesart Sft ^oy dfföfiov statt des onmetrisclien äd^öftui^v), damit ein jeder. xn Urnen 
au kommeq eilete, nnd dorcli die hohem Kampfpreise verleitet Griechenland verliefse. Doch 
die nahe gelegenen Krotoniaten -remichtelen sie durch ihre Übeimaokt in knner Zeit, nad»* 
dcmt sie im Ganzm 310 Jahre oline einen Unfall bestanden waren. Nach Hallen folgt so« 
gleich das ionische Meer; es reichen aber bis an seine Einmündung die lapygen, nad hinter 
Ihnen besitzen dieönotrier Brentesion nnd die SchitFsrhede der Hessapier, nnd ihnen gegn- 
ttber sind die kerannlschen Bei^e. Den mittleren Theil bewohnen die Ombriker wieder 
(man ergänze entweder ai&ig vor V/iß^txoi oder nähv am Ende), welche ein Üppiges Leben 
erwählen sollen nach der Weise der Lydier. Dann folgt das sogenannte Heer von Adria, 
dessen Lage Theopompos beschreibt, als hätte es, mit dem pontischen Meere durch eine 
Landzunge verbunden, Inseln, den Kyktaden gleich, und unter diesen die sogenannten Ahsyr* 
tiden, Elektriden, und llbjmischen. Irrig hat man im 37(Hen Verse für Jlomu^v, was der 
Zusammenhang, wie der allgemeine Glaube jener Zeit nach Strabo I, pag. 57-, fordert, das 
selbst dem Metrum widenprediende Wort '/orix^v anfgenommen, wodurch die Absjrtiden 
nnd Elelctrlden ihre Lage in der nordlichen Durchfahrt verlieren wfirden. Vergl. Strabo H, 
pag. 123 sq. Den adriatischen Busen soU nach Andern eine Fülle von Barbaren ringsum 
bewohiien, zu 160 Myriaden das lieste, h^ehtreiche Land beweidend: denn die Heerden soU 
len Zwillinge werfen ; aber die Luft um das pontlsohe Land, obwohl ihnen nahe, tiberwehet 
sie verändert, da sie weder Sclineegestöber bringt, noch starken Frost, sondern beständig 
ganz feucht bleibt, scharf wehend und sttlrmisch znm Umschlagen des Wetters, xnmal det 
Sommers reich an Wirbelwinden, Blitzschlägen und sogenannten Wasseriiosen. Bei den Ene- 
tero, welche, ans dem Lande der Paphlagonen kommend, um den Adrias sich angesiedelt 
haben, liegen an SO Städte im innersten Winkel. An die Eneter gränzen Tfaraken, Istrier 
genannt, wo iwel Inseln liegen, welche das schSnste Zinn erzengen. Über diesen sind die 
Hymanen und Mentoren, nnd der Eridanos, welcher das sdiSnste Elektnm erzeugt, das dne 
versteinerte Thräne sein soll und ein durchsichtiges Harz der Pappeln! denn man sagt^ dab 
hier einst PhaSthon vom Blitze erschlagen sei, weshalb auch die ganze Fülle der Bewohner 
schwane Tranergewande trage. Hiermit sdilielst die Beschreibung von Italien, well die 
nächst folgenden Pelagonen und Libymen schon an die illyrischen Yölker gränaen. 
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Zweites He fi. 

Der Griechen älteste Sagengeachichte von Italien. 



1. J<Js ist nicht 2u lengnen, daTs die BSmer aus heimisclieii Quellen von Italiens 
ältester Geschichte Vieles besser wissen konnten, als die ferner wofanenden Griechen, und 
dals besonders die Gelehrten in Alexandria nur wenig Gelegenheit hatten, sich eine genauere 
Kunde von Italien zu verschaRen. Da jedoch sowohl die älteren als die spätem Römer ihre 
wissenschaftliche Bildung vonUglich von den Griechen empfingen, und eben deshalb auch 
eine hohe Meinung von den alexandrinischen Gelehrten hatten; so nahmen sie deren 
Nachrichten von Italien, so wenig historisch begrttndet aacb viele derselben waren, desto 
williger auf, je mehr sie sich gestehen mofsten, dafs die in so grofser Zahl nach Italien und 
Sicillen verkehrenden und daselbst sich ansiedelnden Griechen doch von Manchem eine ge- 
nauere Kunde als sie selbst besafsen. Darum ist nicht Alles, was wir in der römischen 
Geschichte vom ältesten Italien lesen, auch wirklich so geschehen, vrie es erzählt und all- 
gemein angenommen wurde; sondern Vieles nur aus irgend einem ungenügenden Grande 
ersonnen, obwohl mit historisch Bekanntem so verknüpft, dafs es den Schein der Wahrheit 
gewinnt. Wenn wir also die historisch beglaubigten Nachrichten von blo&en Himgespiunsten 
späterer Erzähler säubern wollen; so müssen wir eben so, wie wir die älteste Kunde von 
Italien aus griechischen Qaellen schöpften, auch deren Sagengeschichte möglichst chronologisch 
verfolgen, um so deren allmähliche Äiisbildnng zo erforschen. Denn je grofser der Schein 
ihrer Wahrheit ist, desto schwieriger ist es, blofs Ersonnenes von wirklich Geschehenem 
auszuscheiden, wenn wir nicht aller Nachrichten ersten Ursprung kennen, niid die Art und 
Weise ihrer Ansbildung zu erfassen vermögen. 

2. Erfanden ward zu allen Zeiten Manches, was historische Kritik ansfUndig zu 
machen suchen mnfs; hier beschäftigen wir uns aber vor Allem mit der Kritik der ältesten 
Sagengesehichte, in welcher überhaupt nur von Wahrscheinlichkeit die Rede sein kann, da 
Alles, was vreder ein Augenzeuge, noch Zeitgenosse berichtete, nur eine Erfindung Später- 
lebender Ist, die nur dann einigen Glauben verdient, wenn sie sich auf besondere Thatsachen 
oder belehrende Denkmale ans der Vorwelt stützte. Was entweder sofort, als es geschah. 
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auf irgend ein« Weise besungen oder anfgezeiclmet ward, oder durch gewisse Einricfatongen 
and Gebräuche zur. Kunde der Nachwelt gelangte, darf, wenn es auch erst spät an das Licht 
gezogen wnrde, für historisch beglaubigt gelten; was aber nnr durch Tradition sich fort- 
pflanit, pflegt unverändert nnr noch in einer der nächsten Generationen in die schriftliche 
Geschichte Überzugehen. Je später daher Etwas aufgezeichnet ward, desto weniger histori- 
schen Werth hat das Erzählte, und in je früherer Zeit dieses geschehen sein soll, desto 
weniger vermag auch die vollkommenste tJhereinstimmung aUer spatem Erzähler, oder die 
' öfl'entlicbe Entscheidung und Sanction der Regimng iHr dessen Wahrheit za bllrgea. Nun 
geht aber die durch Zeitgenossen beglaubigte Geschichte von Italien nicht über des Hom^MS 
Zeilalter hinaus, so äaSs Alles, was ans von Völker- und Städte- Stiftungen ans A-ttherer 
Zeit gemeldet wkd, höchstens nnr anf Wahrscheinlichkeit Ansprach machen darf, sefem sich 
dessen Yermuthung anf bleibende Denkmäler gründete. Wie wenig man den Himgeqttimsten 
späterer Dichter und Geschichtschreiber Glauben schenken darf, erhellet ans der Art, wie 
sich dieselben allmählich bildeten: und diese mUssen wir nm so mehr erforschen, je mehr 
Glauben diejenigen Schriftsteller, welche ihn am wenigsten verdienten, bloJ^ darum fanden, 
weil sie sich einer erweiterten Kunde rühmten, und ihre bescheidenem Vorgänger der Un- 
wissenheit und Irrthflmer beschuldigten. 

3- Schon Hellanikos von LesboB ward oft mehr berücksichtigt als Uerodotos oder 
Thukydides; noch weit mehr die später lebenden Theoponipos und Ephoros, welche den 
Hellanikos mandier Lüge ziehen, aber weil sie zu sehr den Dichtem folgten, deren Mythen 
sie anf eine Geschichte der Vorwelt zurUckfUhrten , nnd zu grofses Vertrauen in die Wahr- 
haftigkeit der OrakelsprUche setzten, noch mehr als der unkritische Sagensammler Hellanikos 
und seines Gleichen sich selbst nnd Andere täuschten, und so, wie frühere Dichter nnd 
Geschiditschreiber Libyens Fruchtbarkeit aus Homeros Od, IV, 85 ff. auf das Land der 
Ombriker oder Adrla übertrugen, das, wasHerodotos I, 21& von den Massageten und IV, 104. 
von den Agathyrsen erzählte, nach Athenäos XH, 14. auf die Tyrrhenen, Sauniten und 
Messapier zu übertragen sich nicht scheneten. Nach deren Vo^ange erlaubten sich die 
alexandrinischen Gelehrten, welche den grofsen Vorrath von Schriften in der ihnen zu Gebote 
stehenden Bibliothek eben so sehr zu prunkender Vielwisserei, als zu wahrer Forderung der 
ernstem Wissenschaften benutzten, und nm die, weldie von der pergamenischen Bibliotiiek 
Gebrauch machten, möglichst zu überflügeln, so sehr zu allerlei Verfälschungen sich hin- 
neigten, dafs sie sogar den berühmtesten Männern der Vorzeit ihre eigenen Machwerke unter- 
schobm, die alte Geschichte Italiens mit allerlei Sagen ausiuschmückeu, welche bei den 
Römern um so mehr Eingang fanden, je weniger sie selbst etwas Besseres an deren Stelle 
zn setzen wuTsten. Eben darum muTs es aber unser vorzüglichstes Streben sein, den Ursprung 
nnd die Veranlassung Jener Sagen, so weit es noch in nnsem Kräften steht, chronologisch 
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tu verfolgen, Trenn 'wir nicht als wahre GeadiiclLte nehmen wollen, was blofse Erfindung 
ihrer ersten Berichtet ist. 

4. Dem infolge, was ich Im ersten Hefte dieses Werkes Über die älteste Kunde 
von Italien bis zur RSmeiiierrBchaft bemerkt habe, sind die Sikeler das einzige Volk Italiens, 
von welchen der Sänger der Odyssee Kande hatte; aber diese wohnten nach den glanbwtlr- 
digfiten Nachriclkten der ersten kritischen Geschichtschreiber von Italien nnd Sicilien, Ab- 
tiochofi von Syrakns und Thokydides ans Athen, damals noch nicht auf der von ihnen 
benannten Insel, welche iwar in der spSter hinzngeffigten 24ten Rhapsodie der Odyssee 
schon Si/tanien, aber sonst nur die thrinakiscbe oder dreizackige Insel genannt wird. Dem 
Sänger der Odyssee, dessen Lastrygonen und Kyklopen, welche spätere Dichter nach Sicilien 
versetzten, eben sowohl, als die Giganten, Fhaaken and Kimmerier, in dem nahem nnd 
fernem Norden Über Griechenland zn suchen sind, galt die thrinaklsche Insel noch als 
menschenleer und nur von Sonnenrindem beweidet; die Sikeler aber wohnten in der knpfer- 
reichen Gegend nm Temetef wohin die Taphier verkehrten, obwohl, wenn Sicilien sowohl 
al8 Italien von der Landseite ans zuerst bevölkert wurde, da die zur See binschlffenden 
Pfaoniken, Taphier nnd Griechen,. Oherall schon Bewohner vorfanden, die Sikanen in Sicilien 
als die am weitesten Vorgedrungenen audi die ersten Einwanderer in Italien gewesen sein 
mUssen. Woher die Sikanen kamen, seheint Thokydides nicht ohne Grund aus ihrem Namen 
geschlossen zn haben, wenn er sie von dem Flusse Sikanos in der Nachbarschaft d^ Ligyer 
herleitete, welche nach Herodotos obei^ialb Massalia, der ältesten Pflanistadt der ionischen 
Entdecker dieser Gegenden, der Pfaokäer, wohnten. 

5. Wie der Name der Ligyer oder Ligurier den Liger oder die Loire in Gallien, 
dessen spatere Bewohner, die Ambronen, von den Liguriem nach Plntarchos im Leben des 
Marius C. 19, %■ noch in der Sohlacht unter Marins als sprachv erwandt erkannt wurden, als- 
derw ältesten Wohnsitz, wenigstens um die Quelle derselben,, bezeidinetj so weiset der' 
Name der Sikanen auf die Seqnanen am Ursprünge der Setptana oder Seine hin, weldir 
jedoch Thukydidea, dem die Ciallier oder Kelten noch ein anbekanntes Volk waren, eben 
sowohl als die Ligyer noch zu Iberien redinete, welches in seiner Zeit bis an den Rhodanos 
oder die Rhone reidite, den nach Plinius H. N. XXXVn, II, 1. Aeschylos unter dem 
Namen Eridanos in Iberien verstand. Da die Kelten dieser Gegend' auch später noch über 
die Alpen- nach Italien zogen, so hat die Einwandemng der Sikaneu von dieser Seite nichts 
Befremdendes, obwohl die Urnen zonadist wohnenden Elymer, gleich den Oenotriemy Peitie- 
tiem und lapygen, in Unter -Italien^ fiber das adriatische Heer ans Illyrien eingewandert 
la sein scheinen. Aaeh venvth der Name des ersten bekannten Sikaaenkonigs- Ko&tiiogf 
WHiu Hesychios ihn wie den oskischen Namen Cicirnu bei Horatius S. I, 5, 52, vgl. 
SiMxos vnAKiiatce, ri<ditig als eldog äXextffvövos eriUärt, dorch seine Verwandtschaft mit dem 
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deutschen Kükkelhahn und Küchlein, engL codi imd chiekting, einen gallischen Ur^nrnng, 
wie dena auch Gallns, gal. caolach, kymr. ceiliawg, vom dentschen gellen denselben Vogel 
bei den Römern bezeichnete, eucurrire aber dessen Geschrei, wShrend euatlua und cuculare 
dem griechischen x6xxv^ und xoxxi^Eiv entspradi. Sollten sich gar die Namen SicoMu md 
SiciUus zu einander Terhalten, -wie Romanua nnd Romulus, so dals sie nur einerlei VoUcs- 
slanim, wenn gleich verschiedene Zweige desselben bezeichneten, wie denn Virgllins A. Vn, 7{K(- 
VHZ, 328. XI, 317> die Siculer in Latium stäts Sicanen nennt} so läütt sich ihr gallischer 
Ursprung nodi weniger verkennen. 

6. Als die Sikeler dem Antiochos und andern seiner Zeitgenossen infolge von den 
Opikem oder Ätuonen und Ombrikem aus der Gegend um Born verdrängt worden, fiindeit 
sie in Unter- Italien nicht nur schon die Oenotrier vor, sradern es hatte audi schon Italos 
in dessen südlidister Landspitze ein eigenes Reidi gestiftet, ivelches dessen NatMolger Morges 
beherrschte, oder es hatten sich, wenn wir nach aherthümlicher Ansdmcksweise unter den 
Konigsnamen Völkemamen verstehen, von d^ Oenotriein sdian die Ilalieten losgerissen, 
^reiche sich nach der gastlichen Aufnahme des Sikelos aus Rom in Morgeten und Sikeler 
theilten. Da aber der Sänger der Odyssee in dieser Gegend, wie noch des Antiochos Zeit- 
genosse Thnkydides , zwar schon Sikeler, aber weder Oenotrier, noch Italleten oder Morgeten, 
kennt; so müssen imter den dortigen Bewohnern zu der Zeit die Sikeler, wo nicht der an 
Zahl, doch an Bildung überwiegende Theil des Volkes gewesen sein, mit welchen die Griechen 
Sklavenlandel trieben, in deren Hanptsitze Temese aber die Taphier Erz gegen blinkendes 
Eisen eintauschten. Wenn hiernach die Sikeler ein rUhriger Volk als die rohem Oenotrier 
waren, so läTst sich vermuthen, dafs ein Theil derselben schon irtth nach der gegenüber 
liegenden Insel übersetzte, welche er unter seiner ursprUngUdien Benennung der Sihmen 
bevölkerte, wahrend der andere Theil, der sich mit den Italieten oder Morgeten zu einem 
beaondem Volke in Unter-Italien verband, seine Sprache und Sitten so veränderte, daJs er 
si£h statt der Sikanen Sikeler nannte, und als auch er endlich nach der gegenüberliegenden 
Insel übei^ii^, und die büher eingewanderten Sikanen in die westlichen Gegenden derselben 
xurUdcdrängte, diese als ein ihm fremdes Volk betrachtete, und den Sltem Namen der Insel 
Sikanien mit der neuem Benennung Sicillen vertauschte. Aber wenn sich die Sikanen von 
den Sikelem nur als der orsprUngliclie 'Vtdksstamm von dem mit oenotrischen Italieten ver- 
mischten unterschieden, so müssen sie gallischen Urspmngs gewesen sein, da man selbst 
noch in der veränderten Sprache der Sikeler Bestandtheile gallischer Sprache findet. 

7. Wenn wir die lateinische Sprache aus zweierlei Elementen erwachsen finden, 
deren grammatischer Hanptbestandtheil, welch^ der altgriechischen , oder vielmehr der etwas 
veirihiderten nmbriscfaen, volskischen and oskischen, Sprache am nSchsten kam, einEigenthum 
der siegreich eindringenden Aboriginer war; so müssen wir den geringem Bestandtheil, weldier 
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fast nur lexikalisch in der Sprache sich erliielt, als das Eigenäram der nicht auswandernden 
tutterjochten Siailer betrachten: nnd eben dadurch Verrathen sich die Sicoler als ein orsprüng- 
lich gallisches Volk, dessen Sprache der altgermanischen nahe verwandt war, aber die Sicnler 
der SohiSiahrt eben so kundig zeigt, wie des ländlichen Fuhrwerks > wofür schon die nicht- 
griechischen Benennungen des Wessen (agaa. Ach), des Meeres (mare, mor) und der Fisdie 
(pisces), wie der Wagen (vejae), Räder (rotae), Maulthiere (muH) und Esel (oHni), ein he- 
weisoides ZeugniTs ablegen. In gleicher Weise findet man auch die meisten gikeliachen 
Wärter nicht nur in der lateinischen, sondern auch in der gallischen oder altgennanischeB 
Spnche wieder, wie den von seiner Kälte (gelu) benannten FluTs Gela bei Steph. B7Z. und 
die Stadt Zankte in der Gestalt einer Sichel (ticula oder teeuh nadi Varro L. L. V, 31. 
§. 137. von sica, SecA oder Sense) bei Tfauk^dides VI, 4., womach die Cheraoneaioe des 
Varro fflr die Sikeler der Halbinsel oder Landspitze von Italien zu erklären sind. Wie diese 
nach Antioc]ios aus der Gegend von Rom kamen, so waren die Sicoler Latiwnt selbst einst 
aus Gallien in dieses Sumpfland gezogen (vgl. Ardatum mit Armoriea In Adelungs Mittiri- 
dates n. S. 44-), welchen Weg anfser den gaUischen Benennungen dn- Alpen und des 
Apemmau (vgL Pen in Adel. Mithrid. II. S. 66.) die nur wenig veränderten Namen mehrer 
Flüsse verrathen, wddie der Apennlnus dem tnsldschen Meere zusendet, namentlich der Amus 
für Araris (Aar), Liris filr Ligeris (Lech) nnd Alfmla (Elbe) für die pelasgisdie Benennung 
eines Bergflusses Tiberit von 2>(a bei Varro R. R. DI, 1, 6-, welche üt Griechen in 
Thymbri» (vei^ Heeychins) verdrehten. 

8. Die Gallier oder Kellen, welche dem Herodotos noch, wie dem Hekatäos, an 
der, Quelle dee latros im fernsten Westen von Europa ^ wohnten, waren aber vor ihrer zwei- 
ten Einwanderung in Ober-Italien, bei welcher sie bis an das adriatische Meer vordrangen, 
wo sie die Karte des Skylaz von Karyanda zwischen den Tt/rrAenen am Adria oder Po nnd 
den Eneten am fabelhaften Eridanos xeigt, den Griechen vor Alexandros noch so unbekannt, 
dais sie die Sikanen nnd Sikeler so wenig als die Ligyer mit ihnen verwandt glaubten, 
sondern die Ligyer als ein besonderes Volk betrachteten, welches dem Herodotos oberhalb 
Massalia, sintern Schriftstellern aber von den Ibercn am Rhodanus bis zu den Tyrrhenen 
am Amus wohnte, die Sikanen dagegen für Iberen erklärten, unter welchem Namen man 
alle Völker der Seeküst« vom Rhodanus bis an die ^ulen des Herakles begriff, und höchstens 
die Elityken um Narbo davon nodi ausschied. Welche sonderbaren Vorstellungen die Griechen 
noch bis zur Zeit der römischen Kaiser von den Kelten und Galatem oder Galliern hatten, 
beriehtet uns Diodoros V, 32, u. 24.j es darf uns daher nicht wundem, wenn man diese 
nur in weiter Feme am Rande desOceanns suchte, während die vom Ligyrosflusse benannten 
Lignrier oder Ligyer den ganzen Zwischenraum zwischen den Tyrrhenen und Iberen an der 
Kfiste des Mittelmeeres flUten (Steph. Byz. vgl. Dlodor. V, 39.), weshalb Haltebrun deren 
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Namen fttr eine keltische Beneaniiiig Ly-gmir {Ktfstenbewohner) erkHürte. Wenn anch 
Gnripides Troad. 437. die Kirke ligystisch nannte , dehnte man doch das Ugystische Land im 
Osten nicht tiber den Arnos ans, im Westoi liefe man aber, ehe man von Kelten im der 
Küste des Uittelmeeres wufete, die Ligyer immer weiter sich aosdelmen, je mehr man die 
Iberer an die Pyrenäen zarfi«kzog, so dafs sogar Eratosthenes nach Strabo II. pag. OS- die 
westlichste der drei europäischen Halbinseln die ligystische nannte. 

9. Obwohl Herodotos I, 163. unter den ersten Entdeckungen der Phokäer in diesen 
Gegenden noch kein Land der Ligyer nennt, welche ihm oberhalb Massalia wohnten; so 
filhrt doch Stephanns Bys. die von den Phol^em 600 t. Chr. G. gegründete Stadt Massalia 
3<^on aus des Hekatäos Geographie als eine Stadt des ligystischen Landes an nach dem kelti- 
»dien za, vrahiend Ihm Sikane eine Stadt Iberiens heiXist. Daher erklärte Servins xa Yii^ils 
Aenelde VIH, 328. den SikanasflnTs in Iberien, von welchem Philistos nach Diodoros V, 6- 
die Sikanen in Sicilien eich anpflanzen liefe, fOr den Sicoris in Hispmien, was jedoch schon 
EphoroB und Timaos so unglaublich fanden, dafs sie lieber die Behauptung der Sikanen nach 
Thukydides "VI, 2. annahmen, und sie ffir ursprüngliche Elngebome der Insel hielten, vgL 
Diod. V, 2. Nach Diod. V, 6. bewohnten diese Sikanen anfangs die ganze Insel in zerstrenten 
Flecken und Städtchen auf den Anhohen nm den Ätnaj da aber dessen Fenerausbrttche einen 
grofsen TiieU ihrer Landereien verwüsteten, zogen sie sich in die westlicher gelegene Gegend. 
Erst viele Gwerationen. später ging das Volk der Sikeler in Masse nach der Insel Aber, und 
besetzte das von den Sikanen verlassene Land, und drängte sie bekriegend sogar noch weiter 
znrttck, bis sie sich unter einander vei^Ucfaen. Wann dieses geschehen sei, wagte AntiodiOB 
noch nicht zu bestimmen} mir Thukydides schätzte die Zeit des letztem t^bergangs auf nahe 
an 300 Jahre vor der ersten Griechen Anknnft in Sicilien 736 T. Chr. G. Dafs Antiochoa 
der Sikanen Ansiedelung schon etliche GeneratiOBen vor dem troischen Kriege ansetzte, erhellet 
ans der Sage von Dadalos und Minos uis Kreta, von welchen der erstere zu dem ältesten 
Sikanenfttrsten Kokalps tn Kamikos bei dem spätem Akragas geflohen, und von dem letztern 
daselbst verfolgt sein sollte. Sowie aber diese Sage offenbar erst dnrch des Spartaners 
DorieuB Zng ihre Ausbildung erhielt, so mnis auch die Einwanderung der Sikanen selbst erst 
nachHomeros erfolgt sein, wenn man nifJit annelviuen will, dais .die Sikanen die Insd 8ch<m 
bewohnten» ehe die Griechen etwas davon wnfsten. 

10' Möglich ist dieses allerdings^ wie ^em aber die Griechoi in ürfibere Zeit an- 
setzten, was erst später geschah, erheUet ans der Behauptung, dafs Cunae in Campanien 
schon vor dem Übergange der Sikeler nach SiciUui gestiftet sei, ungeachtet damala selbst 
kaum desBQn MuH^Catadt in Äclü gegrtlndet war. Erst der Verfasser des letzten Gesangs 
der Odyssee kemit .SUumien mit einem noch fernem Orte Alifbtu, wplchen kein spaterer 
Grieche zu deuten wnlste- Wenn nun ,^ber (Üe Verdrehungen bemerkt, denen alle Namea 
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derjenigen Gegenden, weldie die Oenotrier nnd deren Stammgenossen besetzten, im Hunde 
der Griechen ausgesetzt waren; so liegt die Vermuthnag nahe, dafs Alybas die Etymer in 
der Nachbarschaft der Sikanen bezeichnete. Wenigstens sind die Elymer das einzige Volk, 
welches noch femer als die Sikanen gedacht werden konnte , nnd welches schon so firtth nach 
Sicilien übergegangen war, dafs man seine Städte £ryx und Egesta von flüchtigen Troern 
erbauet dichtete, obwohl schon Heraltles mit dem Heros Eryx gekämpft haben sollte. Ftlr 
uns ergibt sich aus allen diesen Sagen nur, dafs man die Elymer eben sowohl von den 
Sikanen und Sikelem, als von den Pboniken unterschied, die sich in ihrer Nachbarschaft 
ansiedelten. Wir möchten daher nicht sehr irren, wenn wir sie für einen der illyrischen 
Stämme halten, die mit den Oenotriem scUon frilh nach Unter -Italien Übersetzten. Nach 
Antiodios waren die Oenotrier noch, ehe die Sikeler aus Latinm vertrid)en mit den Moi^eten 
in Unter-Italien sich verbanden, dabin eingewandert, wenn auch nicht so früh, als es den 
altem Geschichtschreibent der Griechen geschehen zu sein schien. So viel ist indessen gewifs, 
dafs, wenn gleich erst bei Hekatäos Oenotrien als das grolle Land ersdieint, welches Sophokles 
in seinem Triptolemos von der sicilischen Meerenge bis nach Tyrrhenien sich erstrecken 
lieTs,, die Griechen doch bei ihren ersten Ansiedelnngen in Unter-Italien Überall schon Oeno- 
trier, nnd besonders den Zweig derselben, welcher sich C&oaen nannte, in derjeuigen Aus- 
dehnung vorfanden, welche die älteste uns bekannte griediiscbe, bei Basta in Apnlien gefiaudene, 
Inschrift beschreibt. 

11. Man hat vermuthet, dafs die Namen Chones und Chonia aus Chaonea nnd 
Chaonia gebildet seien, wie lonet und lonia aas Jaonet und laorüa, mithin dadurch auf 
den Ursprung der Oenotrier ans Epiros hingedeutet werde. Ganz unwahrscheinlich ist diese 
Vermuthung nicht; doch wird auch der Hauptort dieses lindes nor Chone geschrieben, sowie 
des Hekatäos Chandane in lapygien nnterhalb der Penkaer oder Penketianten in der Inschrift 
aus Basta dnrch XtavsSofäg axräs hei Siris bezeichnet, nnd der FloJs Cocintos Xt^ezog 
genannt wird. Wenn auch die Peukäer oder Peuketier in der Gegend von Bmndisinm Stamm- 
verwandte der Oenotrier waren, wie man allgemein annimmt; so ist dadurch ihr Ursprung 
ans Illyrien in sofern gegeben, als anch die Pediculi der BSmer, deren Name nach der ver- 
dorbenen Aussprache der griediisdien Bewohner jener Gegend ans nltvg, wie Peucetii ans 
jtt^rj, gebildet zu sein scheint, nach Plinius H. N. [Ü , 16. ans Illyrien 'gekommen sein sollen. 
Zn welcher Zeit deren Einwanderung in Unter-Italien geschehen sei, lalst sich zwar nicht 
bestimmen; aber die Erfindung des Dionysins aas HalikamasBUS von einem pelasgi»chen 
Oenotrus and Peucetjus in der siebenzelmten Generation vor dem troischen Kriege hat schon 
Pausanias VIU, 3, 2- als ungereimt erkannt, obwohl man darnach bei Tbukydides VI, 2., 
wo vom oenotrischen Könige Italos die Rede ist, die Lesart guter Handschriften SuteJiMp in 
IdoxdäcMi abgeändert hat. So hoch auch die Sagen der Romer ins Alterthnm hinaufstiegen, 
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90 zählten diese docli nur vier Göttergenerationen von der Herrschaft des Janas und Saturnos 
im goldenen Zeitalter, mit welchem sie Italiens Geschichte begannen, bis auf des Aneas 
Ankunft ans Troja; Verrius Flaccus setzte aber die Einwandernng der Pediculer noch weit 
später an, -wenn man eine' sehr verdorbene Stelle bei Festns oder vielmehr Paulus Diaconus 
s. V. Peligni, wo man nicht mit Cluverius an Picentes denken darf, weil derselbe Paulus 
9. V. Picena regio diesen, wie Ovidios F. III, 95., der selbst in der Hauptstadt der Peligner 
Suimo geboren war, einen eabinischen Ursprung zuschreibt, also verbessert: «PedicH ex 
»Illyrico orti: inde enim profecti ductu Yolsinii regis, coi cognomen ftüt Lncullo, partem 
»luliae occuparunt Hujos fueront nepotes Peucinus, a quo PeucinaUs, et Pediclus, a 
»quo PedicH.« 

12. Der Name der Oenotrier scheint zwar um so mehr griechischen Ursprungs zu 
sein, als die Inschrift aus Basta die Gegend um Sybaris, wo bekanntlich von jeher die 
feinsten und mildesten Wetne Italiens gezogen wurden, als ursprünglich oenotrisch bezeichnet, 
and selbst der König Italos, dem römischen Ftfu/iu entsprechend, einen altgriechischen Namen 
führte; aber sowie die Griechen fast alle Namen des oenotrischen Gebietes, die in keinem itali- 
schen Lande gleich barbarisch lauteten, nach ihrer Weise verdreheten, und Velia in Hyela oder 
Elea, oder Vibon in Hipponintn, wie das Vitelium samniHscher Mflnzen in Italia, umschofen, so 
scheinen sie eben so, wie sie den Namen der Pediculer mit den Namen der Peuketier vertauschten, 
den Namen der Oenotrier aus der Benennung Vithnri geschaffen zu haben, welche man auf alten 
Kupfermünzen findet. Freilich hat man in dieser unerklärbar scheinenden Benennung bisher, in 
verkehrter Richtung Imo.. lesend, einen /nntu ntuiunu» vermnthet; aber jene Münzen stammen 
aller Wahrscheinlichkeit nach, wie schon die ungewöhnliche Form des verräth, die man 
auch auf griechischen Concordia-MÜnzen von Kroton und Pandosia findet, aus Strabo's VI, 
pag. 256. altem Königssitze der Oenotrier Pandosia, bei welchem nach Theopompos bei 
Plinios H. N. IH, 15. und Livius VHI, 24. der epirotische König Alexander seinen Tod 
fand: und selbst die Nachricht, dafs es auch ein Pandosia amAcberon InEpims gab, welches 
Alexander zufolge des ihm ertbeilten Orakelspmches mied, führt auf einen Ursprung der 
Oenotrier aus Epirus hin. Dafs die oenotrischen Könige griechische Münzen in Kupfer nach- 
bildeten, kamt den nicht befremden, welcher weifs, dafs schon zu des Homeros Zeit in 
Temese oder Tempsa Kupfer zu Tage gefördert ward, und dafs die Oenotrier überhaupt eine 
solche Bildsamkeit besafsen, dafs sie aus Oenotriem allmählich ganz zu Griechen wurden, 
woher das sogenannte GroJsgriechenland eben so sehr an Bevölkerung zunahm, als das oeno- 
trische Volk, dessen Besitzungen Hekatäos noch in so weiter Ausdehnung kannte, bis zum 
gänzlichen Untei^ange zusammenschmolz. 

13> Die Oenotrier schlössen sich um so mehr an die griechischen Ansiedler im 
Süden an, je mehr sie von den Opikem oder Ausonen im Norden gedrängt wurden. Die 
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Aatonen stiftete tmch Skynmos tod Cihios Auson, des Odysseos Sohn von der Kalypso, 
wie die Ombriker des Odyssens Sohn Ton der Kirke, wogegen nach des Hesiodos Theogonie 
Agrioa ond XafJiuM Sohne des Odyssens von der Kirke waren, welche über die hochberfihm- 
ten Tyrr&enen herrschten. So verschieden auch diese Sagen lauten, so erhellet doch daraus, 
daCs nun des Hesiodos Agrios und Latinos für Ausonen oder. Opiker and diese ffir Stamm- 
verwandte der Ombriker oder Umbrer hielt. Eben diese Stammverwandtscfaaft spricht sich 
anch noch in den Inschriften ans, welche sich von der umbrischen und oskischen Sprache 
«rbalten haben, da man in beiden, vorzüglich jedoch in der oskischen Sprache, wie in der 
Sprache der Voliketi, eine nahe Verwandtschaft mit der lateinischen Sprache bemerkt. Die 
Volsken finden wir zuerst bei Skylax von Karyanda mit etwas veränderter Benennung Olsen 
genannt; es IS&t sich aber daraus nicht bestimmen, wie weit deren kleines Gebiet von der 
KUste des tyrrhenischen Meeres in das Innere des Landes reichte, und ob dazu auch die Stadt 
Tascnlum gehorte, wo nach Llvius I, 49. der Schwiegersohn des römischen Königs Tarqai- 
ains Snpertnts, Octavins Mamilius, ein Sprofs des ITUxes und der GÖttinn Circe zu sein 
sich rühmte, obwohl Festus nach VerriDs Flaccns das Geschlecht der Mamilier von einer 
Tochter des Telegonus als Eihauer von Tiisculum ableitete. Die ..^iMonen dehnten ihre Er- 
oberungen so weit ans, dafs ganz Italien nach ihnen den Pfamen Ausonia erhielt; Sprossen 
derselben waren die Aarunken in Latinm, welche unmittelbar nejjen den Volsken wolinten. 
Hieraus erkennt man, dafs die Ausonen eigentlich Avronen hiefsen, welche Benennung, wie 
vielleicht auch der Name des Avemus-See's, von Avrins stammt, wofür Hesiodos in seiner 
ionisdien Mundart die StoUsche Namenform Agrios wählte: denn sowie der Name Sardut 
in Sardon, Sardonius oder Sardonicus überging, so ward auch aus Avriut Awoa oder Anson, 
Ansonins oder Aumncns. Ja! wenn man den Namen der Insel Sardinia vergleicht, ao 
erkennt man auch die Aurinini im uralten Satnmia bei Plinius H. N. HI, S- leicht fUr 
'Aß^tysyeis oder Aboriginei, d. h. Abkömmlinge der Avrier. 

14. Ist non Avrins die ursprtingliche Benennung des ansonischen VoUcsstanunes, 
io dürfen wir diesen vielleicht von dem Volke der Talantiner oder Taulantier in lUyrien 
ableiten , weldies nach Stephanus Byz. bei HekatSos "Aßgot hiefs : und wenn man den häufigen 
Wechsel der Consonanten SnndT, L und R, kennt, wird man es um so weniger ungereimt 
finden, auch die Stäentiner und Tarentitur in Japygien nach zwei verschiedenen Mundarten 
für Stammverwandte der Talantiner zu hatten, da in den iguvinischen Tafeln den umbrischen 
Volksstämmen der Ignvinen , Tuderten und Naharten auch ein japygischer Stamm hinzugefügt 
wird. Wiritlich erklärte Hekatäos nach Stephanus Byz. auch Japygien für einen illyrischen 
Staat, wobei man schwerlich mit Klausen an die Japyden des Plinius und Ptolenüos oder 
die Japoden des Strabo denken darf. Eher darf man den römischen Namen Ajntlia aus dem 
illyrischen Japygia, wie Calahria aus dem griechischen Calauiia, entstanden glauben: denn 
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wie auch die griechisclten Ansiedler in Japygien die vorgeftmdenen Namen Terdrehten, erkennt 
man aus dem Namen der Stadt Metapontion, die ursprtlnglich der Sitz des Metabos faiets, 
ans welchem aucli der Name Messapia entstanden sein Itann. Für eine ursprünglidie Ter- 
wandtsdiaft der Vmlirier und Apulier spriclit die Sage von Diomedes, welchen nach Sliylaz 
von Karyanda das Volk der t/mbrier verehrte, nach spätem Schriftstellern aher ganz ApuUen 
als seinen Stifter pries. Ja! wer die Ableitung des Namens Äputia von Japygia nnwahr- 
scheinlidi findet, kann ihn, da an eine Ableitung von Apa für Agtta bei dem wasserarmen 
Lande nicht zn denken ist, ans Avria entstanden glaoben, obwolil ans demselben Namen in 
einer andern Gegend zufolge der in Mittel -Italien sehr gewöhnlicheit Vertanschong der ' 
Vocale A und auch Ovria ward, woraus die Griechen nach der Weise, wie Homeros die 
Araber Erember und spätere Griechen den Perser Kawus Kambygea nannten, eben sowohl 
die Namen ^'0/ißQOi und 'Ofißgutol, als 'Ottixot für Obsci oder Osd statt des umbrischen 
Adjectives Ovrsici schufen. 

16. Wenn wir gleich die Japygen, Apulier und ITmbrier aus einer und derselben 
Gegend von Itlyrien nach Italien Ube^egangen glauben, so folgt daraus doch eben so wenig, 
dafs ihr Übergang zu einer und derselben Zeit geschah, als der Übergang der gallischen Si- 
kanen und Sikeler nach Sicilien in einerlei Zeit fiel. Vielmehr scheinen die Apulier den 
Japygen eben so spat nachgezogen m sein, als die Vmbrier Ihnen vorausgegangen sein sollen. 
Die Vmbrier werden zwar von Plinius H. N. in, 19. für das älteste Volk Italiens erklärt, 
weU man in ihrer griechischen Benennung die Begengässe der deukalionischen Flut bezeichnet 
vrähnte; wenn er aber durch sie die frfiher schon eingewanderten 5icu/er und L^bumen ver- 
treiben läTst, so widerspricht er sich selbst, und es leidet keinen Zweifel, dafs, ehe noch 
die illyrischen Völker zn Wasser nach Italien übersetzten, die Libnmen eben so von Osten 
her zu Lande dahin einwanderten, wie die Sikanen und Sikeler von Westen her aus Gallien ' 
kamen. Nur die Etrutken, deren Sprache zwar noch ein Räthsel ist, aber doch so viel 
europäischen Geist verräth, dafs man sie eher ans Rätien, als aus Lydien, eingewandert 
glauben darf, folgten offenbar den Umbriem erst nach, welche man als die Stammväter aller 
Ausonen betrachten mufs. Wie frtih diese Vmbrier nach Italien kamen, IjUst sich daraus 
ermessen, dafs nachCato bei Plinius U.N.III, 19 extr. ihre Stadt j^ert'a 964 Jahre vor dem 
Kriege mit Persens, also 1135 v. Chr. G. gegrUndet sein soU. Sind ans gleich die Grttnde 
nicht bekannt, auf welchen diese Angabe beruht; so haben wir doch um so weniger Grund, 
an der Richtigkeit derselben zu zweifeln, als alle griechische Sagen, die in frühere Zeit 
hinaufgehen, sich als blofse Erfindungen einer spätem Zeit ausweisen. Nnr so viel erhellet 
ans dem, was uns die Römer aus beiraischsn QnelleB melden, ith Ameria nicht die älteste 
Stadt der Umbrier war. 

16. Wenn Philistos von Syrakns nach Dionysios U. I, 22. den Sikelos des Italos 
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Sohn naimte, nnd aU einen AnfBhier der Ligyer boeicbnete, welche, von Vmhrieni nnd 
Pelasgem vertrieben, von Italien ans die gegenüber liegende Insel nnter dem Namen der 
Sikeler besetzten; so vermengte er zwar zwei verschiedene Nachrichten des Thnkydides VI, 2> 
mit einander, allein man erkennt in des Philistos Vtnbriem leicht die Stammvater der 
Aboriginer, welche dem Reatiner Varro zufolge von Reate, dem Mittelpunkte von Italien 
nach SolinuB Polyh. 2., ans in Veritindong mit den durcli die Hellenen aas Thessalien ver- 
triebenen Pelatgem die Sikeler ans Latium verdrängten, oder auch zum Theil sich unter- 
warfen, woraus das Volk der Latiner seinen Ursprung nahm, dessen Sprache dadurch ein 
Gemisch ans gallischen, umbrischen und pelasglscheo Elementen ward, deren griechischer 
Bestandtbeil sowohl den eben so sehr mit den Griechen verwandten Umbriem als Pelasgem 
ingeschrieben werden iiann. Wir mochten daher nicht sehr irren, wenn wir das Volk der 
Latiner um dieselbe Zeit entstanden glauben, als nach des Antiochos Sage Sikelos, von Rom 
'd. h. Latinm flflchtig, bei des oenotrischen Königs Italos Nachfolger Morges eine gastUche Auf- 
nahme fand, mithin auch die Pelasger von Dodona aus sich mit den Aboriginem verbinden lassen, 
als Dodona nach Homer's lUade XVI, 234. nocb im Besitze der Pelasgu: war. Sowie An- 
tiochos seine Königsnamen ans den Völkemamen schuf, so erlaubte er sich auch« die Gegend, 
aus welcher die Sikeler vertrieben waren, durch den Namen der ihm daselbst bekannt ge- 
wordenen Stadt Rom zu bezeichnen, wovon selbst Herodotos noch nichts zu sagen wn&te, 
dem doch der benachbarte Hauptsitz der Pelasger Agylla sehr wohl bekannt war. 

17. Zufolge des dodonalschen Orakelspruches bei Dionysios H. I, 19>, Stephanns 
Byt. s. V. 'Aßofiij/ives vnA Hacrobius S. I, 7. wurden die nnstat umherirrenden Pelaager 
ermalmt, der Sikeler saiumhehe Land bei der Hchwimmenden Insel im Cutiliscben See der 
Aboriginer aufzusüßen i und dafs hiarnnter nicht eine Stadt des capttolimscben Hügels in 
Rom, von welchem nach Justin's Bemerkung XLTTT, 1. Jupiter den Satomus zum zweiten 
Male vertrieb, sondern die tyrrhenische Stadt Saturnia m verstehen sei, wohin die Romer 
nach Livius XXXIX, 55' im Jahre 163 vor Chr. G. eine Colonle führten, und wovon man 
noch jetzt weitläufige Ruinen nordlich von der alten Vferstadt Cosa zeigt, beweiset der 
alte Name ihrer Bewolmer Aurinini bei Plinins H. N. m, 8', wodurch eben die Aboriginer 
bezeichnet wurden, welche dem Dionysios U. I, 20 £■ zufolge mit den Pelasgem, nach der 
Vertreibung der ^keler aus der Umgegend Rom^s, Saturnia nebst vielen andern Städten 
gründeten, oder die Abkömmlinge der Agrier des Hesiodos, welche mit den Latinem ihre 
Herrschaft fiber die durch ihre gleichzeitigen Einfälle von Ratien her berühmt gewordenen 
^yrrhenen ausdehnten. Wenn man spater eine Sage schuf, welche nach Vami L. L. V, 5- 
§. 42- schon Ennius aussprach, der znfo^e im goldenen Zeitalter, Über welches die römische 
Diditung nach Virgils Aeneide Vlii, 319 sqq. 357. und Macrobius S. I, 7. nicht hinausging, 
der pelasgische Gott Satumu$ nach seiner Vertreibung aus der olynqiiBchen Herrschaft 
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in TheBsalien, die spater anch zu einer kretischen ward, von dem aoEMiischen Urgotte Jon«* 
in sein Reidt anigenommen -wurde, da er dann dem Janicolsm gegenfiber auf dem Hügel, 
welchen die R5mer spätetiiin zn ihrem Capitole weihten, eine Stadt Satomia erbaaete; so 
schmeichelte man damit bloTs der Eitelkeit der überall herrschend gewordenen Römer, welcher 
m Liebe man aach der italischen Halbinsel die nrsprUnglicbe Benennung Satnmia beilegte. - 

18. Woher Tzetzes zum Lykophron v. 1226- pag. 183 ed. P. Siepham die Nacli- 
richt geschöpft habe, dals Italien zuerst Argesia, dann Satvmia, Antonia, Tyrrhetüa, 
Ralia, genannt sei, ist unbekannt; schieben wir aber mit Servins zu Tirgils Aeneide VIII, 329- 
statt des nngewShnlichen Namens Tyrrhenia, wofür Vii^ilins lieber Oenotria seiner frühen 
großen Ansdehnoug wegen wählte, die griechische Bezeichnung Italiens als eines Westlandes 
durch Seaperia ein, so erbalten wir Tier passende Benennungen, um die Geschichte und 
Geographie Italiens vor Angnstus nach vier verschiedenen Perioden von je drei- bis vier- 
hundert Jahren ihrem Charakter genrafs zu bezeichnen, wenn wir unter der mythischen 
Benennung Satttmia den Zeitraum von der ersten bekannten BevSIkemng Italiens bis zur 
Erbauung der ersten Stadt, von welcher wir historische Nachricht haben, Ameria in Um- 
brien 1136 v. Chr. G., verstehen; unter der historischen Benennung Ausonia aber oder 
Oenotria die vier Jahrfanndorte von der Vertreibung der Sikeler ans Latiom bis zur Gründung 
der ersten griechischen Pfianzstadt in Sicilien, Naxos 736 v. Chr. G.; unter dem griechischen 
Namen .Be«pen'a .alsdann die vier Jahrhunderte, in welchen Grols- Griechenland erwuchs, 
von der Stiftung von Syrakus bis auf Alezander den Grofsen 336 v. Chr. G.; unter Italia 
endlich den Zeitraum, in welchem sich die Römer alle Völker der italischen Halbinsel zwi- 
schen dem obem und untern Meere unterwarfen, und nach der Eroberung Tareats, des Haupts 
vom ursprtti^UcheD Italien nach Skymnos von Cbios v. 329., dessen Namen eben so auf 
die ganze italische Halbinsel- übertrugen, wie sie später auch die griechisdie Halbinsel nach 
der von ihnen eroberten Hauptstadt des acl^ischen Bnndes Korinth Achaja benannten, bis znr 
Alleinherrschaft des Angnstus 27 v. Cbr. G. Hier beschäftigt uns aber nur die Sagengeschichte 
des ersten Zeitraums, soweit sie die Griechen sdion vor der Römerherrschaft ausbildeten. 

19. Von allen sich so vielseitig in Italien berührenden Völkern sind die alles 
verschlingenden RSmer das einzige heimische, sowie die alles aufspürenden Griechen das 
einzige fremde Volk, welches uns in seinen binterlassenen Schriften einige Kunde Über 
den ältesten Zustand* von Italien gibt. Aber so früh auch die Romer durch ihr immer 
steigendes Wachsthnm die Aufmerksamkeit der umwohnenden Völker auf sich zogen, 
so spät erhielten sie von den besiegten Griechen diejenige geistige Ausbildung, welche 
sie zur Erforschung eines hohem Alterthnms ermunterte: und so vielfältig auch die 
Griechen aUe Küsten des Mittelmeeres schon vor der Erbauung Roms befuhren, so wurde 
doch ganz Italien erst s^ter von den Phokäem umschifft, und des Landes Lmere den Griechen 
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tiberhanpt so ^renig bekannt, dafs sie die Lücken ihrer Kunde mit allerlei Diclitangen ans- 
£lülten, welche' sie in ein so Bchönes Gewand zn kleiden verstanden, dafs die RSmer sie fUr 
Sagen einer dnrch DenkmSIer beglanbigten Geschichte nahmen, und an sie alle die Nach- 
richten reihten, welche sie ans heimischen Quellen schSpften. Daher erfahren wir von all 
den vielen kleinen Völkern Mittel- Italiens erst spat etwas, nnd selbst das ganze grofse Ober^ 
Italien bleibt aufser den Ligyem nnd Tyrrkenen an dessen sSdlicher Küste im Westen nnd 
aufser dem Ädria bei seiner Mündung in das davon benannte Meer so lange ein nnbekanntes 
Land, dafs von den Enetern^ welche nach Folybins 'die spätem Tragödiendichter ans Pa- 
phlagonien nnter eines Troers Antenor AnfUhrnng am Adria landen üeTsen, erst Herodotos 
I, 196., wie von einem illyrischen Volke mit babylonischer Sitte, spricht, welches sich 
nordwärts bis nahe zn den Sigynnen jenseit des Istros V, 9-, einem Volke von medischer 
Abkunft nnd Tracht, erstrechte. 

20. Obwohl Heltatäos nnter vielen andern illyrischen Völkern auch schon die 
htrier nnd Libumen kannte, so schilderte er doch die Gegend am die Stadt Ädria am 
Flusse gleiches Namens noch so fabelhaft, dafs man vermuthen darf, Herodotos habe aus 
ihm die Nachricht geschöpft, Ash der mitten dnrch Europa strömende Istros bei den Kelten 
ienseit der SSnlen des Herakles nnd der Stadt Pyrene entspringe, ü, 33. IV, 49., nnd in 
diesen sich vom Lande über den Ombrikem der Karpis und Alpis nordwärts ergieTse. Bei 
solcher Ifnknnde dieser Gegend kann es nicht be£remden, wenn Hekataos auch glaubte, dafo 
der Eridanos eben sowohl gleich dem istros, von welchem nach Skylax von Karyanda, der doch 
schon die Kellen zwischen den Tyrrhenen nnd Enetem im innersten Winkel des adriatischen 
Busens kannte, dasselbe berichtet, in das adriatische Meer, als durch den Bhenos in den Nord> 
ocean nnd durch den Rhodanos in das Mittelmeer einströme, worauf sich des Rhodiers 
Apollonios Sage stützte, dais die Argonauten durch den Istros in das adriatische Meer, nnd 
wieder durch den Eridanos in den Rhodanos eingefahren seien. Dem Hesiodos schien sogar 
die italische Halbinsel, wenn er den Agrios und Latinos im fernen Winkel heiliger Inseln 
über die Tyrrhenen herrschen liefs, noch ein Complex mehrer Inseln, wie Sicilien, Sar- 
dinien und Corsica, zu sein, welches auch den Sanger der Odyssee veranlassen mochte, eine 
nördliche Durchfahrt zur See oberhalb der griechischen Halbinsel zu dichten, dnrch welche 
Odysseus von der schwimmenden Insel des Äeolos zur Solisdien Insel der Kirke in der 
Nachbarschaft der mitternächtlichen Kimmerier, und von da auf einem nähern Wege zurück, 
wie die Argonauten Od. XII, 59. 430-, zu den Irrfelsen in der "Nähe der thrinakischen Insel 
gelangte. Da diese Sagen von allen, welche Italien betrefieo, die ältesten sind, wenn man 
sie nach der Zeit ihrer Entstehung ordnetj so wollen wir auch deren Vei^derungen in 
Bezug auf die darin niedei^elegte Kunde von Italien zuerst verfolgen. 

21. Die Irrfelsen, welche die Argonauten durchfuhren, lagen eigentlich im euxini- 
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sehen Meere nnfem des thrakiBchen Bosporos; der Singer der Odyssee erlaubte sich aber 
dieselben in das westliche Meer zu versetzen, wo man darch den Verkehr der Taphier mit 
den Sikelem die thrinakische Insel kennen gelernt hatte. Dadurch entstand die Dichtimg} 
nach welcher die Argonauten nicht wieder aof demselben Wege nach Lemnos znrttckschiSten, 
«nf welchem sie in den Fontns «ingefahren waren, sondern nnter andenn amth in der Gegend 
von Italien umherirrten. So getaaa nnterrichtet nnn auch Theopompos schon über das 
«driatische Meer sein' konnte, weil der Tyrann Dionysios den Phariem bei der Stiftung ihrer 
Colonie anf der Insel Pharos behUlflich war nnd andere Syraknsier, nm der Tyrannei des 
Dionysios zn entgehen, Ancona stifteten; so glaubte er es doch, den alten Dichtem folgend, 
in Verhindong mit dem pontischen Meere, nnd sprach von absyrtischen , wie von libumi- 
schen nnd elektrischen Inseln daselbst Sogar Skymnos von Chios 370- , wo- man Jloytutijv 
irrig in 'lorixtjv verbesserte, glaubte noch, wie Sl^lax von Karyanda, an eine Einmfindnng 
des Istros nnd Eridaoos in das adriatisdie Meer, welches eine Fülle von Barlwren ringsum 
bewohnte, deren Land xwar fimchtreich war, aber von allerlei Unwettern durch die Tiehe 
des Fontns litt Der Psendo •Orpheus liefs zwar, nm seiner Dichtung mit dem Anstriche 
eines hohem Alterthnros zugleich ' melir Wahrscheinlichkeit zu geben, die Argonauten im 
äufsem Meere, wo üun die äSische Kirke wohnte, um die Säulen des HarakLes gerade nach 
Sardinien und die Busen der Latiner, die aufionischen Inseln nnd tyrrhenischen Gestade 
schüren, nnd dann bei der dreizackigen Insel des Enkelados die Meerenge der Charybdis 
durchfahren, worauf sie den Gesang der Seirenen auf dem Wege nach Kerkyra vemafunen; 
aber der Rhodier Apollonios vereinigte anf eine wundersame Weise die Vorstellung -A^s . 
Timagetos, dem er nach seinem Scboliasten darin folgte, da& er die Argonauten IV, 284 ff. 
aus dem pontischen Meere sogleich durch den Istros {n das adriatische Meer fdhrte, mit den 
Nachrichten alterer Geographen. 

22> Apollonios nahm eine Spaltung des westlichen Istros in zweiAime an, wovon 
einer dem ionischen Busen, der andere zugleich dem britannisden nnd tyrrhenischen Meere 
zuströmte, nnd das adriatische Meer durch den Namen des kronischen IV, 327- bezeichnend, 
weil, wie der Scheliast bemerkt, daselbst einst Kronos wohnte, versetzte ep in dessen Nahe 
die elektrischen und absyrtischen Inseln IV, 505. 515. 562. in den Flnfs £cidanos, aber auch 
in die Tßhe des ausonischen Landes IV, SSSj- die Ugystiscben Inseln, auch Stoechaden^ 
genannt, wdl sie, nach dem Scboliasten von den Ligyern bewohnt, in einer Reihe lagen. 
Die atlantische Kalypso wohnte ihm nahe bei Melite IV, 574., die Kirke aber im ausoni- 
schen Meere IV, 590> Nachdem aber die Argonauten die elektrisdie Insel in der Mttndnng des 
Eridanos und die absyrtischen Inseln vo3^ei, aujch schon die keraunischen Berge IV, 536. 
vorttbergeschifft waren, wurden sie wieder in den Eridanos luräckgeworfoi , wo einst 
PhaSthon aus dem Sonnenwagen heruntei^esttint war, IV, S96. Eben der Eridanra ftthrte 
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die Argimanten aufwärts im Lande der Kelten IV^ 611. in denRiLodanos tV, 627., welcher, 
nach dem Scholiasten in drei Arme getheüt, zugleich dem Oceanfe, dem ionischen Busen, und 
dem sardonischen Meere zuströmte. So gelangten die Argonauten über die stoechadischen 
Inseln zur Insel Äthalia IV, 650. 654. und längs dem tyrrhenischen Gestade Ansoniens zur 
Bacht der aSischen Kirke IV, 660. Die weitere Fahrt ist nur eine Nachahmung der Irr- 
fahrten des Odysseus nach einer willkürlichen Dichtung, die wir hier übergehen können; 
wiewohl aber den Apollonios darin nur die damalige Vnkunde voit Italien entschuldigte, so 
folgte seiner Darstellung doch selbst noch der Römer TalerinsFlaccus, welcher Vm , 185 sqq. 
ebenfalls die Argonauten dni^ch den Istros in das westliche Meer fahren lleTs, ohne sich 
jedoch in eine nähere Beschreibung ihres Weges einzulassen. 

23. Ap(älodoro6, welcher gröfstentheils dem Apollonios, in Einigem jedoch dem 
Herodoros folgte, läfst I, 9, 24. die Argonauten , als sie dem Eridanos entlang fuhren, wegen 
des zerstückelten Absyrtos von Zeus durch einen heftigen Sturm Terschlagen, und beim 
VoTÜberschiffen der absyrtischen Inseln das SchiiF in die Klage ausbrechen, der Zorn des 
Zeus werde nicht enden, wenn sie nicht, nach Ansonien fahrend, des Absyrtos Mord durch 
die Kirke sühnten. Da stdiifiten sie vor der Ligyer und Kelten Völker vorüber, und kamen 
durch das sardonische Meer, vor Tyrrhenien Torhei, zur ääiechen Insel, wo Kirke auf ihr 
Flehen sie sfibnete, I, 9, 2S. Als sie hierauf die Seirenen vorUherschifften, begann Orpheus 
einen entgegengesetzten Gesang, wodurch er die Argonauten von ihnen abhielt: Butes 
schwamm dennoch über, allein Aphrodite entrafite ihn, und versetzte ihn nach demLilybanm 
in SicUieo, wo sie nach Diodpros IV, 83. den Eryx von ihm gebar. NScbst den Seirenen 
gelangte das Schiff zur Charybdis und Skylla und den planktischen Felsen, Über weldien 
man viele Feuerflammen und Rauch aufsteigen sah; dodi Thetis geleitete, von Hera gerufen, 
mit den Nereiden das Sdüif glücklich hindurch, dafs es, die tbrinakische Insel mit denSonnen- 
rindem vorbei, zum Könige Alkinoos auf der Insel der PbSaken Kerkyra gelangte. Diodoros 
erzählt, dem Dionysios von Miletos folgend, die Fahrt der Argonauten nicht, führt aber 
IV, 56. alle Einzelnheiten an, woraus man beweisen wollte, dafs sie von Gades in das 
Mittelmeer gefahren, und vor dem Keltenlande und Tyrrhenien vorbei zur Insel Äthalia und 
weiter nach Formiae und Cajeta geschifft, aber dann durch Sturm in die Syrten Libyens 
verschlagen seien. Durch die Kriege der Römer gegen die Istrier über die Quellen des Istros 
eines Bessern belehrt, zeihet er darauf diejenigen eines Irrthums, welche, durch den Namen 
der Istrier verleitet, an eine Fahrt der Argonauten durch den Istros in das adriatische Meer 
geglaubt hatten; ist aber noch nicht zu der Einsicht gelangt, dafs auch alles das, woduTch 
man eine Beschifihng Italiens durch die Argonauten erwies, eine blofse Erdichtung sei. 

24. So wenig die Argonaut^i je nach Italien gekommen sein konnten, so wenig 
irrte auch Odysseus in jener Gegend umher: denn wenn auch der Sänger der Odyssee die 
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geringe Kunde jener Gegend benutzte^ am alle die Wunder dahin zu Terlegen, welche Odjssens 
befahr, so waren diese doch grölstentheUs nur ans der Argonaatenfahrt entlehnt. Gleich- 
wohl ehrte die Nachwelt, obgleich sie fast nichts Ton alle dem entdeckte, was dex göttUrhe 
Sänger von Odyssens besang, dessen Dichtungen so sehr, dafs man nm deren willen anch 
Italiens BeschifFmig durch die Argonauten nicht bezweifelte, and sich noch mehr abqiulte, 
fOr die Argonauten einen denkbaren Weg nach Italien zu erfinden, ab den mancherlei Wundem 
der Odyssee ein schickliches Ldcal anzuweisen. Seitdem des Homeros Gesänge das allgemeine 
Schalbuch waren, aof dessen Aussagen man die geglaubten Religionswahrheiten, wie alle die 
übrigen Lehren, grilndete, Ueis man auch Zweifel gegen dessen Wahrhaftigkeit in natürlichen 
Dingen so wenig ankommen, dais noch Strabo ein ganzes Buch seines Werkes darauf ver- 
wendete, des Homeros ausgebreitete Kunde in geographischer Hinsicht zu erweisen. Sowie 
man die Meerscheusale Skylla und Charybdis auf die Gefahren in der Meerenge zwisdien 
Italien nnd SicUien, und des Aeolos schwinmiende Insel auf die schwierige Betretnng der 
liparischen Inseln deutetej so fand man in den Namen Circeji's nnd Surrentnm's nicht zu 
Verkennende Spuren von den Inseln der Kirke und Seirenen, nnd stielt sich an die localen 
Widerspreche so wenig, dafs man vielmehr noch äi^em Widersprochen Raum gab, wenn 
man die nächtlichen Klnimerier mit dem Eingange zur Unterwelt an den Avemussee verlegte, 
und demgemais die Lastrygonen, welche ältere Griechen in der Nähe der Kyklopen suchten, 
üOr die der Ätna der schicklichste Wohnsitz zn sein schien, in Formiae, wie die Giganten 
In den phlegräischen Gefilden des Vesuvius, wohnen lieTs. 

25- Nur die altem Dichter erlaubten sich allerlei Abweichungen von Homeros, 
oder bereicherten auch seine Dichtungen mit andern, ivelcbe spätere Schriftsteller gleich 
bereitwillig anfnahmen, nnd sogar mit eigenen Erfindongen vermehrten, so dafs auch die 
unwahrscheinlichsten Behanptongeu allgemeiner Volksglaube wurden. So vervollständigte 
Hesiodos des Homeros Diditnng von des Odysseus Besudie der Kirke durch die Sage, dafs 
ihm die Bewohner der heiligen Inseln im Gebiete der Tyrrhenen ihre Stammväter Agrios 
lud Latinos verdankten : und diese Sage wurde nicht nur durch immer neue Zusätze bereichert, 
■o dafs SIcymnos von Chios eben so die Aasonen von des Odysseus Umgange mit der 
.Kalypso, als die Ombriker von der Kirke ableitete, nnd die Römer ahnliche Abstammungen 
von des Odysseus Söhnen Telemadios und Telegonns hinzufögten, sondern auch von den 
italischen Völkern für so glaubwürdig erkannt, dafs Livins die historische Versicherung 
geben durfte, des römischen Königs ISnjoinius Snpeibus Schwiegersohn, OctaTius Mamilius 
von Tnsculum, habe sich ein Sprols von Ulixes and der Göttinn Kirke zu sein gerühmt, 
and dafa wir daher auch berechtigt sind , auf die allgemeine Verbreitung dieses Glaubens 
die Deutung der ältesten Typen auf umbrischen Münzen zu gründen. Die vonüglichste 
Abweichung von des Homeros Dichtung veranlafste aber die Entdeckung von Tartessos in 
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D)exi«i, der xnfolge die thrmakisclie Insel niclit mehr das äaberste WesÜand war, welches 
des Helios Rlsder beweideten. Ohne jedoch der homerischen Dichtung von der dreizackigen 
Insel geradeza za widerspredien^ dichtete man nnr ein Rotheiland Erytheia bei Gadeira, wo 
ein dreihaaptlger Riese Geryones die Sonnenrinder bewachte, deren EntfOhrong nach Erlegung 
Ihres Hiters schon dem Hesiodos ein würdiges GegenstOck zu des Uerahles EntfQhmng de« 
Keri>eros oder Abendhundes , welchem man des Geryones Orthros oder Moi^enhnnd oitgegeih- 
oetzte, ans der Unterwelt zu seia schien. 

26. Hieraas entspum sich schon früh die Sage vom Zöge des Herakles, an dessen 
Bescbreibong die alten Griechen ihre Knnde vom westlichen Europa knüpften. Hesiodos 
konnte noch nicht diesen Zog za Lande nm das Mittelmeer bis nach Silcanien fiOiren, wie 
es Termnthlich scbon der HimfeiBeT Stesichoros in seiner Geryonide that, weil ihm ganz 
Italien nur ein "Complex heiliger Inseln war. Damm war der Eridanos, welchen er schon 
kannte, bot ein erdichteter Strom im fernen Westen, welchen man dem östlichen Fhasis 
entgegensetzte, wie man im nördlichen Istros einen Gegensatz des Bildlichen Neilos fand: 
and wenn man den Herakles nach der Enthaoptmig des Geryones dahin kommen lieis, so 
mnCst« man ihn, wie die Griechen am Pontns dem Herodotos erzählten, längs des westlichen 
Ooeana nördlich za den Kelten and Skythen ziehen lassen, welches dem Hekatios von Miletos 
so nnglaoblich schien, dais er geradezu erklärte, es wäre schon ein grolser Kampf für 
Herakles gewesen, wenn Geryones ein König des festen Landes von Ambrakien war imd 
von dort die Rinder weggetrieben wurden. Wenn gleichwohl Hekaäos in seiner Reschrdbnng 
von Sicilien vorzüglich diejenigen Orte nannte, welche, wie Solus und Motye, darch des 
Herakles Zog Namen und Wichtigkeit erhielten; so kannte er diese, wo nicht ans der 
Geryonide des Stesichoros, doch ans irgend einer HeralÜee. Hieraos Vib\ es sich dann 
auch erklären, wie Hekatäos, seines Unglaubens an des Herakles Zug ungeachtet, dennoch 
nicht nnr der Sikanen Ursitx Sikane, sondem auch Alybas, lud die kimmerische Stadt bei 
Strabo Vn, pag. 299. in die Nachbarschaft von Tartessos versetzte. Um dieselbe Zeit, da 
Hekatäos lebte, gründete ein Eleonier auf die Sage von des Eryx Erschlagnng darch Herakles 
ein Ansprucbsrecht des Spartaners Dorieus aof Sidlien, und nur Aiuäig Jahre später leitete 
Aschylos ans des Herakles Kampfe gegen die Ligyer das Steinfeld unweit der HUndung des 
Rhodanos ab. Des Herakles Zog Übte die Alpen bis nach dem Eryx im westlichen Sicili^ 
war also schon ^ngst von den Griethen besungen, ehe sie von Rom etwas wuürten: was 
daher die Römer von des Herakles Anwesenheit daselbst erzählten, kann nur eine spätere 
Erfindung sein. 

27. Selbst die Errählung, welche Diodoros IV, 19. sqq. aus dem ersten Geschieht- 
Bchreiber von ganz Italien Timäos schöpfte, ist nicht frei von Einmischungen aus der Kunde 
späterer Zeit; wir müssen daher die kürzere Nachricht, welche Apollodoros H, S, 10. ver- 
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nrntiilich aos der Sagengescliichte des Pherekydes von l^ros BchSpfte, als die ülieste Sage 
von des Herakles Zage durch Italien betrachten. Diesem zufolge zog Herakles nach der 
Erlegung des Geryones von Tartessos über Abderia, worin man leidtt des Hekataos Stadt 
Dera bei Stepfaanos Byz. oder Idera bei Avienns, Aadera bei Strabo ond Abdera bei Arte- 
midoros erkennt, nach Ligyen, dessen Bewohner Diodoros der Kunde seiner eigenen Zeit 
gemafs schildert. Nach Apollodoros wurden ihm hier einige Binder von Poseidons Sahnen 
Alebion und Derkynos entwandt, in welchen man des Pomponins Mola II, 5, med. Albion und 
Bergion wieder erkennt, die Herakles in dem Steinfelde nicht fem vom Ansöusse des Bhodanos 
tödtete. Statt dals er aber nach Diodoros beim Zuge durdi Tyrrhenien sich in der Gegend 
des nachmaligen Roms am Tiberstrome lagerte, wo er die Bewohner der kleinen Stadt 
Pallanteum oder Palatiom vom Räuber CacuB befreiete, und von da längs der Seektiste in 
die Gegend des nachmaligen Kyme zog, wo er im phlegraischen Gefilde am vulcanischen 
Vesovins mit der Gotter Hülfe die Giganten vertilgte, dann, nachdem er den Ansflufe des 
Avemns-See's gesperrt jhatte, der wegen des Eingangs in die Unterwelt' der Proserpina 
geweiht war, die sogenannte HerculesstraJ^e am Meere zwischen Misennm vnd Di(^archia 
bdinte, in der Gegend von Posidonia einen wilden Jäger bestrafte, und aus der Granze von 
Rhegium und Lokri die Cicaden durch ein frommes Gebet vertrieb, lÜTst ihn Apollodoros 
durch Tyrrhenien sogleich nach Rhegium kommen, wo ihm ein Stier, in tyrrhenischer 
Sprache ItaXos genannt, aosrifs und nach SiciUen Uberschwanun. Diesen Stier zu suchen, 
welchen der Elymer Konig Eryx unter seine Heerden gemischt hatte, übergab nun Herakles 
seine Rinder dem Hephästos, mit welchen er, nachdem er den Eryx im Ringkampfe getödtet, 
und den geraubten Stier ihm wieder abgenommen hatte, längs des ionischen Meeres bis in 
dessen innerste Busen zog, wo Hera die Rinder rasend machte. 

28. Auch diesen Zug malte Diodoros weiter aus, ond Uefa den HeriAles, nachdem 
er mit seinen Rindern die Meerenge an der schmälsten Stelle durchschwömmen war, die 
ganze sicilische Insel nmwandeni. Auf dera Wege vom Peloros bis zum Eryx erquickte sioh 
Herakles in den wannen Bädern bei Himera nnd Egesta, und nach der Beslegnng des Eryx 
durchzog er die südliche Küste der Insel bis in die Gegend von Syrakus, wo er auf die 
Nachricht vom Raube der Proserpina dessen jährliche Feier stiftete. Dann das innere Land 
durchziehend schlng er die Sikanen in einer grofsen Schlacht, und erst, nachdem er im 
Lande der Leontiner und AgyrinSer bleibende Denkmale seines Ruhms gestiftet hatte, setzte 
er wieder nadi Italien über, wo er den Lakinios wegen eines Rinderdiebstahls , Kroton aber 
unfreiwillig todtete. Endlich noch den Adria nmwandentd, kehrte er über Epims in den 
Peloponnes znrack, ond hatte so denselben Weg um alle Küsten des Mittelmeers von Westen 
her zurückgelegt, welchen Demeter dem Triptolemos bei Sophokles in umgekehrter Richtung 
vorschrieb. Nur von Oenotrien, welches Sophokles als ein so großes Land auszeichnete, 
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tmd in dessm lonemi HekatSns eine 'grofse ZaU v<m SUtdten kannte, deren schwer xn 
erklärende Namen wir bei Steplumiis Byz. lesen, ist in der Sage vom Znge des HeraUes 
keine Rede: zum Beweise, dab sie z\var eher entstand, als die PhokSer in Oenotrien die 
Stadt Velia gründeten, ihre weitere Ansbildnng aber erst spater erhielt, als Oenotrien schon 
durch die Eroberungen der Lacanier und Bmttier wieder verschwunden war. Wenn man 
aber bei Diodoros IV, 23' lieset, wie er das Herakles Zog mit der Geschichte des Spartaners 
Doriens in Verbindung bradite; so erkennt man leicht, wie dessen unglücklicher Versuch, 
«ine Heraklca in Sicilien zu grtlnden, den ersten AnlaLi zn der Sage vom SikanenfUrstoi 
Kokalos gab, mit welcher der Syraknser Antiochos s^ne Geschichte begann, oder Tielmehr 
m der Sage vom Anlenthalte des DSdalos bei Kokalos und des Minos Feldzug gegen diesen 
bei DiodoTos IV, 77 sq^., welcher so. viele andere Sagen nachgebildet wurden. Man braucht 
nnr, um sicA davon zn ^erzeugen, die Geschichte des Spartaners Doriens bei 'Herodotos 
V, 43. und Pansanias m, 16, 4. mit der Erzählung jenes Feldzuges bei Herodotos VII, 17ft 
zu verglei(dien. 

29. Dädalos eoUte zu dem ^kanenkSnige Kokalos geflohen sein, und von demselben 
freundlich aufgenommen viele Werke seiner Kunst vollendet haben, welche Diodoros IV, 78. 
omstandlich aufzählt. Minos landete, den Dädalos verfolgend, nach Heraklidea oe politii» 
c. 28. ed. Köhler bei einem Ort« Makani an SicUiens SUdkttste anweit der von Dädalos dem 
Kokalos erbaueten Feste Kamikos, fanA aber diffch eine Hinterlist des Kokalos, der Um im 
Bade ersticken UeTs, seinen Tod. Des Minos Begleiter sahen sich, nachdem ihre Flotte von 
den Sikanen verbrannt war, dem Diodoros znfolge gezwungen, auf der Insel zd bleibei^ 
wo ein Theil dersell^en an derjenigen Stelle, welche Herakles dem Eryx abgewonnen haben 
sollte, und darom vom Spartaner Doriens 610 v. Chr. G. in Anspruch genommen wurde, 
die Stadt Minoa, seit ihrer Eroberung dnrch des gefallenen Doriens Begleiter Enryleon 
Heraklea genannt, ein anderer Theil aber im fernen Innern das nach Troja's ZerstSmog 
durch Meriones mit neuen }&etem verstärkte Engyon. erbauete. Einige Zeit nachher schifilen, 
wie Herodotos er^falt, ant gSttlichen Antrieb alle Kreter auJser den Polichniten und Pra- 
sinem mit einer grofsen Flotte aus, den Tod des Minos zu rächen, und belagerten Kamikos, 
welches zu- des Herodotos Zeit die Akragantiner bewohnten, ftinf Jahre lang, ohne es an 
erobern. Vom Hung« gedrängt, zogen sie wieder ab, und gründeten, auf ihrer Rückfahrt 
bei lapygien in Vnter-Kalien durch einen heftigen Stnrm, wobei ihre SchifTe scheiterten, 
an den Strand geworfen, die Stadt Hyria, von wo ans sie als iapygische Messapier noch 
andere Städte gründeten , welche He Tarentiner späterhin nidit ohne den gräTsten Verinst 
Ton ihrer Seite wieder zerstörten. 

30. Das Letztere mag wahre Geschichte sein} aber alles Andere Verwirft Mannert 
in seiner Geographie IX, 2. S. 364, so sehr es aach Hoeck in seinem Kreta II. S. 372 fC- 
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histarUclt zu begrSaden sactit, mit Redit als eine Erfindung zur Erklärang de« Namens dex 
Stadt MmoOf welche eine spätexe Anpflanzung tchi Selinns, und, dem Hesydiiiis zufolge, 
vielleicht nach einer Bebengattnng, ■m.i'AftiyaUi oAerJmnea bfi den Römern, benannt war. 
Not soviel dilrfen 'wir als historisch beglaubigt annehmen, dab in ^wer Gegend einst det 
Sitz eines Sikanenköniges Kohalos Kamikos lag, obgleich die Kömer nach Strabo V^ pag. 273. 
krine Spar mehr davon fanden: in der Sage vom Znge des HetBUes iivird aber noch keiner 
ndnoischen Stadt gedacht, obgleiidt des Minoa Tod nach Herodotos drei Generationen vor 
dem tzoiachen Kriege erfolgt sein soll. Mdit besser steht es um die Sage von der GrUn- 
dimg Hyria's, an welche Strabo VI, pag. 279. nnd 2S2. aot^ andere Sagen knüpft. Nach 
AthenaeoB XII, 5- sollen die lapygen, die sich nach Nilunder bei Antoninns läberalis 31. 
InJHuiier, Petiketier nnd Messapier theUten, am Kreta gekomm^i sein, am d^ Glankos 
anfninichenf aber Hoeck gesteht selbst, dals die iapygischen Messqtier vielmehr illyrischeo, 
«Is kretisdien Ursprungs warai. Die Ableitong des Namens der Salentiner a «alo bei Festos 
mochte vielleicht znr Dichtung eines Starmes führen; aberVirgilins A.in, 400. laust deren 
Elienen von Idomenens besetzen, der, Toa Kreta vertrieben, wahrend der Seefahrt Illyrier 
und Lokrier an sich gezogen, nnd mit dieser vereinigtes Schaar zwölf Orter daselbst ang&- 
bauet hdten soll, imter welchen nach Varro'fi SchoL xn Virg. Ecl. VI. Castrom Minervae 
der wichtigste war. Tarentam selbst, welches die vonHyria aas gestifteten StSdte zerstörte, 
-soU nadi Strabo VI, pag. 278-, wo er den Ursprang diesn Stadt dardi die Parthenien oder 
^angfemkinder ans Sparta nachAntiochos erzähl^ vorher von Kretern nnd Barbaren bewohnt 
gewesen sein. 

Itl. Wie man den ISTamen Taras von einem Heros dieses Namens ableitete, so den 
Namen lapygiena von lapyx, der dem Dädalos von einer Kreterinn geboren nnd Führer der 
Kreter gewesen sei. Wenn jedodi Strabo einea Theil dieser Kreter von lapygien wieder 
xn Lande das adriatische Meer nmwandem läi^, bis sie nach Makedonien luunen, nnd sieh 
als Bottiaer daselbst niederlielsen} so spricht sich darin der Glaube an eine Verwandtschaft 
zwisdien den lapygen und BbttiSem ans. Wie wenig Gewicht aber auf deficiten Mei- 
nungen za legen sei, beweiset derGknbe, äab dieElymer in SiciUen Flüchtlinge des erobere 
ten Dinms seien, welcher, ob ihn gleidt schon Thnkydides VI, 2. äuJsert, sich doch aof 
nidits Anderes zu stützen seheint, als auf eine gleich der Aosiedelnng des Merionea von 
Kreta ans den Schidwalen des Spartaners Doricas herausgebildete Sage. Denn Thnkydides, 
der sonst keine Sagen kennt, als des Odysseus Fahrt chirch die Meerenge zwischen Rhegion 
ond MesKne, der infolge er zwar anch die liparischen Inseln für des Äolos Wohnsitz e^lSrt, 
aber Siclliens Bevölkerung durch KyUopen und Lästrygonen dahingestellt sein läCst, b^ 
dock zugleich, daCs sich bei den Elymern anch einige Phokier ansiedelten, die aof der Rück- 
kehr ans Troja zuerst nach Libyen verschlagen worden, dann von da nach Sicilien überaett- 
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ten. Auf elBfl Verwandtschaft der Elymer mit den Troem moAU nen ans dem T«MUtem< 
pel anf dem Berge Eryx schlieCsen, dessen Ursprung man «af die mamtigfaltigste Weiae is 
erfclären vereudite^ ohne daran zn denken, daCs der Vennsdienst bei den Elymern dnrch di» 
Phoniken Eingang fand, welche anfangs alle Yoi^ebirge Siciliens nebst den nahe gelegeaen 
kleinen Inseln zar Unferstiitznng ihres Handels mit den Sikelem besetzt hatten, aber seit 
den häufigen Ansiedelungen der Griechen die meisten dieser PlStza verlielsen, vnd sich in 
Motye, Soloeis nnd Panormos zusammenlogen, wo sie sich mit den btoachbarten Elymern 
Terbttndeten. 

32. Der den Griechen so mericwfirdig scheinende Tenitsdienet anf dem Bei^e Eryx 
bei Egesta veranlaläte wahrscheinlich auch die Audildung der Sage, da& der ans Troja flie- 
hende VennsBofan Aneac «a£ seiner Irrfahrt dahin gekommen sei, nnd sogar mit Znrttcklks- 
snng derer, welche die weitere Seefahrt scheuten, die Stadt Egesta gegrKndei habe. Diod. 
IV, 83. Dionys. H. I, 53. Da& Thukydides schon diese Sage gekannt habe, lä&t dessen 
gänzliches Stillschweigen davon bezweifeln; es verdienet daher am so mehr VBteraucht zn 
werden, wie es kam, da& der römische Senat schon in der Inschrift der dniliEchan SSnle 
die Segestaner Verwandte des romischen Volkes nannte, weil der Mythus von des Xneas 
Anknnfi in Latinm nach Bamberger's Bemerkungen im rheimechen Mnseom VI, I. S. 82 £ 
eine noch frühere Ausbildung der Sage von des Äneas Anwesenheit in Egesta voranssetzen 
soll. Da nach Strabo V, pag. 232. die Vennstempel in Laviniom nnd Laurentom, bei Festos 
Frutinalia von der Fmtis gnuinnt, deren Namen man fUr eine italische Umbildung der grie- 
chischen Aphrodite halt, die NationalheiligthUmer der alten Latiner waren, deren CnltuB» 
gebriinche von des Aneaa Ankunft abgeleitet wurden, Solinns alwr IE, 11. bestimmt sagt, das 
Bild der Venus sei von Aneas ans Segesta mitgebracht} so findet Bamberger darin den Ui^ 
Sprung der Sage von Segesta's Gründung nach der Verbrennung eines Theiles der Flotte des 
Aneas dnrch die Weiber. Allein daCi alles dieses erst eine spatere Erfindung der Bomer 
war, wird sich zeigen, wenn wir die allnüibliche Ansbildnng der Sage von des Äneas Ankunft 
in Latium chronologisch verfolgen. VorlSufig werde nor darauf aufinerksam gemacht, dals 
der Gergithier Kaphalon nach Dionysins H. I, 72. einem Sohne des Aneas denselben Namen 
Euryleon beilegte, welchen der Begleiter des Spartaners Doiiens fShrte, damit man ahne, 
wie wiUkttrlich man alles zu jener Zeit anter einander warf, als man sich, den mancherlei 
Nachrichten griechischer Schriftsteller zufolge, welche Festns s. v. Roma au&ählt, abmühte, 
des siegreichen Boms Erbauung anf einen Sohn des Aneas zorUckznfShren. 

83. Nach Dionysins H. 1, 69- besang schon um die Zeit der Grfindung Boms Ark. 
tinos von Miletos die Rettung der troiscfaen Heiligthlimer durch Aneas, welche dann epSter 
anch Stesichoros von Himera hervorhob. Dals dieser aber schon den Aneas nach Italien 
getKhrt habe, wie man glaubt, wird dadurch unwahrscheinlidi, weil Hellanikoa von Lesbos 
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noch zwei sich widersprechende Nachrichten davon gah. Denn statt Aals er in seiner troi- 
sehen Geschichte den Aneas nach Troja's &oberang in die thialdsche Halbinsel Pallene zie- 
hen liefs^ berichtete er in dem «hronologUchen Werke von den argivistdken Pdesterinnen 
die Sage, der znfolge Äneas, wie Odyssens,- ans dem molossischen Lande nach Italien gekom- 
men, und daselbst Gründer einer Stadt geworden sei, welche er nach einer Troerinn, die, 
der langen Irrfahrt müde, ihre Begleiterinnen alle Schiffe zu verbrennen beredete, Roma ge- 
nannt habe. Hier haben wir die filteste Nachricht von des Äneas Ankunft in Italien ans 
einem Werke, welches Hellanikos noch vor des Thnkydides Geschichte des peloponnesischen 
Krieges schrieb, woraus zugleich erhellet, dafs die Yerbrennnng der Schiffe eher nach Rom 
als nach Segesta veriegt war, und die Sage davon ans einer andern Quelle stammte. Nicht 
ohne Grund stellt Tzetzes zum Lykophron v. 921. diese Sage ann Flularchos mit der andern 
aus Apollodoros u.s.w. zusammen, dafs die ächitteverbrennerinnen Schwestern des Priamos 
mit den Namen Athylla, Astyoche und Medesikaste gewesen seien, welche an dem davon 
benannten Flusse Nauäthos im ursprünglichen Italien, um ihrer Knechtschaft in Griechenland 
XU entrinnen, durch Verbrennung aller Fahrzeuge ihre Gebieter zwangen, daselbst sich anzu- 
siedeln. Denn offenbar gab Ider Name des Flusses Nauäthos oder Neäthos bei Strabo VI, 
pag. 262. oberhalb Kroton den ersten Anlals zur Erfindung der St^e, welche Hellanikos mit 
der ihm eigenen Freiheit auf das ihm eben bekannt gewordene Rom, wie die späteren Römer 
auf Segesta, übertrug. 

34. Enripides lleis noch 'in seinen IVoerinnen t. 228- diese fürchten, an den Kra- 
•this beiSybaris geführt zu werden, dessen rothfärbende Eigenschaft eben sowohl 'eine Znsam- 
menstellnng mit dem troischen Xanthos, als mit dem rothgel]^en Tiberis bei Rom gestattete. 
Hellanikos erlaubte sich aber eine doppelte Nenenmg, da er nicht nur die Scfaiffeverbrennnng 
auf eine andere Gegend übertrug, sondern auch den Äneas an die Stelle der Griechen setzte. 
So unbegründet diese Neuerung war, so griffen sie doch des Hellanikos Schüler Damastes 
und andere nach ihm auf; nur erzählte Aristoteles nach Dionysios R I, 72., einigt AchSer 
waren auf der Rückkehr aus Troja bei der Fahrt um Malea vom Sturme verschlagen und 
zuletzt in die Gegend von Opika gekommen, die Latinm heifse und am tyrrhenischen Busen 
liege. Freudig I<and erblickend hätten sie die Schiffe an das Ufer gezogen, um den Winter 
daselbst zu verweilen, und im FrUhjahre weiter zu schiffen { die ge£angenen Troerinnen aber 
hStten, um ihrer Knechtschaft in Griechenland zu entgehen, wahrend der Nacht die Schiffe 
vetbrannt, und so die Achaer gezwungen, daselbst ihren Wohnsitz aufzuschlagen. Nach 
Bambei^er's Meinung soll Aristoteles nicht Rom, sondern Lavininm gemeint haben, wo nach 
Dionysios H. 1, 67. schon TimSos die troischen Penatm in des Tempels Heiligthum kannte, 
und auch Lykophion v. 1261 ff. ihre feierliche Aufstellung im Tempel d;r Pallas berichtet. 
Allein Hellanikos lieb den Äneas anstatt der Griechen nach Rom kommen, nicht weil 
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er die RSmer im Besitze der trobdien Penaten nnd des FaUadiams glaubte, sondern 
bloCs, weil üun diese Sagenveriindenuig nötfaig schien, wenn sie von der am Nan5tlio&- 
floBBe unterschiedeD weiden sollte. Erst spSter TerhnUpfte man mit dieser Sage den Besitz 
der Iroiscken Götterbilder, welchen man eben sowohl, wie die ^chiSeTerbrennnng, anf mehre 
Ortef Übertrag, so dals nach Strabo VI, pag> 264> beiderlei Nachrichten dadurch allen Glau- 
ben Terloren. 

3S. Des troisdien Palladinms BeBitz schrieb man nach Strabo vier italischen Städten 
xa: Rom, I/Bvinium, Lnceria nnd SiriB. Letitere, welche nach Jnstinns XX> 2. echon nm 
die SOte Olympiade dnrch die Krotoniaten nnd Metapontiner zerstört wurde, hatte unstreitig 
den ältesten Anspruch daraut Als die vor der lydischen Eroberung fliehenden lonier, ans 
Ki^phon nach TimSos nnd Aristoteles bei AthenSos XU, 25., den Chonen diesen Ort abge- 
wannen, welchen sie zuerst Polieion, dann aber nach dee Flusses Namen Siris nannten, fan- 
den sie der Sage nadi daselbBt schon der ilischen Athene Bild, und statt dafo Lykophron 
V. 1I67' die Irflher angeeiedelten Griechen dnrch Troer vertreiben labt, schlors mau daraus 
vielmehr anf einen troischeo Ursprung d^ Stadt. Nach Klaugen's brieflicher Mitthellung 
Über seinen Äneas nnd die Penaten haben aber die lonier aus Kolophon die Sage vom troi- 
Bchen Palladium erst angebracht, wie sie auch andere Sagen des troischen Kreises, nament- 
lich von dem bald in Elaros, bald in Siris gestorbenen Kalchas nnd von dem bald mit Kal- 
chas bei Kolophon begrabenen, bald lapygien besetzenden Idomeneus, durch die Welt trugen. 
Nach Bambei^er fahrt zwar bei der Siriten Ansprachen auf den troisdien Ursprung ihres Palla- 
diums keine ausdrückliche Nai^cht auf Aneas znrOckt er findet e« nur wahrscheinlich, weU# 
Äneas nach Dlonysius H. I, 51. in dieser G^end viele Spuren seiner Ankunft, namentlich 
eine eherne Schale im Tempel der Jnno Lacfnia, znrtickgelassen hab» spll. Nach Servins 
ZQ Virgü's A. m, Ö36. erhielt jedoch Aneas das Palladlom hier von Dlomedes, der auch 
nach Strabo VI, pag. 284. im Tempel der Athene zu Luccria unter andern Weihgeschenken 
in ApuUen das Palladium au&tellte. 

36. Durch die Erfindung dieser Sag« suchte man es za erklaren, wie Aneas zu dem 
von Diomedes entwandten Palladium gelangte, welches durch ihn nach Lavininm nnd Rom 
kam, wahrend andere den Diomedes in Ilinm nur ein folsches Palladium entwenden liels«», 
damit Aneas im Besitze des wahren bliebe. Allein dafs die Weihe des Palladiums zu Luce- 
ria eine erst sj^ter ausgebildete Sage war, erhellet daraus, weU Skylax von Earyanda den 
Diomedes noch nicht als Grttnder apnlischer Städte kennt, sondern als WohlthMter der Om- 
briker, in einem HeiUgthume der Gegend um Ankou verehrt, welches nach Stoibo V, pag. 
241. erst am Ende des vierten Jahrhunderts v. C3ir. 6. von milsvei^figten Syraknsam, 
weldke die Tyrannei des Dionysios flohen, erbauet wurde. Da man von Diomedes Ahnliches, 
wie v(m Odysseus, dichtete, mit wdcbem er lo viele Heldenthaten gemeinsam verrichtet 
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baben solltej so schrieb man Uun auch znerst in demselben L«iid« ein HetUgthnm zu, welches 
den Odyesens als- seinen Staaunvater ehrte. Sowie Odyssens im tyrrhenUdipn Meoze nmg«- 
irrt sein sollte, so liejs man denDiomedea das adriatbdie Ueer beüihrev, in welchetn dessen 
Gefahrte nach seinem Verschwinden in eine den dortij^^ Bewobnern sehr be£reii0dete Gat- 
tung von Seevögeln verwandelt wurden. "Nadi seinon IVanten wird von FJinüu IL Ni 111^ 
26. eben sowohl ein Yoi^ebirge Dalmatiens, ab III, 30- eine Inselgruppe an ApnUau Küste 
benannt} und wie ihn nach Skylaz von Karyanda die Umbrier bei Ancona verehrten, so 
hatte er nach Stiabo V, pag. 214 sq. an der MOndnng des Timavus im Lande der Veneter 
einen berühmten Ten^l mit eigensm Hafen und Haine. Da man ihn aber auch inm -Staaun- 
vater eines eigenen Vollces schuf, so gab Arpi's Name Argyripaj als "..^fryoc tnniw gedeutet, 
den nSchsten Anlals, denjenigen Theil Apuliens, der nach seinem Schwiegervater Dannns 
benannt sein soll, zum vorzttglidi&ten Schauplätze seiner Thatea tu erbeben. 

37- Bei Aotoninus Liberalis c. 37. lesen wir rflicander'B Erzählung, wie Diomedes, 
durch einen Sturm an die Küste von Daumen verschlagen, den Konig Daunus gegen die 
Hessapier unterstützt und znm Lohne f(ir deren Besiegung dessen Tochter mit einem Theile 
des Reiches erhalten habe, dessen Fmchtbarlceit durch den flei&igen Anbau seiner dorisdien 
Begleiter so sehr der Illyrier Neid erregte, dais sie dieselben durch einen Über&ll todteten, 
als sie eben mit einem Todtenopfer fUr den abgeschiedenen Diomedes auf der benachbarten 
Insel beschäftigt waren. Statt der nach PUnlus H. N. m, 16. Ln der von ihm benannten 
£I>ene zerstörten kleinem Städte der Monaden nnd Darden Apina nnd Trica, mit deren Na- 
men man jede geringfügige Sache bezeichnete, stiftete er zum Andenken an seine Mntterstadt 
das zuletzt Aipi genannte Argyripa, und die unter den Bewohnern dieser Gegend wahrge- 
nommene MiBchunf, der barbariscben Sprache mit griechischer verscba£Fte dieser Sage einen 
so allgemeinen Glauben, dals man nicht nur Garganum, Sipnntum, Canusium mit BnmdlBiom 
und Salapia, das doch nach Vitmvius I, 4. der Rhodier Elphias anlegte, sondern selbst enU 
femtere Städte, wie Venusia, Aeqnotnticnm, Maleventnm oder Beneventnm, nnd sogar Vena- 
üiun nach Serv. zu Virg. A. VÜI, 9. und XI, 246. von Diomedes gestiftet glaubte. Gleichwohl 
lalst Plinios H., N. m, 20. den Diomedes auch die Stadt Spina an ifae Mündung de» Po- 
flusses erbauen, wodurch des Hellanikos Sage von der Pelasger Ansiedelung am SpinesSusse 
in Italien eben so sehr an historischer Beglanbignng verliert, als was Pherekydes von den 
arkadischen PelasgemOenotros nnd Penketios schrieb. Mögen immerhin Pelasger, ans Thes- 
salien durch Hellenen verdraigt. Über Epirus nach Umbrien gezogen sein, ond unter andern 
Städten auch Agylla in der Näihe von Bom gegründet haben) so scheint doch die &zSblang 
des Hellaiükos, dals die Pelasger noter des Nanas Herrschaft nach Italien zogen, nnd mit 
Znrficklassong ihrer Schiffe am Spinesflnsse des ionischen Bosens die Stadt Kroton im Iraiem 
des Landes eroberten, ond von da aus Tyrrhenien gründeten, eine nor von Gyrton oder 
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Gortyna im thessallscheD PerriiSbien, von wo nach Pherekydes die Phlegyer die nmwoluen- 
den Helloien bediSngten « auf ICothomia oder Cortona in Etmrien übertragene Sage za sein. 

38> Obgleich Rerodoto« 1, 167. die Bewohner von AgyUa als Stammverwandte der 
Pholdter loalens sdiUdert, welche mit den Tyrrhenen in Italien gemeinsam das Heer befah- 
ren } so erkUirt er doch, der Deatnng Strabo's Xm, pag. 621. ^anz entgeges, das pelasgische 
\o\k ftlr nirgends wohin ansgewandert, wahrend das hellenische viel umhergezogen sei: nnd 
obwohl er I, 91. dagegen meldet, daTs die Tyrrhenen anf Veianlassnng einer grolsen Hnn- 
gersnodl unter des Atys Sohne aas Lydien ausgewandert seien nnd sich hei äem Omhrikem 
in vielen bis 2n seiner Zeit bewohnten Städten angebanet hätten j so wabte doch der gleich- 
seitige Lydier Xanthos nichts von einer solchen Änswandemng eines der beiden Lydier- 
stinune. Wenn also Shynmos von CSiios schrieb, des Land hinter den Ligyem bewohneten 
Pelasger ans Griechenland gemeinsam mit den Tyrrhenen, deren Stifter der einst zu den 
Onbrikem gekommene Sohn des Atys, der Lydier Tyrilienos sd} so vereinigte er des Hel- 
laniltos Nachricht von den Pelasgem mit der des Herodotos von den Tyrrhenen oline irgend 
einen historischen Beleg, wSlirend et viel glanblicher ist, dals die Griechen den eigentlichen 
Namen der RaseneA, welchen wir nicht nnr bei Dionysios H. I, 30. lesen, sondern anch in 
tnsldschen Inschriften wiederfinden, in den ihnen bekannten Namen der Tyrsenen verdreh- 
ten, and dadoreh die Tasken mit den pelasgischen Tyrsenen verwechselten, deren Seetinbe- 
reien schon der homerische Hymnos anf Dionysos v. 8- kennt. Eben Jener Skymnos labt 
die Eneter, welche dem Herodotos I, 196. ein illyrlftches Volk mit der babylonischen Sitte 
waren, dab sie Jährlich die schönsten MSdchen meistbietend verkaoften nnd den Erlös znr 
Mitgift der Mlslidtem verwandten, nm Ihres Namens willen ans dem Lande der Paphlagonen 
kommen, ohne jedoch von Antenors Ansiedlnng In Patavinra etwas za wissen; nnd statt 
dafs sich dem Herodotos V, 9. die Sigynnen jenseit des Istros, bis m welchen die Eneter 
vom adriatrischen Meere sich erstrecken, dnreh ihre Tracht als medisch verrathen, ohne dafs 
er anzogeben weils, wie diese Leute dahingekommeu seien, Kfst Skymnos die ganze Flllle 
der Bewohner am Erldanos oberhalb der beiden Zinnlnseln an den Glänzen der Istrier 
schwarze Trane^ewande tragen, weil daselbst einst Pha^on vom Blitze ersdilagen sei, wo- 
von das Elektron des Erldanos zenge, welches ein durchsichtiges Harz der Pappeln gleich 
einer versteinerten ThiSne sei. 

39. Ähnliche Nachrichten, welche Plinins H. N. XXXVD, II, I. zosammengestellt 
hat, beweisen, wie lange noch die Pogegend bei den Griechen ein völlig onbekanntes Land 
blieb, in welcher die italisdten Tyrrhenen vielleidit schon lange hanseten, ehe sie die 
Griechen daselbst kennen lernten. Diesen wohnten sie zuerst an der Kfiste des von ihnen 
benannten Meeres zwischen Ligyen und Oenotrien, bis sie Skylax von Karyanda auch aber 
den Apennlnus bis an den Adria ausdehnte. Weil sich nach Livfais V, 33. ein Theil der^ 
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Beiben bei Utrer aUmahlichen Verdrängimg dnrcb einwandernde Kelten, weldte Skylaz schon 
am innersten Bnsen des Adrla's zwischen den Tyrrhenen und Enetem kennt, nach Ratien 
inrückzog; so scheinen sie um so mehr von Bauen ans ia Italien eingewandert za sein, da 
die Sikanen, Sikeler nndLigyer ans Gallien, die Eneter aber, sowie die elidlicbtfn Ombriker 
mit allen ihnen verwandten Aasonen, ans IHyrienin Italien eingedrongen Waren. Von dem 
Sagenkreise der Alexandriner aber, welchen wir imn noch nach Lyltophron'e Alexandra xn 
verfolgen haben, blieb ganz Ober -Italien ansgeschlosEen , daher auch die diesem Hefte bei- 
gefügte Sagenkaite nach Kassandra's Weissagungen, weldie man als die Basis aller römischen 
Sagen zu betrachten hat, welche Virgilins in seiner Äneide von den Griechen aufnahm, nur 
die eigentliche Halbinsel Italiens mit Sicillen umbist, bei deren ErlaQtenmg ans dte gelehrten 
Schollen des Tzetzes genugsam Gelegenheit geben, all^ dasjenige nachzuholen, was dieser 
noch auTser dem bereits angeftlbrten Sagenlcreise von Italien in irtthem Schriftstellern las. 
Sowie Lykophron das ganze ihm bekannte Italien nach seiner damaligen Hauptbevolkerong 
das ausonische Land zu nennen pflegt, so heiTst ihm anch sogleich nach dem Anfange des 
Monologs V. 44. das beiderseitige Meer an dessen Sfidspitze das ausonische, dessen enge 
Busen die wilde HUndinn in ihrer Hohle als schnappende Löwinn belauerte, welche dem 
Herakles Stiere raubte, und dafür von diesem getodtet, aber von ihrem Vater durch Aus- 
brennen Ihres Fleisches mit Fackeln ins Leben zurückgerufen ward. Das davon nordwestlich 
gelegene Meer wird das tyrsenische, v. 649- 108S>, wie das sUdostiiche dec lo JPfad v. 639., 
und das Meer unterhalb der Insel der Sikanen das sikanische Gewoge v. 1029' genannt *'). 

40. Zu den Italien betreflenden Heldensagen geht der Dichter erst mit dem 600ten 
Verse Über, anhebend mit Diomedes, welcher der Daonier Besitzthnm beim ausonisohen 
Volksstamme Argyrippa erbanete, wo er das herbe Sdiicksal der befiederten Gefährten erlebte, 
die in Fischreiher verwandelt vom Fange der Seefische leben,, und schonäogigen Schwanen 
gleidi die nach ihrem Führer benannte Insel am theaterfonnigoi Hügel nistend bewohnen. 
Anf ihren nächtlichen StreifiUgen fliehen sie alles Barbarenvolk, aber in den B«sen griechi- 
Echer Gewänder die gewohnte Ruhestätte suchend, holen sie,, ihrer firfihem Lebensweise 



Naclt den ScKoliea if TeetEei iit die Aasdehnung du Namen« Autonien (t|^. za t. 616. u. 302.) 
aber gaoK Italien uar ■«llist^uommene Freiheit der Dickterr d*, wie cu t. 695. wiederholt 
BTiDnect wird^ unter dem tod Anson, des Odfuenrnad der Kirke Sokne, benannten Aiuonien 
uacli Dio CocceiAno« eigentlich du Land der Anrunken an der Meereakütte Ewiiclien den Cam- 
panen und Tolsken tu verstehen lei. Das MeerscheuMl Skylla, uriprnnglich de» Phorkya achÖae 
Tochter^ welche allesr waa dai BikelitcKe Meer diirchtohwamm> TencÜang, und m «nch dem 
Henklet ^ als er auf ■einen»' Zage aus Erythia (vgU sn t. 660.) an die Meerenge «wischen Italien 
und Sicilien kam, eini^ Stiere raubte, erkUirt Tcetses fttr ein Toi^bii^ bei Bhegium, welche 
Stadt nach KallimacHoi (jgl. eu t. ?30.) des Äolot Sohn lokastos gründete, wie die Cbarybdi* 
Qe einen. Heereiradel bei Metiene.. 
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eUgedenk, firenndUck pipend ihr Fntter ans den Händen. Was Lylcophron diesem noch 
hinznsettt, dafs Aphrodite ihre Verwimdiuig dnrch Diomedas dadurch rächte, dafs sie dessen 
Gattinn Aegialeia zani Ehehrnche verleitete, deren Nadistellongen Diomedes bei seiner Rfick- 
kebr ans Troja dnrch die FIncht entging, worauf er znm Könige Dannos in den Gefilden 
der Ansonen kam, der ihn durch Hinterlist ans dem Wege raninte, hatte nach des SchoHasten 
Anmerkiing schon Mimnermos m dichten begonnen, Tintäos and Lykos aber weiter ans- 
geführt. Die uns hier in weit abführende Erzahlnng dieser Sage Übergehend, bemerke ich 
nnr, daT» darin T. 638' von DIomedes gesagt wird, er werde von den Phäaken an der lo 
Pfad ab Gott verehret werden, wecen ErleKanff dea ans Kolchis dorthin gekommenen Drachen, 
weU diese Termuthtich vom Mimnermos entlehnte Sage den ersten Anlafs gegeben xa haben 
scheint, des Diomedes Verehrung auch aof andere Gegmden am adriatlschen Meere zn 
übertragen. Unter der lo Pfad ist übrigen» nach des Äschylos- Vorgänge' im gefesselten 
Prometheus der ionische Bnsen* la verstehen, von dessen anderweitigen Benennungen der 
Scholiaat noch andere ErlSaterungen gibt. V.. 648., wo der Dichter auf die Irrfahrten 
Anderer, und besonders des Odysseiu, em die Syrte und Libyens Ebenen übergeht, wird 
auch die Meerenge des tyrsenischen Sundes genannt, mit den Bchitfervemiditenden Warten 
des Meerscfaensales Skylla,. welches Herakles erlegte, nud den Klippen der harpyienartigen 
Sirenen, . 

41. Was nun Lykophron bei der WeissagUig der Schicksale des Odysseos von dm 
Kykl'open vxA Lastrygonen, von der Skylla und Charybdis, von der Kirke und dem Besadi« 
des Sdiattenreiches, von den Wohnsitzen' der Kimmerier und den Flüssen im Haine der 
Persepbone erwähnt, können wir, soweit es ans Homer*a Odyssee genugsam bekannt Ist, 
Übergehen, um desto mehr Anderes hervonnbehen,. 'was Lykophron aus andern Dichtern 
schöpfte. So bezeichnet er den Odyssevs v. 6S8. nach StesiohoroS' als den ^twender der 
purpurfarbigen Gottinn (Pallas) mit dem Zeichen des Delphins auf seinem Sdiilde, die 
LÄstrygonen aber v. 662. als den Best der Pfeile des Herakles,, weil dieser anf seinem Zuge 
ans Erythia auch die ihn belumpfenden LIstrygonen in der Gegend von Leoutini' in Sicilien 
«nchol^ Die Sirene heifst ihm v.- 670; eine onfimchtbare, Kentaurentödtende, Itolische 
oder koreUstdie Nachtigall mit mannigfaltigem Gesänge, weil «ach die Kentaoren, durch 
Herakles aus Thessalien verjagt,. 2n den Klippen der Sirenen gekommen sein sollen, die 
man für Töchter der Huse Terpsichoreund des Flnisgottes Aoheloos rwisehen dem ätolischen 
und kurettscben Gebiete ausgab. Odyssens aber kömmt nach Lykophron V, 68S. auf der' 
Rückkehr aus dem- Schattenreiche zur feuerspeienden Giganteninsel,, welche den Rücken und^ 
Leib des Typhon' fcücki, wohin der Götterbeherrscher zum Hohne derer, weldie gegen die 
Sprossen des Kronos einen Kampf erhoben, das mifsformige AfTengeschlecht verpflanzte, 
wovon die Insel Pitbeknsa den Namen hat. Dabei wird auch v. 694. des Grabmales gedacht,. 
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welches des Odyssens Stenerer BaioB In dem davon benannten Ba)S erhielt} wie Vii^ns 
des Voi^irges Falinnras ISamaa von des Äneas Stenerer ableitet. 

43. Ab des Baios Grabmal reibet Lykopbron nicht nur der Kimmerer Wohnsitze 
und die acherasiscben Ge^K^ser, sondern auch Anderes, was ein» besondem Erlantcmng 
bedarf, wie den Ossa mit des Löwen gehäoflen Rinderpfaden v. 697-, den TieUassenden 
Httgel, na welchem alle FIfisse und Grottenqnellen das ausonisohe Land dnrchstrSmen, und 
LethSons Hohe am Avemu^ee. So wenig man in dem vielfasEendeo HÜgel den Apeniünns 
verkennt, so wenig bedarf es des Metrodoros ZengnÜs, om durch den Ossa und LethSon 
h(Ae Berge bei CumS beMlrbn^f m fimlM. Der Schnllast setzt aber hinzu; als Herakles in 
der Löwenhaut die Rinder des Geryones durch die Übn^chwemmungen des Orrontesflnsses 
bis zur Quelle Meliboea geh^nmt sah, warf er die Beigglpfel in denFlufs hinab, um seiaen 
Rindern einen Übergang zu bahnen. Der Siretten, welche Odyssena durch freiwilligen Sturz 
von hober Warte sich selbst zn todten reranleCste, zahlt Lykophron drei. Parthenope fend 
in der Bni^ des Phaleros, d. h. in Neapel, welches der Eicilischc Tyrann erbauete, am 
Glanisflusse eine Au&alime,. wo die Eingebomen sie aUJahrlieh bei dem Uir errichteten 
Grabmale mit Gnis- and Rinderopfem ehrten. Lenkosia gab der Lisel am neptnniscben Vor- 
gebirge, wo der ungestüme Is und benachbarte Laris ilire Wasser ergiefsen, durch An- 
schwimmen ihren Namen. Ligeia schwamm nach Tereina in der Nahe des OHnarosSnEses. 
Der Führer einer attischen Flotte, (Diotimos, der im Ibiege mit Sicilien nach Neapolis kam,) 
stiftete daselbst In Folge eines OrakelspTUGlis zu Eliren der Parthenope einan Fackellauf, 
welchen das Volk der Neapollten am mbigea Hafen von Misennm späterhin noch mehr 
verherrlichte *). 

43. Hierauf folgen des Idenelw» Irrfahrten v. SSO., welclie damit schlielsen, daCs 
er V. 8S2. zn dem Heere der lapygen kömmt, wo er der bentetrelbenden Jungfrau einen 
tamasischai Hischkrng und rindBledemen Schild nebst den Filxsdinhen seiner Gattinn weihet. 
Auch zum Siris kam er und den Buchten Lakinion's, wo Thetis der Göttinn Hers einen 
Pflanzenreichen Garten stiftete, und die eingebomen Frauen stats den Achilleus betrauerten, 
allen Goldschmuck und PnrpnrgewSnder fliehend. Hierauf kam er, des Kronos Sichel (Zankle) 



*) Die SchickMle, velche Odyiseui v. 738. bei Äolog und der ChuTbdii , auf dan loseln der Atluttide 
KalTpso Mni dar PUfaken und bei der RHokkebr in die Heimatb erfnliF, rind ra sehr ans dec 
Odrsiae da* Homeroi bakanat, ■!< daü wir niclit «oglaidi auf deuen Tod durch «einen eigenen 
Sohn Telegonoa t. 800. Ubeigehen sollten, TsetieB machte dabei auf mancherlei WidertprUchs 
aufmerk*am, wenn Odysieiu in der Nähe seine* Vaterlandes auf dem ^genSberliegenden feiten 
Lande getIMtel lein sollte, und gleichwohl den Oeatorbenen P^rgei der TTraeaen Berg in Oortynia, 
anfiuhm. Der Soboliast hebt nrar diaie Widertprüclke dorcb Anderer Sagen; allein dem Theo- 
.pompoa infolge fuhr Odiraaeasi al«. er bei aeiner Büokkehr von den Freiern der Penelope hSrt^ 
aofart wieder nach Tynenien ab, and siedelte sich in Gortynüa an, wo er starb. 
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-al- 
iud der SUunCn Floren nm&bxefid, in welcheu mAn die Bochten von Loagoros, KoBchcla't 
IVasser und Gonnsa v. 868 sqq- zn suchen bat, in des Sohns der Aphrodite (Eryx). ungast- 
liche Bingplätie, von wo Ihn sein S^cksal wieder nach Lilien Hihrte. Andare hatten 
anderes Schicksal aof ihrer traoriges Rtickkehr ans IlHim, t. 909., unter welchen L^phron 
laerat den Fhiloktetei erwafast, ohne der flbrigen zu gedenken, welche nach dem SchollasteB 
xogleich mit ihm ron Troja aufahren. Philoktetes gelangte za den Strömungen des JUaros 
und der kleinen Stadt lürim&saa im oenofxiBdien Lande; der Krathis aber sah sein Grab zur 
Seite des ApoilotempeU, wo der NanSthos mttndet. Es tödteten ihn pellenische Ausonen, 
ab er den Führern der Liodier m UOlfe kam, welche iem von des Thenoydros und Kar- 
padiOB Bergen irrend der stürmiBche Tfaraakiia verschlug, um ein ihnen fremdes Land zu 
bewohnen. Denn da Philoktetes sich zu den Lindieni ana Rhodos schlug, welche die frttlier 
nach Italien gekommenen Achaer ans Pellene zn verdribgen sachten, ward er von diesen 
im Kampfe ersdüagen. In MakeUa aber erbaneten ihm die Eingebomen des Landes über 
dem Grabe einen groben Tempel, worin sie ihn als einen ewigen Gott mit Guls - und 
Schlaclttopfem ehretra. Der Erbaaor des iliscfaen Bosses CEpeioi) lieb sich v. 930 — 946. 
in Langaria's Tfaälem ma den Kiris und Kylistamos nieder, sein Zimmerge^th im Tempel 
der Pallas weihend. 

44' Andere besetzten der iSiAofie» Land, v. dSl., wohin einst Laomedon, den Frais 
des Seeschensales zu rächen, des Phonodamaa drei Töchter den SchifFem znr Speise für die 
wilden Thiere auszusetzen gab; es rettete sie aber, als sie in die grobe Öde im ^endlande 
der lAstrygtHLen gekommen waren, Aphrodite, welcher sie zum Danke fttr ihre Rettnng 
einen grofsen Tempel erbaneten. Mit einer von ihneu verband sich der Flnbgott Krimissos 
in Hnndesgestalt, dem sie einen edeln Weifen, den Gründer dreier Städte, gebar, der des 
Anchises nnebenblirtigen Sprob auf die dreizadcige Insel geleitete, als » ans der daidanischen 
Heimath zur gröbten Traner fttr das nngUtckliche Ägesta heranschlSle , weil es eine Feners- 
bnmst verzehrte. Der Anmerkung des Scholüsten zufolge war Phoenodamas ein Troer, 
welcher die Hesione dem Meerscheosale auszusetzen rieth, damit seine drei Töchter verschonet 
blieben. Zur Rache dafBr gab diese zwar Laomedon den Sdüffern nach Sicüien mit, welches 
Lykt^hron immer nnrSikanien nennt, damit sie dort ein ähnlidies Schicksal erfiUiren. Aber 
Aphrodite rettete sie, und lieb eine derselben sieh mit dem FlnXsgotte Krimlssus verbinden, 
von welchem sie den Ägestes gebar, den Grfinder dreier StSdte In Sldlien, Agesta, Eryx 
and Enteila , nadi dem Namen seiner Gattinn benannt, die |edod Stylla oder Styella geheiTBeu 
haben soll. Eben dieser Agestes soll nach Dardanien kommend des Anchises unebeobfirtigen 
Sohn Belymos nach Sieilien geführt haben. Von diesem geht aber Lykophron wieder auf 
die griechischen Helden über, von welchen viele in die Gegend des Siris und die Flnr von 
Lentamia kamen, v. 978-, wo der nnglOckllehe Kaleiat, von nmder Geibel auf das Havpt 
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getroffen, liegt, and der scbneUfitromende' Sinis nosclit, der das tiefe Land t<mi Cauoiiea 
Ittwössert. 

45> Eine Stadt gleich Dioa erbauend, beleidigten Bie die laplirische streitan&cbende 
Joagfraa, da sie die fiüher daselbst vrohnenden Xnthiden in derGottinn Tempel Temicliteten} 
weshalb ihr Bild, beim Ansdumen der granaenvollen Wut der Achaiu: gegen die laonen, den 
vernandten VoUcsstamm, als der Prieiteriut Sobn Letarchos zuerst mit seinem Blute den 
Altar bespritzte, auf immer seine nnblutigen Angen schlois. Der Anmerkung des Scboliasten 
xufolge hatten sich die Ionen ans Attilcs schon vor dem trolsdien Kriege nm den Siris 
angebauet, mit welchen die Troer, die nach nion's Zerstörung dorthin geflohen waren, in 
Streit geriethen. Da nnn die Achter lu Kroton den Troern Beistand leisteten, geriethen 
Griechen gegen Griedten in Streit, in welchem die von den Krotoniaten ans achaischem 
Stamme nnterstffititen Troer alle Ionen, welche in den Tempel der Athene flohen, todteten, 
und darunter vor allen der Friesterinn Sohn Letarchos trotz seiner weiblichen Kleidung, 
worüber erzürnt der Athens Bild anf immer die Angen schloß. Die von den Troern nnn 
nach Art des zerMörten Ilions angelegte Stadt sei Poliei(m, sjräter aber Herakleion, dann 
Sirift nach dem Flusse genannt. Der daselbst erschlagene Kidchas sei nicht der bekannte 
Thestoride, sondem ein ihm gleichnamiger Seher, welchen Herakles mit geballter Faust 
tödtete. Welcher Unrichtigkeiten hierbei der Scholiast, selbst sidi irrend, den I/ykopbriHi 
beschuldigt, mag man bei ihm selbst nachlesen, da sich doch die ganze Erzählung sclion durdi 
Ihre Mischung IrBh«er und spaterer Beg^enheiten als eine sehr ungeschickte Erfindung 
veirath. Es leuchtet aber aus Allem hervor, dafs das Palladium in Siris den ersten Anlats 
nr Erfindimg der Sage gab, die wahrscheinlich erst durch die vor den Lydiera flfiehtjgeik 
Kolt^hooier aufkam. 

iß. Wieder andere kamen ta den sdiwerzugSngUchen tyllesischen oder nach Stepha- 
nns Byz. t^essischen BergvorsprOngen und des meernmsptilten Lloos hügeligen Vorgebirge, 
im Lande einer Jmaxonendienerinn das Joch einer Sklavinn dnldend, welche die Woge 
irrend dabinführte, v, 993 ff. Dals faienmter der PenthesUeia Pflegerinn Klete zn verstehen 
sei, welche auf die Nanhricht von dem Tode jener Amazcme vor Dion ausschiffte, sie auf- 
zusnchen, aber durch die Winde verschlagen nach Italien kam, und dort eine Stadt ihres 
Namens Klete erbauet«, lehret der Zusatz des Dichters zu der Sage, dafs der Peuthesileia 
Tod bei Durchhohrong ihres Auges auch dem sffenfSrmigen Atoll» (dem lüstemden Thersites) 
den Tod gebracht habe, sofern ihn Achilleus, von der Schönheit der geschmSheten Amazone 
ergriffen, mit dw Lanze durchbohrte. Denn er ISfst die Kassaodra also w^sagen: Dl» 
l&otoniaten werden einst die Stadt zerstSrrai, vernichtend die Bdierrscherinn der gleiche 
Bimigen Stddt Klete, der Amazone imerschrockene Jungfrau; dod viele werden vorher in 
das Gras beifsen, nnd ni^t sonder Mühen Laureta's Sprossen die Thfirme zertrttmmem. 
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Nacli den SchoUasten gesdiah dieses viele Generationen spater, weil nach der ersten Herr- 
scherinn alle folgende Klete genannt seien, wiewohl Lykophron, der vieles Spätere in ein 
höheres Alterthom hinanfrUckte, eich so ausdrückt, als habe er nur eine und dieselbe Ama- 
lonenjnngfiran gemeint Die Krotoniafen nennt er Lanreta's Sprossen, nach Kroton's Gattinn 
Lanra, der Tochter des Lakinios, nach welcher eine Stadt Kroton's benannt sein soll, wie 
Kroton selbst nach ihrem Gemahie nnd das Vorgebirge Lakinion nach ihrem Vater. Doch 
andere lülst der Dichter, ohne sie naher zn l>estinunen, durch bittere Irr&hrt ennfidel, nach 
Tereina kommen, wo der Ofcinaros mit seinem hellen Wasser den Boden befenchtet 

47. Ifireui v. 1011., welcher den zweiten Preis der Schönheit davon trug, kam 
dem Lykophron infolge, so weit er auch nmber verschlagen ward, doch weder nach Italien, 
noch nach Sicilien: denn die Argyrinnen v. 1017., zn welchen er, durch einen heftigen SKd- 
wind ans Libyen getrieben, kam, sind nicht, wie Tzetzes meint, in des Geschichtschreibers 
Diodoros Vaterstadt Argyrion in Sicilien zn suchen, sondern, wie der Znsatz von der Ke- 
rannier Bergwaldem beweiset, in Epims, wo nach Stephauns Byz. anch Timäos und Ilieon 
Argyrinen kannten. Eben so wenig kann nnter dem Kratius v. 1021. in der Nachbarschaft 
der illyrischen Mylaker nnd des lakmonischen Flusses Aeas der italisclie Flols bei Sybaris 
verstanden werden, welcher, wie der Scholiast nicht nur ans Enripides, sondern auch ans 
dem Geschichtsch reiber Hesigonos und den Philosophen Sothion nnd Agathosthenes anmerkt, 
die Kraft besals, der Badenden Haare roth zn färben. Die Mylaker bezeidinet Lykophron 
als Gränznaclibaren der Stadt Poia in Istrien, welche anch nach einem Bmchstticke des Kai- 
Umachos bei Stralto VD, pag. 330. die Kolchier erbaneten, als sie, von Aa's und Korinth's 
gemeinsamem Beherrscher Äetes ansgesandt, die entflohene Tochter Medeia an&nsncben, liebw 
an der tiefen Furt des Dizerus wohnen blieben, ehe sie sich wegen der UnmSglichkeit, die 
Vermahlte des lason znrUckznfOhren , einer gransamen Behandlung ihres Vaters aussetzten. 
Aach Melite, worauf der Dichter v. 1027. Übergeht, haben einige fUr eine illyrische Insel 
erklärt, weil die benachbarte Insel Othronos ah der MUndnng des Adria's zwischen Epims 
nnd Italien gelegen habe; allein Lykophron versetzt sie selbst in dasGewoge des sikanischen 
Meeres nahe beim Pachynnm, wo das hügelige Vorgebirge vom Sisyphler Odyssens einen 
Beinamen erhielt, nnd der Heloros beim gepriesenen Tempel der longatischen Jung&an sein 
kaltes Wasser ergiebt. Nach dem Scholiasten erbauete Odyssens, asf seiner Irrfahrt in Si- 
cilien durch eüien Traum geschreckt, weil er im Chersonese den ersten Stein auf Uekabe zu 
werfen begann, ein Ehrenmal der Uekabe nnd einen Tempel der Hekate nahe am Padiynum, 
wovon das Vorgebirge KaSra den Namen Odyssea erhielt. 

48. Dals auch des Kalcltas Grabmal in Italien, worein sich der Scholiast nicht zn 
finden wnfste, nur ein Ehrenmal war, sagt der Dichter ansdrficklich v. 1048., wo er von 
dem Onkel spricht, dem Virgilins sein Orakel des Faonns am Quell der Albunea in Latium 

GT«t*ftndt ZurGtoir.M.Gu€k.m.AU-Inaitn. i.Htft. 5 
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A. Tu, &!■ nadbildete. Nahe bei dem avsonisclien Ehrennale des Kalckas, weissagt daselbst 
Alexandra, wird der eine zweier Brüder (PodtUeirioa) über fremdem Gebeine seine Asche 
hiofm, ond denen, die bei seinem Male über Schaffellen scblafen, im Traume natriigliehe 
Orakel g^en, als Heiler der Krankheiten von den Damtiem gepriesen, wann Bie sich mit 
des Althänos (des HeilwaBsers nach des Timaos Deutung) Fluten befeuchtend des (Askl)epias 
Sohn anrufen, zum Heile fOr Menschen und Vieh zu kommen. Da wird einst, fährt Alex- 
andra fort, den Gesandten der Ätoler der Tag traurig rnid ganz veriialst ersdieiBen, wann 
sie zvm Lande der Salangen und ta den Sitzen der Angäsen kommend ihres Gebieters Flum 
fordern, das fette Erbtheil eines guten Bodens. Aber die Grausamen werden sie lebend in 
das finstere Grab verbergen, in der gehoMeten Gmft, und sonder der Bestattang Ehre wer- 
den ihnen die Danniten ein Todtenmal errichten, mit aufgehäuften Steinen Überdedttes Land 
darbietend, wie sie es begehrten. Als näbmlich Diomedes v. 618 sqi- ^o^ Land der Daimier 
verflucht hatte, niemals Früchte zu tragen, wenn es nicht von Ätolem seines Stammes be- 
bauet wUrde, lieüsen die Dennier in Atollen ausrofen, dab kommen mochte, wer wollte, nm 
des Landes Anihell an des Diomedes Statt in Besitz zu nehmen. Wie aber dieAtoler kamen, 
nm sich ihr Erbtheil aosznbitten, ergriffen die Daimier sie und bomben sie ld>eiidig mit 
den Worten, daJs sie nun Utren Anthell. empfangen hätten. DerSalangea ond An^pisen Land, 
worunter vielleicht die Sallentiner zu verstehen sind, wie unter den Angäsen der Portus 
Agasus bei Plinius H. N. m, 10 (16), deutet Justinns XU, 2. vgL IQ, 4. als Bmndisinm, 
wovon er dieselbe Sage berichtet. 

49. Alexandra weissagt v. 1067. weiter: Der Nanboliden Schiffer werden nachTe- 
messa kommen, wo Lampetes, des bipponischen Voi^d>irges rauhes Hom, sich ia das Meer 
erstreckt, und statt der Gninzen Krlssa'a die entgegengesetzte krotonische Flur mit ihrer 
Stiere Pflug durchfurchen, sich sehnend nach der Vaterstadt Liläa und Anemoreias Flur, 
Amphissa und dem gepriesenen Abä. Dich aber, dnldende Setäa, dich erwartet ein anglüclc> 
seliger Tod an Felsen, wo du mit ehernen im Boden haftenden Fesseln jämmerlich ausgespannt 
hinsterben wirst, weil dn der Herren Flotte verbranntest, ausgesetzt bejammernd in des Kra- 
this Nahe deinen den blutgierigen Geiern bloßgestellten Leib: und jene in das Meer hin- 
schauende Klippe wird deines Schicksals Namen ffihcen. Nach dem Scholiasten fielen die 
Sohne des Nauboliden Iphitos, Scbedies und Epistropbos, Anführer der Phokier, vorTroja: 
ihre Begleiter aber wurden auf der Blickkehr nach Italien verschlagen, Setäa war eine der 
Troerinnen, welche sie als Gefangene mit sich führten. Als sie bei Sybaris angekommen 
war, rietb sie den übrigen Troerinnen, die SchifTe ihrer Gebieter zu verbrennen, damit sie 
den Leiden entgingen, welche sie in Hellas bedroheten. Die Griechen aber schmiedeten sie 
zur Strafe an einen Felsen in der Nähe des Kratbis, der davon noch Setäa heilst. Man 
erkennt in dieser Sage leicht eine wülkttrUche Nachahmung der bekannten vom Flusse 
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Nimstkos, dessen Nane sie TeranlaTste. Wie aber Lykopfaron spatere und Irfihere Sagen 
mit allen Namenvertaasclinngen durch einander warf, bezeng;t vorzüglich die folgende Weis- 
■agnng t. 1083: Andere Pelasger werden sich, um des Membles Finten nnd an der Kemea- 
tis-Insel übtr dem tTrsenischen Snnde in lametisclien Stmdeln landend, in der Locanier 
Flnren anbauen. Denn die Kemeatü-huel ist vrol, wie Perge r. SOS. IBr Pyrgos gescbrie- 
ben sch^t, keine andere als Kymos oder Corsica, die auch dem HckatSos rifaoe rtQisßo^^ 
' 'lanvfUig hieb; Lametoa aber ein Flois des ursprünglichen Italiens, wo es am Bchmalsten 
war, in wdcber Gegend auch der JUembUsflufs gedacht werden muls, wofern nicht der Mel- 
pes beim Vorgebii^e Palinnms gemeint ist. Es sengt Jedoch der Name der Lucanier, wie 
der Name der Pelasger statt der Griechen, fBr einen sehr späten Ursprung dieser Sage. 

60. Mit gleicher Namenvertanschnng beseichnet Lykophron t. 1129. der Darden 
Volk bei Plinias H. N. m, 10 (16) durch die Stadt Dardanos, wie Salapia in Apulien durch 
den See von Salpe: denn er läfst die Alexandra, nachdem sie die Schicksale der Griechen, 
weldie, wie Agamemnon, in ihrer eigenen Heimath unglücklich waren, knn berührt hat, 
also fortfahren: Mir aber werden derDannler Fürsten an Salpe's Ufern, nnd welche die Stadt 
Dardanos bewohnen, an den Granzen des See's einen Tempel bauen; und wenn die Jung- 
frauen', die Verm&hlong fliehend, ad es wegen hafsllcher Gestalt oder. niederer Gebnrt, das 
Joch der Ehe mit den in hektorischem Haarscbmuck Prangenden vermeiden wollen, so wer- 
den sie meine BÜdsSnle mit ihren Armen umBcUiel^en , nnd angethau mit einem Furien- 
gewande nnd mit des Angesichtes Schminke in meinen Zauberverzierungen das kräftigste Ge- 
genmittel gegen die Vermählung finden, u. s. w. IVach dem Scboliasten erzählte Timaos, der 
Oannier Frauen trügen schwarze Gewänder, nnd ßrbten ihr Angesicht mit rother Farbe, mit 
breiten Binden nnteif^Ürtet, hohle Schnbe m den FO£>en und einen Stab in den ffinden tra- 
gend. Was dann Kassandra femer hinzufügt, spielt auf eine lokriscbe Sage von Ajas an, 
welche sich ebenfalls bei dem Sicnler Timäos, wie bei Kallimacbos von Kyrene, fand. Hit 
dem llSlten Verse kommt Kassandra wieder auf das Ehrenmal der Hekabe znrück, welches 
ihr Odyssens in Sidlien stiftete, indem sie sagt: Ein Ehrenmal wird die Inselspitze Pachif- 
Ho$ besitzen, verehmngswtlrdig durch Träume, von des Herrn Händen aufgerichtet vor den 
Strömungen des Heloros; und der den ersten Stein anf Hekabe warf, wird an den Gestaden, 
den Zorn der dreihauptigen Göttinn fürchtend, der Unglücklichen GnTsopfer sprengen nnd 
den Hades mit schwanen Opfern sühnen. Der Troer Schicksale singend geht Kassandra 
endlich anf Aneas tiber, was einer der Scboliasten zwar seines Inhaltes wegen nicht von 
demselbeh Lykophron gedichtet glaubte, fQr uns aber gerade das wichtigste Denkmal seiner 
Ansicht der ältesten Geschichte Latioms und der Römer ist. 

51. Von diesen websagt Alexandra v. 1226: Des Geschlechtes metner Ahnen Ruhm 
werden die Nachkommen einst hoch erhöhen, den Siegerkrani erhebend mit den Lanzen, des 

5* 
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Landes nnd des Heeres Scepter und Alleinherrschaft erringend, nnd nicht wirst dn, nngltLck- 
liches Vaterland, ganz vergessen welkenden Buhm in Dunkelheit vei^raben; solche zwei jnnge 
Löwen, Roma'ä erhabenes Geschlecht, wird einer meiner Bliitsverwandten hinterlassen, der 
Kastnia nnd Cheiras Sprofs (d. h. Äneas, der Aphrodite Sohn), im Rathe der beste und nn- 
tadelhaft in den Kämpfen, der zuerst Rhaikelos am jähen Abhänge des Kissos und bei den 
hSmertragenden Bakchen (oder das nachmalige Anos) bewohnen wiiHÜ. Von Almonia (oder, 
wie Stephanus Byz. schreibt, Almopia) irrend wird ihn TyAenia an&ehmen, des Lynkens * 
waime Strombett und Pissa und Agylla's lämmerreiche Thäler. Mit ihm wird ein befreun- 
detes Heer ein Feind verbinden , durch Eidschwur siegend nnd durch flehentliche Bitten, 
Nanos (d. h. Odysseus), der alle Winkel des Meeres und des Landes auf seinen Irrfahrten 
durchforscht: mit ihm zugleich zwei Söhne des Beherrschers der Mysier (Telephos), Tarchon 
find Tyrsenos, feurige Wölfe ans herakleiscfaem Gebllite, wo er, die speisenvolle Tafel fin- 
dend, welche nachher seine Begleiter verzehrten, das Andenken alter Göttersprüche emenem 
wird, nnd ein Land stiften im Bezirke der Boreigonen oberhalb der I^atiner und Daunier, 
dreKsig Bürgen rählend nach den Sprossen der schwanen San, die er von den idaischen 
HSgeln und dardanischen Bezirken zu Schiffe mitbringen wird als Mutter einer gleichen An- 
sahl junger Ferken, deren Bild er, aus Erz geformt, sammt den sangenden Jungen in einer 
der Städte (Lavinium) weihen wird: nnd ein Heiligthnm erhauend der pallenischen Myndia 
wird er der Götter heimatUiche Bilder daselbst aufstellen, die er, nicht achtend Fran nnd 
Kinder nnd andern kostbaren Besitz von Kleinoden, zugleich mit dem alten Vater vorzugs- 
weise mit seinem Gewände umhüllend retten wird, wann die lanzenschwingmden Hunde, 
alles in der Vaterstadt rein ausplündernd, diesem allein die fireie Wahl gestatten werden, 
von Hause mitzunehmen, was er begehrt, und als Geschenk davonzutragen. Drum wird er, 
auch bei Feinden für den frommsten erklärt, eine in ICimpfen hocbgepriesene nnd in spater 
Nachwelt selige Vaterstadt erbauen, die Burg in den. tiefen Bergwaldnngen um Kirküon und 
den gsolsen Äetes, der Argo gepriesene Ankerbncht, und die Gewässer des marsichen See's 
Phorice nnd den titonischen Ergufs des nnter der Erde in dunkele Abgrundstiefen fliefsenden 
WasseFS, nnd des Zosterios Hügel, wo der jungfräulichen Sibylla grausenvoUe Wohnung ist, 
überwölbt Vom gehShleten Grottendache. 

52. Zufolge der vom Scholiasten angeführten Verse aus des Lesches kleiner Iliade 
führte des Achllleus Sohn Neoptolemos den Äneas sammt Hektors Gattinn Andromache als 
seiner Balte auserkorenen Antheil davon; Lykophron folgte aber der Art, wie Hellanikos 
die Sage von Äneas abänderte, imi der siegreichoi Roma einen berühmten Stammvater zu 
geben. Bei der Eroberung Troja's zum Preise seiner Tapferkeit die Freiheit erlangend, mit- 
zunehmen, was ihn gefiele, und nun den höchsten Ruhm der Frömmigkeit sich dadurch er- 
werbend> dab er vor aUem die HdmathsgÖtter nnd den alten Vater davon trug, sdiifite er 
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nach lUUen, wo er mit Odysseaa zosammentrai', und mit ihm sich verband, wie mit den 
beiden Söhnen des Telephos ans herakleischem Geblüte, Tarchon und TTrsenos. WieAneaH 
durch die Rettung der HeimathagStter und des alten Vaters den Ruhm der Frömmigkeit 
davontrug, daJs ihu allein die Feinde mit der Plünderung verschonten, lesen wir auch im 
Kynegetikon des Xenophon; aber Ljkophron reihet an diese Sage zugleich alles, was ihm 
aas der römischen Geschichte bekannt war, wovon er freilich Manches eben so irrig vor- 
trägt, als es schwer wird, alle von ihm namhaft gemachte Localitäten in Roms Umgebungen 
nachzuweisen. Für Titäytov xsvfia muls man jedoch unstreitig lUiuviov lesen, weil der 
Quell Pitonia gemeint ist, aus welchem Plinius U. N. XXXI, 3 (24) das markische Wasser 
RtHns ableitet. Demnach ist anch^ijuri; 0ö^)irj der FnIdnnsBee; aber unter derAigo geprie- 
senen Ankeihncht Al^s ftfyfS >st wol eben so wenig Telamon in Etrorien, für dessen 
Stifter nach Diodoros IV, 88' Timaos die Argonauten erkürte, als der Partus Argous auf 
der Lisel Athalia, sondern vielmehr Cajeta zu verstehen. Des Zosterios Apollo Hligel ist 
eine Umschreibung vonCumS, wie unter Lynkeua v. 1240., welchen man nicht mit L^ceslis 
aqua bei Plinius H. N. II, 106. verwechseln darf, die Aquae calidae Fisanontm gemeint 
acheinen. Die Aboriginer sind wol nur aus Versnoth Boreigonen v. 1253. genannt, aber die 
Bestimmung ihres Wolmsitzes oberhalb der Latiner und Daunier veriith eine eben so geringe 
Kunde von Italien, als die Deutung der drei&ig Ferkeii von einer schwarzen San an dreifsig 
Bni^a von der römischen Ui^eschlchte. 

S3> In der Stelle, wo Kassandra von der Answandening der Lydier nach Italien 
spricht, V. 1361., wird der zunächst von den Alpen ansgdiende Apenninns salpische Hügel 
genannt: denn es weissagt dieselbe also: Die Habichte vom Tmolos her, von Kimpsos und 
dem goldströmenden Pdctolos, vom Seegewnsser, wo Typhons Gattlnn (Echidna) im grausen- 
vollen Hohlmwinkel schläft, fielen ins ausonische Agylla ein, mit den Ligystinem nnd den 
Nachkommen der sithontschen Giganten einen furchtbaren Kampf im Lanienschwung beginnend : 
Pissa «xAerten sie und nnterwarfen äich alles Land in der Nachbarschaft der Ombrer nnd hoch- 
ragender salpischer Hdgel. Von der gröfsten Verwirrung der Zeiten aber zeugt der Scholiasten 
Deutung des ScUnsaeB, wo Kassandra die griechische Geschichte bis auf Alexander von Ma- 
kedonien berührt, und dann v. 1456' »Iso fortfahrt: Mit ihm wird nach der sechsten Gene- 
ration meiner Blutsverwandten einer lingend der Lanze Kraft versuchen zn Wasser und zu 
Lande, und dann Versöhnung stiftend als ehrenwertbester Freund gefeiert werden, nachdem 
er der Waffenbeule Erstlinge mit dem Speere gewann. Wer dieser Blutsverwandte der Kas- 
sandra sei, und wie man die sechste Generation zu bestimmen habe, ist nicht leicht zd sagen, 
so einleuchtend auch der Scholiasten Irrthum ist, welche dieses auf Tarquinius als sechsten 
Nachfolger des Romains beziehen, welcher ein Sohn des Äneas gewesen sein soll. Wir las- 
sen dieses, da Lykophron nicht einmal andeutet, defs hier von Rom die Rede sei, und Niehuhr 
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im Rheinischen Masemn E, S. I13> viel nngemangeaer die Bechs Geschlechter iwiachea 
Alexander und dem letzten PhiUppos von Makedonien nachweiset, am besten auf sich bem- 
hen, nnd fßgen daßlr noch eine Saramlnng von Sagen ans der physischen Gtognphie hintn, 
welche wir noch in zweien Werken ans der Zeit nach Lykophron besitzen, deren eines An- 
tigonos aus Karystos in der Mitte des dritten Jahrhunderts vor Christi Gebort Terfalste, 
das andere aber zwar ein ziemlich spater Sammler dem Aristoteles nnter dem Titel von 
NatnrmerkwÜrdigkeiten unterschob, gleichwohl ans altem Schriften grölatentheils zusammen- 
trug. Wenn daher auch Vieles auf aufmerksamen Beobachtungen der IVatorforscher bemht, 
so sind doch die meisten Bemerkungen ans der Sageageschichte geschöpft, da }a auch Ly- 
kophron seiner geringen Bekanntschaft mit Italien ungeachtet soi^^altig der Ftlisse warmes 
Wasser, wie des Lynkens bei Pisa in Etmrien v. 1240., vom kalten des Heloros in Sicillen 
T. 1033. unterscheidet. Ja! Anttgonos hat seine Nachrichten grofsenthetls ans einetti Werke 
des Geschichtschreibers Lykos von Rhegion geschöpft, welchen man fBr Lykophron's 
Adoptiv -Vater halt. 

54, Wie der Psendo- Aristoteles einen groJisen Thell seiner Pfachrichten ans üttm 
Heldensagen zusammentrug, davon mögen die Bemerkung«! zeugen, an deren Spitze wir, tun 
so viel möglich, dem Sagenkreise zn folgen, am befaten diejenigen stellen, weldie er an» 
der Behandlung der Argonantensage schöpfte. Der Istros, schreibt er c 112., thelle steh, 
ans den sogenannten Uerkynische;i Waldungen kommend, in zwei Arme, wovon der eine in 
den Pontos fliel^e, der andere in den Adria, wie man nicht nur in den neuem Zeiten gesehen 
habe, sondern schon im hohen Alterthume, ehe man noch diese Gegenden beschifile. Denn 
lason sei zwar dorch die Kyanischen Felsen in den Pontos eingefahren, aber ans dem Pontos 
durch den Istros zurück , wovon man nnter andern vielen Beweisen noch die dort Ton lason 
aufgerichteten Altäre zeige, nnd aof einer der Inseln im Adria ein prachtvolles Heiligthnm, 
von Medea der Artemis gesetzt: aufserdem habe die Ai^o die sogenannten brfelsen nicht 
Torttberschiffen können^ wenn es nicht von dorther geschehen sei. Dals der btros ans den 
Herkyntschen Beiden komme, schrieb auch wirklidi Aristoteles Meteorol. I, 13., sowie in 
der Histor. anim. VIII, 13., dals er sich in zwei Arme theiie, deren einer in das adriatische 
Meer fliefse. Aber nnser Verfasser führt c. 111. noch eine Merkwtirdigkeit an, welche 
Strabo VII, pag. 317> nnter die onglanblichen Behauptungen des Theopompos zählt. Zwischen 
dem Mentorischen nnd istrianischen Gebiete sei ein Berg mit Namen Delphion von solcher 
Höhe, dafs, wenn die Mentoren am Adria hinaufstiegen, sie die in den Pontos einfahrenden 
Schiffe sähen, und in der Mitte des Abstandes beider Meers sei ein Ort, wo zur Marktieit 
zugleich die Handelsleute ans dem Pontos Lesbische, ChÜsche und Thasisdie, und die ans 
dem Adria Kerkyräische Weine verkauften. Hiermit verbindet unser Verfasser noch i^ 113. 
eine andere Nachricht, welche wir bei Strabo V, pag. 224. lesen. 
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M. Auf der Insel Atiulea im tyrrhenischea Meere zeige man outer andern Denk- 
malen der Uetden am Meeresnfer bnnte Steine, welche nach den Anssagen der die Insel 
bewohnenden Griedien ihre Fari>e von dem Abreiben derer bekommen hätten , die sieb daselbst 
salbeten: denn seit jener Zeit, und weder frttber noch später, hätte man dergleichen Steine 
entstehen sehen. Aber der offenbarste Beweis, dals die Ausfahrt der Argonauten nicht dnrch 
die Sjmplegiden gesdiehen sei, liege in den Worten des Dichters Od. Xu, 66 f. 

Nimmer entrann auch ein Schiff der Sterblichen, welches hinanfnhr; 

Sondern mgleich die GdiSlIie der Sdiiff*, und die Leichen der Männer 

Reifst das Gewoge des Meers und venehrender Fenerorlcan hin. 
Denn bei den KTanischen Felsen werde kein Fener ansgespieen, wohl aber in der Meerenge, 
welche SiciUen T«m festen Lande trenne: da fanden zn beiden Seiten FeaeransbrUche Statt, 
nnd die Insel brenne beständig, wo der Lavastrom um den Ätna oft das Land tiberlanfe. 
Von der Insel Äthalea führt übrigens tuser Verfasser auch c 9S. dasselbe an, was Strabo 
V, pag. 223. berichtet: ana der dortigen Erzgrube habe man früher alles Kupfer ausgegraben, 
was bei den Tyrrbenen verarbeitet sei; dieses werde aber nicht weiter gefunden, sondern 
nach langer Zeit habe sich Eisen gezeigt, welches noch in Popionion verarbeitet werde. 
Hieran reihet er dann c 96. die sonderbare Nachricht, welche auch Stephanns Byz. anter 
OKva anfahrt, am wahrscheinlichsten aber auf Strabo'e OdoXaii^^a in Etrurien V, pag. 223. 
bezogen vriri. In Tyrriienien sei eine Stadt, Oenarea genannt, dadurch tiber die Maben 
befestigt, dafs sich in ihrer Mitte ein Hügel, mit reichlidiem Holze nnd Wasser versehen, 
bis zu einer Höhe von 30 Stadien (Strabo nennt nur die HSlfte) erhebe, weshalb die Ein- 
wohner, daüs kein Tyrann auftrete, alljährlidi einem freigelassenen Sklaven die Verwaltung 
(IbergSben. 

56. Vm min auf des Odyssens Irrfahrten zn kommen, werde zuvorderst bemerkt, 
was wir auch schon bei Lykophron lasen, worauf aber höchst wahrscheinlich der Name der 
Stadt Snrrentum ftthrte. Die Inseln der drei Seirenen Parthenope, Leakosia und Ligea, ver- 
setzt unser Verfasser, c 170., oberhalb der Meerenge von Italien auf ein Vorgebirge, 
welches die Basen am Kyme nnd Poseidonia von einander scheidet: da sei anch ihr Tempel 
erbauet, wo sie von den Vmwohnem mit reichlichen Opfern fleifsig verehrt würden. Am 
Kirkäischen Voi^ebirge, schreibt er c. 79>, werde ein so tödtliches Gift erzengt, dafH durch 
dessen Anspritzung die Haare des Körpers sogleich ausgingen und alle Glieder sich gänzlich 
auflÖseten, dois es ein kläglicher Anblick sei. Der Feuketier Paulus nnd Gajns hatten gegen 
den Spartiaten Kleonymos, dessen unglücklichen Feldzug nach Italien im J. 302. v. Chr. G. 
Diodoros XX, 104. nnd Livius X, 2. erzäbleu, von diesem Gifte Gebraudi machen wollen, 
wären aber von den Tarentinero, durch deren Ruf Kleonymos gekommen war, ertappt und 
mit dem Tode bestraft Von eben diesen Tarentinem meldet unser Verfasser c. 114. dafs 
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sie xa gewissen Zeiten die Atriden, Tydiden, JCakiden, La&i.üden nnd A^amesinoniden 
siUineten, nnd anfserdem an einem andern Tage ein Opfer bischten, wobei es Brancb sei, 
sich alsdann alles Umgangs mit den Franen zu enthalten: anch des AcbUlens Tempel sei 
bei ihnen. Dafs der Lnxns der Tarentiner so weit gediehen sei, daJs sie mehr Öflentlidie 
Feste als Tage ^m Jahre gehabt hätten, berichtet anch Sirabo VI, pag. 290.: wenn aber 
unser Verfasser hinzusetzt, dafs der Ort, welchen jetzt die Tareritiner bewohneten, Heraltlea 
genannt, in den frtthem Zeiten, da ihn die Ionen besafsen, Pleon, nnd noch frither bei 
den allerersten Besitzern Sigeon geheifsen habe, so sind diese Namen otttabsr fftr Polieon und 
Siris verschrieben. 

57. Ehe wir non zn den Übrigen Heldensegen Hbei^ehen, wird es das Zwedi- 
gemafseste sein, die Nachrichten niitzutheilen , welche aas der Sage von des Herakles Zage 
darcfa Italien flössen. Von Italien, heüst «s c SS-, fttbre bis za den Keltoligrem und Iberen 
In Keltika eine sogenannte Heraklesstrafse, auf welcher jeder wandernde Grieche oder Ein- 
gebome von den Anwohnern sorgfältig bewacht werde, dafs ihm kein Leid widerfahre, weil 
diejenigen daftir bOfsen müfsten, bei welchen ein Unrecht geschehen sei. Wie «ber unser 
Verfasser die Xändemamen vertauschte, beweiset die von den Balearen auf die Ligystier, 
c. 92., tibertragene Geschicklichlceit im Sdileudern, die so grofs sei, dais sie, wenn sie 
mehrer Vögel ansichtig wlirden, mit einander am den Vogel stritten, den sie treffen wollten: 
und wie er ans einem einzelnen Falle etwas Gewöhnliches schuf, lehret der Zusatz, c. 93-, 
dafs es den Weibern dieses Volkes eigenthümllch sei, bei der Arbeit in gelriiren, und nach- 
dem sie das Kind mit Wasser abgewaschen, sogleich wieder za schanf^ und za graben, nnd 
andere WirthschaftsgeschSfte zn verrichten, wie wenn sie nicht geboren hätten. Doeb hat 
sich anch sdion Strabo in, pag. 165. nicht geschenet, als etwas oit^t Seltenes bei Kelten 
und Iberen anzuführen, was Posidonios und Oiodoros IV, 20. nur als einen einzelnen Fall 
angaben. Unser Verfasser berichtet c. 94. von den Ligyem auch noch die Merkwfirdiglceit, 
änk der Steom eines Flusses so hoch empor gehoben werde, dafs man darüber das Jenseitige 
nicht sehen kSune; wir lesen aber.dasselbe bei Strabo V, pag. 322. von dem gewaltsamen 
Zusammenströmen des Arnos and Asar bei Pisa in Etmrien. In der Gegend des iapygischen 
Vorgebirges, c, 100., fliefse ans einem Orte, wo Herakles mit den Giganten gekSmpft habe, 
viel Götterblnt und so belästigend dorch seinen Gerach, dafs das Meer daselbst linfaluhar 
sei. Strabo berichtet dasselbe VI, pag. 281. , wo er den Namen Leutemia von den Leuter- 
niem aus Phlegra in Campanien ableitet Es finden sich aber nach unserm Verfasser noch 
an vielen Orten in Italien bleib^de Spuren des Herakles aof den Wegen, welche er durchzog. 
So zeige man des Gottes Simroi bei Pandosia in lapygien , die keiner zn betreten wage; man 
finde abw auch bei diesem Vorgdiirge einen Stein, dar einen Wagen in b^stoi vermöge, 
von Herakles so dahin versetzt, dafs er mit einem Finger bewegbar sei, c 101 sq. 
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BS. Auf der Iiis«l Su-do, c, 104-, seien unter viel«! schonen Bauten nach alt- 
griecliificheT Art anch Kappeln eines großartigen Stils, welche man von des Iphihles Sohne 
lolaoa errichtet glaube^ als er mit den Thespiaden des Herakles in {ene Gegenden schiffte, 
als gehörten sie ihm lofolge seiner Verwandtschaft mit Herakles, welchem das ganze Abend- 
land nnterworfen sei, vgl. Diodor. IV, 30. Diese Insel habe, weil ihr Umrib der Gestalt 
einet FiUssohle gleiche, frtther Ichnasa geheifsen, und sei c. 105. Tgl. Diodor. IV, 82. einat 
gesegnet aad fruchtbar gewesen, als AristSos, der erfahrenste Landwlrth nnter den Alten, 
da geherrscht habe, no toror sehr groise Vögel gehaaset hatten. Jetzt sei davon nichts 
mehr za finden, weil die Karthager wahrend ihrer Herrschaft alle FrachthSome aasgetilgt 
hätten, and eine Todesstrafe darauf gesetzt, wenn irgend ein Einwohner dergleichen wieder 
anpflanzte. Aof einer der sogenannten Inseln des Aolos c. 144. wachse eine Fülle von 
Palmen, wovon sie anch Pfaönilcodes (bei Strabo VI, pag. 27fi. und Stephanas Byz. s. v. 
^^uiavaaa PhSoikassa) genannt werde. Es sei darum nicht wahr, was Kallisthenes sage, 
dafe dieser Banm von den Phoniken an Syriens SeekÜste »einen Namen habe, sondern die 
PhÖniken selbst seien von den Griechen so genannt, weil sie als die ersten Seefahrer alle 
tSdteten, bei welchen sie landeten; denn in der Mundart der Perrhäben heifse gioivliai, so 
viel als aifiä$ai. Auf einer der sieben Inselu des.Äolos, welche Lipara heifse, c. 106*, 
sei ein Grabmal, wovon man unter vielem andern Wunderbaren auch das erzähle, itts es 
sieht geheuer sei, Nachts dahin zu kommen, weil man den Schall von Trommeln und Cym- 
beln und ein Gelächter mit Geräusch osd Geklapper deutlich höre. Noch Wunderbareres 
geschehe nm die Höhle, c. 107.: denn in ihr sei vor Tages Anbruch ein Trunkener einge- 
schlafen, und drei Tage lang von seinen Angehörigen gesucht, aber erst am vierten wie 
todt gefanden, von seinen Verwandten deshalb in sein eigenes Grabmal getragen, allein, 
als sie alle dabei üblichen Gebräuche vollendet, plötzlich aufgestanden, das erzählend, was 
ihm begegnet sei, und so nnglaoblich es scheine, doch nicht habe Übergangen werden dürfen. 

59. Auf der Insel Lipara c. 32. sei der Boden so mit Naphtha geschwängert, dafs 
man, am etwas zu_kot:hen, nur einen Topf in die Erde zu graben brauche. Eben daselbst 
sehe man c. 35., wie anlaerhalb der Säulen des Herakles, zwar nicht bei Tage, aber .doch 
hei Nacht flammendes Feuer; wogegen auf den Pithekusen c. 36. der Boden zwar aulser- 
ordentlich heifs sei, sich jedoch nicht entzünde. Die Feueransbrüche geschähen, wie X«no- 
phanes beobachtet habe c. 37-, auf Lipara nach Perioden von sechzehen Jahren, wie auch 
die Feuerausbrttcfae des Ätna c. 38> nicht beständig seien, sondern nach vielen Jahren erst 
wiederkehren. Vorzüglich bewondernswerth sei bei dem Krater in Sicilien c. 40., dafs die 
Lavaströme bei einer Breite von vierzig Stadien eine Uölie von drei Stadien hätten. Bei 
einem alles wie mit einem Strome überschwemmenden Ausbruche des Ätna ehrete die Gott- 
heit c. 165. ein Geschlecht der Frommen: denn während alles umher von dem Strome 

Grottfmdt ZurGtogr.u.Gtth.v. All-ItaH*n. S.Heft. 6 
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e^riffen wurde, simUete Bich der Fenerstrom, wie aoch Aristoteles de mundo c 6. erzabJt^ 
um die Jünglinge, welche ihre greisigen Altem auf den Schultern trugen, um sie zu retten, 
nn4 wandte die Verbrennung 2ti beiden Seiten ab, so dals alle unbeschädigt blieben. Dift 
Heerenge swischen Sicilien und Italien flntet und ebbet c. 56> zugleich mit dem Monde. 
Von dieser Meerenge berichtet man unter Anderm auch folgendes "Wanderbare, c 142. Das 
Gewoge vom Tyrrhenischen Meere schlägt mit grofsem Gebraase au beide Vorgebit^e von 
Sicilien und Italien bei Bbegion, nnd wird, in die Enge znsammengedrSngt, auf eine weit« 
Streclie mit vielem Getöse so in die Höhe getrieben, dais es anch. in grolser Feme gleidi 
einer Wassereäule gesehen wird, aber weiTs nnd sdiSnmend und ähnlich den reilsenden 
Wellen bei starken Seestünnen : und oft schlagen die Wogen an beiden Vorgebirgen zusammen, 
dafs ihr unglaubliches Zusammentreffen unerträglich dem Anblicke wird, aber wegen des 
Zusammenkrachens oft auch so tief nnd schauerlich den Entfernten, dals die Schanenden un- 
willkürlich den Blick wegwenden, und viele ihrer selbst nicht mächtig sind, sondern vor 
Furcht geblendet zusammenfahren- Wenn aber die anprallende Woge, an einem der beiden 
Örter bis zu den Spitzen emporgehoben, wieder in das unfenSiefsende Meer herunterstSrzt, 
dann wallet die See wieder mit vielem Gebrttlle nnd mit grolsen und heftigen Strudeln 
empor, nnd, uns den Tiefen hervorgespieen, erhebet es sich in allerlei Farben, bald dnnkel 
nnd schwarz, bald purpurfarbig. Die Gewalt seines Strom» vermag selbst das Gewürm 
nicht zu hören oder zn sehen, sondern alles fliehet in die untenliegenden Berggrtinde; 
wenn aber das^ Gewoge nachlafst, so erheben sich die Strudel mit so mancherlei Auf- 
windnngen, dafs deren Bewegungen den Wasserwirbeln oder dem Gewinde grofser Sdilangen 
ähnlich, erscheinen. 

60.. In Sicilien nnd Italien soll c. 160. auch der Bifs der Stemeidechsen , welche 
man yaksiäree nennt, tödtlich sein, and nicht, wie bei uns, schwach nnd leicht; selbst 
eine Gattung von Fliegen oder Spitzmäusen nach Plinins H. N. VIII, 58. (ßtvoyaXif) todte er, 
wenn sie heranfliegend gebissen werden. Auf den Elektrischen Inseln, welche der Eridanos 
im innersten Winkel des Adria aufgeschüttet haben soll, stehen zwei Bildsäulen des Dädalos 
nnd Ikaros, die eine ans Zinn, die andere aus Kapfer nach altem Stile von Dädalos ver- 
fertigt, als Denkmäler seiner Flucht vor Minos ans Sicilien nnd Kreta in diese Gegend, 
rtahe am Flosse Eridanos ist ein See von zweihundert Stadien im Umfange und gegen zehen 
in der Breite mit warmem Wasser, dessen Ausdünstung so empfindlich ist, dafs kein Vieh 
^rans trinkt, nnd kein Vogel darüber fliegt, ohne sterbend niederzufallen. In eben diesen 
FloTs soll der vom Blitze erschlagene Pha^thon herabgefallen sein; daher die vielen Pappeln 
an demselben, ans welchen das sogenannte Elektron tröpfele, welches eine Art Gummi sei, 
das wie Stein verhärte und von den Einwohnern gesammelt zn den Griechen gebracht werde. 
Was man vom warmen Gesprudel des Pyripblegethon auf dem festen Lande unweit Kyme 
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c. 190- iMhaapte, dajjs hdn Vogel Unttberfli^e, wird als Unwahrlieit beftanden, da sich 
bei äpa eise Ffllle von ScbwSnen auflultsn soll. Auch der Eogenannte See Aomos bei Kyme 
in Italien, c 109't bat, ivie es scheint, nichts WimderbareB, als seine nnerme&liche Tiefe 
in krejsfömiiger Gestalt, da rings hemm HUgel liegen sollen, -welche nicht weniger als drei 
Stadien Höhe haben, und die- Klarheit des "WaEsers, die alle Schanenden in Erstaunen setzt, 
da nngeachtet der hänfig darflberfiteh enden nnd zum Theil herUberragenden BSnme hein Blatt 
asf dem Wasser zn sehen ist. Es hoU aber in jener Gegend von Kyme c. 98* ein Flnls mit 
7f«men Ketos (Strabo V, extr. nnd Silioa ItaL "Viu, Ei82. melden eben dieses vom Silams) 
sein, der alles Hineingeworfene, nachdem es angeschossen, mit Stein aberzieht. Auch wird 
in Kyme c 97., wie es scheint, ein unterirdisches Gemach der weissagenden Sibylle gezeigt, 
die imgeachtrt ihres hohen Alters immer Jnngfran blieb, nnd, oI>gleich eine Erythräerinn, 
doch bei einigen Bewohnern Italiens die knmSiscfae heilst, bei andern aber Melachrana 
(TibaU's II, S, 6r. Amalthea oder Mermessia): den Ort sollen die Lenkadler oder vielmehr 
Lnkanier besetzt haben. 

61- Vm mm a«f Diomedes zn kommen, so meldet nnser Verfasser c 80. von der 
Insel Diomedea im Adria dasselbe, was wir bei Lykiqthron lesen. Es sei dort ein HeiUg- 
thnm des Diomedes ringsnm von grolsen VSgeln mit langen nnd harten Schnäbeln nmlagerl, 
die sich, wenn Griechen landeten, mhig verhielten, wenn aber umwohnende Barbaren, auf- 
fliegend ihre Kopfe omflatterten, nnd sie mit den Schnäbeln verwundend tödteten. Diese 
seien des Diomedes Gefährten gewesen, welche um die Insel Schiffbruch gelitten hätten, da 
Diomedes von dem dortigen Könige Äneas oder Dannos hinterlistig getödlet sei. Auch soll 
in der Gegend des sogenannten Danniens c 117. Strabo VI, pag. 284. ein Tempel der 
AchSischen Athene sein, worin die ehernen Beile und Waffen des Diomedes nnd seiner Ge- 
fährten niedei^elegt wären: und auch da sollen Hnnde sein, r. 118-, welche die kommenden 
Griechen nicht beleidigen, sondern als die befsten Bekannten nmwedeln. Femer kleiden sich 
alle Dannier und Granznachbaren , c. 119., sowohl Männer als Weiber, aus dieser Ursache, 
wie es scheint, schwarz: denn die gefangenen Troerinnen sollen, als sie in jene Gegend 
gekommen waren, ans Besoi^nifg einer bittem Knechtschaft unter den heimischen Frauen 
der AcliSer, deren Schiffe verbrannt haben, um zugleich der gefttrchteten Knechtschaft zn 
entrinnen, zugleich die Männer selbst an sich zn fesseln, wenn sie mit ihnen dazubleiben 
gezwungen wären. Damm hat sich auch der Dichter sehr gut ausgedruckt, wenn er sie, 
wie dort zu sehen ist, tiefbusig und Gewand nachschleppend nennt. Bei den Peuketinem 
c. 120. soll ein Tempel der Artemis sein, worin das dort sehr berühmte Kranzgewinde von 
Erz liege mit der Anfschrift: Diomedes der Artemis. Dieses soll er einem Hirsche um den 
Hals gelegt haben, welchem es anwuchs, nnd auf diese Weise später von dem Konige der 
Sikelioten Agatbokles gefanden im Tempel des Zeus oder der Diana geweihet sein. 
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62. In der Gegend Italiens, Kalabrien genannt, soll nalie bei Metapontaun ein 
Tempel der Hellenischen Athene sein, c. 116., wo die Genthsduften des EpeioE, die er hd 
der Ziramentng des hölzernen Rosses gebrauchte, mit seinem Namen geweihet-siadi' denn 
Atbene habe, ihm im Traum erscheinend, die Geräthe xu weihen Tetiangt, und ihn dBi:>nm 
wuter an fahren Terhlndert; daher der Name des Tempels dw Hellenischen Athene, oder 
vielmehr der Hellenischen von eiXeia^at. Bei den Sybariten c IIS. soll Philoktetee verehrt 
werden, der ans Troja kommend das BOgenannte Malaka oder vielmehr Makella Im krotoni> 
sehen Gebiete, 120 Stadien von Kroton entfernt, bewohnt und im Tempel des Arüschen Apollo 
des Herakles Pfeile geweihet haben soll, welche von dort die Krotoniattn dai^ ihre Über- 
macht in ihr ApoUonion entführten. Anch soll er dort gestorben nnd am Flnsse Sybaris 
begraben sein, als er den nnter Tlepolemos dorthin verschlagenen Rhodiem im Kampfe Ait 
den dort wohnenden Barbaren zu Hülfe kam. Von dem Sybariten Alldstfaenes soll c 99. ein 
so pradttvolles Gewand verfertigt sein, dals er es in der Festversammlong der Hera bei 
Laklnion, zn welcher alle Italioten kommen, ausgestellt habe zor Bewnndemng Aller, die 
es sahen. Dieses habe der damals herrschende Dionysios der Ältere den Karthagern am 
120 Talente verkaoA: es war aber ein Pnrpnrgewand, fnnfzefaen Ellen grols, und anf beiden 
Seiten mit eingewebter Stickerei durchzogen, oben Snsa, unten Persepolis, in der Mitte 
Zens, Hera, Themis, Athene, Apollon, Aphrodite; an beiden Enden Alklsthenes nnd zu 
beiden Seiten Sybaris. In Rfaegion c.?4. soll es, wie im Pontos beiHeraklea, Fische geben, 
welche sich zur Zeit der Dürre vergraben , aber wenn man sie aosgiibt, wie anch Theophrastus 
schreibt, noch Leben zeigen. 

63. Was Neuere von der Grotta del coae erzählen, wo die fast erstickten Thiera 
wieder aufleben, wenn man sie schnell in ein nahes Wasser wirft,- beriditet unser Verfasser 
von einem Wasserstrudel c. 28- in Sicilien. Der Sagendichter von Sicilien Polykritos sagt 
aber c 122., daß irgendwo im Innern der Insel ein stehendes Wasser von der GrÖfse eines 
Schildes sei, das 2war durchsichtig, aber etwas trübe sei. Wenn einer dahinein trete sich 
ZB baden, dehne es sich aus, und werde immer breiter, bis es fünfzig Männer aufounehmen 
im Stande sei. Wenn es aber bis zu dieser Zahl gekommen sei, schwelle es aus der Tiefe 
an, und werfe die Leiber der Badenden heraus auf den Boden: und wenn das geschehen sei, 
ziehe es sich wieder in den alten Umfang zusammen, nud dieses widerfahre nidit nur den 
Menschen, sondern auch dem Viehe, das in dasselbe hineingebe. An der Strafse, die nach 
Syrakus fUbrt, c. 57., ist, wie Sotion aus Aristoteles selbst berichtet, ein kleiner Wiesen- 
quell, der nur spärlich fliefst, aber bei einem grofsen Zusammeuflosse von Menschen reich- 
lich Wasser gibt. Der Berg Gonion im Gebiete der Karthager bei Agrigentum c 123- soll 
alle Arten Holz tragen und mit vielen Blumen geschmückt sein, so dafs sie weithin einen 
angenehmen Doft verbreiten, der den Wanderern sehr willkommen sei. Dabei sei aber anch 
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ein ölftt^, d«men Gemoh dem CederncH gleiche^ doeh nur ein Keuscher dürfe sich ihm 
nahen, wie Sotion aas Aristoteles aaflihrt Wenn dieses geschehe, spradele das Öl so reidüich, 
dalä man eS' sebSpfen könne. Auf dem- Pelorischen Vorgebirge von Sicilien e. 121. 'wachss 
eise Bokhe Menge Krokus ^ dab zwar einige der dort wohnenden Griechen nicht wUfsten, 
was fUr eine Art Blume das sei, auf dem Pelorischen Vorgebirge aber, wer woUe, grofse 
Wagen damit belade^ und xnr Frühlingszeit sich Lager nnd HHtten aus Krokus bereite. Auf 
dem Berge Ätna in: Sicilien c 83. 6oU eine Grotte sein, nm welche stäts eine Fülle von 
Bhunen vräidist,- nnd besonders eine soldie Menge von Violen, dala sie die ganze Gegend 
nmher mit Wohlgemch erMlen , nnd die Jagdhunde davon ihre Sptirkraft verlieren. In eben 
diese« Grotte aeigt man den unterirdischen Gang, auf welchem Pluto die Proserpina ent- 
führte. Eben daselbst wächst eine besondere Art von Waisen, der von der Demeter stamme, 
nnd beweise^ dafs die Göttinn dort geboren sei.- 

61> Bei den Ombrikem c 81.' sei <Ue Fruchtbarkeit so grofs, dals die üeerden 
dreimal des Jahres würfen, der Boden vielliltige Früchte trage, nnd die Frauen selten nnr 
ein Kind gebixen,, sondern meistens Zwillinge und Drillinge. Die Sage e. 129., äats die 
Eneter am Adria zur Saatieit den in Unzahl bei ihnen befindlichen Krähen atlerlei G«Bchenke 
spenden, dafs sie ihre Felder verschonen mSgen, fllhrt Antigonos von Karystos, welcher 
noch mehres Andere mit dem Pseudo- Aristoteles gemein hat, am Ende seines Werkes aus 
Theopompos an. Das Meiste hat dieser Schriftsteller jedoch, sofern seine Nachrichten Italien 
nnd Sicilien betreffen, aus Lykos geschöpft, und zwar, soweit uns sein Werk erhalten ist, 
nur lYeaiges von Thieren, wie die Sage des vorletzten €apitels von den gegen die Griechen 
freundlichen Reihern auf der Insel Diomedea, in welche des Diomedes Gefährten verwandelt 
seien. Doch beginnt er auch sein Werk mit der von Andern sehr verschieden erzahlten 
Sage ans dem SicuUschen Geschichtscbreiber TimÜos, dafs am Flusse Halex, wddier die 
epizephy tischen Lokrier von den Bheginem scheidet, die Cicaden des lokrischen Gebietes 
singen, die der Rheginer aber stumm seien, wovon er im folgenden Capitel als Ursache eine 
Verwünschung des Herakles angibt, als sie ihn auf seinem Zuge durch Italien daselbst im 
Schlafe stÖreten. Auch fügt er die Anekdote vom Wettstreite der Kitharbeded Aristo ans 
Rhegion und Eunomos aus Lolcri in Delphi hinzu, welche Strabo VI, pag. 260. mit den 
eigenen Worten des Timäos erzählt. Ferner meldet er im achten Capitel die auch von 
Hesychios unter Kaxrog erwähnte Sage, dals in Sicilien eine Art Kaktos sei, durch dessen 
Verwundung beim Darauftreten die Knochen des Hirsches unbrauchbar würden zum Flöten- 
getÖne, worauf ein Distichon des kölschen Dichters Philetas anspiele, welches auch Athenaos 
n, 83 extr. anführt. Allein auf das^ was für die Sagengeographie' von Italien nnd Sicilien 
ein vorzügliches Interesse hat, kömmt er erst im 14$len Capitel, wo er' von merkwürdigen 
FlUssen und Quellen spricht, nachdem er schon c. 145> ans Theophnetos die Nachricht mit- 
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getheilt bat, ials das Meer nm die Inseln des Aolos auf zwei Flethn weit w> heüs sei, daCi 
man seinen FuTs nicbt in dasselbe setzen könne. 

66. Hier beginnt er mit einer Nachricht ans Lykos, da& der KanüskoB odor viel- 
mehr Kamikos noch im flutenden Meere flute, der Kapaoa aber und Krimisios oder vielmdu 
der Anapos oder auch Kakyparis und Krimissos auf der Oberflache kalt, in der Tiefe dagegn 
warm sei, und der Uimera in zweien Strömen ans einer Quelle zugleich salziges and trink- 
bares Wasser enthalte. Das Letztere berichten aacJi Vitmvins VHI, 3. und Solinns c. ll.j 
allein man scheint zwei Flüsse desselben Namens, wovon der eine sUdlich, der andere nörd- 
lich ins Meer fliefst, irrig ans einer Quelle abgeleitet zu haben. Nach der c. 149. ans Timaos 
angeführten Sage, dals der Ki'athis bei Sybaris die Haare roth färbe, welche auch der 
Fsendo- Aristoteles c. I63. mit dem Zusätze erwähnt, dalJs der Sybaris die daraus Trinkenden 
scheu mache, -was zwar auch Strabo VI, pag. 263. berichtet, Plinius H. Pf. XXXI, 2. aber 
nach TbeophraetOB dahin abändert, dafs der Krathis das badende Vieh weiis, der Sybaris 
dagegen schwarz färbe, kehrt Antigonos c 164. wieder zum Bheginer Lykos zuritck, ans 
welchem er die Sagen von SicUien schöpfte. Ein Quell im Gebiete der Sikanen Bütn Essig 
mit sich, weldien man zu den Speisen gebrauche; ein anderer Quell Kystitratos oder viel- 
mehr Mytistratos, der, wenn ihn auch Sotion und Vitruvius VIII, 3. mit dem Psendo- 
Aristoteles c. 123- ins Karthagische Gebiet an den Berg Gonion verlegen, nach Atheuaos II, 17. 
doch bei Agrigentnm in Sicilien zu suchen ist, enthalte öl, was in Lampen brenne und 
Geschwülste nnd Ausschlag heile. In der Nähe sei ein FelsenqueU, der im Winter vom 
Aufgange des Arktums bis zu den Plejaden Wasser gleich andern liefere, aber von da an 
während der Sommerzeit bei Tage rauche und warm dufte, bei Nacht dagegen flamme, vgl. 
Psendo-Arist. c. 124. Gleich darauf c. 153. wird der bekannten Sage gedacht, welche aulser 
Pindaros nnd andern «uch Timaos erzähle, dafs der Quell Arethusa in Syrakus seinen Ur- 
sprung aus dem Alpheosflusse in £lis habe, weshalb zur Zeit der Olympischen Spiele, wenn 
die Schlachtopfer im Flusse abgewaschen würden, also in jedem fOnften Jahre nach dem 
Pseudo-Arist. c 186- u- Senec. N. Q. III, 26., das Wasser in Sicilien unrein werde, auch 
einmal eine in den Alpheos geworfene Opferschale in der Arethusa wieder zum Vorscheine 
gekommen jsei. 

£6- Auch was man bei Seneca N. Q. III, 25. lieget, wird c. 165- unter Anderm 
angeführt, dafs auf einem See SiciUens nlles Hineingeworfene schwimme, mit Ausnahme 
des Goldes, Eisens und Kupfers; sowie c 167. auch der allgemein geglaubten, aber nach 
Timäos c 168. für eine Täuschung erklärten Sage gedacht wird, daCs den Avemussee kein 
Vogel llberfliege, ohne von dessen Ausdünstung gelödtet zu werden. Was unser Verfasser 
von der Klarheit des Wassers ans Timäos anfUhrt, ist eben das, was wir oben schon ans 
dem Psendo- Aristoteles bemerkten, wo Beckmann in seinen gelehrten Anmerkungen zu c.109. 
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irrig das feste Land nm K7me fKr Epinu eric&t Aas Lylcos wird c. 170. die Nachricht 
mt^etheilt, data mitten is einem von Biomen omsclilossenen See bei MylS in Sicilien tlteils 
kaltes, tbeils warmes Wasser sprudele, sowie ans Plunias c. I7I., daJs der See derpyraken, 
worunter Bentley den See Syrako bei Syrakos verstanden glanbt, sieb entzünde, wann er 
ansgetrocknet seL Vota: dem See im Gebiet« der Leontiner c 176>, der, wie Lykos erzible, 
seiner kalten Quelle nngeaclitet so beils sei wie siedendes 'Wasser^ dals, wenn ein Vogel 
nahe, er sogleich, ein Mensch aber am dritten Tage sterbe, ist nach Plinins H. N. XXXI, II. 
u. a. der See der Paliken zu verstehen, von welchem der Fsendo- Aristoteles c. 58- meldet, 
dals ein Quell desselben bei einer Tiefe von xehen Lagerbreiten sechs Ellen hohes Wasser 
spritze, so dals es scheine, als werde er die ganze Ebene überschwemmen, wiewohl er 
immer in sich selbst znrficktalle, und dafo er von den Priestern zur Prüfung der Aufrichtig- 
keit eines Eidschwnres benutzt werde, je nachdem ein mit dem Schwüre beschriebenes 
nblchen bete Hineinwerfen auf der Oberfläche des Wassers schweben bleibe^ oder duch 
seine Schwere imtersinke, so daiä der Mensch verbrenne. Die letzte Nachricht, die wir 
nun noch mitxutheilen halten, ist die c. 183., wo der Verfasser versichert, von einem Gast- 
freunde ans Sicilien Salz bekommen zu haben, welches im Feuer schmolz, im Wasser aber 
aufknisterte, wie denn auchSoIinns c II. und Augustinus C D. XXI, S- n. 7- dasselbe von 
dem Saite behaupten, welches man nm Agrigentom ans der Erde grub. 

67. Da der Raum dieses Blattes noch eine kleine Zugabe gestattet, so füge ich ans 
den 41 ErzHhlungen von Verwandinngen , welche Antoninua Libcralis zur Zeit der Antonine 
ans altem Dichtem und Sagenschriftstellera , besonders dem Kolophonier Nikander ans der 
Mitte des zweiten Jahrhunderts v. Chr. G., aaszog, die beiden, welche sich anf Apulien 
beziehen, hinzu, damit man sich desto mehr Überzeuge, wie wenig Glauben zwar alles das 
verdiene, was man von Apuliens Bevölkerung fabelte, wie sehr jedoch deren illyriscfaer 
Ursprung bei den Griechen Glauben land. Znfolge der 31 ten Erzählung hatte der Antochthone 
Lykaon drei Söhne lapyx, ßaunioSf Peukelios, welche mit gesammeltem Kriegsheere nach 
Italien am Adria kamen, und sich daselbst nach Vertreibung der Ansonen ansiedelten. Der 
größte Theil ihres Heeres bestand aber ans illyrischen Messapiera, und als sie da» Land,. 
wie das Heer, in drei Theile theilten, und jeden derselben nach den Führern Dauniery. 
Peuketier, Measapier, nannten, fiel der Theil von Tarent bis znr Sulsersten Spitze- von 
Italien, wo die Stadt Brentesion liegt, den Messapiem, der von Tarent landeinwärts gelegene 
Theil den Penbetiera, und der an demselben Meere noch weiter zurückgezogene- den Dau- 
niem zn. Das gesammte Volk aber nannten sie lapygin, und das geschah Tange vor dem 
Znge des Herakles, da man nodi von der Viehzucht nnd Weide lebte. Nun ist die Sage,. 
dafs bei den sogenannten heiligen Felsen im' Lande der Messapier epimelische Nymphen 
tanzend erschienen, die Jungen Messapier aber, weldie sie die Heerden verlassend sahen. 
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leicht besiegt, wnrd&n die [nnges Messapier inr Strafe, da, vo sie standen, 
verwandelt, nnd noch hÖrt man in dem davon benannten Jfymphenheiligtlinme des Nachts 
ans dem Walde eine Stimme wie von Weltklogenden. Zoft^e der Sitten Erzählnng endlich 
hatte DUtmedes bei der RUcUtehr ans Dinm über die Uatrene seiner Gattinn Agialea m 
klagen; er selbst aber kam nach Kalydon in Atollen and fibergab nach der TÖdtnng des Agrios 
nnd seiner Sohne das Reich dem Großvater Oneos. Als er nachArgos «aräckschlfite, wurde 
er von einem Sturme in das ionische iUeer verschlagen, nnd als der Dannier Konig Dmmio* 
seine Ankunft erfnhr, bat er ihn nm Beistand iu dem Kriege mit den Messapiem gegen 
einen Antheil des Landes und die Vermahlung mit seiner Todtter. Diomedes nahm den 
Vorschlag an, nnd als er .die .Meesapier im Kampfe besiegt und das Land empfangen hati«, 
verthetlete er es unter seine Dorier, und zeogete mit der Tochter des Dannios zwei Sohne, 
Dioswdes nnd Amphinomos. Nachdem er aber im hohen Alter bei den Dannieni gestorben 
war, bestatteten ihn di« Dorier anf der Insel, welche sie Diomadea nannten, und sis selbst 
hebaneieu das Land, welches sie vom Könige erhalten hatt«i mit solcher Geschicklichkeit, 
daXs es ihnen reiche Fmcht tmg. Nach des Dannios Tode aber stellten ilmen die tUyriachen 
Barbaren aas Neid über ihr Land nach, nnd als die Dorier auf der Lisel das aDgetoetn« 
Silhnopfer braditen, tfdteten die Dlyrier sie durch plStzlidien fiberfall; doch verschwanden 
durch den Itath des Zeus nur der Griechen KSrper, nnd die Serien wurden in Vogel ver- 
wandet; welche noch jetzt, so oft ein griechisches Schiff landet, zu den Griechen konunen, 
•in iUjrisches Schiff aber vermeiden, und ganz ans der Jnsel verschwind». 



Veriesserungen einiger DruckfeMer 
im ersten Hefte. 
S. t. Z- \%- .von .iinlea lese um I^ai'i Tür IfeM. 
fi. 7. Z. 14. von oben v n ApoUadorot für Apolloiot. 

S. II. Z. 13. TOD unten <• v vtr^6s fdr fixföt, a. Z. 2. t. UDlen ZixtUat für ZtniÜKs. 
S. 14. Z. 4. *oD -unien » h -dem KUommt* fär ihm. 
S.23- Z- 16. TOB unten « o Htgtrianax da Htgtiianux. 
S. 43. Z.9. von unten « « Zaltukot für ZalrnkM. 
S. 43. Z. B. von oben « « XV, 13. für XV, 3. 
S. 45. Z- 3. von antea er^ze man tittr vor vom. 
S. 48- %■ 18. von oben Jetje mn b«:A üjr naeh. 
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Drittes Heft 

Der Rümer älteste Sagengeachichte von IttUien. 



1. £nt, tuchdem wir darGriechen ältate Kjade von Italien sammt deteaSageo- 
geschkhte vor ihrer vertrantem Bekanntschaft mit den Bömsm kennen gelernt haben, qlnd 
wir im Stande die Berelohening derselben durch die Römer gehörig zn benrthieilen, da dexen 
älteet« Dichter nnd Geschiohlachreiber, so wahrheitUehend sie mu^ waren, dennoch von äen 
Griechen alles begierig anfiuhmen, welchen eie niohts Besseres entgegen zn estmn wolstfin. 
So selir es sich anoh die RSmer schon firUh angelegen sein lieben, die DcnkwUrdiglfAtt» 
ihres Landes und Volkes der Nachwelt zn überliefern ; so erhielten sie doch erst ^äl eine 
solche wiBsenschaftliche Ausbildung, dals sie darin mit den Griechen wetteöfem konnten, 
weshalb sie sich anch lange mit dem begnVgten, was sie In derai Schriften Torfnnden, und 
nur selten diejenigm Machrlchtea bemtzten, welohe die Denkmäler und Cäironiken anderer 
italischen Städte und Vöilker boten. Was Gato nach Gharisins b. Putoch. p. 181> von den 
Galliern behauptete, dafs sie gröfste^eils ma zwei Dinge nlt vielem £ifer trid>en, die 
KriegfHhrung «nd Beredsamkeit, gilt anch von dien alten Bömem, ebwqhl üuMi noch Vir* 
gilins A. VI, 848 fC mU den übrigen Kunst» aooh die Meistersehaft in der B«dekai#t 
abspricht, nnd ihnen nnr BegirungBweishät zugesteht. Daher bestand anch ihre Gesdijichfn 
nach Cicero de orat II, l'Z- nur in trockeacr Aobeicbnnng dw B«gebenhehen nnd Tiiaten 
and deren einlacher Bestimmung nach handelnden Personen, Ort und Zeit, und wenn den- 
noch Livitu die chronikenartige Dfiire der alten Geschichte zn einer nicht ganz sdnanpklwM 
ErzShlnng verarbeiten konnte, so iat dieses lediglich eine Folge des Emites dniich Dichter, 
was den Annalisten an Anmath abging. ■"'. t, ., 

2. Wuin anch bei den Römern nicht, wie bei den Griechen, die Dichtiin| der 
Prosa voranging, so tmgen doch die Lieder, welche man bei der Tafd sai«, ^ich sehr 
dam bei, den rednerischen Stoff der Leiohenidagen in ein ^oht^sches Gewand zn kleiden, 
als die Menge der Weissagnjigai , welche der Abe^lanbe spater für Geschiffte nahm. 
Eigentliche Geschichtschreiber hatten die RöaMT bis anf die pnnlKien Krlsge f4gbt) vni als 
nun Q. Fabku Pictor und Z. Cinciita Altmentua auftraten, die, was sie nicht in dnn Sagen 

1* 
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der prieGterliclien Annalen fanden, aus griechischea Mustern schöpften, da sang anch schon 
der Campaner Cn. Naevnu 236 — 204 v. Chr. G. den ersten punischen Krieg in satnmischefl, 
wie Q. Ennku ans Rodiae in Calabrien 239—168 v..Chr. G. die Annalen des römisehen 
Volkes seit Troja's Untergang in heroischen, und des altem Scipio Thaten in trochlischen 
Versen. Ungeachtet diese Barbaren, -wie sie Plantos nach Fcstos s. v. Barbari als Nicht- 
römer nannte, obwohl Ennins bei Festas s. t. Solilauritia ein Grieche, graeco more uau», 
heiJjst, dnrdi ihre gelungene Dichtnngen den Römern zeigten, wie sehr sidi ihre Sprache 
für eine wUrdevolIe Darstellimg der Geschichte eigne, räumten doch die Romer den Griechen 
einen solchen Vonng ein, dafs alle ilire Geechichtschreiber vor Cato Censorius nnd Serv. 
Fabiu« Pictor, welchen man nicht mit den grieclüschschreibenden Fabiem Q. und Ti. ver- 
wechseln darf, in griechischer Sprache schrieben, nnd daher andi die Jaiire nach Olym- 
piaden, die Ortsentfemiingen nach Stadien, and das Geld nadi Talenten berechneten. So 
schrieb nicht nur €■ Acilius GlabriO) dessen Annalen erst durch einen gewissen Clandlns 
(Ltv. XXV, 39- u. XXXV, 14.) ins Lateinische übersetzt wurden, sondern noch hundert 
Jahre v. Chr. G. P. RutiUus Rufus die romische Geschichte in griechischer Sprache, obgleich 
Atilins Forhinattanus b. Putsch, p. 2680> ans den alten Tafeln der Trinmphatoren auch eine 
von AcUins Glabrio mit dem satnmischen Verse: Fitnditffugatfprottemit,maxumaslegiones 
anführt , nnd Rutilins Rnfos sein eigenes Leben in fünf Büchern lateinisch herausgab. 

3. Berttcksichtigt man anfser den Annalisten und Geschichtschreibem anch solche, 
die ihr eigenes Leben oder einzelne DenltwOrdigheiten ihrer Zeit beschrieben} so ist die 
Zahl solcher historischen Schriftsteller tiei den Römern gewiJs viel grofser noch, als die 
niciit geringe Anzahl derer, welche wir nantenüidi anivgeben wissen. Aber alle schrieben 
das Geschehene, soviel sie davon wofsten, in nackter Prosa, und während unter den Griechen 
Polybiua ans MegalopoUs als fast vollendeter Geschichtsforscher auftrat, waren unter den 
BSmem zuerst L. Coeliua Aniipater und P. Sempronius Äsellio auf einigen Schmuck der 
Rede bedacht.' Eine eigentliche Geschlchtschreibnng b^ann erst mit Trogua Pompejus, der 
die Geschichte aller zu seiner Zeit bekannten Volker durch Einleitungen und Abschweifungen 
nach Art des Theopompns in die macedonische Geschichte kleidete: und obgleich seitCicero's 
Zeit aniser Sisenna, Nepos, Varro, Atticns , noch viele andere auftraten, welche den griechischen 
Schriftstellern an die Seite gestellt zu werden verdienen, so ist doch nächst dem ufichtemen 
Cato ^nsorins C Salhutius Crispus als der erste Geschichtschreiber zn betrachten, welcher 
eigenen Forschungen folgte. Zwar wird schon Cinclns Alimentns bei Livlus Vn, 3. ein 
sorgfältiger Untersncher etruskischer Denkmäler genannt, und dafs man auch anderer italischer 
VSUter Schriften nicht ganz unbenutzt gelassen habe, dafür spricht des Solinns Erwähnung 
primestinisch« Blicher. In Erforschung des Alterthums kam jedoch keiner dem Cato Censorins 
l^^oh, der noch in seinem hohen Alter (f 149 v. Chr. G. im gfiten Lebensjahre) die 



y Google 



— 6 — 

giiodiiKfae Sprache lernte, imd nach dem Muster des Tfankydides eine Geschichte in sieben 
Bfichem Echrieb, welche ei eben darum Originea nannte, weil er im zweiten and dritten 
Bache den Crspraog aller italischen VSlker zu erforschen sachte. Wie wenig alle übrigen 
Geschichtschreiber vor Sisenna bei allen ihren Verdiensteu am den römischen Staat, da sie, 
wie Jaetinas in seiner Vorrede bemerict, meistens hohe Staatsämter bekleideten, and yäe 
Suetonias de dar. rhet. c 3. meldet, L. OlacUiua PiHtut za Salla's Zeit der erste aller 
Freigelassenen war, der sich an die Geschichte wagte, in besondere Betrachtuig kommen^ 
darfiber verdient Cicero's Urtbeil de legg. I, 2. gelesen za werden. 

4. So glaobwfirdig auch die römischen GescMchtschreiber in ihrer eigenen Zeit- 
geschichte sind, so treohenig vertraaten sie nicht nar der Wahrheitsliebe ihrer griechischen 
Master, so dais wir ans gar nicht darfiber zn Terwnndem haben, wenn Plutarch Rom. 3. 
versichert, Fabins Pictor sei meist dem Peparethier Diokles gefolgt, sondern glanbten anch 
den Sagen, welche man in den Belobongen preiswUrdiger Verstorbenen (Cic. 'Bxal. c 16.) 
zam Rahme vornehmer Geschlechter er&nd, am so mehr, je häufiger sie von Gesdüecht za 
Geschlechte wiederholt woidea. Die Leichtigkeit, mit welcher man jeder Versicherung 
Glauben schenkte, begünstigte nicht nur die Bereicherang der Gesclüdite aus den nninver- 
lässigen Privatnachrich ten einzelner Geschlediter, besonders derer, welciien mehre der 
Geschichtschreiber selbst angehörten, wie der Fabier nnd Qaudier, smidem anch die Er- 
dicfatang schriftlicher Denkmäler, denen man nicht selten ein höheres Alterthnm zaschrieb, 
als die Sdreibeknnst selbst hei den Römern eingeführt war. Die Art and Weise, wie man 
schon im J. 180 v. C3ir. G. dem Tfnma Pompilias allerlei Schriften unterschob (Plin. U. N. 
Xm, 13 od. 27. Liv. XL, 29. Val. M. I, 1, 12. Plat. Nom. c. 22- Lactant. Inst. I, 22. 
Angnst. CD. Vn, 34.), gibt uns ein Recht, an der Achtheit der Senats- und VoUcsbeschmsse 
und anderer Urkunden, welche nadi Suetonias Vesp. 8. fast bis zum Vrsprange der Stadt 
hinaufreichten, eben so sehr zu zweifeln, als an dem noch höhern Alt«rthume der sibylUni- 
Bchen Bficher (Dion. H. IV, 62. Gell. N. A. I, 19.), um deren willen man sich nicht 
scheute, schon durch Evander die Schreibeknnst in Italien einführen zu lassen. So tren- 
benig anch Dionysius H. II, 64- den Bomem nacherzählt, Romulas habe bei der Feier 
seines zweiten Triumphes dem Vulcanus von der Beute ein ehernes Viergespann mit seinem 
eigenen Bildnisse und der Belobung seiner Thaten in griechischer Schrift geweiht, nnd bei 
seinem dritten Triomphe die Bedingungen des Friedens mit Veji in Säulen eüigegraben; so 
darf man doch der Inschrift anf der Eiche des Vaticans, welche Plinias H. N. XVI, 44. (87) 
erwähnt, eben so wenig ein Roms Erbauung übersteigendes Alterthnm heilten, als die 
Tafel, worauf das Jahr der Erbauung Roms verzeichnet war, Dion. H. I, 74. , dem Polybins 
ein Recht gab, sie für gleich alt zu halten. Wie alt die Bleiplatten waren, anf welchen man 
nach Plioins H. N. Xm, 21. einst schrieb, lÜfst sich freilidi nicbt bestimmen; abei hfitte 
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Nnnia anch adiOB Knpferg^ gekuiit, Plm. H. N. XXXIV, l.> m eddelt es doch dnieli 
Serrios erst ein Gepräge mit Sohriftzckfen, FUn. H. N. XXXm, 13. 

5. Die Geschichte rom Ankaufe der sib^Uidsdieit Bücher durch Tarquinim, welcher 
nach Livitu II, 21/ aein Leboi beim Tyramoi Aiistodemns in Cmnae besdüob, Bprickt, 
so fabelhaft sie an sich selbst ist, wenigBleBB fllr dnen soldKn Uterarischen Verkdir dw 
Römer mit der ältesten aller grledüscken Cokmien in Italien , dals maa annehmen darf, von 
dorther sei tun jene Zeit das Abhabet nach Rom gdummen, weldhes nach Plin. H. M. VII, 66. 
u. Tacit. A. XI, 14. dem al^riechischen so ähnlidi war, und nach Ditm. H. IV, 36- sdion 
▼on Servina ToUini gebraucht norde, om das BatiBieche Bflndnills anf eine SSnle .schreiben 
ID lassen. Noch früher als die rSmische Schrift, in welcher das P einem D glich, Dion. 
H. I, 6S., war unstreitig die nur von der Rechten snr Linken geschriebene etmddsche im 
Gebr&nche; aber auch diese brachte vielleicht erst der Vater des altem Tarqninios Osmaratns 
ans Korinth mit der Plastik, Plin. H. Ti. XXXV, 43., nach Italien. Denn aUe Insdiriften, 
deren die filtere Sagengeschichte errrölint, haben keinen gröfsem Ansprach anf GlaabwUnlig- 
keit, ala die, welche Aeneas nach ViigiUus A. HI, 288. anf einen Schild in Epims schrieb: 
Aeneas Aaec de Danaia vieterihm» arma. Anf ein mit Rindshant ttberzogenes Holis<^ld 
ward nach Dion. H. IV, S8- and Fest. s. t. Clypnm dar Frieden geschriäMn, welchui der 
jünger« Tarqninins mit GaUi scUoIs, nnd wenn des Horatins Worte Epist. II, 1, 2S. on- 
denten, daib es die Uodeutlichkedt der Schrift, wie der ^rache, worüber Polrbins HI, 7^ 
bei seiner Vbersetiong des 'ersten Vertrages der Römer mit den Kaithagera im Aa&nge der 
Bepoblik klagt (vgl. Qnint. Inst. or. VQI, 2, 12.), noch zweifelhaft liefs, ob in jener In- 
schrift von Gabinem oder Sabiaem die Rede war, wie denn eine sehr gute Handachrift des 
Panlns Diacontts wirkUcb Sabinomm für Gabimorw» schreibt { so war damals die Schrift 
schon römisch. Wenn aber Dionyslos H. HI, 33. von einem in Sltnien cingehanenen Bund', 
nisse der Sabiner anter Tnllns Hoetillos spricht, so ist dessen Achtheit m beaweifeln, wenn 
es gleich solcher Friedensverträge ans der ersten Zeit der RepabUk mehre gab, wie Plinias 
H. N. XXXIV, 14. des Friedens mit Forsena, and Livins IV, 7. des Friedens mit 
Ardea gedenkt. 

6. Obwohl alle die angeführten Verträge eben so, wie die T<m Horatins Bpist. 
n , 1 , 23. erv^hnten Gesetatafebt der Decemvim , and die CauorÜste ans dem aweiten Jahre 
vor dem gallisefaen Brande bei Dionysins H. I, 74., beweisen, dafs dieser Brand nicht alle 
altem Nachrichten der HSmer, wie Qodins bei PIstarch Nnm. 1. behaaptet haben soU, son- 
dern aar, wie Livloa VI, 1. ausdrücklich versichert, ein^ sehr groben Theil derselben 
vemidttete; nnd wiewohl man auch nach d«n Brande, wie Livins blnmsetzt, alles wieder 
aosammensnchte , was sich ii^end noch vorfand: so war dieses dodi, zamalda man in frühem 
Zeiten wegen Mangel eines bequemen SdureUimaterials nnr das Nothwendigste aufschrie, m 
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wenig, als dab nicht die Dichter voUa Freiheit behieltea, allee, wovon man nnr sj^rlidie 
Nachrichten besafi, nach den 'Traditioiien , welt^e besonders durch die übliches Leichen- 
reden bei ansgeuädineteai Verstorbenen leboidig erhalten worden, and nach den dadurch 
TORfigUch bereicherten Privatnaduichten berühntter Geschlechter, mit mehr oder weniger 
Willkfir aosinmalen. Was sich atis den Comnentariu regvm und den Legibus regiis erhalten 
hat, ist ftr die Geschidite sdbst von geringerer Bedestnng; wichtiger sind die Commeniarü 
poHtifiam, Ätmales mcunM, Idbri lintei oder Libri magiatratiam der spätem Zeit Liv. 
IV, ?• 18. 2fK VI, 1. Aber dnrch die amioaa voitimina Vattatf welche Horatius Episl. 
n, 1, iM- mit den Btlcham der Pontificen ni den Kltesten Schriften der Römer zählt, wurde 
Home ältere Geschichte mit so vielen Sagen angefüllt, dals, was wahre Gesdiichte sei, nnr 
schwer erkannt wird. Eben der Mangel an Glaabwlirdigkeit aller tVachrlt^ten ans früherer 
Zeit veranlalate dnen Clandhu Quadrigariua and ComeliuB Sitenna die Geschichte Roms 
ervt mit dessen Binfisdienmg durch die Gallier zu beginnrai: nnd wenn ^ese anch darin 
n weit g^en, so war doch ans den Denhwlirdigkeiten der Oberpriester des eigentlich 
HiBtoiiac^n nicM viel zn schSpfen, wahrend die wichtigsten VtvfSUe in den Jahiiittchem 
endnUen waren, welche alUnihlich bis zu achtzig Bfidiem anwuchsen, and nach Cicero de 
onf. n, 12. alles tnthielten, was sich von Erbaunng der Stadt bis auf den Pontifes maximus 
P. Mndns im J. 180 v. C3ur. G. MerkwArdiges eräugnet hatte. 

7. Wenn sich |edoch die römischen Geechichtachreiber nnr seltmi auf diese Jaluv 
bikher beriefen, nnd den BtU&em auf Leinwand «inen Vonng vor Urnen einrihunten, die 
do^ ihrom Inhalte nadi nnr Veneichnisse obrigkeitlicher Personen waren; so liegt der 
Gimd davon darn, weil die im Tempel der Moneta aufbewahrten limraen DUcher glanb- 
wflrdiger waren, als die Fasti und* Commentarii PmitlfioDm Liv. IV, 3., weldie nach ihrer 
VcniiHrtung dardi den gallischen fcand, Plnt. Nnm. I, 1. Liv. VI, 1., von neuem auf- 
gefrischt wurden. Aber Cato Censorios tiberging andi in seinen Originibus, worin er nach 
Oonelios Nepoa Jedes italischen Volkes Ursprung erforschte, und so audi seine Geschichte 
Roms mit dessen Erbauung begann, dem GetUns II, 28. zufolge den ganzen Zeitraum von 
.der Vertreibung der Könige bis auf die punischen Kriege darum, weil er sich bei soldien 
Kleani^eiten nitit aufiiaUcn mochte, welche der Pontifex Maximns als eine grofse Merk- 
w«rdigMt an&nxeichnen pflegte. Die iÄriurcht, mit welcher Qcwo nnd andere von Cato's 
Werke spreoben, verpflichtet ms rar Sammlung derjenigen Bmchstttdce, welche Italiens 
älteste Geschtcfate nnd Ge<«ra^hie betrHftn: denn tAwohl Serviua zn Virgils A. VII, 678. 
n. IX, MS. dfU Vairo nnd Hypnos dem Calo an die Seite setzt, so i^umt dodi noch 
Solinns c 8- ihm den Vorzog vor allai andern ein. Weil aber Cato seine Geschichte mif 
B«ms Erbauung und dessen Voi^eschichte begann, so wird es nicht nnzwedtmS&ig srfn, 
jenen Bmchstlicken dasjenige vorauänschldken , was altere griechische und römische SchriA- 
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steiler davon meldeten. HippTs ans Rheginm hatte wol in seiner KtLaig 'itaUae Rom eben 
so wenig bertthrt, als Herodotos von Halicamassns} Antioclios aas Syrakiis, HeUanikos von 
Lesbos, Damastes ans Sigenm, Skylax von Karyanda nnd Aristoteles ans Stagira kannten 
wenig mebr als den Namen, nnd -was Skymnos von Chios nnd Lykophron aus ChaUds von 
Rom berichteten, habe ich schon in den frfihcrn Heften dargelegt. 

8. Nach Plinins H. N. UI, 5 (9) erwähnte Theopompos ans CMos znerst der 
Eroberung Roms durch die Gallier, welche Herakleides ans Pontos nach Platarch. Camill. 22. 
von den Hyperboreern kommen nnd eine dortno am gro&en Meere liegende Stadt einnehmen 
liefs. Kleitarchos sprach nnr von einer Gesandtschaft der Bömer an Alexander, wie auch 
nach Dionysins H. I, 6. Hieronymus von Kardia noch Roms Alterthnm in seiner Gesdiichte 
von den Nachfolgern Alexanders nur kurz bertlbrte. Theophrastos schrieb merst etwas 
Genaueres Ober Rom; der Sikeliot Timlos hatte 2war die ältesten Nacbriditen in seine all- 
gemeine Gesdiichte aufgenommen, aber nnr den Kriegen gegen den Epiroten Pyfrhns einen 
besondern Abschnitt gewidmet. Was andere Griechen über Rom fabelten, berichtet uns 
Dionysius I, 72. und aus ihm Syncellus ed. Dind. I, p. 361 sqq-, doch ansflihrUcher noch 
Festns s. v. Roma. \yie Dionysins, nennt anch Festns den Geigithier Kephalon merst; 
doch scheinen ihn beide wenig gekannt za haben: denn während ihn Dionysins einen gar 
alten Geschicbtschreiber nennt, erklärt Athenäns IX, 49. Kepbalions Tf/autä fOr ein Mach- 
werk des troischen Alexandriners Hegesianax, und während dem Festns Kephalon von des 
Aeneas Ankunft in Italien geschrieben zu haben scheint, iShIt ihn Dionysiiis I, 4S. mit 
H^esippos zu denen, welche den Aeneas nach Thracien kommen und dort sein Leben endigen 
lie&en. Nach Dionysins I, 72- gab er dem Aeneas vier Sohne, Askanios, Enryleon, Rho- 
mylos. and Rhomos, von welchen der letztere bn zweiten Jahre nach dem troischen Kriege 
mit des Aeneas Begleitern Rom gegrilndet habe, wie anch Demagoras, AgathyUos nnd viele 
andere schrieben. Zu diesen gehorte nach Festos Apollodoros in der Enxenis, der jedoch 
schon den Maylles , Mulos nnd Rhomos , oder wie man nach Paulus Diaoonus s. v. Aemilia 
gens lesen mnfs, den Aimylos, Rhomylos und Rhomos, Sfihne des Aeneas von der Lavinia 
nannte. 

9. Alkimos üefs dem Aeneas von einer Tyrrhenierinn einen Sohn Rhomylos gebiren, 
und von dessen Tochter Alba den Rbomos, welcher die Stadt Rom erbauete; Antigonos 
aber, der Verfasser einer italischen Geschichte, nannte den Rhomos, welcher auf dem 
palatisohen Berge die Stadt Rom gründete, einen Sohn des Zeus. Wü weiter bildete der 
Verfasser einer cnmanischen Geschichte die Sage aus: Es seien einige von Athen nach SUryon 
und Thespiae gezogen, aber ans diesen Städten wegen Mangel an Wohnungen weiter zu 
gehen gezwungen, und nach Italien versdilagen vom langen Vmirren Aberriginer genannt. 
Welche davon der Herrschaft des Cacus, eines Mannes von ausnehmender Starke (Caei 
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eximianm unicarumgue virium nin), unterworfen gewesen seien> litten den palaüsehen Ber^ 
woranf üe sich in grofser' Anzahl angesiedelt, nach der StSrke ihres HerrsdierB Valentia 
genannt, welchen Namen man nadt des Evander und des Aeneas Ankunft in Italien, mit einer 
^o&en Menge Griet^iachredender Rhome zu deuten begonnen habe. Agathoklee, der Ver- 
fasser einer kyiikenischen Geschichte, sagte: Aeneas sei durch eine Weissagung des Helenos 
bewogen worden, mit seiner Enkelinn, des Askanios Tochter, Rhonta, nach Italien zu gehen, 
und als die Phrygen in Italien die Gegend um Rom erobert, habe diese zuerst von allen 
den Tempel der Treue auf dem Palatimn geweifaet, weshalb man die sj^ter daselbst erbaoete 
Stadt nach ihrem Namen genannt habe. Andere, sagte Agathokles, liefsen den Aeneas in 
der-berekynthisehen Stafl* -^ finsse Hoios begraben sein, woge^™ »1^3^ seines Geschlechts, 
mit Namen Rhomos, nach Italien gekommen sei und die Stadt Rom gegntb^Ai habe; allem 
Kalliaa, der die Thaten des Sicnlers Agathokles beschrieb, glaubte, einer der Flttchtlinge 
ans Troja hab^ Latinos geheiTsen, und die im eroberten Italien erbauete Stadt nach dem 
Namen seiner Frau Hhoma genannt, oder, wie Dionysins I, 72. meldet, eine Troerinn 
Rhoma habe sich mit dem Könige der Aboriginer Latinos vermählt, und diesem zwei Sohne 
Rhomos undRhomylos geboren, welche die Stadt erbanetai und nach ihrer Mutter benannt««. 
10. Der Gesdiichtschreiber Xenagoras liefs von drei Söhnen des Odyssens und der 
Kirke Rhomos, Antias, Ardeas, drei Städte gleiches Namens hauen; aber Dionysios von 
Chdlkis stellte zwar den Rhomos als Erbauer der Stadt dar, nannte ihn jedoch nach einigen 
einen Sohn des Askanios, nach andern einen Sohn des Emathion, wogegen mdere ihn für 
einen Sohn des Italos und der Elektra, einerTochter des Latinos, ausgaben. Dionysios ward 
es müde noch mehr grieabisobe Schriftsteller aafznzahlen, welche Roms Erbauung zu erklaren 
suchten; aber weil anter diesen auch der Peparethier Dlokles ist, welchem nach Plutarchus 
Rom. 3., wo man noch wunderbarere Sagen lleset, der erste eigentliche Geschichtschreiber 
der Römer Q. Fabius Pictor folgte, so mUsseo wir noch Einiges aus Festus hinzufügen, da- 
mit man deutlich erkenne, wie die römische Vi^eschichte allmählich immer weiter ausgebildet 
wurde, ohne durch etwas Anderes als blofse Vermulhimgen begründet zu sein. Lembos, 
Heraclides genannt, erzahlte die alte Geschichte von den in der Tiber landenden Griechen, 
deren Schiffe von einer gefangenen Troerinn Rhome angeitindet worden; aber Galitaa oder 
vielmehr Qinias schrieb, die auf dem PalaÜum erbauete Stadt sei darum Rhoma genannt 
worden, weil Rhome nach des Aeneas Tode dem Latinos, des Telemacbos nnd der Kirke 
Sohne, welcher Italien beherrschte, den Rhomos undRhomylos geboren habe. Das Folgende 
ist zwar meist nur Ergänzung einer verlorenen Stelle, aber doch mit solcher Wahrschein- 
lichkeit ergänzt, dab wir es der Vollständigkeit wegen hier aufnehmen dürfen, weil darin 
der Peparethier Diokles als die Quelle der weitem römischen Geschichtsenählong erscheint. 
Dieser sagte, Ilia, des albanischen Königs Numitor Tochter, habe Zwillinge geboren, die 
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mf Befehl des Tyrasaen Amnlins am miteni Tibemfer ausgesetzt, neben dem nach Rhomylos 
benannten RunisaUschoi Feigenbäume, von einer Wölfinn gesSngt und vom Martischen 
Spechte einabret seien; nachher von FeastnloB gefionden, durclt dessen Gattinn AccaXereatia 
enogen Tvnrden. Sehr viele jedoch erzahlten, daüs sie mit Vorwiasen des die Nahrons 
reichenden Nemitor ernähret seien, treu Dia sie von Mars geboren za haben Tersichteiet 
insgeheim m Gabii in allen Kenntnissen ontenrichtet und ausgebildet ^ seien sie wegen ihrer 
anagezeitJmeten Starice Bliomylos nnd Rhomos genannt. 

11. Andere sagten, weil sie von einer Vestalinn, die ein vnheUigei Mann geflcbvrSn- 
gert, gdioren seien, hal>e man sie am Tibemfer aasgesetzt, wo ihnen eine Wöl0nn vom 
benadibarten Berge her Me Umst gereidit habe, we^ulb sie, iii.«iidem sie von Fanstnlus 
gefunden and enwgcn worden, von ßuma Torztiglich Rliomylos nnd Rhomos genannt seien. 
Da sie ihre Matter erkannt, hätten sie znent dem Groisvater Nnmitor die Herrschaft 
wiederverachaA, dann wegen einer zn erbauenden Stadt bescMosHen, iliren Namen nach den 
Aogorien zu bestimmen: da Mtte nun zwar Bhomylos die Stadt eriranet, ajier sie lieber 
Rhoma alsRhomyla genannt, damit die stärkere Bedeutung ihres Namens ein gröl&eres GlUck 
veiMefse. Demgemäß enälüte denn nach Dionysins I, 79. Q. Fahins Pictor, welchem 
L. Cincius, Pordos Cato, Calpumius Piso, nnd die meisten andern Geschichtsclireiber folg- 
ten, daCs anf des Amnlios Geheila einige Diener die Kinder in einem Schaffe aussetzten; 
weil sie aber am Flusse 120 Stadien von der Stadt entfernt die Tiber durch anhaltenden 
Regm Überschwemmt fanden, von Gipfel des Palatiuns nur an das nächste Wasser gingen, 
wo die im Schlamme abgesetzten Kinder dorch ihr Gewimmer tine IVölfinn heri^ilockten. 
Wie nun Dionyaius die Geschichte weiter verfolgt, mag man bei ihm seihst nachlesen: uns 
genttge seine eigene Versicherung 1, 7^, dafs sich bei den Römern auch nicht ein alter 
Gcflchiditsdureiber oder Sagenberichter finde, der nicht aufgezeichnet habe, was aus alten 
Sagen in heiligen Tafeln anfhewahret sei, welche eben dadordi ab ans . griechiBchea 
Quell^i schöpfend erscheinen. Von diesen meldeten aber einige, die Stifter Roms, Romains 
imd RemuB, seien Sohne des Aeneas gewes»; andere, ^SShne einer Tochter derselben, 
ohne Angabe ihres Vaters: diese seien dem Könige der Aboriginer Latiqns von Aeneas als 
Geifseln Uheigeben, als sie mit einander die Friedensverträge schlössen. Latinus hab« 
sie lieb gewonnen, und da er ohne männliche Erben starb, als seine Nachfolger in einem 
Tbeile des Gebietes hinterlassen. In was für verschiedene Zeiten Roms Erbauung verlegt 
ward, worden wir weiter unten bemericen: hier werde nur noch angefUhrt, was Dionysins 
weiter hinzusetzt. 

12. ■ Wieder mhxe sagten, nach des Aeneas Tode habe Asctnios die ganze Henv 
Schaft mit seinen büdem Ronalos und Renns getheüt : er selbst habe Alba und einige 
andere Stadt« erbauet, Remns aber Capna, nach seinem Urahn Capys booanst, Anchisa nach 
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itaa GroÜivater AneUsei, Acne« oder das spatere JanlcDlnm aach Bdnem Vater, «nd Roma 
Moh eich Belbtt. Diese Stadt, sagte man ferner, eei eine Zeitlang ode gewesen; da aber dne 
lw«Uti Colonis lum, welche die Albaner unter Anfülmuig des RomnlaB und RemnB sand- 
ten, hätten die den alten Bao wieder anfgenommen, ho dafs Rom zweimal oiiauet sei, einmal 
burs »ach dem tniischen Kriege, dann fimfaehn Generationen später. Bei diesem Versnch^ 
Mß der Zeit nadi so sehr Tenchiedenen Sagen mit einander anszngleichen, bemerkt Jedoch 
Dionysiw, wenn einer noch weiter gehen wolle, so werde er sogar ein drittes, noch älteres, 
Hom erbauet finden, ehe nocä Aeneaa imd die Troer nadi Italien kamen. Dieses hihe frei- 
lich kein Mensch, selbst kein Geschichtschreiber späterer Zeit, behauptet} aber Aatiochos 
Ton Syrakns sage, da Mwrges in Italien, d. h. in dem Lande an fler Meeresküste von Tarent 
bis Poseidonia, König war, eei zu Uun ein Flüchtling ans Rom gekommen, mit Nam« 
Sikelos, woarans sich dn R^m noch vor dem troischen Kriege ergebe, obwoU nicht dentlich 
sei, oh dasselbe Rom, was ejitet bestand, oder öne andere Stadt damit gemeint irerde. 
Man sieht aber, wie man von {eher den Urspmng italischer Städte nur nadi willkSrlichen 
Dentongeu ihrer Namen bestimmte: ehe wir daher zn Cato'fl besser begriindeten Aussagen 
tibragehen, wird es nicht nnzwechmSTsig sein, noch einige Bmchsttldee voranfensdiicken, 
welche elt^ ema den altem Dichtem Navins and Ennltts, nnd einigen römischen GescMoht» 
whreihem korv vor oder nach Cato erholten haben: denn die gleichzeitigen griecMsdieil 
GescfaichtschTeibeT Phili&ns ans Agrigent nnd die Begleiter Hannibals Silanns nnd Soslhu 
von Lacedämon, welchen Polybins lH, 20, 6. noch den SchwStzer Chäreas zngesell^ 
besduieben nur den panischen Krieg, in welchem nach Polybins I, 14. Philinns eben so 
fdir Partei ftlr die Karthager nahm, wie Q. Fabios Pictor für die RSmer, Silenns aber nach 
Cicero de div. I, 24- Hannibals Thaten so soi^ltig rerzeichnele , daCa ihm voTzfiglieh 
L. Coelins Antipater folgte. 

13. Nävine nnd Ennins gaben nach Servina ad A. I, 273. den Erbauer der Stadt 
Rtmntliu noch für den Sohn einer Tochter des Aeneas ans, mit dessen Fhicht daher Näviiu 
nach Servias ad A. I, 170- 196. nnd Macrobins S. VI, 1. sein Gedieht vom ersten panisches 
Kriege begann, wie er v<m dessen Anknnft in Italien »och im zweiten nnd dritten BoaIw 
sprach. Von einer Verwandten des Aeneas leitete rtSvins nach Sorvins ad A. IX, 71S. den 
Namen der Insel ProcAt^fa ab , wie von der Pflegerina des Enzimss, eines Begleiters desselben, 
A. PostamioB in seinem Bndie von der Ankunft des Aeneas (Auct. gent. Hom. c. 18.) den 
Namen Sajä, Die Bezeichnung Italiens durch Satuntia, welche Ennias nach Vnro L. L. 
V, 5, 42. neben dar griechiscfaen Begperia nach Hacroblos 9. VI, 1. wSMte, ftidea vrbt 
auch schonr bei Nävfau in einem Bm^tlcke bei Festus s. v. quimtam ; wie aber Lv Calpundos 
Piso, der nach Lactaatius last. dtv. I, 6. aneh mit NSvins eine cimmerische Sibylle ia 
Italien annahm, nach Varro B. R. U, 1, 9. den Namen Itmlia a vttmÜK ableitete, so i 
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Nihnas, nadi Varro L. L. V, 8, 53- alle geschiditliclieai AbleitangeB verwerfend, das 
Palativm a balante f«coK Baialium, und den JVamen des 'Beides AveHtinus, welchen Varro 
L. L. V,'5, 43' anf verschiedene "Weise erklärt, leitete er nicht von eiuNn dort befrabane» 
Albanischen K«ige ab, sonderp ab avibua, quod eo se ab Tiberi ferrent aves. Die Geschichte 
des Recaramt» am Aventinns, welchen man als Hercoles deutete, enShlt der Aoct. gent. 
Rom. c. 6> ans L. Cassins Hemina, welcher nach Solinng c. 8> den Aeneas im zweiten 
Sommer nach liinrns Erobernng mit nicht mehr als 600 Begleiten im lanrentischen Gebiete 
landen lieTs, wo er. ein aus Sicilien mitgebrachtes Bild der AjArodit« weihte. Die Pmofen 
deutete Cassins Hnnina nach Servius ad A. I, 378- als die 9soig ßsydXovg, dvvaiovg, 
• Xtf^tovSt «a» Samollu-acien, wogegen Romnlns uid Remns nach Diomedes b. Patsch. 
f. 379. den Grmuiiliachen Laren ein Ibiligthnm Stiftern, als eine San dreilsig Ferken warl. 
14. Wie Cassins Hemina nach Serf ins ad A. VII, 631- den Namen der Stadt 
Cmshmurimm von der Frau eines Stcolers CljtSnmestra ableitete, so liels anch noch d''^ 
sonst vorstavUende Gaschichtscbreiber L. Coelins Antipater nach Servlns «d A. X, I4S. 
Capua von einem Vetter des Aeaeas, dem Troer Cap^s^ erbauen, und deio Aeetes gab er 
nach SoUnnB c 8- drei der Zaubereien kundige Töchter Angitia, Medea und Circe, wovon 
Circe die Circäiscken Berge besetzt, Angitia in der Nabe des Fucinossee's. gewohnt, Medea 
aber, von lason xa Bnthrotum begraben, nur durch ihren Sohn Über die Marsen gdiezTsobA' 
habe. Nach demselben Schriftsteller lernten die Sabhur die Seherkunat vtHU Phrjgen' 
Megales, welcher den Cacus als Gesandten des Königes Marsyas begleitete. Diesen Caau 
flollte der Tyrrhener Tarcbon in Bande gelegt, und nachher, als er der Gefangenschaft ent- 
ronnen die Gegeud nm Vultnmnm in Campanien einnahm nud Gewültthätigkeiten gegen die 
Arkadier verlibte, der damals anwesende Bereutes bestraft haben. Eine alte Handschrift 
schreibt zwar diese Nachricht bei Solinvs c 2. dem Gellius zu; doch dieser stimmte mehr 
mit Cato zusammen, mit welchem er nach Servins ad A. VIII, 638. der Sabiner Ursprung 
von einem Lacedämonier Sabus ableitete. Dagegen ist kein Grund vorhanden, anter dem 
GeUius, welchem Plinius H. N. Vn, SS- die Behauptung zuschreibt, daJs die Schrift bei 
den AegTptiem von Hercurius erfunden sei, die nach Marlus Victorinns b. Putsch, p. 2468. 
Cadmus ans Phoeniden nach Griechenland, and Evander nach Italien brachte, wie unter 
den zugleich genannten Cincins und Fabius, mit Krause (Vitae et fragmenta vetervm histo- 
ricarum Aontinonun pag. . 207.) nicht sowohl die bekannten GeBchlehtschreiber, als gleich- 
namige Grammatiker zn verstehen. . Ohne mich nnn noch länger bei andern Bmchstttcken 
des Cincins nnd Fabias zu verweilen, mag nur aus Solinns c 2. bemerkt werden, dals 
Fabias PictorRoms Ertiaatuig in die. achte, Cincins Alimentns aber in die zwölfte Olympiade 
versetzte, statt iah Cato nach IMonysios H. I, 74. andSynceUoB ed. Dind. p.S65. 432 Jahre 
nach, dem troischen Kri^e .annahm. 
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IS. Vom Urspnmge des römischen Volkes erzählte Cato nach dem Anct. gent. 
Rom. c 12 sq. Folgendes. Eine Sau habe da, wo nachher Lavinium stand, dreifsig Fericen 
geworfen, und da Aeneas ■ daselbst eine Stadt zu gründen beschlossen habe, aber wegen der 
Unfinchtbarkeit des Bodens BesorgniTs hegte, seien ihm während des Schlafes die Bilder 
der Penatengötter erscbienen, die ihn ermahneten, auf seinem Entschlüsse zu beharren: 
denn nach eben so viel Jahren, als die Sau Junge habe, wUrden die Trojaner in frachtbare 
Orte und ein ergiebigeres Gebiet hinüberziehen, und eine Sudt des berühmtesten Namens 
in Italien gründen. Auf die Nachricht, dafs ein Haufen Fremder zu Schiffe herangefahren 
das laurentische Gebiet besetzt hnhp, wi do» Aintiigincc König x.atinnc; unverweUt mit seiner 
Streitmacht gegen die nnvermuthet eindringenden Feinde ausgezogen; aber da er, noch ehe 
er das Zeichen zum Kampfe gab, bemerkte, wie kriegerisch gerüstet die Trojaner waren, 
mbrend die Seinigen nur mit Steinen und Knitteln bewaffnet und den Unken Arm in das 
Gewand oder das zur Bedeckung dienmde Fell gehüllt TOi^eschritten waren, lui]^ er den 
Kampf verschoben und in einer Unterredung gefragt, wer sie wären oder was sie begehrten. 
Zu diesem Entschlüsse bewogen ihn auch die Götter, die ihn durch Opfer und Träume oft 
erinnerten, er werde gegen die Feinde geschlitzter sein, wenn er seine Streitkräfte mit den 
Ankömmlingen verbände: und da er erfahren halte, da& Aeneas nnd Anchises, durch Krieg 
aus ihrer Heimath vertrieben, mit den Götterbildern umherirrend einen Wohnsitz sachten, 
habe er durch ein Bündnifs Freundschaft geschlossen, wobei man gegenseitig schwor, einerlei 
Feinde oder Freunde za haben. Also hätten die Trojaner angefangen, den Ort zu befestigen^ 
welchen Aeneas nach dem Namen seiner Gattbin, der Tochter des Königs Latinus, welche 
schon vorher dem Turnus Herdontus verlobt gewesen' war, Lavinium nannte. Unwillig 
darüber, habe des Latinus Gemahlinn Amata den Turnus, ihrer Schwester Sohn, zum Kriege 
gereizt, in welchem Latinns, da er zugleich mit Aeneas dem in das laurentische Gebiet ein- 
fallenden' Heere der Bntuler entgegenzog, unter den Kämpfenden imiringt nnd getödtet ward. 
16. Servius berichtet dasselbe ad A. VI, 760. mit der Bemerkung zu A. I, 6., 
dafs, wie Sallnstins CatiL 6. schreibt, anfangs die sogenannten Aboriginer, welche nach- 
Dionysins H. I, 11. viele Generationen vor dem troischen Kriege aus dem achaischen Lande 
ausgewandert waren, nnd nach Priscianus V, p. 66$. VI, p. 696. die ganze Ebene des volski- 
Bchen Gebietes füllt«), Italien bewohnten, welche nachher, bei der Ankunft des Aeneas mit 
den Phrygen vereint, mit Einem Namen Latiner genannt seien. Sein erstes Lager luhe 
Aeneas (ad A. I, 5. VII, 158.) Troja gmannt, und das Gebiet, welches er von Latinus 
zwischen Lanrentnm uud dem troischen Lager empfing (ad A. XI, 316.), 700 Juchert ent- 
halten. Dale aber dem Servius ad A. I, 273. zufolge Latinus, ein Sohn des Ulixes und der 
Circe, die Stadt Borna nach dem Namen seiner verstorbenen Schwester genannt habe, kann 
Cato nicht, wie Barmann glaubte, behauptet haben; dieser liefs vielmehr nach Servius ad 
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A. I 267- SfJO' m> 7I1' IV, 427. den Aeiieaa mit «einem Vater Anchisee lutoh Italien 
fcfttpmHit, wo er wegen der besetzten LSndereien znerst gegen Latinns, dann geged Tamm 
kämpfte' 'Das erste Treffen, in welchem Latinos anf der Bni% sein Leben Tsrlor, ad A. 
IX 74((. IV, 620., ward liei LanrolaTininm geliefert, als des Aeneas Begleiter Beate trieben. 
Tonins flob darauf za Mezentius , nnd emeaerte mit dessen Hülfe den Krieg , in welcbea 
er getödtet ward«, aber anch Aeneas nicht weiter znm Vorscheine kam. Ber Krieg ging 
nadiber auf Ascanins und Mezentins Aber, in welchem Ascanios den Mezentias im Zwei- 
kampfe todtet^ vgl. Macrob. S. III, S extr. Nach dreilsig Jaliren habe Ascanins (ad A. 1, 269-) 
Alba erbauet, «nd sei, wie JiJ«»-«!»«* -^ -«^ -Anct gent. Rom. c. 15. schreibe, als dea 
Jovis tapferer Sprofs zoerst Jobns, dann entweder wegen seiner GeschicltUchlceit im Pteil- 
schiefoen, oder weil üun zur Zeit des Sieges der erste Bart wuchs, Jnlns genannt, wovon 
das Jiüische Geschlecb* ent^robte. Auch dieses hat Cato schwerlich selbst behauptet^ d»- 
seRcn erzähl*' ^^ ^^^ Servius ad A. XI, 067. auch die Vertreibung des Hetabus von 
den 'VoUkeB unter der Etnuken Herrschaft, sowie ein Fragment ad A. Vll, 661- nach 
Angelo Mai meldet, den Cäculus hätten einige Wasser holende Jungfrauen anf dem Herde 
gefunden, und darum für einen Sohn Vulcans gehalten, und weil er kleine Angen hatte, 
Giculus genannt. 

17. Die Bruchstücke aus der römischen KBnigsgeschichte sind zu nnbedentend, als 
daüs sie hier angeführt zu werden verdienten: wichtiger sind einige Fragmente des zweiten 
Baches, mit welchen sieb noch andere beqnem verbinden lassen. Fttr Sprache und Geschichte 
gleich wichtig ist das BmchstUok bei Priscianmi IV, p. 629. n. VH, p. 762.: £ifn«t Dia- 
nium in nemore Arifbrn Egerivs Laebiut Tusculanus dedicavitf dictator Latimu. Hi populi 
comntBMto'', Tuacutamua, Aricitau, Laaimntu, Laurtna, Coramis, Tiburtitf Pojiielitms, 
Jrdeatis, Bululus. FUr die Gescbicbte wichtig ist die Aufzählung der Ortschaften, welche 
Theil w der Stiftung des Dianenhaines bei Aricia hatten, wie der Dictatortitel und Nane 
Egerins LSbios des Stifters ans Tnscnlnm} ftlr die Sprache aber weniger die Namenformen, 
nm welcher will^i Priscianos das Bmchstlick zweimal anfithrt, als der InscbriftenstU nach 
Art der oskischen Anfscbrift in Hercnlannm: L. Slabüi XotubV, Meddi$t taviiksy Aerentatem 
MervAinat pruffed, in welcher der oskische Name Slabiis dem tuscnlanischen Laebius ent- 
spricht. Diesem Namen wird nach oskischer Sitte noch ein anderer anf ii» ansgehrad vor- 
gesetzt, wie bei dem Tnscnlanen Octemui Mamilau Liv. I, 49 extr., durch welcher Sitte 
Verkuinang Reichard ans des Livius Ausdrucke IX, 26. Caiaviot Ovium Novivmgue seltsamer 
Weise einen Ort Cs/srn schuf, welcher andern errore vix gmdat ignoteendo enfgangoi «eL 
Dab aber Hekataos den Diane n hain bei Aricia als eine Stadt Oatotriens "Afitsttlciov, wie 
PhilistOB '..^^e^iViov, nannte, habe ich im ersten Hefte bemerkt In Hinsicht aof die Sprache 
der Ansonen verdient anch das zweite BrachstSck bei Priscianos IX, p. 671. berücksichtigt 
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SQ wwden: Murnu AoMem oeeidit prHu guam Petigwms propterea Marrudni voeantur, de 
Mt»o detormm nonefif wenn man damit den Vers des SiÜBS Italiens VIU, 507. Mamtvium, 
veteri» ctMrattm nomine Marri, Tergleicht, wo glnchwoU, anstatt den Namen der Blanen, 
wie der Harmclner, von der oskischen BenennoBg des Mars abzaleiten , die Maraica ptibt» 
nach griechischer Sitte mit dem Phrygler Maraya ia Verbindimg gebracht wird. Dals Blars 
in der 08kis<Aen Spraohe anch Stare» genannt ward, habe ich in Rndim. Ose. Ung. bei der 
Mamertinischai Inschrift ans Heesasa nachgewiesen, wo man noch mehr Namen damit in 
Verbindnng gebracht findet. 

16. Wie SiUns Vm, 422. vm den S*l>i>«m «treibt: 

Ibant et laeü pars Sancum voce canebant 

Anctorem gentls, pars landes or« Cerebant, 

Sabe, toas, qni de proprio cognomine primns 

Dixisti popnlos magna dttlone Sabtnos: 
so leitete auch Cato nach Serrins ad A. Vm, 638. die Sabiaer in Hinsicht auf Ihre strengen 
Sitten von einem Lacedämonier Sabtu ab oder nach Dionysiiu H. II, 49. von Sabitmi, des 
Senau Sohne, eines heimischen Gottes, welchen die Römer Div$ Fiditu nannten. Offenbax 
wollte Cato damit nur ihren griechischen Ursprung, glei<A dem der Aborlginer, andeuten: 
dum er kannte als ihren ersten Sita nur den Flecken Testrina bei der Stadt Amltemnm, 
Ton wo einst die Sabiner In das Gebiet von Beate, wo die Aboriginer wohnten, eingefallen 
seien, mnd deren angesehenste Stadtfof^noe, d. h. Cotffliae, mit den Waffen erobert lütten. 
Von Betrte hätten sie Cokmien aosgesandt and Tiele andere Stidte gegrttndet, ia welchen 
sie unbefestigt wohnten, anter andern Cures, und so allea Land besettt, waches vom 
adriatischen Heere gegen 280, vom tjrrrhenischen 240 Stadien entfernt war, nad etwas 
weniger als tausend Stadien in der lÄnge hatte. Antemaa war nach Pri&danns VI, p. 716. 
81ter als Rom, und Jmeria ward nach Plinins H. N. m, 14 (19) extr. 964 Jahre vor des 
Perseus Kriege, d; h. 361 Jahre vor Rom, erbauet. Wer aber Pitae vor der Etmaben Aa- 
knnft besessen habe, wnJste Cato nach Servins ad A. X, 179. nicht: mm finde nur, daCs 
Tardon, von Tyrrhenns atammend, nadhdem er deren Sprache erlernt, Plsae gebanet habe, 
da früher dieselbe Gegend einige griechisch redende Teutonen besessen haben. C^ena soll 
nadi ServiuB ad A. VII, 697. mltHttlfe eines KSnigs Propertins von Vejeuteira erbauet sein; 
PoHtorium aber (ad A. V, 564.) vttn Polites, der von Aeneas gesondert aadi Italien kam. 
FaiUca nahm nach Plinins H. N. IH, 5. sdnen Ursprung aus At^osf Tibur aber nach 
Selinw c. 6. vom Arcadier CatUlns, dem BefeUshalwr der Flotte Evnders. PrS»e$t^» 
Namen leitete Cato nach Servins ad A. VII, 682. davon ab, gvia is loctu montibtu praetlet, 
den Berg Alb* ad A. XII, 134. von Alba longa, Gravitcae ad A. X, 184. gmd gravem 
aerem «MffftMf. 
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19' Captut ward^ wie Ngla, nach Vellejns I, 7 extr. von den Tiuken erbianet, 
angefahr 260 Jabre fidilier, als es die Römer einnahmen. Versteht man hierunter Capna's 
Fall 211 V. Chr. G. , so wäre Capna dem Cato zufolge erst im Jahre 471 eriiauet; da aber 
schon Hekataos Capua Bowohl als ^ioU liannte, so konnte Cato entweder nur eine neue 
Erweiterung dieser Städte dnrch die Toslten Terstehea, oder, was wahrscheinlicher ist, mit 
der Besitznahme Capna's durch die Römer das Jahr 344 v. Chr. G. meinen, da sich Capna 
unbedingt in die Arme Roms warf, Liv. VU, 2d sqq., und dadurch dessen Untei^ebene 
wurde. Die Rheginer hiefsen nach Probus in Bucol. Virg. Taarocini von einem vorbel- 
fliefsenden Flosse. Diese Stadt bfiBaTs»» zncTRt die Anrunken, dann die AchSer, welche von 
Troia nach Hbnse zurückkehrten, wohin anch, wie ein von Orestes auf einem Baume zurück- 
gelassenes Schwert bezeugte, Orestes mit Iphigenia nnd Pylades kam, den Mord der Matter 
la sUhnen. In diesem Gebiete sind sechs Flüsse, und der siebente scheidet unter dem Naraen 
Paceolicva das rbeginische und thurische Gebiet. Petelia wnrde nach Servius ad A. UI, 402. 
vonPhiloktetes nar nmmanert, da die Stadt längst ert>anet war; nnter die verschwundenen StSdte 
Grolsgriechenlands zählte Cato nach Plinins H. N. III, II init. (15 extr.) auch ein Inkani- 
sches Theben. Die Alpen schützten nach Servins ad A. X , 13- Italien gleich einer Mauer: 
den Alpen benachbart war (ad G. II, 169.) der See Lariua in einer Strecke von sechzig 
Millien. Zu den Alpenbewohnem gehörten die Eaganeiachen Volkestamrae, Plin. H. N. 
ni, 20 (24), von welchen Cato 34 Städte aofzahlte: die Lepontier und Salasser rechnete er 
zum Tauriskischen Volksstamme. Zum Stamme der Orobier, Plin. H. N. HI, 17 (21), 
gehörten Comitm und Bergomum and Licinii forum and etliche andere Völker nmher, von 
unbekanntem Ursprünge: da lag einst der Orobier Stadt J^orra, von wo Cato der Bei^omaten 
Ursprung herleitete. Die Veaeter, Plin. H. N. HI, 19 (23), erklärte Cato für trojanischen 
Stamms; die Cenomanen aber hätten im Gebiete der Volcen bei Massilien gewohnt. IfovariOf 
Plin. H. N, m, 17 (21) versetzte er irrig in das Gebiet der Ligurer, die er nach Servins 
adA. XI, 700 a. 715. fUr rohe Lllgner erklärte, welche ihren eigenen Ursprung nicht kenneten. 
Das gallische Gebiet diesseit Ariminnm war nach Varro R. R. I, 2, 7- oberhalb des 
Gebietes der Picenten an Römer vertheilt: in diesem Landstriche gingen nach Plinins H. N. 
m 15 extr. (20) die Sojer zu Grunde, deren nach Cato 112 Tribus gewesen waren. 

20. Dies sind die für Italiens älteste Gcscbicbte und Geographie wichtigsten Bmch- 
fltttcke, welche Krause in seinem Werke: Vitae et fragmenta veterum historicorwn Roma- 
norwn (Berolini 1833. 6.) unter denen Cato's gesammelt hat Eben so die Fragmente anderer 
Geschichtschreiber anszuziehen, können wir uns dämm überheben, weil sie einerseits zu 
wenig eigene FoTschnng verrathen oder doch das Altertbum zu wenig aufklären, wenn gleich 
C- Licmitu Macer und Q. Aelhu Tubero nach Liv. IV, 7. 23' audi die librOM linteot benatzten, 
andererseits die wichtigsten Tf achrichten derselben sich besser an einen geschichtUdien Fad^i 
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Teihm lassen, welchen oiu die römische AnMologie des Geschichtsforschers Dioat/aitu von 
Halicamasntt darbietet. Dieser erklärt in seiner Vorrede Roms Geschichte fiEr den wllrdig- 
rten Gegenstand eines Gesdiichtsforschers, sofern dessen Bewohner nicht nor durch die Ans- 
breitung ihrer Herrschaft Über den ganien Erdltreis, sondern auch durch die lange Dauer 
ihrefi Reiches vor allen andern herrsdiend gewordenen Völkemhervorstrahlen; gleichwohl sei 
die alte Geschichte dieses so wichtigen Volkefi fast allen früheren Griechen unbekannt ge- 
blieben und durcb allerlei Unwahrheiten entstellt, die auf nichtigen Sagen und Meinungen 
beruhen; und während einige sich nicht scheneten, den schlechtesten Barbaren unverdientes 
Lob za spenden, sei man gegen die Römer so unbillig gewesen, deren Gründer als herdlose 
und umherschweifende Unfreie zu schildern, deren Nachkommen nicht durch Frömmigkeit und 
Gerechtigkeit und andere Tugenden, sondern durch eines blinden Schicksales FSgung und all- 
mähliches GlUck zur Weltherrschaft gelangten. Um diese irrigen Meinungen zu zerstreuen, 
wolle er 1 ,5. zuvörderst zeigen, welcher Art die Gründer der Stadt gewesen seien, und bei wel- 
chen Veranlassungen und durch welche Schicksale deren Bewohner zusammengeflossen seien, wor- 
aus es sidi ergeben werde, dafs sie Griechen waren und nicht aus kleinen oder unbedentenden 
Völkchen erwuchsen; dann aber darlegen, durch welche Thaten sogleich nach Erbanung der 
Stadt and durch welche Bestrebungen ihrer riacbkommeo sie zu einer solchen GrÖfse ge- 
langt seien. 

21. DionysiuB selbst gesteht, dafs er den von Andern vernachlässigten Gegenstand 
zwar nicht ohne das Bestreben, sich dem Staate, welchem er durch seinen Aofentbalt man- 
nigfaltige Belehrung und anderes Gates verdanke, nach seinen Kräften erkenntlich zu erwei- 
sen, ausgewählt habe j damit aber Niemand glaube, dals er das, wovon Andere nidits berichtet, 
aus Schmeichelei erfunden habe, so wolle er getreulich angeben, aas welchen Quellen er 
schöpfte. I, 7. Sogleich nach Beendigung der Bürgerkriege durch Cäsar Asgnstns 30 v. Ch. 
sei er nach Italien geschiCn:, und habe irältrend eines 22jährigen Aufenthaltes in Rom die 
römische Sprache erlernt, und theils durch den Utngang mit den kennbiifsreichsten Männern, 
theils durch Benutzung der heimischen Schriften sich diejenige Kenntnils verscita&t, um seine 
bis xam Anfange des ersten panischen Krieges fortgeführte Geschichte mit den ältesten Sagen 
za beginnen, welche die früheren Geschichtschreiber ihrer groisen Schwierigkeit wegen 
meist übergangen hatten. I, 8. Nach der Darlegung seines Alles umfassenden Planes beginnt 
er alsdann die uns nur noch in eilf BQchem, statt der ursprünglichen zwanzig, bis znm J. 
440 V. Chr. erhaltene Geschichte I, 9. auf folgende Weise. Die ältesten Bewohner der 
weltherrschenden Stadt Rom, von welchen man wisse, seien die Siculer, ein barbarisches, 
aber, insofern man nicht anzugeben wisse, ob st^on vor ilmen Andere das hand bewolinten, 
eingebomes Volk; diese wurden nach einem langen Kriege durch die Aborigiiier überwältigt, 
welche zuvor auf den Bergen in Flecken ohne Manem zerstreut wohnten. In Verbindung 
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mit deo Pelasgera imd einigoi anderen Griechen verdrängten diese das sicnlisde Volk and 
nuterwarfen sich das ganze Land zwisdien dem Tiberis nnd Liris, die, ans den Niederungen 
der ganz Italien der Linge nach durch schneidenden Apamiaen entsprangen, in einem Ab- 
stände Ton 800 Stadien bei zwei römischen Colonien, bei Ostia nördlich der Tiberis, bei 
Mintnmae sfidlich der Lirisi, in das tjrrhenische Heer sich ergielsett. 

22. Wie hierin, so folgte Dionjsios auch darin der gewöhnlichen Ansicht, dafs 
er die Aboriginer nach Befestignng vieler Städte in dem eroberten Lande nnverdriingt von 
Andern wohnen lieis, da sie unter dem Könige Latinas^ der zur Zeit des troischen Krieges 
herrschte, nur ihren Namen mit dem der Latiner vertauschten, ans welchen sechzehen Gene- 
rationen später Romulns die nach ihm benannte Stadt erfoanete, deren Bewoliner durch firennd- 
liehe Aufnahme tapferer Helden und weise Benutzung aller Umstände ans dem kleinsten 
Volke allmählich das grölste wurden. Dals aber Latinns sowohl als Romulns nur erdiditete 
Personen seien, um daraus die Namen des Volkes nnd der Stadt zn erklären, ahnete Diony- 
sius eben so wenig, als dafs die lateinische Sprache ein Gemisch aus griechischer und galli- 
scher ist, deren griechischer Bestandtheil, sofern er mit Ausnahme des den Römern eigen- 
thtimlichen Passivs dedinirend ond conjogirend die ganze Grammatik bestimmt, sammt dem 
Namen itx Stadt, welche daher Heradides aus Pontus geradezu eine griechische nannte, dem 
Sieger angehört, wälirend der geringere lexicalische Rest aus gallischer Sprache, wie der 
Name des Landes Latium als SnmpfUnd der Niedemngm, verrätfa, daCs die Latiner Sicnler 
gallischen Ursprunges waren, welche nur zu einem Theile verdiängt den Überwindem ihre 
Benennung oüttheilten. Dals die Überwinder keine eigentlichen Griechen waren, bemerkte 
DiooysiuB wohl, wenn er gleich ihren Namen 6j^ Stfecav (von den Bergen) ableitete, aber 
nicht, dafs whon die Verwandtschaft der lateinischen und der damit veraohwisterten volslu- 
scben und oskisohen Sprachen mit der nmhrischen für deren Abstammung von den Umbriem 
oder Agriem des Hesiodos zeugt Anstatt daher die Aboriginer als ^AßoQtyr>üg oder 
Abkömmlinge der Avrier anzuerkennen, deren Namen in den der Avronen oder Ausonen 
nnd Aurunken Überging, schrieb er I, 10., die Aboriginer, von welchen die Römer stammen, 
hätten einige fttr Urgehorne {ab origine) Italiens erklärt, die ans sidt selbst erwuchsen; an- 
dere als Aberriginer für ein schweifendes Volk ohne feste Wohnsitze gleich den Lelegem in 
Griechenland, das nur vom Raube und der Viehzucht lebte; noch andere fiir Abkömmling« 
der Ligyer an den undrrischen Gränzen. 

23." Mit der bescheidenen Zurückhaltung, vermöge welcher die belesensten der rö- 
mischen Geschicblschreiber I, 11., wie Porcins Cato, welcher den Ursprung der Volker in 
Italien am sorgßUigsten erforschte, und C. Sempronios mit vielen Andern die Aboriginer 
für Griechen ausgaben, die viele Generationen vor dem troischen Kriege aus dem achäischen 
Lande auswanderten, ohne m bestimmen, von welchem griechischen Stamme sie waren, an<> 
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welcher Stadt sie ansgezogen und ^rann nnd unter wessen Fülinuig nnd unter welchen 
Verhältnissen, sich nicht begnügend, luid sie beschuldigend, dafe sie nur einer griechi- 
schen Sage folgten, ohne EitJi anf eioen griechischen Zeugen ju stützen, sachte Dlonysixs, 
so sehr er sich auch selbst gestehen moJ^, dab Niemand bestimmt angeben honnte, woher 
die Aboriginer gekommen seien, aus griechischen Sagensammlem eine Heinong zu b^rlinden, 
welche ihm die wahrscheinlichste dtinlct«, and eriilärte die Aboriginer, weil er kein älteres 
griechisches Volk fand, welches nach Italien übergegangen sein sollte, für arkadische Pelas- 
ger, welche Oenotcos siebenzehen Crenerationen vor dem troischen Kriege nach Italien fiber- 
gefolirt haben sollte, ohne in erwägen, dals, wie Panaanias Vlll, 3, 2. treffend bemerkt, in 
einer so frühen Zeit noch nicht einmal von ii^end einem Bqrbaren eine Auswandenu^ b^ 
kannt ist, und ohne sich daran zu stofsen, dafs sich dem Antiochos von Syrafcos xnfo^e 
I, 12. umgekehrt die von den Aboriginem aus Latium vertriebenen Sicnler mit den Oeno- 
triem in Unter -Italien verbanden. Anstatt in der Sage des Pfaerekydes I, 13., welche nach 
Solinas c. 8- auch C. Licinius Macer annahm, dem, was nachher vom Griechen Messapas 
Messapia und noch später Calabria hiels, von des Oenotms Bruder Peucetins Peucetia g^ 
nannt wurde, weiter nichts ausgesprochen zo finden, was Glauben verdient, als dais die 
Oenotrier an der SUdwestkUste Italiens bis zur siciliscben Meerenge und die Peucetier am 
ionischen Busen oder adrlatischen Meere oberhalb des japygischen Vorgebirges Brüder waren, 
leitete er, ohne einen andern Beweis fUr seine alle historische Kritik verleugnende Meinung 
als dafs das arkadische Volk die Wohnungen anf den Bergen liebte, von welchen die Abori- 
' giner benannt sein sollten, auch diese von denselben Oenotriem ab. 

24- An denNachweis einer Verwandtschaft zwischen Snotrischer und at^;riec]iiBcher 
Sprache dachte Dionysins so wenig, als an die Andeutung einer Sprachverwandtschaft, die 
sich bei den von ihm angenommenen Sagen zwischen den Aboriginem und Pelasgem, die 
sich später mit ihnen verbunden haben sollten, hätte finden müssen ; sondern er eiUärte die 
Meinung, dafs die Aboriginer Ligyer oder Vmbrier oder sonst ein barbarisches Volk gewe- 
sen seien, für wenig begründet, ohne daran zu denken, dafs sie ältere Gräken waren, deren 
Wohnsitze wir nicht in dem von den Hellenen später eroberten Thessalien und Hellas, son- 
dern in Epirus oder lUyrien zu suchen haben, wo noch Hekatäos Abren als ein Volk der 
Talantinen oder Tanlantier am Adria kannte, weshalb die Sprache der Aboriginer zwar mif 
der hellenischen stammverwandt, aber doch wesentlich davon verschieden war. So eitel 
jedoch des Dionysios Bemühen war, den Aboriginem irgend einen ITrspmng ans Hellas nach- 
zuweisen, so schätzenswerth ist die AuMhlnng derienigen Städte, welche einst die Abori- 
giner bewohnten I, 14.: denn hier folgte er den besser begründeten Angaben des gelehrten 
M. Terentius Varro, der selt>st aus deren Mittelpunkte Reate gebürtig war. Es Ergibt sich 
daraus, ohne da& es Dionysius ahnete, der auBonische Ursprung des Volkes anf mehr als 
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eineriei Weise. Tfnr 25 Stadien von Reate entfernt lag Palaiittm, ans welchem Varro L. L. 
V, 8, 53. das Palatinm in Rom ableitet; in weiterer Feme lagen Tribola und Vesboi» 
bei den keranaischea Beiden, deren IVamen auf eine Verwandtechaft mit den campanischen 
Städten Trebnla und Suessula, unweit des feuerspeienden Berges Vesbios oder Vesuvius füh- 
ren. Von der ursprünglichen Religion der Äboriginer zeugt der uralte Tempel des Mars in 
d eransehnlichen Stadt Svna oder Suatia, und der Tempel der Minerva auf der Burg der 
grofeen Stadt Orvinium oder Urbintan^ wovon Varro, wie von der in der Mitte jener beiden 
Städte gelegenen und davon verrnnthlich benannten Mephyla oder MeduUia, noch die alten 
Manem fand. -Wenn Corsula am Coretusbei^e von der Juno Cnrltis benannt sein sollte, so 
wUrde auch der Name Trebula für die Verehrung der umbrischfen Jovia Treba oder Trivia 
sprechen, wie das dem Hanptorte der Marsen gleich benannte Mamvium nahe bei der Insel 
Issa für die Verehrung des Marrus bei Silius Vlll, 507- oder Mavors. 

25- Im Namen Issa erkennt man leicht das Stamnm'art des lateinischen Deminativs 
intula, wie in Balia die Verwandtschaft mit dem griechischen Baiia im Etymol. M-, das, 
wie vielleicht auch der Berg Vatieanus in Rom, von den daselbst wachsenden Domgesträu- 
chen benannt ward. Merkwürdig ist das nralte Orakel des Mars in 7tora Matiena nach 
Art des dodooäischen, nur dafs der, aUen Ausonen heilige, Specht oder Baumpicker {Pieus) 
die Stelle der Taube vertrat, nicht nur darum, weil sich darin etwas, woraus man auf eine 
Verbindung mit den Pelasgem ans Dodona schieb, sondern auch der umbrische Gebrauch 
des Namens Mars für jeden erhabenen Gott nächst Jupiter ausspricht. Ihre Hauptstadt 
Lista erklärten die Äboriginer, als die Sabiner von Amitemom her sie durch nächtlichen 
t)berfall erobert hatten, und nicM wieder vertrieben werden konnten, für der Götter Heilig- 
tfaum, welcbes kein Sterblicher ohne VersUndigong gegen die Götter beackerte, den tiefen 
See bei Cutiliae (Cato's Cotynae H, 49.) mit der auf SompfpQanzen schwimmenden Insel, 
wohin Andere statt der Sabiner die Pelasger 1, 19. kommen lielsen, dagegen für einen gebel- 
ligten Ort der Siegesgottinn, welchen nur die dazu Befugten bei den jSlirlidien Opfem in- 
nerhalb der Umkränznng betreten durften. Ans allen diesen örtem sollen die Äboriginer 
I, 16. die Umbrier verdrängt, und viele Kriege mit den Siculem nnd andern Gränznachbaren 
geführt haben, gegen welche sie nach einem bei vielen Barbaren nnd Griechen, vonllglich 
fedoch den Ausonen, üblichen Sitte merst die den Göttern gelobte Jugend anssandten, dann 
aber ingrolaeren Massen nachfolgten. Unter den von ihnen gegründeten Städten nennt Dio- 
nysins die Antemnaten, mit welchen er II, 35. auch die Caeniten verbindet, Tellener, Fi- 
culneer an den Comiculer Bergen, nnd die Tibortiner, bei welchen noch bis zu seiner Zeit 
ein Tfaeil der Stadt Sicilio Mels. Lange schon hatten sie diese Kriege fortgeführt, als einige 
der Pelasger aus Thessalien kamen I, 17. und sich mit ihnen gegen die Sicnler verbanden. 
Ans dem, was nun Dion78ius von den mannigfaltigen Wanderungen der Pelasger meldet. 
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mag noch aoBgehoben werden, daTs eich der gröfote TheU dwselben I, 18- bei den Stamm- 
verwandten in Dodona eine Zeitlang darch die Heiliglceit des Ortes schfitite^ dann aber ans 
Mangel an Uuterbalt bu^ Italien äbetschiffte, welches damals Salurnia hiels. 

26. Da die gante S^e von diesen Pelasgem nnr eine Erfindung der Griechen zn 
sein scheint, so ditrfen wir aach den Nanen Satsraia nur als eine römische Übersetzung des 
griedüschen Namens Kronia betrachten, welcher aus der Ai^onantensage flols, da der Rhodier 
ApoUmios IV, 327. die Argonauten in das Kronische Meer m derElektrisdien-Inseliy, COS. 
am Flnsse Eridanos gelangen liels, woraus der Psendo-Orphens 1085. ein Krmisches Meer 
im nördliches Oceane schof, wo das Schiff dnrch das erstorbene Gewässer am Ufer der 
Hyperi>oreer von den Helden mit Seilen gezogen werden mofste. Zufolge der von Hellanikos 
znerst ansgesponnenen und dann immer weiter verbreiteten Sage versuchten die Pelasger in 
vielen Schiffen die gegenüber liegende Kflste von Italien zn erreichen; aber dnrch den Süd- 
wind verschlagen, landeten sie an einer Mündang des Padns, Spinea genannt. Da lleb^i 
sie die Schiffe unter einer Bedeckung des zum Kriege untauglichen Volkes zurttck, welches 
daselbst eine Stadt nach dem Namen des Flusses erbaute, die sich Unge erhielt, und lie- 
reit^ert durch die Seeherrschaft auf dem ionischen Busen dem Gotte in Delphi den Zehenten 
ihres ansehnlichen Erwerbes sandte, späterhin jedoch durch die angrenzenden Barbaren Über- 
wältigt ward, bis diese den Römern unterlagen. DaJ^ diese Stadt wahrscheinlich nnr in 
der Sage vorhanden war, erhellet daraus, dafg sich nach Dionysins jede Spur der pelasgi- 
sdien Stadt am Spinesflusse verlor; die sich aber in das Innere des Landes gewendet hatten, 
I, 19., kamen nach Übersteignng der Berggegend in das nmbrische Land, das an die Abori- 
giner gränzte. Die Vrabrier waren ein altes and mächtiges Volk, das einen grolsen Land- 
strich Italiens bewohnte; als nun die Pelasger sidi in ihrem Lande, gleich den Tyrrhenoi 
des Hn^>dotos, festsetzten, und einige kleine Städte wegnahmen, überfiel sie ein so grolBCs 
Heer, dab sie sich, der ÜbeAnacht weichend» zu den Aboriginem wandten. 

27. Von den Aboriginem worden sie zuerst als Feinde behandelt; als aber die 
Pelasger bei der Stadt Kotyle den heiligen See mit der scbwimmenden Insel gewahreten, und 
von den Gefangenen des Landes Namen erfuhren , ahneten sie die Erfüllung eines ihnen 
gegebenen Orakelspraches , welcher also lantete: 

Gehet zn soeben der Sikeler Land, das Satumia heilset, 
Kotyle bei Aboriginem auch, wo schwimmet ein Eiland: 
Denen gesellt entsendet darauf auch den Zehnten dem Phoebns u. s. w. 
Der vierte Vers dieses Orakelsprochs ist wegen des Spiels mit dem Worte tpäxa onttber^ 
setibar, lautet aber aodi bei Macrobius S. I, 7. ond Stepfaanns Byi. s. v. Hßo^iyiyeg ver- 
sdiieden. Den Orakelsproch wollte ein angesehener Römer L. HaÜins, vielleicht derselbe, 
welchen Varro L. L. V, 6, 31. anßihrt, versdiieden von T. Manilins, welcher bei Plinins 
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H. H. X, 2. düigeniisaimua togatorum lenator, maxmis nobHia (fociristc, doetore nuUo, 
htäist, selbst nodi auf eüMm der Dreift[&e im Haine znDodona mit alterSohrift eidg^ralieii 
geBefaen haben f allein man ericennt dessen spate Erfindung schon aus der rSmiBchen Benennung 
des Satanischen LanikB, sowie auch das, vras Macrobios zur Erlänterung des vioten Verses 
asB Vamt hinzofügt, erst spät von den Römern erfanden ward. Dafs Hnvnles bei seinem 
Dnrdiznge von tieryones auf der hölzernen Tiberbrücke nach der Anzahl der ihm verlorenen 
Begleiter McDschenbilder in den FIoTb geworfen habe', damit sie statt der Korper der Ver- 
stoßenen den vaterländischen Sitien ibrflckgegeben wtirdeo, meldete nach Hacr{4)ins S. i, II, 
cxtr. derselbe Freigelassene des Dictator'B Sulla, L. Cornelius Epicadns, welcher nach 
GhamiUB k Putsdi. p. SS- den Namen Sylla von Sibylla ableitete^ Was Cato von den 
Salnneni erzählte, tmg man auf die Pelasger Über, welche man in Agylla nnd einigen 
andern Orten dieser Gegend xn finden glaubte, ohne in Erv^gung zn riehen, dafs anch der 
AlMTiginer Religion einen pelasgisdien Vnpmng aus Dodona verrieth. 

29' Ks enoblt aber Dionysios I, 20. weiter; Als die Ab<H:iginer' mit grolser 
Heeresmacht herauszogen, gingen ihnen die Pelasger mit flehend«i Zweigen entgegen, nnd 
baten sie, ihr Schicksal erzählend, sie als Freunde bei sich aufzunehmen, widiei Dionysius 
selbst bemerkt, dals der Name des Sompflandes mn den heiligen See FeA'a, weldtes man 
ihnen zum Wohnsita» anwies, eine Verwandtschaft mit dem griedüschen Stog veiratbe. Da 
dieser Platz fitr, die Menge nidtt ansreichte, so beredete ein nicht geringer l^eil von ihnen 
die Aborigi«er, tmt ihnen gegen die Vmbrier xn ziehen, da sie dann durch einen plätzlich«B 
AngrlfT deren reiche und grobe Stadt Kraton oder vielmehr Cortotta eroberten, nach deren 
Befeetignng sie noch vieler andenk Platze sich bemächtigten, nnd die Ab<nriginer in ihrem 
Kriege gegen die Sicnter mit groisem Eifer nitterstUtiteii, bis sie dieselben ans ihren Sitzen 
vertrieben. Seit dieser Zeit besetzten die Pelasger viele Städte, welche zuvor die Siculer 
bewohnten, und grUndetan selbst noch andere gemeinsam mit den Aboriginem, denm jedoch 
Gato zum Tfaeil einen andern Ursprung gab. Anüser Caerey damals Agylla genannt, flihrt 
Dionysins auch i^m, Salmmtay Alsitan, und einige andere Städte an, welche ihnen später- 
hin die Tyrrhenen oder Tnalien entrissen. Fa/erium und Faseaiium.I, 21. bewafareten noch 
zu des Dionysins Zeit die Spuren eines pelasgischen Volkes, ob sie glüch frtther den Siculem 
g^ört hatten. Ob der Krieger Schmuck in argoUschen Schilden nnd Lanzen, der Fetialen 
Gebrauch in AnkUndignng des Krieges, der Tempel Einiichtungen nnd GÖttersitze, Opfer, 
Sfihnnngen nnd anderes der Art allgriechigcher Sitte entsprachen, kcHinte der Grieche 
Dionysins wohl benrtheilcn; gleichwohl berechtigte ilui die Ähnlidikeit des Tempels der 
Juno zu Falerii mit dem zu Aj^os noch nidit zu dem Schlüsse, dals diejenigen!, welche die ' 
Sicaler vertrieben, ans Ai^os kamen, sowie anch der von ihm bei Forum Popilii entdeckte 
Name Lartssa noch nicht beweiset, dafs Bewohner der gleichnamigen Stadt des Pelopon- 
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20. Da sid die Siculer I, ^ nicht mehr geges die Pdasger nnd Aiwriginer halten 
iMnnten^ verUelÄen sie das Land mit aller ihrer Hahe, nnd sogen dnrch die Berggegend 
nach Süden gewandt in das untere Italien, nnd von allen Seiten her gedrängt setzten sie endlich, 
auf FlösBen der Strömung folgend, nach der nSduten Insel über, welche die iberischen SÜu- 
nen schon früher besetit hatten, als sie vor den I^yern flohen. Ohne uns länger bei dieser 
schon viel&ch besprochenen Sage za vervreilen, vroUen wir dbv anf einen wesentlichen Un- 
terschied dieser Sage von der, welche die Pelasgis- m den Aboriginern kommen la&t, an£- 
nerksam madien. Statt dafs Homeros sthon die Sikeler kannte, wo sie noch Thtücydides 
zum Theile fand, und statt dalB diese in ihren frühem Sitten mannigfaltige Sparen ihres ein- 
stigen Daseins zitrücklielsen, wie sich and ihr Name anf der Insel bis anf' den heutigen 
Tag erhaltw hat, wnbte von Pelasgem in Italien vor Hellanikos Niemand etwas, selbst 
nidit HcTodotos, der doch schon die AgylUier l, 167. kannte, nnd von ihrem Sitze in Spina 
hat sich so wenig eine ^nr erhalten, als von der groben Macht, mit welcher sie sich in 
Mittel -Italien angesiedelt haben sollen, obwohl man in der neuesten Zeit noch in Agylla 
das peiosgiacke Ai[dtBbet nicht nur, sondern selbst eine Inschrift in pelasgischer Sprache 
gefunden hat, die zwar von der hellenischen veischieden ist, aber doch eine nrsprttnglidie 
Verwandtecbaft derselben TenSth. Dionyaius erzählt vielmehr ^ 23. : So mächtig nnd räch 
auch die Pelasger wurden, so genossen «ie doch siebt lange di« IVSchte ihrer Tapferkeit; 
Baadern als sie immer blühender m werden schienen, traf sie theils da* Gotter Zorn, wie 
die Agyl^er bei Herodotos, theils wurden sie von den angriüuenden Barbaren so vernichtet, 
dafs nur ein kleiner Tbeil von ihnen dnrch da Aboriginer Füvwor^ sich eriiielt, die mei- 
sten aber sich wieder in Griechenland nnd andere Gegenden der Wete xerstremten. So viel 
Mich Dionysins hiwUter sagen za köniteM versichert, so verräth sich doch die ganze lange 
Erzählottg von den Pelasgem als ein aas VM-schiedeiun Vlachrichten von andern Völkern 
herausgdiildetes Sagengeschwätz: denn eben das, was Dionyaius von den Pelasgem schreibt, 
erzählte Blyrsilos aus Lesbos von den Tyrriienen. 

30. Alles, was Dionysins I, 24. so umständlich vom Ver tacrmn meldet, dessen 
Sitte er den Griechen sowohl, als allen Ausonen niscbrleb, die Pelatger aber Dicht gekaaat 
babeai sollteai, bis ihr Vof^Sck sie darüber belehrete, ist ein eben so unglädcUcher Versuch, 
die Zersireuang des pelasgischen Volkes zu erklären, als des Myrsilos Einfall I, 2S> extr. 
lächeriicfa war, die Tyrrhenen, welche Hellanikos von den Pelasgem herleitete, seien wegen 
ihrer vielfachen Wanderoagen Pelaiger oder Wandervögel genannt worden. IMe Art, wie 
HyrsiloB dem Hellanikos widersprach, beweiset, dafs beider Landsmänner Meinung eben so 
wenig Glauben verdient, als alles, was der Karystier AntigOMs e. 5. 17. 129. aas MyrsÜM 
anfuhrt. DioayriuB setzte sich selbst ans den verschiedenen Nachrichten folgende Geschidite 
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snsammen I, 25-: Weil dte Pelasger immer mit kriegerischen VSlkem zn l^impfen hatten, 
80 ragten sie eben so sehr im Kriegswesen, als in der Schiflslnuide hervor, zn welcher 8ie 
ihr Zusammen wohnen mit den Tyrrfaenen, wie die Tfoth, trieb. Von andern wurden sie 
eben sowohl Tyrrhenen als Pelasger genannt; was jedoch Dionysius aas Thukydides 
IV, 109- anführt, beweiset nur, dals es auf der thrakischen oder chalkidischen Halbinsel, wie 
in Athen and Lenmos, Pelasger gab, die anch Tyrrhenen genannt wurden, vergl. Hom. 
Hymn. in Dionys. v. g., daher anch Sophokles von tyrrhenischen Pelasgem sprach. Dais 
aber deren Name auf die Tyrrhenen in Italien Ubertragen sei, wie man den Namen Acfaaja 
anf ganz Griechenland ansdehnte, ist eine irrige Voraussetzung des Dionysius. Wie 
wenig man von Felasgem in Italien wissen konnte, erh^et daraas, dab Dionysius I, 26- 
sie schon zwei Generationen vor dem troiscfaen Kriege in mÜsllche Umstände gerathen la&t, 
so dals mit Ausnahme Kroton's oder Cotbomia'a, d. h. Cortona's, welches Dionysius noch 
als römische Golonie kannte, alle übrigen Städte, welche nicht von Aboriginem erbauet wa- 
ren, zu Grande gingen. In ihre Stelle rttckten die Tyrrhenen oder Tmken ein, über de- 
ren Namen und Herkunft man anf gleiche Weise getheilt ist 

31. Welche die Tyrrhenen fitr Eingebome hielten, leiteten ihren Namen von den 
Thfirmen oder thunnahnlichen Gebäuden ab, in welchen sie zu wohnen pflegten^ welche sie 
abtr eingewandert glaubten, schufen wegen der Ahnlidikeit des Namens der TorrUäen in 
Lydien einen Lydier Tyrrhenos zum Stifter derselben, was selbst Dionysius I, 27. föx eine 
unbegründete Sage erklart. Nach ihm I, 29. gab es eine Zeit, in welcher Latiner, Umbrier, 
Aasonen und viele andere von den Griechen unter dem Namen der Tyrrhenen begriffen, und 
Rom selbst eine tyrrheaisdie Sb^t genannt wurde: kein Wander sei es daher, wenn man 
ascb Pelasger und Tyrrhenen mit einander verwechselt habe, die doch nach Sprache und 
Lebensweise ganz verschieden gewesen seien. Er beweiset dies nun zwar durch eine miß- 
verstandene Stelle des Herodotos I, 57., hat sich aber schwerlich geirrt, wenn er I, 30. der 
Tyrrhenen oder Tnsken Sprache, Religion, Gesetze and Lebensweise bei den Lydiern noch 
mehr vermÜst als bei den Pelasgem. Weil dieses Volk zwar alt, aber mit keinem andern 
in Sprache oder Sitten verwandt sei, neigt er sich zu der Meinung bin, dasselbe für einge- 
boren in Italien zu erkUüvn, obwohl es die Griechen eben sowohl von irgend einem Herr- 
scher als von dem Wohnen in Thfirmen benannt haben könnten, während die Römer es 
wieder mit andern Namen nenneten, als Elmsk^n nach dem Namen des Landes Etmrien, 
oder TWAen d. h. &vosKÖoi wegen der Kunde im Opferritus. Der Zusatz des Dionysius, 
dafs sich, die Tosken selbst Raaenen nannten, wird noch durch Inschriften bestätigt; ob aber 
von einem Anführer dieses Namens, müssen wir eben so dahingestellt sein lassen, als warum 
«e vou den Griechen und Römern anders genannt wurden. Wir können nur vermuthen, 
dals Tyrrhene und Tnske oder Etruske blols verschiedene Formen eines und desselben 
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Namens waTen; ob aber allen diesen Formen der Name T^rrhut tarn Grande liege, oder 
Tynenos eine Znsanunensetznng ans I^Ratenas sei, können wir nicbt bestittmdn. Ohne 
von den Tnsken etwas Weiteres zn melden, geht Dionysins I, 31> zn der in Italien heimi- 
sdken Sage über, welche hier vonüglich berücleicbtigt in werden verdient. 

32- Nidit lange, nachdem sich ^e Pelasger mit den Aboriginem in der Gegend 
angesiedelt hatten, wo apSter Rom eriMoet wnrde, landete daselbst eine andere griechisdie 
FlotU, ungefähr sechzig Jahre vor dem troischen Kriege, ans der arkadischen Stadt Palan- 
tion, nnter AnfOhnmg des Eoattinu^ eines Sohnes des Hermes nnd der arkadischen Nymphe 
Themis, oder, wie die Romer sagen, der Seherinn Carmenla, der in Folge einer Spaltung 
der Parteien auswanderte. Bei den Aboriginem herrschte damals Fatmus, ein Sohn des 
Hars, thatkrlftig und einsichtsvoll, nnd von den Römern durch Opfer nnd Hymnen als ein 
Schuttgott des Landes verdrt. So wahr nun diese letzt« Behauptung ist, da wir einen sol- 
chen Hymnus iwdi bei Horatius C. lU, 18. lesen; so leicht erkennt man, dafs nur die 
Ähnlichkeit des Namens Paiatium mit Pallantion, wie des Lttpercal mit Lykaion die Sage 
Ton einem arkadischen Evandros auf eben die Weise veranlaJste, wie man aus dem Namen 
der Tyrrhenen auf eine Einwanderung ans Lydien schlofs. Da Dionysins dem Evander, 
dessen Ankunft er I, S2. noch durch allerlei Denkmaler und Opfergebrauche, wie durch den 
Tempel Aer SiegesgSttinn auf der Spitze des Hügels, wo die den Evandms begleitende Sehe- 
rinn fSr die Mannschaft zweier Schiffe einen kleinen Flecken nicht weit von der Tiber anzulegen 
lieth, durch den heiligen Hain des Neptunns Consus, durch die weinlosen Opfer im Tempel 
der Ceres nnd viele andere heilige Gebriiudie, welche die Aboriginer mit der griechischen 
Religion gemein hatten, bestätigt glaubte, die Einflihrnng der Schrift und Musik, der Lyra, 
des Triangels und der Flöten [avXoi) statt der Hirtenpfeifen, Überhaupt der Künste und Wis- 
senschaften, milderen Sitten nnd Gesetze, und was sonst das gesellschaftliche Leben versUbt, 
kurz alles zuschrieb, was ihn seinen Freunden Ueb und werth machte, so mulste er demgemäß 
auch annehmen, dals Faunus die kleine Schaar der Arkadier sehr freundlich aubiahm, nnd 
ihr so viel Besitithnm schenkte, als sie begehrte; woher aber die Arkadier ihre Schiffe 
nahmen, welche ihnen nach Homeros n. II, 614. richtiger Bemericnng fehlten, eroffiiet uns 
Niemand. 

33. Des Polybius ErUämng des Namens /'o/af tun von einem daselbst verstorbenen 
Heros Pallas, der ein Sohn des Hercoles von des Evanders Tochter Lanna oder Lavinia 
gewesen sei, verwirft zwar Dionysins; al>er dals Hercules I, 34. wenige Jahre nach der Ar- 
kadier Ankunft mit seinem Heere von Iberien durch Italien zog, leugnet er nicht, ohne zu 
bemerken, dals die von ihm erwähnte S^e wieder nnr durch den Namen des satvTniacken Hü- 
gels veranlalst wurde, weil auch in Elis am AlpheosQnsse ein kronischer Hflgel war, mit 
welchem man den satumischen Hflgel am Albnla verglich. Da sich in des Hercules Heere 
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viele Peloponneiia: beCuden, Pheneaten und Epew auB EUs, weldie kein Verlangen nadb 
ihrer HümaUi tragen, weil diese dnrcfa den Krieg gegen Hercules verwUstet war, so erlaubte 
dieeen Hercules, an der Tiber eich anzusiedeln, wo sie den nur drd Stadien Tom Palatiom 
entfernten Hügel, später der capitolinische genannt, bebaneten. Zu ihnen geselleten sich anch 
einige troische Gefangene ans Uion, welches Hercules unter Laomedon erobert hatte, und 
mefare andere, welche des langen llmheiirrens müde waren. Unter dem alten Dichter £i^ 
xenuB, der mit einigai andern ' italischen Mjthagraphen den Namen jenes Hügels von den 
Pisaten herleitete, die einen ähnlichen satumischen Hagel hatten, ist wol Ennius gemeint; 
doch Dionysins selbst vennuthet, dals der HUgel noch vor der Ankunft des Hercules von 
dessen Bewohnern dem Saturaus geweihet war, wie ganz Italien, das die Griechen Sesperien 
nnd Avsonien nannten, in einigen sibylliscben and andern Orakelsprttchen Saturnia genannt 
sei, I, 35. und noch viele andere Plätze, Felsen nnd Hohen denselben Namen führten. Die- 
ses bezeuge die Sage I, 36-, dafs Satnmus vor des Jupiters Herrschaft in diesem Lande 
herrschte und unter seiner Regirung das goldene Zettalter war, welches der ausgezeichneten 
Fruchtbarkeit Italiens entspreche, dessen gesegnete Vorzüge in jeder Hinsicht Dionysius I, 
37. schildert. 

34. Wie man in Karthago und bei den Kelten nnd andern westlichen Völkern Men- 
schenopfer brachte, so sollen diese auch I, 38. in alten Italien fiblich gewesen sein, bis 
Hercules am satumischen Hügel seinen Altar errichtete, tmd frömmere Opfer mit lauterem 
Feuer einführte. Dafs er statt wirklicher Menschen nur geähnlichte Bilder in die Tiber 
warf^ bezeugen die drelfsig Argeen, welche noch zn des Dionysius Zeit die Pontificen mit 
den Vestalinnen unter feierlichen Opfergebrancfaen an den Iden des Mais von der heiligen 
Brücke in den Flnfe hinunterstürzten. Die andere Sage vom R&uber Cacuä I, 39., welcher 
dem schlafenden Hercules einige Rinder stahl nnd rückwärts in seine Höhle zog, um ni(^ 
entdeckt zn werden, aber durch das Gebrüll der Rinder verrathen, von Hercules eilegt wurde, 
ist zu bekannt, als dafs wir uns bei der ausführlichen Erzählung derselbui I, 40 ff. lange 
aufzuhalten brauchten. Die Art, wie Gacus dem Hercules die Rinder stahl, ist der, mit 
welcher Hermes nach dem homerischen Hymnus sogleich bei seiner Cieburt dem Apollo 
Binder entföhrte, und die Art, wie Hercules den Räuber bezwang und bestrafte, ist der, mit 
welcher Hercules bei mehren Gelegenheiten verfahr, za ähnlich, als dafs man darin die Er- 
findung eines Griechen verkennen könnte; aber der Name Cacus zur Bezeicfanaug eines Soh- 
nes des Vulcans beweiset, wenn man damit den Namen des Caeculus in Präneste verglelidit, 
einen italischen Ursprung, nnd läfet zugleich vermuthen, dafs in der Sprache der Aborlginer 
Cacus dem griechischen Kamog entspratA. In der zweiten Generation, oder, wie die Römer 
erzählten, im 55. Jahre nach des Hercules Abzüge I, 44-, als des Pannus Sohn aus des Her> 
cules Gesclilecfate Latinus schon 36 Jahre Konig der Aboriginer war, landete Aeneai mit 
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9iinai Troern I, 45. bei LanrtntinK an dcar KAstc der Aboriginer, deren Namen er bei seiner 
Yereinignng in Latiner nmünderle. Von Lavininm auB, was er erbaute, wnrde dann eine 
groisere Stadt Alba gegründet, und von da ans noch viele andere Städte, deren Bewoluier 
man die alten Latiner nennt. 

3S> Aus der 'weitlSoftigen Enablnng von des Aeneae Ankunft in Italien genügt 
es hier, nur das anznführen, dais nach Dionjsius I, 64. Latinos sowohl als Turnus Im 
Kampfe mit Aeneas fiel, und dieser die ihm znge&Uene Herrschaft auch nnr noch drelJahre 
lang behielt, weil er im vierten Jahre, als sich alle Bntnler mit dem neidischen Könige der 
Tyrrhenen Hezentins gegen ihn verliandeii, nidit weit von Lavininm in einem Treffen fiel. 
Weil man nach dem Trefl^n, das die Nacht unterbrach, des Aeneas Leichnam nirgends fand, 
so glaubte man ihn im Flusse Numicius verschwunden oder unter die Gotter versetzt, und 
erbauete ihm als heimischem Schntigotle ein Heiligthnm, mit der Aofechrift; Patri Den 
Indigeti, qui NumicH amnia undaa temperaf, das )edoch nach Andern Aeneas selbst dem 
Vater Anchises erbauet hd>en sollte, welcher ein Jahr vor diesem Kriege starb. Dem im 
siebenten Jahre nach Troja's Eroberung I, 6& verschwundenen Aeneas folgte sein Sohn 
Emn/leott, der während der Irrfohrt den Namen Ascanins angenommen hatte, in der Herr- 
sdiaft der Latiner. Von den Feinden bedrängt, wfinschte er Frieden in sdüiefsen } weil 
aber der Tyrrhenen Konig Mezentius unter andern unerträglichen Bedingungen auch ver- 
langte, dais alle Weine des Latinergebietes den Tyrrhenen jährlich abgeliefert werden sollten, 
so weihte man auf des Ascanins Rath alle Frucht der Reben dem Jupiter, und that in fin- 
sterer Nacht einen so muthigen Ausfall, dals die belagernden Feinde überall niedergehauen 
wurden, des Mezentius Sohn Lansus sogleich beim ersten Angriffe des Lagers fiel, nnd Me- 
zentius sich seiner Seits gezwungen sab, um Frieden zu bitten, der unter billigen Bedingun- 
gen geschlossen nicht wieder gestört wurde; doch erst im dreilsigsten Jahre nach Lavininms 
EriMunng I, ti6> gründete Ascanius in Folge des dem Aeneas gegebenen Orakels die Stadt 
Alba longa. 

36. Auch ftir die GStterbilder, welche Aeneas ans Troja mitgenommen nnd in La- 
vininm angestellt hatte, war ein Tempel in Alba gebanet, I, 67., und schon alles in das 
neue Heiligthum übertragen, als man trotz des festen Verschlusses desselben in der folgen- 
den Nacht die Götterbilder auf ihre alten Sitze zurückgekehrt fand. Unter flehenden Bitten 
und sühnenden Opfern von neuem aua Lavininm for^eführt, kehrten sie an£ gleiche Weise 
zurfick; man bescblöls daher, sie daselbst zu lassen, und Manner aus Alba zu ihrer Pflege 
zu bestellen. Sechshundert an der Zahl zogen mit allem Ihrigen dahin unter Führung des 
Aegestus, nnd die Götter nannte man als Beschirmer des Innern Penaten I, ^. Die Ver- 
ehrung der Penaten in Lavininm kannten schon Timäos und Lykophron; die erwähnte 
Priesterlegende Üand sich aber nach dem Anct. gent. Rom. c. 17. im vierten Buche der 
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Jahrbücher der Oberpriester. Die Sage war demnach sehr alt, aber doch, wie der Name 
Aegestas zeigt, erst erfunden, seitdem man den Aeneas ancb Aegesta in Sicilien gründen 
iieis. Ascanios starb im 38. Jahre seiner Regirung, und ihm folgte sein Brader SilotuSt 
der nach des Aeneas Tode voir des Latinns Tochter Lavinia geboren and ans Furcht vor 
Verfolgung von den Hirten in den Bergwäldem erzogen war, 1, 70. Seine Herrschaft wurde 
ihm auch von des Ascanius älterm Sohne Jultts streitig gemacht; aber das Volk entschied 
fUr der Lavinia Sohn als rechtmäfsigen Erben, und ertheilte dem Julus die Priesterwürde, 
welche auf das Jnlische Geschlecht tiberging. S» wenig man in dieser Sage die Erfindung 
znr Ehre des Herrscherhauses verkennen kann, welchem auch Dionysins I, 71. scluneicheU: 
so verriith sich die ganze Namenreihe von den Königen nach des Silvins Tode im 29. Jahre 
seiner Herrschaft als eine willkörlicfae Dichtung znr Ausfüllung der zwischen Aeneas und 
Romulas verflossenen Zeit, weil man aniser den offenbar erfundenen Namen und der Regi- 
mngszeit nur wenig Anderes anzugeben wufste. 

37- Nach Dionysius I, 45- war Romulus, der an der Stelle, wo die Peloponnegier 
und Arkadier ihre ersten Sitze Palantium und Satumia gegründet hatten, 432 Jahre nach 
Troja's Eroberung I, 71- die nach ihm benannte Stadt Rom erbauete, der 17. Sprosse von 
Aeneas; die 16 Generationen vor ihm werden aber in der zuletzt angeführten Stelle auf fol- 
gende Weise beBtimmt 1) Aeneas, der sogleich im nächsten Jahre nach Troja's Eroberung 
nach Italien schillle, herrschte daselbst bis zum 5. Jahre; dann 2) Ascanius 38, 3) Silvius 
29, 4) dessen Sohn Aeneas 31, 5) Latinus 51, 6) Aiba 39, 7) Capetus 26, S) Capifs 28, 
9) Calpetus 13, 10) T^berinus, durch dessen Tod in einem Treffen der Flnls Alhula den 
Namen Tiberis empfing, 8, 11) Agrippa 41, 12) Allades, welcher, wie der Grieche Salmo> 
neus bei Virgilius A. VI, 58S ff- den Jupiter auf Erden spielte, aber dafür seinen Unter» 
gang durch eine t)berschwemmnng bei schwerem Gewitter bnd, 19, 13) Aventinua^ von dem 
ein Hügel Roms den Namen führte, 37, 14) Procaa 23, I^ AmaliuSj der seinen altem Bru- 
der Namitor widerrechtlich verdrängte, 42 Jahre, da dann 16) Ifumitor durch seine Enkel 
Romulus und Remus von der priesterlichen Tochter den Thron wieder einnahm, in dessen 
2. Jahre die Albaner die Colonie nach Rom aussandten. Die Regimngszeit der Konige 
Roms bestimmt Dionysios I, 75- zn 244 Jahren also, dafs er 1) den Romulus 37, und nach 
dem Interregnum eines vollen Jahres 2) den iVtuna Pompilius 43, 2) TuUua ffostilitu 32, 
4) Ancus Marciua 24, 5) L. Tarquinius Priscus 38, 6) Servius Tuilius 44, 7) X. Targui- 
nitu Superbus 25 Jahre herrschen läfst. Zwischen der Vertreibung der Könige und der 
Einäscbenuig Roms durch die Gallier verflossen noch 120 Jahre; worauf sich aber diese 
Zeitrechnung gründete, wird uns nicht erof&iet. Die Zeit der gallischen Eroberung konnte 
man ans den noch erhaltenen Schatzungsverzeichnissen wissen; aber die Regirungszeit der 
Könige scheint man nur willkürlich nach der griechischen Geschichte bestimmt zu haben, 
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da des ersten römischeii KSnigs Reginutgsantritt mit der Einsetinng der lelietijSIirigen 
ArcfaoBten in Athen, Mwle des letzten Königs Vertreibung mit der Verjagnng des attischen 
Tyminen Hippias in einerlei Jahr flllL 

38. Anf eine ähnliche Weise liefs nach Dionysias I, 74. der Sikeliote Timaos 
die Erbannng Roms mit der Grlindnng seiner Nebenbuhlerinn Karthago in einerlei Jahr 
aosammenfallen , welches ihm zufolge das 38te Jahr vor der ersten Olympiade war, wogegen 
der Dichter Vi^jüins Karthago's Erbanerinn Dido mit Aeneas in Verbindung brachte. 
Wie wenig man wofste, wann eigentlich der Erbauer Boms gelebt habe, erbellet ans den 
am 400 Jahre von einander abweichenden Bestimmungen, da man den Romulus ursprünglich 
fflr einen Sohn des Aeneas ausgab. Darum ward dann auch das Jahr der GrUndnng Roms 
sehr verschieden angegeben: denn nicht xu gedenken, Aals noch Sallastins Rom von Troern 
nnter Aeneas eriuuen liels, wofür ttie frübem Griechen einen seiner Söhne nannten, wo- 
doTcb Rom so alt wurde, als das umbrische Ameria, nach Cato um 1136 v. Chr. G-, und 
■och viel älter, als die erste geschichtlich bekannte Colonie der Griechen in Italien Cnmae, 
am 1031 oder 1050 nach Eusebins eibanetj so entstand Rom nacb Ennius 875, nach Vellejns 
755 oder OL VI, 2., nach Varro 754 oder Ol. VI, 3., nach den Fastis CapitoUnis 763 oder 
Ol. VI. 4., nach Cato 752 oder Ol. VII, 1., nach Nepos und Lntatins, wie Eratosthenes 
und ApoUodoms bei SoUnus c. 2. 751 oder Ol. VII, %, nach Atticns und Cicero 750 oder 
Ol. Vn, 3-, nach Fabius Pictor 748 oder Ol. VIII, 1, nacb Cincius Alimentns 729 oder 
Ol. XU, 4- Dals Rom wirklich schon unter den Aboriginern bestand, geht nicht nur aus 
der Sage von Pallantinm und Satomla, sondern auch ans den Nachrichten hervor, mit 
welchen sich die Griechen einander so lange widersprachen, bis die römischen GescMcht- 
schreiber eine spatere Sage von Romulus festsetzten, nm die Regirungszeit der sieben Könige 
mit so vielerlei Nachrichten ausfüllen lu können, dafs alles das Ansehen einer wahren Ge- 
schichte gewann. Gleichwohl spricht sich noch in deren Namen die Erfindung einer sjütem 
Zeit ans, wodnrch man sie als Repräsentanten verschiedener sich gegenseitig bekämpfenden 
Parteien charakterisirte , da sich Tullins wol eben' so wenig den Namen Serviua beilegte, 
als sich der ältere Tarqnlnlns Priscas, der jüngere Superbus nannte. 

39. Der Streit nm die Herrschaft kehrt in der römischen Geschiebte so oft wieder, 
daüs er schon dadurch als eine blofse Erfindung verdächtig wird} die Geschichte aber, welche 
Dionysius I, 76. von Amnlius nndNumitor erzählt, wird noch besonders dadurch verdächtig, 
dab Antuläis nach Apollodoms bei Fegtas s. v. Roma eigentlich des Aeneas Sohn war, wie 
Romulus, welchem man den Numa entgegensetzte, oder auch nach Andern bei Festns s. v. 
Atmilio Aemylos, des Ascanius Sohn und Julns Bmder, der Stammvater des Aemilischen 
Geschlechtes. Auch Nnmitors Sohn Aegealus hat gleichen Namen mit dem obersten Penaten- 
priester in Larininm unter Ascanins I, 67- und dem Erbauer von Segesta in SIcilien bei 
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Festus s. V. Segetta: und wie Segesta's Stifter bei den Griedien ein liier hiefs, so ward 
auch Rhea Klvia, des AegeBtas Schweeter bei den Römern, Ilia genannt, deren Sdlwängerang 
durch Mars I, 77 (■ ebsn so leicht als Fabel erkannt wird, als des Romains nnd Remns 
Säiignng durch eine Wölßnn I, 79*, welche nach Dionysius I, 84. schon die Römer anders 
deuteten. Was Dionysius I, 69. über den griechischen Ursprung der Stadt Rom bemerkt, 
welchen nur der Conflnx so vieler andern Volker verdunkelt habe, erscheint nnr in Hin- 
sicht seines Namens als gegründet; der oenotrische Ursprung der Aboriginer ist aber eine 
onglücklicbe Erfindong des Dionysius, wie der ZofliÜB von Pelasgern ans Thessalien, von 
Arkadiem unter Evander, Peloponnesiern unter Hercules, und von Troern unter Aeneas, 
theils der Griechen, theils der Römer Sage. Wenn also Dionysius I, 90. in der römischen 
Sprache bei allem Barbarischen derselben doch das Meiste für Griechisch nach Solischer 
Mundart erkannte, so folgt daraus nnr der Aboriginer nrsprttngliche Verwandtschaft mit den 
Griechen. Dafs die Namen Romulus und Remus vielmehr ans dem Namen der Stadt, als 
umgekehrt dieser von )enem, gebildet wurde, lehrt des vergötterten Qnirttiua vom sabiniscben 
Cures abgeleitete Name. 

40. Die groise Ähnlichkeit der Sprache der ersten Grfinder Roms mit der griechi- 
schen nach Solischer oder vielmehr gräkischer Mundart verrith sich in allen Benennnngen 
der ersten Einrichtong. Dais triöu& dem äolischen t^innvg fttr TQtnvs entspreche, bemeriA 
Dionysius II, 7* selbst; aber noch klarer findet sich die curia in der attischen xvQia IxxXijcla 
wieder, sowie auch clatsit nach Dionysius TV, Ig. dem dorischen xXSoig entsprach. Vfi« 
patndi nnd palroni nur verschiedenartige Ableitungen von Patres fDr ednaiQldat waren, 
M die ihnen entgegengesetzten pledeji und clienles von pltbt für fiX^9og und cluetu für ximm 
(Hörige). Auch die Celeret und das Ast/lum U, 13. 15. sind griechisch, und selbst in der 
Raligian verkennt Dionysius 11, 18. die griechischen Spuren nicht, wenn er gleich der röml- 
sdien den Vorzug eini^umt. Wie aber die Namen der drei Hanptbestandtheile der Bevöl- 
kemng Ramnes^ Titiea, Lvceres, tnakisch lu sein scheinen, so haben die Sabiner nicht nnr 
den Römern den Ehrennamen Quiriies gegeben, sondern auch den Heros Romulus als Quiri- 
nus zu verehren gelehrt. Ja! der Name Romulus selbst für Romanut scheint, wie Sicuhu 
für Sitantta, sabiniscben Ursprunges lu sein, wenn man anders aas dem Übergange des 
sabinischen Wortes ^nciu In anculua, ancilla und ancillula, auf einen sabinischen Ursprung 
solcher Deminativformen schlicken dar^ denen geroäls auch die Namen PompUitUy Hostilivt, 
Tuttiua, eben so «aBPoJRpua,Roatua, Tullua hervorgingen, wie derNamevon des Romulus Gattinn 
Berailia aas Bora oder dem nmbrischen Horsa. Ist aber Quirmut sowohl , wie sella curulia, 
eine sabinische Namenform, so ist es auch der Name Turguiniua für die oslfische Form 
Tarpinius^ (bei Tzetxes nun Lycophron gegen das Ende) und die ursprünglich römische 
Tarpejus nnd die tuskische Tarehon. Auf diese Weise erscheinen nicht nur fast alle 
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BoMnaoageB römischer Köaige als sabiuüchj sondern selbst der Angnr Attiu Ifavüu lutter 
iem alten Tarqainins hat einen sabinischen Namen, so dafe man wol den Sabinem eben so, 
■wie den Umbriern, den vorzüglichen Betrieb der Augarwissenschaft zoschreiben darf, an 
deren Statt den Tnskeu die Extispicia und Blitzlehre eigen waren. 

41. Wenn man femer die Namen der Horatier nnd Curiatier, welchen letztera 
Alan ancb für eise geat der famertia Pumpersia oder familia Pompilia in den Igaviniechen 
Tafeln Ueset, als sabinische Gebilde ans Hora nnd Curia betrachten darf; so sind es auch 
die Namen Melius Fufetius statt des ombrischen Vop>H oder romischen Fovonius, wie 
Serviut statt des ombrischen ^Serfitu oder griechischen Zephyrus, und der von Luceres al^ 
zoleitende Nane Lucretia. Da nnn auch nnter den Königen die Sabiner als die eigentlichen 
Wohlthäter des Staates hervorgehoben werden , wie Valerius PubUcola in der ersten Zeit 
der Bepmblik, so liegt die Venuathung nahe, dafe irgend ein sabinisdies Geschlecht, wie 
Jas stolze Geschlecht des Attas Claosos, eben so vielen Andieil an der historisdieu SchiW 
dening des altem Roms, als an der Abfassung der Gesetze nnter den Decemvini hatte. 
Denn welche Partei den strengen und kriegriecheii Romulua mordete, lehret die Wahl seines 
Nachfolgers Numa ans Cures n, 58., welcher die Rohheit des romnlischen Kriegervolkes 
darch agrarische Cnltnc and priestertiche Bitaale gemildert haben soll. Noch kriegrischer 
als ^rainlos wird TuUm HattiUus, einer Sabinerinn, der Tochter des HersUins, Sohn IH, 1., 
geschildort, aber aneh er am Altare des Japiter Elicios erschlagen nnd mit seinem ganxcn 
Hanse verbrannt m, 3S., worauf der Sabiner Ancu$ Mardut die vexnachlSssigte Religion 
und den Feldbau wiederherstellte. Den Einflnfs etmskischer und hellenischer Caltnr per- 
soDJficirte man in den Targiüniem und Servius Tuliius, welche den Thron aber eben so 
gewaltsam verloren, als sie sich dessen binterlistig bemächtigten. Wenn ^mnlns den Staat 
erst gründete, Niuna die Gesetze gab. Tallas Hostilins durch Alba's Zerstörong Rom zur 
wichtigsten Stadt in Latium erhob, und Ancus Marcius das Gebiet bis zum Seehafen Ostia 
erweiterlej so mnlste der alten Tarqainins, eines gebildeten Corinthers Demaratus Sohn, 
ab^ im toskischen Tarquinii erzogen, etmsfcische Pracht einfiihren, und nnter vielen andern 
Banten auch den Grand znm Capitole legen, welchem der jüngere Tarqainins die Vollendung - 
gab. Der nach römischer Geschichte im KÖnigsbause erzogene Sclaveneohn Servins Tallins, 
BMih etmskisdier aber JWiuMraa, ein Gefährte des nach Bmn wtndmiden Etroskere Coelea 
Vibemnif nnter welchem Rom die Hegemonie in Latium dnrch Priesterlist erhielt, wird 
als der Stifter vieler volksthUmlichen Einrichtangen gepriesen. - 

42. Ein Beweis Aer, dafs die ganze folgende Geschichte eine Erfindung der Patri- 
cier ist, liegt in der Schilderong des jüngeren Tar^nius, unter dem Rom in jeder Hin- 
sicht auf den höchsten Gipfel stieg, und nicht nur Oberhaupt der latinischen BnndeEstädte 
ward, sondern auch schon verschiedene Colonien aussandte, als eines stolzen nnd eigennifich- 
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tigen Tyrannen. Ihn gleich sehr hassend, wie den Freond des niedem Volkes Servins, stif- 
tete» die Patricier durch Ansrottang des KSnigthiuns einen aristokratisdien Freistaat, unter 
dein, der Lobreden auf einzelne grolse Männer nnd Geschlechter, deren glorreiche Thatea die 
. einzigen Lichtpunkte in dem trüben Gemälde der VolksbedrUckung sind, ungeachtet, Roms 
Gröfse immer mehr sank, bis es, gegen alle andere AngrifTe glücklich erhalten, endlich der 
gallischen t^ermacht erlag. Das zu wiederholten Aufständen gereizte Volk beweiset, wie 
sehr der unter den Tarquiniem gestiegene Wohlstand unter der Fatricierherrsdtaft sank, 
sowie der eigenen Sohne Empörung und Verurtheilung zeigt, dafs der gepriesene König»- . 
hasser und Befreier des Volks Brutus den Namen, welchen man ihm beilegte, mit TOllem 
Rechte führte. Ais des Adels vorzüglichste Stütze betrachtete sich aber das claudische Ge- 
schlecht, in welchem besonders der Censor App. Claudius Caecus als der Stifter so mancher 
Neuerungen, wie der Vertauschnng des S mit einem R in den Namen der Fusier und Papi- 
«ier, Yalesier und Auaelier nach PoQiponius in Digest. I, 2, 2. §. 36. Cic. ad Fam. IX, 21. 
Ljv. III, 4- 8- Quint. I, 4, 13- Fest. s. v. Aurelia fam. (Vgl. Isidor. Origg. I, 37. u. Cic 
Brut. 16, init.) genannt wird, so dafs wir bei der Erwägung, dafs die specietle Geschichte 
Roms vorzüglich aus den Privatnacfarichten einzelner palricischer Geschlechter geschöpft ward, 
dem cUudischen der grölste EinSuTs darauf zuschreiben dürfen. Darum werden nicht nur 
dem Attns Clanüus ans Regillnm, sondern allen Quirlten sogleich von der ersten Gründung 
des Staates an gleiche Rechte mit den ursprünglichen Römern zugestanden, daRomnlus nicht 
nur eine Sabinerinn henrathete, sondern auch mit den Qniriten sich so brüderlich verei- 
nigte,^dais Rom unter den Konigen mehr eine sabiniscfae als latinische Stadt war. Wie es 
sich die Römer zur Ehre schätzten, Qniriten genannt zu werden, so ward Romulus selbst 
als Omrittua in den Himmel erhoben. *) 

43. Dafs jedoch die Sabiner wirklich noch vor den Etrusken unter den Tarquiniem 
einen grofsen Einflnfs auf die Bildung des römischen Staates hatten, beweiset der nicht erst 
von Noma Pompilius, sondern schon von Titns Tatius eingeführte sabinische Religionscnl- 
tos in Rom. Eben darum müssen wir auch noch vorzüglich bei den Sabinem uns verwei- 
len, von welchen Dionysius 11, 48. nach Varro eine ähnliche Sage meldet, wie die Römer 
von dem göttlichen Ursprünge ihres Stifters erzählen. In der Zeit, als die Aboriginer noch 
das Gebiet von Reate besafsen, kam eine eingebome Jungfrau von edeler Herkunft, den Rei- 
gen führend, in das Heiligthum des Enyalios, von den Sabinem Quirinut. genannt. Plötz- 



*) Otfried Müller vermulhet auch bei dem Fabiachen Geadilecbt«, welches deo Krieg gegen 
Veji mit Gefahr seines gänzlichen Unterganges Dutemahm, einen «abiaigchen Ursprung. Dieser Ver- 
rnnthnng zufolge ivüfde das starke HervortreteD der Eabinischen Geschlechter in der römischen Geschichte 
auch den Fabiem logeschrieben verdea könneo, welche ab die ersten eigentlichen Geschichtachreiber 
auftraten. 
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Uch begeifltbrt, Uef sie, den Reigen verlassend, in des Gottes Verschlufs, nnd von dem Gotü 
geschwängert, wie man glaubte, gebar sie einen Sohn JUodiua Fabtdtu* oder vielmehr Bfie- 
diua FidiiUj der, vom 'mHnnlictien Alter gelangt, nicht menschliche, sondern göttliche Gestalt 
zeigte, nnd sich vor allen durch kriegerische Thaten faervorthat. Vra eine Stadt ta grün- 
den, sammelte er eine grofee Scliaar von Bewohnern jener Gegend, und erfaaiete die Stadt 
Curtff weicke er, wie einige sagen, nach dem Namen seines göttlichen Erzeugers, wie an- 
dere Betreiben, von der gobinischen Benennang einer Lanze benannte. Man kann hierin so 
wenig eine NachMldiing der Sage von Romains verkennen, als sich eine Naclibildnng der 
Sage von den Aboriginem in der Erzählung des Troezenicrs Zenodotos, eines Geschicht- 
schreibers des umbriscfaen Volkes n, 49-, ansspricht Wenn aber darin gesagt wird, dals 
das Gebiet von Beate zuerst von Eingebomen hewolmt sei, welche, von Pelasgem vertrie- 
ben, in das nachher von ihnen bewohnte Land kamen, nnd, mit dem Orte zugleich den Na- 
men wechselnd, statt Ombriker Sabiner genannt wurden; so folgt daraus ein nmbrischer 
Ursprung der Sabiner, wogegen die heimische' Sage sie von den Lacedimoniem ans derjeni- 
gen Zeit ableitete, als Lykurgos bei der Vormnndschaft Über seines Bruders Sohn Eunomos 
die Gesetze gab, mit deren Strenge nicht zufrieden, ein grofiser Theil auswanderte nnd nach 
langer Irrbhrt in den pontinXschen Ebenen landete« der vom Umherfahren auf der See benann- 
ten GÖttinn Feronla einen Tempel bauend. 

44- Dionysins deutet selbst an, dafs diese Sage nnr erfunden ward, nm viele la- 
konische GebrSnche der Sabiner, besonders aber ihren kriegerischen Sinn bei Irugaler Le- 
bensweise nnd ihre Ausdauer in allen GeschSften eines strengen Lebens, daraus zu eddären, 
obwohl gerade diejenigen, welche sich vom Tempel der Feronia ans an die Sabiner enge- 
schlössen haben sollen, ans Sparta auszogen, weil ihnen des Lykurgos Strenge nidit gefiel. 
Cato licXs die Sabiner ans Testrina bei Amitemnm nach Beate kommen, und leitete ihren 
Namen von Sabinns, einem Sohne des ' heimischen Gottes Sauau ab, welchen Silins Ilalicus 
Vm, 424- Sabua nennt} Sancns aber war nach Aelins bei Varro L. L. V, 10. g. 66. derselbe 
Gott, welchen die Römer Dim Ftdius, die Griechen Hercales nannten. Da wir den Fidius 
SancuB als Mtus Saaaiut und die Feronia als Veattna in den Iguvinischen Tafeln wiederfin- 
den, in welchen auch die Juno Curitü nnd ein Mars Horsua heilst, nacJi welchem des Ro- 
mulus Gattinn Hersilia benannt scheint; so vcrräth sich in der Religion der Sabinbr deren 
ombrischer Ursprung, deren Eigentbttmlicfckeit Dionysins II, 63. dadurch bezeugt, dals er 
die von Nonia eingefOhrten Religionsgebraache einzig in ihrer Art nennt, welche weder ein 
griechisdier nod ein barbarischer Staat so gekannt habe. Die Sabiner galten ftlr so religiös, 
dab Plinins H. N. m, 12 (17) sie darum urs]wüngiich Seviner benannt glaubte, ^6 toü 
aißMdtn nach Varro bei Festus; es gab aber auch nach Livius XXXI, 2, 6. undXXXm, 
37, 1. eine Sapinia trihui am Flosse Sapis in Umbi-ien, nnd daA die Römer gern ein sabi- 
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niacbes p in i Terweichlichten« lehrt das römiBclie AdjecÜv oMui filr das sabfniscli« c/pw 
oder das grindüsdie äXfög bei Feetoe. Die ÄMcSmmlitige der Sabiaer^ Saiieüi oder SoMmt» 
tns gettumt, beuichneten auf üiren «igenea MUnzea den Namen ihres Landes Sdnuifun dnnA 
Stt^tvttif nnd daTs deren Mundart von der oskischen ntir wenig abwich, besngt wiederiiolen^ 
lieh Varro, wie die Geecbichte des samnitlschen Krieges bei Livits. 

45. Die alten Latiner, welche bei den Römern, wie dei^ aUeiA Tav^fafaln^ Pritci 
hiefsea, wurden von Ennius in den Anaalen nach Varro L. L. VII, 3, S8> aachCAfci gesanst, 
and Varro schreibt darüber also: »Catatm dgaificat vetns: ejas origo Sabina, qiiae radice« 
■Bsqne in Oscam lingnam egit. 29. Item ostendit qnod oppidom Tocator Oonniun: hoc 
»enijn ab Sabinis ort! Samnites tenneront, et nunc nostri etiamnnnc Casintim Fonat vetu* 
»appellant. Itetn signiücant in Atellanis aliqnot, Pappom senem qnod Osä Caanar appel- 
»lant« Die Warzel caa entsprach, sowie viele sabinische Wörter, welche Varro anführt, 
als porats V, 19, §. 97-, lepestae Y, 26, §• 123., Crepuni VI, 2, §. 6. nod crqtuacuimm 
VH, 4, §. 77. iftnitpagif eine Verwandtschaft mit der griechischen Sprache zeigen, Texm«A- 
lich dem griechischen ixäSf wie das lateinische centum dem kxmövy demznf<4g« anch eise 
alte Frao, weldie den Thesens gastlich aa&iabD), 'Enakrj oder 'ExcAijvjj, phrygiscb 'Exißtj im 
Gegensatze der Jfitö^)^, genannt ward. Bei der Verwandtsdiaft salunischer imd oskisdier Sprache 
begreift es sich leicht, wie Varro L. L. V, 10, §. 73. schreiben konnte : «Stars ab eo, fnod 
umaribns inbello praeest, ant qnod abSabinie acceptns; ibi est Mamer», Quirinus a Qoiriti- 
bns.« Dals Uars bei den Sabineni Otärinta hie£s, wie Jnno nach Dionysios H, 50. Qviritia 
oder Otria nadi Festus s. v. Curialis maua genannt ward, ergibt sich aas der Vergleidnmg «tes 
Dioaysias mit Varro L. L. V, 10, §■ 74., welche Stelle hier dämm voUständig angeftArt 
zn werden verdient, weil sie den wichtigsten Anächlnb tiher sabtniscte ^rache ond Aeii- 
gion gibt, aber die zwölf Altäre des T. Tatins anch von Maller nicht ganz richtig angege- 
ben sind; »FertMia, Afinermi, Ifaventidea a Sabinis: panllo aliter ab eisden didmvs 
»Beratlem, Vettam, Salatem, Forttmam, Fortemy Pidem. Et arae SabioAm lingnam olent, 
»qOM Tati regia voto siat Romae dedicatae: nam, vt Annales dicnnt, vovit 1) G|p/, 2) Ffo- 
raSy 3) Vtdiovi Saturnogue, 4) Soli, 6) latitae, 6) Volcano et Svmmano; itemqne 7) Lanm- 
dae, 8) Termüm, &) Quirino, 10) Vortumno, 11} LariÖut, 12) Dianae iMeinaeque'. e qois 
an^inalla tfomiaa ia atraqne lingna habeat radices, nt arbores qnae in coufinio natae in 
xDtroqae agro serponi: potest entm Satumns hie de alia oansa esse dictss atqae in Sabini«, 
»et sie Diana, et de qnibns snpnt dictum est« 

46. Dlonysius »eldet aber von der Vereildgnng des römischen and sabiniBoh«i 
Volkes U, 90* IV^Igeades. Während Romains dem Palatiiun den Caelisi^n Httgel hImnMgte, 
verband Te^na mit dem Capib^un den Qniriualischea. Die Ebene twiscfam beiden Theilen 
warda dntch AnsbaoBB des Waldes nnd Anafillkh d^e Sumpfet, ^wekihen die von den Bergen 
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flfafreadta WMeor fcikkif«!!, aotn Sonm e iag er kh t et, eberkiBU) deBsot sie in eitien'lleinp^ 
du Vaktnae iUn ZnbWBBitnUnfte' Ifielten md getneinäaim GMchSf te ' bcttubeo. Duin id»- 
cäthicte Hem^w: dam, Jupüar ißlmloT an Bia^uschen Thore, -welcliea tob der lUUiecta 
Sitete -mm MlAUutt Übkite, «md Tunq^ luid AUsr, vretl dasclbEt der GoU das Gebet der 
KÖftef edifirt nad deo andiinganden Eeind Hub Stehlen gebradtt battcf laäma aber4eriSo«ae 
nad dum. jw^^rfi^, AemKntmos osid des AAlnt, terner der Se$tia und de» fiiipAdalo«, der 
ÄrUmi* edid -dem EHupUitA, md atulent GöHem, doen Namtn IHonyatas nickt in .friecbL- 
■din Sliradie trteAemi^ebeii «vrifale. Was fiir 'läSUir dicsi iraretv leünen itir qua der toc^ 
hw MgcAtferten fit^t d<» Vone, wenn wU- £ia/ fir dea Sonungott, Lmm Mx die ^Itmd' 
göttinn, Satumm» ittr den iEvott», Opf fltr düt IUub^ FWcamu Ür den HepbmetM, Zinna 
ßir die Artemis, Qiarmu» €lb den EnyalioB erküven : nur Srelche Oöttinn IMonysios darch 
BMda eiUirte, ist EWeifelkitl. Dk sbee die Laren für Schntigötter des Herdes gdten, so 
•dieint er J.mwida mit' der ipietiiiädien BesU« v^^elnn zn' haben. Eben -weil aber üis- 
nysios die übrigen Götta^Aieil filr 'nnflbezsetAar rabl&rt, ao dnrfte yrdi^vihti Varro niciit 
in zwä Bfamsn fnifo,' Jooij anfgel6eet merdeki'. fiiotiysini Uitte Min --^iticb ancb JEüFora 
mit Ovidins F. V, 195; durch Cblotis, und Litcma nit HoratiBs C. S. 13. dnr^ IHthyia 
«ridfiren k&men; ab« die Qklaria war dui'GrieckeD als Göttias eben so nnbelunnt, alS'die 
GleicUtett der Lncins and Uitfc^ ,a«dl Hofnäas selbst Aidlt erwiesen war, Tgl. Varro 
L. L. V, 10, §. m. Wie nach Varro L. L. % \»i §i 06. der Utere Name Japtters Aoo/« 
lanteU^ so echriek min oesititinglifch Fedl'opü fUr' Vejtmis; Sol wac aber nadi Virro eine 
den Sabioemmit den Bömetn gemeinsame BeaetmoBg dea- Sonnengottes, da er V, 10, §. 68- 
Bchreibt: "Sol, Tel qnod ita Sabiai« Tel solns ita lucet et ex eo deo dies sit: ■• Tgl. Fest. s. 
T. Äurelia fam. 

47. WttuehcB wir ehw Aber die Relagion d« SaUner nooh geuener belehrt n 
werdan» sb MEksen wir vonllglich berifoluidttigen', was ans Ton den Priestern gemeldet 
wird, wekhe die sabinisdK ^radu Flamme» naimte, Dionysias aber Q, M. mit den gri». 
cUscben Ste^ccmrjipÖQOts Tergleidtt. Denn wenn nach des Varro L. L. V, 15, §. 84. VII^ 3, 
g, 44. liohtiger Bemertaing die Flaminety wie die Jktulati, Ton ihrer Koplbedecinmg benannt 
warden: so Ulst sc^um das neutrale Compoeitam auffiamen fBr hteÜtjfUi nach der Analogie 
T«wi inößkrifia vermnlhea, dais Fiümen nach der rauhen Anespradw der Sabiner, veldie 
das (riecUBclie Digamma in ein -rDmiselies F veifbärtste, nnd so auch nach Varro L. L. V, 
19, §. 97' ßrcua nnd fediu für kireiu nnd haedus spradi (Tgl. Apnle}. de not. aspir. ed. 
Osann. 13. p. 94.), dem griechischen eiltjfue oder lateinisdien veitmen «atspnu^ wonmf 
ancii schon das flananeum vestimentnm bei Panlos Diaconiu leitet. Dieselbe sabiaische Hnnd- 
wt wttrde sieh ergeben, wenn Paalns D. richtig sagte: «Flamen DMia dictns, qnod fil« 
«assidne veletnr, indeqne oppellator iamen qnari filamen; DüUU antem an*ll)rtar a Dio, a 
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qno-'Vit« dari pntabatur faominibaB.* Denit-aiacfa diB Utieinisdie^/IAim enrt^ricfatdem gri«<- 
■düscheB tlXag od«: ilXäsj wovon das Compo^tom ivifula -flir ff£(M«i^l(£g oder <ni(^ut- nadi 
den'Olossarieit gebildet wnrde.-.»i»/ii&M enin fiBoerdoinn filamenta vocabawf«, -wie Psotet 
O. s. V. exinfmlabat w^eibt. Daber sagt d»en derselbe gam riciktig:.»Iiifidae ntnt.fik. 
»menta lanea, (faÜHis pacerdotes et hostioe iem^qae Telabantsr << j -v^L Varro L.' h. VH, J^ 
§."21. aDiotas-apparst infulatat'hoatias, qnod velamenta bis, a lanBeq[Bie addmitiir, inAilMi« 
Diesennach mifs man aocii alle Benennungen der dem Flamen eigenÜiüiiiUoben Beld^aBg, 
wie deren gaaus PrifiBtartliani ffir sabiniscb erbennen,. wabri ich iedocfa hierniclvt Uinger 
^tarweileil wtll,'ini nar noch anf das sablnische fieligionssyaton aBAnerkeam zn jnacheB^ wi« 
es sich Jn den VöDBchiedeiien Beibeneanongen der iSmiBden Flanines anssprklit. 

18- Wenn enShU.wird, dals Nama zuent drei Flanünes errrählte, Diali3,.Mar- 
italit, QmritüdiA,' genannt; so echeUet darans/daJä b«i den Sabinwn Diu» oder i> jari# .wtdt 
Vörro L. L. V, 16, ^- 54., Mars -oaA Quirinß**, die drei Hanptgottheiten 'rnnren, wie. ntA 
den Igoviidsdien Tafeln bei den Vmbriem tfttvtf, Matis'iaiA Vafioa. Diesen waren, weil 
SQ den Priestern, welche Patricier sein mnJsten nnd iäher '■majorea Mefsen, noch tw5U an- 
dere kamen, welcbe.auch Plebejer sean koimten nitd minores genannt wurden^ die übrigen 
IjotÜieiten nntei^eordnet, unter' welchen wicb Fcstiis 8. v. maximae 'dignatioHig die Obet- 
gottlna Pomoita den niedrigsten Bang einnabbi, wogegen BBcb' Fe9tn* m Vt Qrdv- sacerJotün 
die Flanin^es, der drei Sch^zgottheiten des Aus. und Latinms md Bdins "vor' alltn fibrigea 
Priesterai 'Zwischen dem Rex sacroimm nnd PaMiftx matämua Plats^nilnneB) ' Von deaPtio* 
Stern des niederen Ranges lernen wir dnrcli Varro L. L. VII, 3, §. 45. (vgl i VI, 8j §. ift) 
aosdei Versen^des Ennius: VoÜvrttalemy Palatualem, Fitrrinatem, 

Floralemgve, Falacrem et PomonaUm fecit: 
nnr die sechs letzten kennen, weil ihm die meisten G6ttenianien,'nach w^ken ri« benannt 
waren, Voltmmus, diva Palafua, F^rrina, FtortL, Falacer pater, Pamona, dnnkel dOnkten-, 
Die sechs fibrigen Flamines müssen also bekanntere Benennnngen gehabt haben, yo» welchen 
TaiTO in der eben erwähnten Stelle mit Macrobius S. I, 12. den Voicanalis anführt. Dam 
kömmt der Flamen Porfuno/is bei Festns s. v. Pertillum und der Flamen Carmenttlit bei 
Cicero Bmt. XIV. §. 56. Es fehlen also nodi drei Namen fiir bekanntere GStter; ans den 
Inscliriften hat man zwar noch den Virbialis hinzogefügt; aber dieser gehörte nach Ariels, 
wie ancb Lannvinm nach Cicero pro MiL 10. seinen eigenen Flamen hatte, weshalb anch die 
Flamines £ai;fnari« imi Laurentialis, welche man verrnntiiet hat, xn streichen «ind. Ennins 
konnte diese Namen schon darum nicht genannt haben, weil sie «ich auch nicht in den 
schlechtesten hexametrischen RhjÜimDs fUgten, wofern er nicht, wie bei Reines. 446, 90-, 
Flamen Laurentinus schrieb} aber der Flame» Luculari» Lauren» Lovina» bei Gmter 347, !• 
war nach Hegenbach bfci Orelli 2276. eine Stiftung des Kaisers Claadins- 
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' 49. Die meisten der ReligioiiBgebfSiidie, welcke Nnma eingeftllirl haben soll, dUr- 
ten viit MTol *ls wrsprttnglich sabintscli betrachten. Zwar erlaubt die eigene Unknnde der 
Rönter in dieser HfaiBicht kein bestimmtem Urtbeil ansznsprecfaen ; aber so viel ist gewifs, 
dels Nnma seine BelefarongeD nicht aus dem Umgange mit Griechen ichSpfte. Denn das Ir- 
rige 'der. Dichtung, daft er ein Schüler des Pytbagoras in Kroton gewesen sei, deckt Diony- 
sisB n, 59' seibat auf, weil nach seiner Berechnung Kroton erst vier Jahre spater vonMys- 
k^es gestiftet wurde, als Nnma die Herrschaft in Bom Übernommen haben sollte, so dafs 
zvüchen der Lebensze^ des Noma and Pythagoras vier Generationen lagen. Mit den Grie- 
chin traieai erst die Tartpünier in nähere Verbindimg, welchen man vielleicht dämm selbst 
•loe Abstammmg von den Griechen tueclirieb. Denn ffir einen literarischen Verkehr mit 
Cnmae, wohin auch der vertriebene Tyrann, als er nach der Schlacht am See Regillus aller 
HftfTniuip m einer lUlckkelu' beraubt war, seine letzte ZoSncht nahm, zeugt die Sage von 
dem Ankaufe der ribyUiniscbeu OtakellillGhcar, wodurch in die altrÖmisclie Religion eben so 
viel Griechisches' kam, als in die fieietzgelwng durch die Decemvim, bei deren Gesetxcom- 
mission der Ephesier Hermodoros thatig war. Wie man damals eigene Gesandtschaften in 
die griechischen Siäidte Unter^Italiens und nach Athen sandte, um Gesetze zu sammeln; so 
BoUten auah schon die Sohne des letzten Königs nach Delphi gereiset sein, um das Orakel 
in bein%ea. Es wUrde ans aber zu weit führen, wenn wir die römisclw Geschichte nach 
Dionyiiäs -weiter verfolgen wollten; ich führe daher nur noch aus seiner Kriegsgeschichte 
des Romulns nach der Vereinigung' mit den Sabinem II, 50 K an, dafs ihm zufolge andi 
die lange vor Rom gegründete Colonie der Albaner Canena einst ein angesehener Wohnsitz der 
Aboriginer war, vnd da& nach der Sage von Alba auch drei Brüder zugleich Colonien nach 
Pidenae, Nomentum und Crtufwneria führten, derm ältester Fidenae gründete. Es bleibt uns 
nannoch zu erforsclten übrig, welchen Ansichtüi der Dichter FtV^i/fw in derSagengeschichte 
folgte, .weil diese hei den Bjriitem Romern ein ei>en so grolacs Ansehen, wie die Homerischen 
Dichtungen bei den Griechen, gewannen. 

50. Wenn ich gleich diesem Heäe eine Karte von Mittel-Italien nach Virgils Ae- 
neide hinzufüge, wie dem vorigen eine Karte von Italien nach Lykophron's Alexandra; so 
liftt sich doch Virgils ^isdie Diditnng nidit, wie der Kassaudra Weissagungen, in ihrem 
eigenen Gange verfolgen: vielmehr müssen wir die zerstreuten Nachrichten, welche Virgilins 
ans Italiens ältester SagengeBdüchte in seine Aeneide verwdite, anter besondere Gesichts- 
punkte zu ordnen sodien. Nach Vii^l's Dichtung VII, 45 ff., mit welcher auch der Geschicht- 
Bchreiber Trogos Pompejus bei Justinns XLHI, 1. znsammenstiiamt, beginnt die italische 
Sage mit dem goldenen Zeitalter des Satumus VI, 794. Vm, 314 ff., der vom Stherischm 
Olymptis, durch Japiter aas seiner Herrschaft vertrieben, in die nur von beimischen 
Fauien und Nymphen bewohnten Haine am Tiberis kam, wo zwar schon der Vater Jatuu 
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Vm, 367. herrscilte, al>er du aas BSnniea bervorgcgoDSflae tohe Heuchengeschleclit, auf 
den Becgboben lerstreul, nur von wildwadiibiideK Frtichtea mtd der Jagd lokto. S«tiva«s 
von Janns gastlich anfgenammen , sittigte dicaw dnrdt Ges«tM, nnd gab den länd«, wo «t 
sich gegen Jnplters Waffen gesichert barg {laiebat) ^ den Nadien iMilhuh. Anf den Fetebtirgc 
vm, 347 ff., der später, als die Römer ihr goldenes Capitoliim anf Aemselhen grUnäeten, 
Tarpejus hieis, uTsprUnglich aber, mit Waldgebfifich bewachsen, die Anw<Aner daech ofisre 
Blitze Jnpiters schreckte, erbaaete er eine Borg Satumia^ wie Janas seine Stadt auf dem 
gegentiber liegenden JmiaUvm grfindete. Von dieser Barg eridslt das ganw Italien I, S66^ 
welches den Griechen als westlich gelegen Sesperia I, 530 ff- HI, 163 ff. hiels, den Jfaniftn 
Satumiot wdches iedoch im Verlaufe der Zeit noch manche andere BenenmingeD beliam, 
wie Oenolria VII, 35-, weil es znerst von den durch Waffen, wie dordi Fntditbariteit 
des Bodens mächtigen Oenotriem angebaaet ' wurde , Aoäa nach eines Fttraten NameB 
m, 18S- 29S f. 623 f. und Attsaiia m, 170. 477* 490. VU, ms. von den Ansonea, weldit, 
mit den SIcaoen kimpfend, in des Satnmns friedlidu Land ans Liebe nun BesiUthtMtoe diu 
Krieg brachten. 

51. Wenn hiernach gleich VirgUins (Ue Oatolrier als ältestes Volk Italiens eriunnle, 
seilte er doch den Italern VUI, 531. die ^woBen XI, 258- oder Auntnhem VII, 206. Und 
Sicanen Toran, worunter er die Aberiginer nnd Sicaier verstand, nad gleidi alt war ihm 
der Lädier Volk, welches bis lom alten Sitie griecMscher Pela^er X, 71&, CorytAta 
IX, 11., Tordrang, und von da aas unter demNamea Atr Pttaager daflIalinergebietVIII,.602tt 
wie Bnter dem Namen der Tyrr&eneu die Stadt Agylla Vm, 479- am CSreefloase VUI, (»7:« 
besetite. Von einem riesenhaften Könige des ansoaisdien Volkes, weldws an dca Albitla 
einwanderte, Vm, 326 ff. V, 83., o^elt dieser FlnA den Vitaaem TiAeria, der aber auch, 
weil er der Lydier Gdiiet begränzte, vom Dichter II, 7S2. LySut TMfbrü genannt wiod. 
Wie einst der Stammvater der Troer DartUmtu m, 1«7 ff. VII, 307. 240. Vm, 134- Avt 
Corythus oder Cortona in Etrurien nach Asien ao&waDdertc, so kehrte nach Troja'a £ar- 
storang dessen Sprofs Aeneaa I, 1 ff. mit den Penaten nachLatinm torflck, wo er die Stadt 
Xatdriiivin gTÜiidete, von welcher wieder ^/^ wie von UemiB Aoma, ausging, Tgl. V, 589' ff. 
Vn, 601 ff- Sowie sich al>er der Dichter erlaubte, die Meinung des Stonlets Tkid»««, 
welcher nach Dioaysius H. I, 74. Roms und Karthago's GrAndang in einerlei Zeit fallem 
lieb, dahin abztundem, dais er Aeneas undDido ia Zeitgenoisai madttej so führte er aoeh^ 
nnbekfimmert um }ede genauere Zeitrechnung, die Vorgeidiickte Ron» I, S63 ff. auf drei . 
akh entsprechende Zahlen, 3, 30, 300, znrltdc., nad obglaidi Aeaess nadi des Homerot 
Dichtang der sechste Sprob des Dardanas war, so stellte er doch denLatinus, mit weldum 
Aeneas sich in Latinm verband, aar als viertoi Spnfs des Saturaus dar. De» di^er hatte 
zwei Sflhne Pietts und Pilumuu X» 619, wie Pitenuns xwel TSditer VeaiHu nd Amaia^ 
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deren efite X, 70> an i>auM«f, imi Vater des Tamos und der Jninma X, <I16., die aweitt 
Xn, M> in LalUim, itm Sobn des FoiMifs und der Nymphe Marica oder Enkel des PkUB, 
vennäUt war. 

52. Um Jedoch du Aadcokes jedes Bahenscbers von LatUen durch besoadere 
Deakm&er xa feiern, gab der DAcht«r 4em Picui, welcfen Boine Gemahlinn Ciroe in einen 
Speeht TermadeUe VII, IST ff, einea Phlast mf der Bni« la Laurentnm VII, 170 ff., aii£ 
hsodcrt ^iden erhöht aad nit den Bildern itf Ahaea Italos, SablmiB, Satnrans und Janas 
und anderer Fttrsten der Ahtniginer {ab origine rege»), deren einar Derceimus XI, 8S0. 
hlals, geschmiMt, als geweihtes BegirongsgabSude and heiligen Tempel bei Opfermahlen der 
Raibsversammlong. Den Famimt ehrte der Diditer als scfaicksalredendea Vat«r daroh ein 
Oraicel VII, Hl tt. im Haute der Nyiaphe Albonea nach der Art dessen, welches Lykc^faron 
dem Podaleirios an Althalnos in Lande der Daaiun znschrieb, weahalb aodi das ganxa 
Snotrisobe Laad mit aUen andern itattBcfacn VSlkem daselbst Bescheide geholt haben soll, 
Latinus hatte Laarentum VH, 59 ff. erbauet, welches or nach einem Lorbeerbäume benannte, 
den er im Innern der Barg den Flioebas wöhte. Er besals aber sncb ein hohes Gehöfd in dem 
Gefilde, dae RpSter von Alba's Namen Albaaerebene hieb, IX, 367 £• Dem FUtonnus, welcbea 
Servins xa Virgils A. VII, 372. des Peisens Mntter Danae zur Gemablinn gibt, die nach 
Virf^oe VII, 41(L, von AcrisioB verstolsen, nach Italiui kam, und die Stadt der Iliituler 
Ardea gründete, aber dem Servins cufolge Kwh mit zweien 8Shnen, die sie von Phineos 
hatte, Argus und Argene, in die Gegend Ron» kam, wo man die Thong^rabe ÄTgilttvm 
Vin, 34& auf eines Argus Ermordung deutete, welcher den Stibneoi der DanaH die Nieder- 
lassang wehrete, widmete der Dichter in Ardes's gciieiligtem Thale einen Hain IX, 4>, wie 
dem Gotte Silvanos bei Agylla VIH, «00.; den Ai^jns tödtden aber nacb Virgil die mit 
Evander gehommmen Arcadier, -welche auf den n»hagelegenen Berge die nadi Evanders Ur- 
ahn Pallas benannte S>tadt Pailantevm grhidetsn^ VHI, 61 ff. Von Evauders Mutter, der 
Nymphe Carmentia VIR, SSS ff., tengte das cannentalische Thor mit dem ^eiohnamigen 
Altare in Ron. 

53. Kaum hatte Evtndcr, aas snner Vaterstadt vertri^en, auf deai Rath der Car- 
maiti«, welche, vom Gotte Apeälo begeistert, die IcttirfHge tirKÜM Roma WMssagte, seinen 
kleinen KSnigsslti IX, 9. «idi eibatiet, wo er innnerwihnnde Krieg« ndt den lAtin«ni 
ßlhil«, als-Hereu/e« mit des Geryones Rindern duMb diese Gegend log, walchen damals 
Evander üi seiner kleinen Barg, wie spSter den Aeneas, gaatlicb bewirthete. Bei das Hv- 
cules Altare, der sogenannten Ära mamma VlH, 270., sangen die Chore der Greise und 
Jfinglinge zum Tanze der -Salier VDI, 265 ff. des Hercules Thaten an der m seinem Andenken 
gestifteten Jahresfeier, bei welcher Aeneas gerade mEvaader kam, Vm, 1724 die Erlegang 
des RXsbera CaoK aber, die nns Mer besonders angeht, enShlt« Evander dem Aeaeas aus- 
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fOlirlicb, Vm, 186 ff- Der Abschaffsng der Measchenopfer doich Hercules wird nidtt 
besonders gedacht; desto mehr feiert die Aeneide des Aeneas Verdienst nm die Religion in 
Latinin. Gleich ausgezeichnet darch Fronunigkeit, wie dnrch Heldenthaten des Kri^es I, 64&, 
rettete er zugleich mit seinem Vater Anchises und Sohne Ascanins oder Jnlns II, 707 ff. die 
Heiligthfimer Troja's, die vüterlicheo Penaten m, 42. ans dem Brande, und fiflirte sie, ans 
Troja fliehend, in ItaUens Laviniscbe Gefilde, I, 1 ff. 68. 378 ff. IV, S9S. V, 632. XU, 192. 
Worin diese Penaten bestanden, an weldie der Besitzer Heil geknifft war, hat Vii^Uns 
keineswege ini Dunkeln gelassen, wenn er gleich kIcIi htitet, die Götteidiilder HI, 147. 
genauer zu beschreiben, da er sie H, 296 1 vgl. V, 744. vittas Veatamque pote»ta»y «eter- 
mimgue adytis elatum pmetralibus ignem nennt: nnr mag man, weil es nicht blois EiHe 
Gottheit war, nnd das der Vesta heUige Feuer nicht als Götteihild gedacht wefdot kann, 
der Vesta noch den Vulcanns zugesell«! , in dessen Tempel die ersten Römer nach Dionjsins 
n, 50. ihre wichtigsten Staatsgeschäfte betrieben. Bca Aei>«aa ScUcksale selbst erzählt der 
Dichter anf folgende Weise. 

34. Im Hafen von Antandros HI, 6. erbaoete Aeneas ans den Fichten dnes heiligen 
Haines der berecjnthiscben Mutter auf dem Ida IX, 80 ff. eine Flotte von zwanzig Schiffen 
I, 380. Nachdem er bei dem Seestnrme im sicUischen Meere eins, worauf die Lyder witer 
Orontes fuhren, verloren hatte I, 113., gelangten sieben mit ihm zugleich an Libyens 
Kdste I, 170. 192. 383.; die zwölf übrigen I, 393. 584. hatten sich, wie er in der neu- 
erlwneten tyrischen Stadt erfahr, anf andere Weise gerettet. Von den Führern dieser 
Schiffe auisec ihm selbst und seinem üreuen B^leiter.^cAafM I, 12<^. 174. 18S. 312. 
VIH, 521. 586 u. s. w. lernen wir den alten llioneug I, 521., Äbaa und den hocUtejahrten 
Aletet I, 121., Äntheua, Capyt^ Caictu I, 161 ff., Amyau, L^cus, GjfOi, Cloaathus 
I, 221 f., Sergeatua und Serestus I, 611., MnestAeus IV, 28S. kennen: die vier noch feh- 
lenden mögen ThymbTaeua Xn, 468., der mit der Seherknnde begabte Tiaate» V, 704., und 
andere vermeintliche Stammväter berührater TÖmischen Geschlechter sein. Was Aeneas 
auf der Fahrt bis Epirus an Schiffsmannschaft verlor, ersetzte ihm Helenns m, 471. j daher 
auch unter seinen Begleitern selbst ein Acarnane Salins und ein Arcadier Patron V, 296 f. 
genannt werden. Sowie der Dichter schon durch einige jener Namen den rÖmisehen Ge- 
schlechtern schmeichelte, welche den erwähnten FflhTem entstammt sein sollten, wie dnrch 
den vorzOgUch gepriesenen Mnestbeus V, 117. vgl. 493. IX, 171. 306. 779- 812. XU, 384- 
443. S^. 561' den Memmiem, zu welchen des Lucretios Gönner gehörte; durch Gyasj wie 
es scheint, den GeganierH^ durch Sergestus den Sergiem, durch Cloanthus V, 121 ff. den 
Cluentiem, dnrch Nantes den NauUem; so vei^;ais er nicht-, daB Heerscherhans vor Allem 
durdi Ahnen ^u verherrlichen. So wurde nicht nur dem Jnlns als dem Stammvater der 
Julier Atys T, 568 f. zur Seite gestellt, nm davon des Angnstns mütterliche GescUeaht der 
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Alter alnuleHen, Bondern äoch inr Ehre der Clamlier den Sabineni ein danras zum An- 
fükrer gegeben. 

55. Dodi am dw R5nier Abstammung ans Troja, Mr welche auch das Trojaspiel 
V, 602. xeugen mnistaj wie Aeneas edion VI» 69 ff. der Sibylle die Apollospiele im palati- 
machen Tempel mit den aihyllinischen Btichem gelobte ^ desto glanblicher 2a machen, gab 
man auch andern StSdten und YSlkern Italiens Troer zn Ahnen. So ward nach Cato's Vor- 
gange *) die Stadt Poliiarivm von einem Enkel des Priamns Polites abgeleitet Y, S64 f., 
nnd wenn gleich Aeneas als der Erbauer des Vennstempels ani dem Berge Eryx V, 759. 
dargestellt wurde, so erhielt doch die von Aeneas gegründete Stadt Egesta mit den sicani- 
sehen Häfen V, 24. am trinaciiscfaen Ufer I, 196. Namen nnd innere Einrichtung vom Troer 
Acestes V, 757 f., welchen seine Mutter ans troiachem Geblttte I, SSO. vom Flnsse Cri- 

' missos in Sicilien V, 38- gebar. Wie nach den Elifmem dessen Begleiter Helymus V, 73. 300. 
genannt wird, so wird der Stadt Stella Name durch des Entellus Faostkampf V, 3S7 ff. 
gepriesen, wobei der Dichter Gelegenheit fand, auch des VenusBOhnes Eryx, welcher mit 
Hercules kämpfte, V, 412 ff>, wie des B^es ans dem bebrycischen Geschlechte des Amycns 
V, 372-, zn erwähnen. AntOMt'a Anknnft im illyrischen Busen, wo er, das Reich der 
Libumen and die Quelle des Timavus vorUherfahrend, die Stadt Patavium gilindete, I, 242 ff., 
ward eben so wenig vergesset), als der Feind des troischen IVAnKns, der Agamenmonier 
Ha}eauSf der sich in. den Sitzen der Auranken und Osken anbauete VH, 723 ff., und die 
argivischen Brüder Tiburtus, Catillns and Coras, welche Tibur's Manem grttndeten Vn, 670 ff. 
Weil uns aber der Dichter mit dep,^ mancherlei Slidte- und Volkerstiftem Italiens, wie mit 
andern daran sich reihenden Sagen und Geschichten, aaf zweierlei Weise bekannt macht, 
theils durch Beschreibung A€t Fahrt des A«ieas, theils darcfa Au^ihlnng seiner Feiade and 
Bundesgenossen in dem Kriege mit den Lanrentem and Rutulem, so wollen wir beides 
besonders verfolgen. 

56. Noch ehe Aeneas Italien erreichte, madite Um der Troer Helenas in Epinu 
mit den Griedien, welche die SfidkOste von Italien besetzt hatten, bekannt, auf dals er sie 
auf seiner Fahrt vermiede, und helehrete ihn dabei, dafs unter dem ihm verheilsenen Italien 
m, 253 f. nicht das Land zn verstehen sei, welches den Griechen also heifse m, 3g] ff., 
sondern er erst dann, wenn er die thrinakische Insel umfahren, nnd das aasonische Meer, 
vor den unterirdischen Seen und der Insel der äSischen Circe vorbei, durchschifft habe, dos 



*) In der 9iidit, die Namen edeler Geschlechter Roms anf solche Penonen i 
welche Romer schon lunote, ging man so weit, daljs die Aelii Lamiae aus Fonniae, welches Strabo 
V, pag. 383- Ton denselben Lakonen gründen läTst, die auch dem Orte Cajeu die Benennqtg einer Höhle 
KuUna gaben , vom Läatrygonenlf önige Lamos (Gc ad Alt. 11 , 13. Hör. C. UI , IT. Or. l|et. ZI V, 233. 
Plin. H. N. m, fi.) ■(amnen sollten. 
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SUel sdjMT Falurttn findon w«rde, wo eiirt vwlTBe San alt teifdg Jaagen m Vfer de» 
Flmsee den Platz znr Grttndnng einer Stadt bestimme, und das Räthsel vom tiscfaerBnehrondeit. 
Hwgef, iroaüt ihn die Harpjrle Celano geschreckt, anf eine leichte Weiae suk löun 'werde. 
la dem nrsprflngUeheii Italien an der SUdktiste sei schon alles van. feindlicheo Griechen 
besetzt: desn anh Tirpfs Didtong Tcvweilete Aeneas in aadem Gegenden des Sglitdiea 
Meeres, wo er znent sich wiederholentlicJi ansiedelte, so lange, itM Ihn, als er Mich LUryen 
versehlagfld wurde, I, 755., schon der siebente Sommer Terflofe, nnd abermak ein Jahr 
T, 46., ehe er znm zweiten Male t<hi Sicllien nach dem fernem Italiea aMahr. Der L^cttcr 
/domeneiM hatte unterdessen, ans seinem Seiche vertrieben III, 122. XI, 264>, die salle»- 
tinücAtn Ebenen besetit m, 400., nahe bei den Fluren des lapifx, in welchen der Argtver 
ßtomedes als Sieger am Garganua und dem in den Adria strömenden Aufidus XI, 4M- die 
vom "A^yog Inmop benannte Stadt Argyripa oder Ärpi grUndete, XI, 24S ff., seine Oe- 
fährtea aber XI, 272. in Vögel verwandelt worden. Der meliboeisde FOhrer PAiloctetea 
stiftete die kleine Stadt Patelia, nnd die ncoycischen Locrier gründeten, mhrend andere 
Loorier an die libysche Küste verschlagen wurden, XI, 265., die Stadt Xocri HI, 999 ff. 
Das durch des Hercnles Thaten schon verherrlichte Tarentum Hl, 551^ mit der MlnerVfibnvg 
und dem, Venuehafen DI, S30 ff., welchen Aeneas nach kurzer Überfahrt von den Ceraunien 
enreidrte, HI, 5W., wird »nr Imn eTwShitt, wie dt« GÖttlim Laeima, Cauion^a Bni^ mid 
das sGhlffl»4chfge Seglatewn ID, 6S2 f. 

97. Desto ISnget verweilet der Dichter bei den In den Sltesten Sagen besungenen 
Gegenden und Wundererscheinungen Sidliena, wie den Klippen der Seif IIa und Cbarybdia 
I, 200. m, 420. 684. VII, 302-, wo einst eine forehtbate Erderschfitterang die Insel vom 
festen tjahde trennte IV, 414-, obwohl nach einer andern Sage die dreizackige Insel mit dem 
weithin Btebtb&rea Aetna DI, 664- anf den vom Blitze Jupiters getroffenen Encelados ge- 
schleudert ward ni, S78 ff., der seine Flammen durch den Aetna ausbaucht, und durch 
seine Bewegung das gante Land erschüttert. Von dieses Landes drei Vorgebirgen meidet 
Aeneas das Pdomm m, 411-, nm dem Strudel der Charybdis znr Linken, wie der Raub- 
gier der Sc^flla zur Bediteit, la entgehen; da er aber das Petckymm DI, 429- 699. VD, 289. 
UBd IMyh(K%uH bis zum Drepamm HI, 706 f. nnifShrf, lernt er durch einen Gefährten des 
Ulixes, welchen er bei denCyclopen am Aetna XI, 263. aufnahm, die Namen aller wiciitigen 
Pitötze dieser Küsten kmnoi, wie Thttptu$ und Megara und die Mündung des Pantagiaa 
in, 667 ff. Den Sjfmaelhus mit dem Sülwaltare des Palicus erwähnt der Dichter bei einer 
andern Gel^enheit IX, 584. vgl. Maorob. S. V, 19. Nach der Insel Ortt/gia an Vorgebirge 
Ptanm^rffM mit dem Quell der mit dem Alphens in EUs unter dem Meere verbnndenen 
Aretbnsa 111^^694 tt befährt Aeneas die Mündung des Stlonu nach dem Pacbynum zu, wie 
jenseit dieses Vorgebi^es Camarinaj Geh, Äcragat und StUiuu IK, 698 ff , bei deren 
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ErwShntuig der Dickter, guu ver%eaaeai, dafs nicht er, fiondem Aeneu rede, Awrugw 
togar wcgea seiaer einstigen Rossezacht preiset. Die 6o dorchfa h renen Heere wtnlea Jas 
a^toniscie und IrinQCrUche m, 384 1, aber auch die iotnächen FJluteii lU, 671. and «tctitf- 
sehen Gewässer IQ, 696. geBaaat, toh wf^che» ilLdlidi die gtutulUcÄen Sj/rten V, fti., 
nördlkli das ij/rrhenitehe Meer I, 67* mit der SoU»chem Insel I, 52-, v« der Herrsdur 
Aolas die Winde In etoer Sei^ölile eingdcerkert h^t, und der loeel Lipart VID, 416 K, 
wo VokamiB Bein« Cydc^en bcscJüftigt, an^;eBcl|ledea werden. 

S6> Den mit dem T'a&tinnu in SaraaHW gelegentlick aageÖUirteo Silvtaaid in 
Ifenttiom XH, 71t. ab^erechiiet, ist der B#dUchst« Pintt Italiens, weldiHi der Diester «m 
tyrrlieniscken Meere nennt , JTeli^s Haf m VI., 86C. aaterlulb des Vorgebirges, welches vmt 
der Bestattong des dahin aageschwemtaten Steueren Pmlitmnts V, 871. VI, 365 — 361' seine« 
riamen erliielt. Nicjri. fern davon waren die Klippen der Stremen V, 964., weit nördiidker 
aber das Vorgebirge, welches von dem Grabmale des Trompeten Miiemu VI, 233 ff. benannt 
ward. Dieses lag nickt weit vom enboisdun Cumae «Mtfemt, VI, 2. IH, 441-, wo einet 
Daedalns, vor Uinos fliehend VI, 14., dem Apollo einen Temp^d banete, und die Sibylle im 
Haine der Trivia am Avemussee III, 442 ff. eine grolse HShle bewohnte VI, 42-, bei 
welcher der Eingang in die Unterwelt war. VI, 106. 126. 237. Nodi nSrdUdier lag der 
Hafen von Cojeta VI, 901., der von der Beerdigung der .Pflegerlnn des Aeneas Vn, 1 £ 
seinen Namen empfing , und nicht gar weit von dem Avfenthalte der Circe VH , 10. entfernt 
war. Als von da Aeneas in den Flob einlshr, der, vom Gotte T^rimu VIH, 31. 01. 77. 
beherrsdtt nnd tob mancherlei VSgeln nniflattert VII, 29 ff., ans dem Hdndnnkel gelblich 
hervorflofs, beherrschte der KSnig Latinns LaUvm schon hodilMiahrt VH, 4S. , dessen Gddet 
sich, so mächtig er anch im Vergleiche mit dem armen Evander am toslÜBch» Tlberstrcuae 
Vm, 472 ff. erscheint, doch nnr vom Tiberis bis znm Nuanäus VH, 150. 242. erstreidrte, 
worin Anranken, Ratoler nnd alte Sicanen VII, 795 ff. XI, 397. znsammengränxten. Obwohl 
die Laorenter Vn, S9 ff., die von einem Aem Phoebos geweihten Lori>eerbasme im Innern 
der Burg des Latlnas benannt waren, eigentlich Äuntnken Vn, 206. oder ein Theil der 
Bewohner des ansonischen Küstenlandes VQ, 39. 198. waren, nnd Aeneas ent dnroh derwi 
Vereinigung mit den Tencrem XII, 634 ff. das Volle der ZoO'ner mit ansonisdier Sprache 
and Sitte, d>er troischer Religion und Götterverdirang stiftete} so pflegt doch der Dichter 
auch schon die altem Bewohner Latiams Latjner XD, 8!^. zu neutes, wie er anch aoheo 
den Pictis VII, 171< nnd den «Iten Konig Dercennas XI, 650. Laioenter nennt, obwtdil 
Latinns er^ Lanrentnm erbaute. 

59. Damit man aber nicht glaube, dals diese altem LaiitoeT vOfEligawtiM Prisd 
Lotini gnannt seien, wofür Ennios nadi Varro L. L. VII, 3. fi. 28. aneh Cmsei Mgtc, so 
mn& b^erkt werden, iaSs ViigUivs V, S98. anch 4te spjftem Latin« im Alba 1«^ OMtar 
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Ascanins so oaiiiite, ond daher Faalns Diaconos richtig schreibt: »Prisei Latim proprie 
»appellati snut hi, qni, prinsqnaia conderetnr Roma^ faenut.K Wenn auch der ältere Tar- 
qainios durch den Beinamen Fügeu» von dem jängeru unterschieden wurde, so hat doch 
Virgilius VI, 818. von einer Slulichen Unterscheidung keinen Gebranch gemacht, und prisai 
Latini in keinem andern Sinne verstanden, als priiti Quiritea VH, 710. oder reteres Pelasgi 
Vm, 600. und veteres Sicatti VII, 79S. Was fOr Völker zur Zeit der Ankunft des Aeneaa 
das mittlere und obere Italien bewohnten, lehret ans der Dichter in der Aofzühlung aller 
der Streiter, welche Turnus zur BelSmpfhng des Aeoeas, und dieser znr Vertheidigung des 
von ihm an derfenigen Stelle des Tiberufers, wo die Weissagung der Harpyie m, 2S6 K 
durch Verzehrnng der zum Male gebrauchten Speisetaieln VII, 109 S. in ErfaUung ging, 
befestigten Lagers VH, 159>, zusammenbrachten. Der erste aller Mitstreiter des Turnus 
war der tyrrhenbche Götterverächter Mesentius^ welcher wegen seiner Tyrannei ans der 
von Lydiem angebauten Sittit Agiflla YIII, 478 fl^ vertrieben war, aber mit seinem schonen 
Sohne Laosos noch tausend Kämpfer am sich versammelte VQ, 647 ff. Nächst ihm führte 
der scböae Avealinus, welchen die Priesterinn Rbea im Walde des ihm gleichnamigen 
Hügels an der Tiber heimlich von Hercules bei seinem dortigen Aufenthalte geboren hatt«, 
seine mit Pilen und Piken, Schwertern und sabellischen Wurfspeeren bewafineten Kri^er, 
selbst in eine Löwenhaut gehüllt, herbei VD, 655 ff. Ihm folgten die beiden Brüder des 
Tiburlus aus Argos, welche 7V6itr gegründet hatten, CatUlut und Coraa VII, 670 ff. und 
der Erbauer von Pmenettey der auf dem Herde gefundene Sohn des Vnlcanus Cataütu 
Vn, 678 ff., welcher mit den Praenestinem, bei denen Evander einst den HcrilnsVin, 561- 
erlegte, welchem seine Mutter Feronia drei Leben verliehen hatte', die ländlichen Bewohner 
ans den Fluren der gabinischen Jono , des kalten Anio, der Felsen derHemiker (vgl. Macrob. 
S. V, I8.)) der reichen Anagnia ond des Vaters Amasenns XI, 547- in eigenthümlicher 
Bewaffnung verband. 

60. Mestapus, Neptonischer Sprofs und RossebezShmer, VII^ 691 ff., den weder 
Eisen noch Feuer zu strecken vermochte, fUhrte unter lautem Kriegergesange Fescenmnische 
Schaaren und Faliakitche Aequer herbei, die Bewohner Soractischer Höhen, wo die frommen 
Verdrer. des Apollo mitten durch das Feuer über glühenden Kohlen wandelten XI, 785 ff., 
und Flavinischer Fluren, des Ciminischen See's und Berges und Capenischer Haine; aber 
C/owt», der selbst die Stelle eines grofsen Heeres vertrat, die Sabiner vom alten Geblüt 
vn, 706 ff., Amitemer und alte Qniriten, die Bewohner vonEretum und der olivenreichen 
Mntnsca, von Nomentum und den Rosischen Auen des Velinersees unweit des Nar mit der 
weisen Schwefelflut VH, 617. und der Ampsanctischen Thäler VH, 565. mit A«t grauen- 
athmenden Lüftung des Dis, wofern diese nicht nadi andern bei den Hirpinem im fernem 
Süden XU suchen sind; ans den starrenden Felsen von Tetrica und dem Bei^e Sevema> aus 
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Cnpeiia, Fomli and den Ufern des Himella, Ttiybris und Fabaris, ans dem kalten Nnrsia 
nnd HoTtaj aneli die Latiniscfaen Volker mit denen vom Allia nuheilweissegendes Namens. 
Ferner Icam der Agattemnonier Baltsa$ VII, 723- mit den Äurunken der weinreichen Massiker- 
lifigel mid 4er Siditinerebencn, den Bewohnern von Cales und der Furten des Voltumns, den 
mhen SaÜcnlem und Oikek. Ans nodi fernerer Gegend kam Oebalus^ Telon's Sohn von der 
Nymphe Sdtethfs, der, nidit zufrieden mit der Tete^oer Reiche auf Capreae'a EUande» seine 
Htfrrscfcaft anch Aber das feste Land ansdehnte. Ober Sarrastische. Völker nnd die Ebenen 
des Sarnns, ilber Rnfrae, Batnlnm, Celenna, nnd die apfelreiche Abella VII, 733 ff. Aus den 
Beiden bei IVersa fShrte üfau das rldberische JSgervolb der Aequiculer VII, 714 ff.; ans 
dem Haine Angoitia's aber am Fncinussee in den Harsischen Bergen der des Zanbei^esang« 
kundige Vmbm, vom Könige Arckippus gesandt, das Volk der Marrubier. VII, 750 ff- 

ttl- An<äi Virbius, des Hippoljtns Sprofs von der Aricia VH, 761 ff., kam aus 
Egnria'9 Haine, wo der fette Slihnaltar der Diana ist, nnd der Trivia See VII, 516. Den Namen 
hatte dieser mit seinem Vater gemein, der so genannt ward, seitdem ihn die liebende Diana, 
durch der Stie&nntter Betrug vom Vater verflucht, und von den verwilderten Rossen zerris- 
sen, aber durch {üoniBche KiSuter wieder ins Leben gebracht. Im heiligen Tempel zu Ancia 
barg; allein obgleich vom Haine der Diana Wagen nnd Rosse immer fem gehalten wurden, 
weil diese, durch Meerschensale scheu gemacht, den keuschen Jüngling ins M«er gestürzt 
hatten, so tummelte doch dessen Sohn gleich andern die Rosse, und rannte zu Wagen in die 
Kämpfe. Vor allen Kämpfern ragte Jedoch Turnus hervor VII, 783 ff., der nicht nnr argi- 
vische Jugend, Rululer, Aumnken und alte Sicanen, Sacranen und Labiken ans den Forsten 
des Tiberinus nnd dem Ufer des Nnmidns daherföhrte, sondern auch die Bewohner des Clr- 
cSischen Hügels und der Fluren von Anxor iÄnxuris)f wo Japiter und die des grUnen Hains 
eich freuende Feroniu herrscht, des schwarzen Sumpfes von Satnra nnd der tiefen Thäler 
am kalten Ufens. Aber der Rntnler Hauptort war Ärdea VII, 409 ff., welchen des Acrisius 
Tochter DanaS angebanet haben soll, und wo des Turnns Vater Daunus X, 616. XII, 22. 
das nach ihm hmannte daunische Volk Vm, 146. I>eherrscfate, wovon auch Tnmus XII, 
723. daunischer Held, wie dessen Schwester Jutoma XII, 785. vgl. 139 IT. daunische GSttinn, 
hellst. In fünf grolsen Südten wnrden'den Mitstreitern' des Tnmns die Waffen geschmie- 
det Vn, 629 ff., im volskisehen ÄHnOf Im stolzen Tibur, in Ardea, CrustumeriwH, nnd dem 
hochgethümteu AnttnmMe. Aber aus VoltUtchem Stamine gesellte sich ihnen noch eine 
Beitertnn zu, die Jongfran Camilla VH, 80S ff. XI, 432. 496. 

62. Durch welche Schicksal« Camilla, des Metahus und der Casmllla Tochter, 
der Diana geweiht vnrde, erzählt der Dichter bei ihrem Tode in dem Reitertreffen 
XI, 535 ff. Als ihr durdi Herrscherstoli verhafster Vater :aus der alten Stadt' Priver- 
mm vertridMO wbr, floh er, sie als Idebies. Kiüd in den Armen tragend, in die ein- 
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nnftameu Wälder am Amesentu, und von Toißkitclien Kriegern Terfolg^ achvrang er üe, um 
den Wvrkpiefa befestigt und der Diana znr Dienerinn gelob^ über den Fln&i oip äähfter 
Uberzuschwinunen, und erzog sie darauf in i^n WSldem zur jagenden Jungfrao. D« üdk 
ganz MitteUItalien, welches sich auf der Westseite des Apenninue Ton den Tibeiisstrcone bis 
znm Silaros nnter dem Pfamen Auaonia YQ, 623. erstreckte, auf des Tnnme Seite sdilii|h 
scUoIs sich dessen Heerschaaren anch Camilla an. So viele Völker Ajosonieos abex weh 
Fürsten griechisclier Abkunft ItatteUj so liefs doch der Dicbteri vm s^er Aeneide nicht 
den Umfang der homerisoben lUade zu geben, die griechischen Ansi^BV ,in 'Vnter-Itali«B 
keinen Theil am Kriege nelunen, und obgleich Diomede« in Arpi «m seinq TlciladuDe «r* 
sucht wurde, \III, 9. XI, 243 ff., schlug er doch die erbetene H1UI« ab. So ward f» dam 
Dichter anch leichter, dem Aeneas eine, wo nidit Hberlegene, doch das'fileichgewicht haUendc 
Macht BUS Ober^Italien zn verschaffen, ohne die den Latinem verwandten Vmbrier^ mit wel- 
choB Namen er nur gelegentlich XU, 753. einen Jagdhiml bezeictuel^ herbeiziehen zu mUs» 
»en. Zn diesem Zwecke dichtete Vir^Uius «inen allgemeinen Aufstand der Tmhen nnd ihrer 
Bundesgenossen gegen den aas Agylla Vm, 478 S. vertriebenen Tyrannen Mexentins nnter 
Tarchon'a Anftthnmg, welchem der Opferschaner nur dann GUidc verhieb, wenn er einen 
avsnättigen Helden znm Führer wählet«. 

63- Der deshalb beschickte Konig Evander fühlte üdi selbd n alt^ und da «r sei- 
nen Sohn Pallas als von einer sabellischen Mutter geboren, Vm, 5t0., mcht als einen Aus- 
wärtigen empfehlen konnte, sdilog er dem Aeneas, der sich durch seines Stammvaters Dar- 
danns Gattlnn Electra VID, 134 ff- ans Einem Geblüte mit ihm entsprossen rühmte, vor, 
in seine Stelle zn treten. Tarcho, welcher schon mit der Tyrrhenen gesammten Heeresmacht 
am Strome des Caeres Vm, 6d7 ff. in der Nähe eines Haines, welchen die alten Pelasger, 
als sie sidt im Gebiete der Latiner ansiedelten, dem Gotte Silvanus geweiht hatten, im 
sichern Lager versi^anzt stand, nahm den Aeneas Irendig auf, X, 153, weicher so, aoTser 
der geringen Macht des Evander \1U, 473-, noch eine sehr bedeutende Hfllfsmadlt erhielt. 
Nach geschlossenem Bündnisse schiffte sich, auf der GStter Gebeifs einem answirldgen Füh- 
rer vertrauend, das einst aus Lydien "WH, 47ft. in Etrurien eingewanderte Volle, seine 
Hfilfsmadit mit den wenigen Phrygiem vereinend, ein, nnd Aeneas fahr mH dem ihm Sbtx- 
gebenen Schiffe X, 156 ff. voran. Diese Hültenaott bestind tau 30 ScUffen X, 213. mit 
folgenden Streitern. Mattiau führt« BogeB»chllli«n aus ^Clutäan nnd CotOt X, lfi6 fil; JAm 
Krieger aus Populonia und der Insel Ilva mit den nnersch^flichen -Erzaduchten, X, 170 tt. , 
der Seher Ätylaa Lanzenträger aus' Pita alphciscbes üispmnge, nnd der Reisige Axtur 
BGinner aus Catretischer Hdmath, den Fluren des Minio, dem alten Pyrgt und ni^esnnden Gra- 
vtacae, X, 180 ff. Mit diesen Etmskai hatten sich aber anch ^s Ligurer anter Cimpia» 
nnd die Krieger ans des Diditers Helmafh MmUmkl ontar OauUf X. 196 ff. stjutt Ätile$tM 
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X, 997 C Bin OfbeiHitaUtn TtirbdndeHi ifmn wnjiDgletA Anlestes XII, 290. ein TyniUM 
gnuniit wirä, wt amls nun udi Um doeh sos Ober-Italioi kommend deafeea, -wtil er erst 
ndcbden Ligarem nwl MantBänem geaannt wird. Ev war nadi Tirgil viellaieht der Grtbi- 
d«r Bsnonii's odc* Fekina'» vos PenisU aus, &bwoU aach Serv. zu Virg. X, 199. Anlestes 
Patasla grttadetey sein Sohn 6iw Binder Ocunsoder Aacnns dagegen Felstna oder Bononia, 
das daUer bei Sillns VUI, 691. Ocnt priata doatus heilet. In dem berüluntea PemäinisdieB 
Denlnala lesen wir die- teklBdi«s Nniten Aule$i VeltMtiaa Ärxnal cletui. 

94. Jtfanftta^'WelollfeS'iBein Erban«r Ocims, der Sohn des tnslds^en Stromes X, 199. 
d; h. des Tiberls oder Tib«rinu9 AHEtl, 49'3| 31. 64. und der Seherinn Maoto, nach der Mat- 
ter bemannte, war das Haupt Tttn zwölf VoUcerscbaften dreifaches Stammes aus tnskischem 
Gebtftte, von welchen {e Tier «bien besondem Stamm bildeten. Diese Sage des Dichters 
verdient, so dunkel* sie aisch au^edrHcItt ist, doch ala das Ergebnifs eigeaer Forschungen 
über den Anbau avium Jl^naUt betrbclttet x8 werden; anders veriiSlt es sitä mit der Sage 
von dffln Aeflftreif der Ligkrer Otpavo X, 180 «, welchea der Dichter noch dem Ctayras 
zugab. Denn w«m er diesen einen Sohn des Cffcans nennt, ^t, am den gellebten PhaSthon 
anter den Pappeln der Schwestern traaomd^ in einen Sohwan verwandalt wurde, dessen Ge- 
fieder daher des Sobnes Scheel zierte; so folgte der Dichter darin nur einer griechischen 
Sage, Orld. Met. n, 3S¥. Die SchwSne der Padusa werden vom Dichter iu einem Gleidi- 
nisse XI, 4d7- angefahrt, der hetmiscbe Flufo SUnäua dagegen, welcher aus dem See Ben»- 
c«3 entsprhgt, vom Ocnns mm Zeichen seines Seblßes gewählt Um aber auch noch einige 
örter zu nennen, welche erst nach des Aeneas Zeit inLatinm erbauet worden, labt derDleh- 
ter den verstorbenen Vater des Aeneas diesem bei dem Besoche in der Ünterwell VI, Tfit^ff. 
die Naf^konnnen zeigen, anter welchen vor allen der von der Lavinia nach des Vaters 
Tode geborene und im Walde enogene Silt^us, dann ProetD, Capy», Numitor^ Aenea» Sil- 
vius, und die Erbauer von Nomentvm, Gobii, Fidenae, der collalimseAeH Featiaig nnd der 
Burg de» Ahm», Pwnetü, Bola nnd Coro genannt werden; mit Romains VI, T79 ft, dem 
Erbauer der, sieben Htlgel mit vereinender Mauer omscbUelsenden, Roma, aber zugleich alle 
nachfolgende Könige nnd die wichtigsten Männer Roms. 

65. Wie die Zahl der Könige Roms and die Zahl der Jahrhunderte, in welchen es 
die Weltherrschaft rings um das Mittelmeer errang, der Zahl seiner sieben Hagel entspricht; 
M flfhrt anch der Dichter die Perioden der romisdien Geschi^te auf dieselbe Dreizahl za- 
rfld^ nach welcher sIcIl Roms Könige, wie alle seine Bewohner, in Hinsicht auf ihren lati- 
nischen, sabimschen oder taskischen Ursprung abtfaeilten. Wie er den Caesar Aagastns VHI, 
714 ff. bei der Feter seines dreifachen Triumphes dreihundert Temp^ in der Sladt weiben 
ISfst, »o bezeichnet er, 1, 292. durch das Walten der granenden Treue, der Vesta oder der Pe- 
naten des Aeneas, und der Brüder Remns und Quirinus, im goldenen Zeitalter, weldies «nter 
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AugBstns mit der SdüieGtimg äta Jannstempels Triederkehirt, drei Haoptpeiiodeii des r&ni- 
sohsn Heiles unter Sali&nus, Aeneas und RomtUtu, deren mittlere sich wieder in drcierlei- 
Herrsohaften nach den Erbanongen dreier . HUnptotfidte LamHiMif Alba longa mA Roma 1, 
6 f., V, 588 ff-, Xn, 826 f. theUt. Wenn nun aacb die Z«bl der dreiJsig Jahre, welche 
Ascanins bis zur Grtlndiuig Alba's in Lavinium herrschen sollte^ durch die Sage toü der 
weiisen Sau mit dreirsig Ferken gegeben war, Vm, 43 ff. 82.. 3S9 ff.i so ist doch die Be- 
stimmnng der drei Herrschaften unter AeneaB, Ascanins und den SUviemt wenn sie ^fadi 
dem Jupiter selbst I, 263 ff. in den Hund gelegt wird, nur ein Spiel mit den heiligen Zah- 
len drei, dreifsig und dreihundert. Anstatt i^doch in diesem l^iele fortaufahren, und Rom? 
Dauer mi drätauaeitd Jahre zn bestimmen, tilgt der Dichter weislich hinzu, der Römer Reich 
werde endlos sein, und. der trojanische JvÜua Citeaar zu d<$n Sternen den Rnhm, inm Ocea- 
nus dehnen die Herrschaft. Wie Vulcanns »uf des Aeneas Sctdlde VIII, 626 ff> die wich- 
tigsten Begebenheiten Roips von der die ZwiUingeltnaben der Jlia. j. 274 ftSngeodeO WSlfiun 
bis auf Attgustus darstellte, so verherrlicM« «■« Besonders des Letztem n^UnToUe^Thaten- 
Vin, 678 ff. Die merltwärdigsto» Flatie Roms zeigt« aber Evander "VIII, 3^ ff. dem Aeneas, 
soweit es dem Dichter für die damalige Zeit möglich schien. 

66- Diesem erlaube man nun aocb diejenigen Stellen Miuaiufi^en, welche uns in 
des Festos Werke de significatione verbonm ans des H. Verrtw Haccw Nachrichten fiher-. 
Italien» SHeste Sagengescbicbte erbalten sind, weil des LivioB Z^tgenosse meist ans SUem 
Werken, besonders auch des Cato Censorius, schöpfte, einzelne Stellen abw auch in Mflller'^ 
vortrefflicher Ausgabe noch nicht TollkomfieB Itmchtigt sind. So rieth MilUer wol ohne 
Gmnd des Cato Namen da zu tilgen, wo nur eam^ue in tarn gaidem verändert zu werden 
brauchte, um folgenden dem Ganzen angemessenen Sinn zn erhalten: «Oppidonm originem 
»optime refert Cato. Cicero lib. I. de gloria eara qnidem appellattonem usurpatione appella- 
»tam esse existimat, quod opem darent, adjidens: ut imitelur ineptioB Stoiconm." Denn 
wenn auch Verrius schrieb: »Originum libros quod inscripsit Cato, non satis plenum titolum 
••propositi sui vldetur amplexus, qnando praegravant ea, qoae sunt renun gestamm P. R.< ; 
so scheint er doch vorzttgUcb seine Nachrichten über den Ursprung ilalischtfr YSlker und 
Städte, wie z. B. »Praenette dicta est, qnia is locus, quo condita est, montibns praestet', 
aus Gato's Wertce geschöpft zn haben, weshalb auch Affilier aus der unter Oreae berührten 
Fabel vom Rosse, das sich den Zaum gefallen lieEs, wodurch Stetichoros seine Landslente 
vor dem Tyrannen Phalaris gewarnt haben soll, richtig folgert, dals Cato in dem von Ver- 
rius angeführten dritten Buche auch den Ursprung and die Geschichte Himera's, wie anderer 
slcilischer Sfidte berührt Habe. Dafs jedoch Verrius auch anderer SchriftsteUer Meinungen 
nicht unbeachtet Ueis, lehrt die Erläuterung des Namens Italia, welche ganz einfiich also 
gelautet zn liaben scheint: 
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fo^^' ..--■ >:::.■: .:". ■ ■.- "■'. 'i : /r .(1 ^ hir.H 

mSaiurma lulia, et mona, qoi ounc.«sl Capitolinns, Sofumtu« appellabatnr». qqod ^ Utela S«tiinü ew 
•existiitiantar. ■ Siturmi qaotfae dlöebantar^ qüi casinim in'clivo Capitolino iDcotebftnt,' ttbi' aradicaU et 
>4m ante bellu Trc^num TidetiiT, qoM Bpad-eni Bdpplitent BpiötäB capitibu: ■wir luUÜ^ uwtoA 
»Aeiiea^ velaot capiu, quod Mf_ ifM"» :»«ni diyin«i»( ficerel « lilor« ^,t(iireBti« asR Ven«rJ■lll^^i„«^ 
»Ulyie cognitns iotermmperet Mcr^cinai, caput adopejuit, alqoe ila conspectum b'ostia evitayit« . ,, 
Ich tibergehe das nur noTollstandig erhaltene Factum, welches Festos nnter den Worten: 
aSatumo sacri&cinm fit capite aperto Jjvg^, »Jmcoh /«wre dicnntnr Satuimo 99cri|5.quites, id 
»est capita detegere«) anführt, im daJTttr noch folgende Erlänternng hinzntoseUen : 
■Sofiimo dies featus celebratnr meose Decenib'ri, qaod eo aedia est dedicata: et iä cnltnrae agrontn 
■praesidere videtnr, quo etiau falx est ei insigDe. Vennj qnoqne antiquirtidi], qnibos Famras fata räct- 
•nisae InniiültH vldetnr, B i^-m M aiipellaiiliii;) qaibm «t a Haarib belliia Ftnicvai ttiptam ^t, ei a 
nnltii alüa plara compositia ant: qni devi in Stailanbaa Std^urwit nomhuUar, «i^^ut a^ aatioiubn.« _ 
Statt da& wir bei Festos merst Icseni: »Pictmt «sem qnidun dictnm pstanit ' ■ Pico ngc 
sAboriginoiti, qnod is solilns sit eo ati ad angnria«, schreibt dieser apitCri ~ 
■jPicunt rcg'A» a pko avi dictsH Venini ait'ob aagnria, qaae ab eo capiebat la Fatuum, Fau»um ab 
«aliis dictnm, &ui]m pNcreamt, et ex hoc LaUmu ortu, qoi saos magnis benaficös affedt^ at qni Tro- 
»janoraai r^en, fugienlen Aft^iTOB Aenean baapitio exc^t atqne com eo nnan ciritatem Jiuudt« 
Da aber die eisten Worte bi# Verntu ait nur Vemrathimg des Ursinns sind, so lassen sich 
dafür leicht die zuerst erwähnten Worte herstellen: »Fanum a Faono dictum" schreibt 
Paolns D. anderwärts. 

flS. Welchm sonderttaten Erldarnngen Verrios eich hingab, zeigt folgeode Stelle: 
tChtmt appellat Hesiodas confasan qnaitdam ab ioitio ODitatem, biaalem patentemqne in profandom,: ex 
•eo et xiEcu** Giaeci, et nos Mare dicimus, nnde Janut detracia aspiratione oomiDalDr ideo, qnod fnerit 
■otnnium primu, cvi primo sapplicatMatvelutl pareoti, et a qno leium onmiani facton pntabant inilitiiB,' 
Eben derselbe erklärt zwar: »Jatiual Ubi genas, qnod Jano tantommodo libatnr«; aber.f 
MjaniaUtan dictum, qnod per enm Romanos populns primitus transierit in agnun EtmBcnm.K 
Auch Tom Palativm meldet er verschiedene Deotongen, wie Varro L. L. 'V,8,53. and bei 
Servias m Virg. A. 'VIII,5I.: denn er schreibt: 

»TalaÜia^, id est mona Romae, appellatna est, qaod ibi pecns paacens halar* consnererit, vel qaod fw- 
>7ar«, id est errore, ibi pecndes solereot; alii, quod ibi Hjperborei filia Palanio habitaverit, quae ex 
»Heicnle Lalinnm pcperiti alii eiudem, qaod Pallas ibi sepnltaa ait, aesdmanl q>p«tlari.> 
Dafs das Palatium auch tou der Hirtengöttinn Patta bummt sein könne, an deren Feier 
der Parilim man die Stadt von Romulos erbauet glaalite, daran .dachte Venins so wenig, 
als i^end ein anderer; es gab aber auch eine Göttinn Pa^aftM, von welcher Festos schreibt: 
»Palalualie Flamen constitotas est, quod in tntela e]BB deae Palatiun est:« mnd bieram 
erkUürt sich folgende Stelle: 

Gnlefnii ZMrGeogr.v.eenk.v. M-IUlitm. S.Bf/l. 7 

_ üigiiJzedbyVjODQlC 



— » — 

«S(^Mik)iuW»;'iil'ah'il[iHiiüa»li«bMiy Um« ttoifdta^ tti ««ciMdMH tfMd fit, I*AMuftr 

■dicitar; Veliae, cui item Bacrificinm; Fagulali; Suburae; Ctrmato ; Oppio titMÜ; tV«pt'o tnontf.' 
Der ZilBiife'CäcrtÖ'Ml- O/J^Io 'liltirs 'tlih'Jo titblir ^efeiifidheii' \*wffcfli-i4' man' nmgeliehrt bei 
Paolns p. unter Seplimontium dafür Celio Oppio schrieh, und Festos eine Erklärung der 
^k^en Ö/fpii^' iifiij.^i'spiiis tiiizufügt,, vqm Caeliux. aber sphwcigtl' Auch das, wös Ipaulua 
tV<s(^^UiU:: aCaeltua, ttipns üietjiB ssi'aiGeeleqtiodaini ex £traHa^ qvL .Bomdlo anuUaln 
ii'idVfer^iE^' Silvios t<r«ebult, >o ifMi in eo domiciiitfhi ll'abtaitt<, ^tlhtitft hichf nftiaem, vrai 
Festus ,ipter Tuscum vicuiii uacll Vatro L. I^"V, 8i ^6- von dßn J3r(ld6rn Caeles und Vibenna 
sagt- , ' .. ' ' „7 " ' > . ' ' ■ ' ■■ . ■ 

' 69- Was Feslus, von ierSuhurfi, und Paulus!), voih Fagutal nvi Cermtdus schreibt, 
können wir iiier,.wie die Tribasnamen, übergehen; für die äagengeschichte wichtiger sind, 
fejgpndti ]E^lärui^een,,dea tauius.t»,: 

wj^^ea Io<mi)Bpwmei»fipiiliiiUKt^ qtiod'M Hisi: scyalti Miei)t qniilun ArgivanuB iU«MrM viriaj voA n^- 
•««M inic^anb.icii^ea&'cSi^es» qnae ^. nrgi-«« vellales ainiis singnlis jviebaHnrr in TibciiM.« 
W» derselbe iur>.;tneldeti: «■D^ptniani aenes ap|>eliabantu% .qnl selflgtuiirii de poute A^ 
»debantur«, enähIt'Fp6t»ai»*eitliiaftiger.alßO{ i ■: > ^: . 

■foxaf «Mtn'oa de iMwte olim dtjiciebaM, cdJi» cansua Manllins hane nftn, qood Rvbmiu q«i iBcoliieHhl 
•ftrimi Aborigii}«!^ Kfiqdeiii femniDem, aaxBgiau.aMnonai ifiil ewdir kmoltv« Ditl P«iri quotaani» M^iU 
■fnerinii .quifd Joceretoa dettibsse idveaU üercolis, sed rdigiosa veterit ritui t>tis«rntlto»e Sthrjieafl 
■koioinum. e6igies de- poi|l^ ia Tiberiia ^«iquo modo mittere inelituUse. Ali» dicu^t, M«rtiMe iH.'IlajiV 
■Hercale, quod quidam ejijs comitum habiiaTcrint secandum ripain Tiberis, aique Ar§eo9 ge. a pattia 
»VocaTeräitÜrgiVömni, propagaiam memoriam rtdinlegrari eo genere sacri: aJü, e Gi-aecia legalum quon- 
■dam Argeum temporibus aniiquis Rotnae moralum essej is ni diem objerit, iRstilutum ease- a- ncen}eti> 
>.bu4i u( fffifiie^ ^irpea.-V' oniübus, quicum^uc, publicaa viiae prorsus TeininliavisMl, per ä^tua acmare 
■in palriam remilterelnr. ^unt qui dic^nt, post nrbejn a. Gallis liberatain ob ioopian cibatoB co^pMft 
•i^xagihtä. annotiiHi borAineS Jaci, in ."Tiberim, ex quo numero unus, filii pietate occullatus, saepe profii^- 
■fit pairiae donsilib sub pi^ipna (ilii: id ut sit cognitum, ei juveni esse ig no (um. 81 sexagenario viiaiq 
■cöncesaam; lalebrd^ aulem ejus, quibus arcuerit senem, id est cohibiierit, e( celaveril, sanciitate. digna^ 
*e(äe'vi^Bj~f ideftqub'ircata appvlFata. Sed exp^oralisiiminli ilfad etl causae, qtio tempoi'e' prldiäni fi't 
»f!Mtata,tftep«nM «oßiliii anffragiam f^rPt juniore« coa^lanrnvehiBl^ Ht.de pome d«jiceren(ur MKOgeito« 
>riii qai jam uulLo piiblico munere fungerentoT) al ipsi potins gibt. quam illi deligerent imperatorem.: 
■cqJDS senlebliäe 'est eiiaiii Sinnius Capilo, vanam aniem opinioDem de ponte Tibeiino canfinnavit Afra- 
■niug in Bepudiato.« ■ ... 

^ö^ Aiiclt' Vas Paulus D. kan schreibt:* »Faviani et Quintitiani appellabantur In- 
perci a Favio ef Quint^^o.pr^eppsiMs »uis"^ m^et Festes 'weitlSuftiger unber QubntiUaiH 
f^wrci aup idef. Zeiten de^i RootiriHe judag^en .tuebreibi Bäälns D.t > . 

»Ftoii^ qoi n.mic .^onit di^uiitu^ .jiji^lii. qeodi ffiao^a ceali* ejwe' ex e« ndtnt Bi^.ctuKqna Hercnl« in 
' 'rovea concubuiti.atii pu|an(, enm primum ostendiggai qaemadmodum ursi et .1 Dpi Jbvd« capefemtv.« 'Vgl. 
mit PMfas s'.'V. Ronia S'erv'. ad' ViVg. Aen. Vltl, 203. «Solus Verrius Flaccug dich, Saranum fnisge 
»pOMlirem lU^anftn «iritll«; '^it ÜaäMoitffti^I; doni^ aUteta'dra^nai^m virium apud ieferes Ififrcalet dicios.* 
Was eben eo kun Paulus D. über Octo&er equus schreibt, lantet-M F'etttts Asüt ^'■' ■' 
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>Ort*6tr itw* »pptäiUtmi'.viii*: -«NV* JlM&H aM»Wr,0)cfc. ,Mt i iftlH ln ii[iji»Mi»i«-M>«i,.ibl g MlM> «MtiW 
■cuki d«xlerk>i:: lit ctaia* c«piw 1^ («riftufowUMitio , B9JiabM.i(^ itnp SnhiiwTiirinairil flirr^wiriMwii'» 
*U in nglaa pariMt, Uli ad Auria MUBiliufi {uta.Sabiira^ r««MMieiim>ii»t).iV&iilMrii)B9:«ni(f> AIhwUs 
•tasrä) M figeraUi «JHsdeibqiitf cada. Mnl« sMontat* p4tfei]lit<' ia ragi^a^ ufcicx <a[isanguia.:Aefltitt«t-la 
■focum, participandae cei divioM gratia. Quam bosiiae Iqco qQidajn.Mari^fbeKicn^^fo s«f:Ei^i,- dicqq^ 
■non, nt vulgna putat, quia velut supplicium d« eo sumatur, quod Romaui Ilio auot oriundi et Trojani 
■iu «fligie lignea eqni aint capfi : uuKb auteA genlibas «qduiti hoatfaruW'iiiiVii^''hab«t|rte3(iittdMib'^f 
■Lacedaemonii, qui in monle Taygeto equum veniis .immolant ibidtoqoe adoräiri/ uf''Mrtiln''flatvf (4Ulj 
■ejus per finis quam lalissime differalur: et Sallentini, apnd qoos Meazanae Javi'ttüAiA'iriTav-cai^tilctf 
■JA iguem, at Rb»diii qiii qifftCi^wÜ gntidrigas SoU confecralai in mar« jBfifjU,:;4aod ii^ , Vli,, «aqdiffb) 
•larUtr ciixuuvabi niuuluin- . .' .1 . - i-, ir - > >' 

Wie aber die. Römer aJUe» gen:aaf erneu tnis^cn Unpidng 'bcribgWj-tetraiset c«akfs4g«^ 
des bei FectDS; ■ ■ ■ ' ; '1 ■:■;;■ ■ ■•■■ .•' : ■• .-u! i.'. 

>WiiuMonN» ftaniUB m Traianii dicitm oidirad») fuit elim eonqti priaofps SwrtWy- <|«i - ^ w M m- JaWlK ai- 
■malacrtim aanenm Minervae, cui postea Nautii sacri&itte »oUiä'nn^ und* ift^ qnoqoe dhn( KiMift WÖI- 

. W. So Sjdireibt anph TvAos: _, 

*Segeita quae nanc appellatur, opptdnm in Sictjia estj qnod videtur Asmu cosdUiMt ftaapMilb ' iU 
■E;ge9lo, q/al «am EgMtam nominaviti sed praepoaita est ei 8. litcn, im «hac^«. nooiftie ^peUatn^i^ 
■ot factum est in Halevenio, qnod Beneventum dictum est, et in Epidanuic^ qaod aanrpatiir DyiracbinqL:* 
und von der Insel Pitbeoasa schreibt Paulo» D. : 

*Atnatiam appallarere locum, nbi A«f)«aa ctauem a Troja Tcnitns aj^nlitt« fcnar; 'MVfMWn pitHWB. 
■torium a Miseno tubicine Aeneae ibi sepulto est appellaram.« 
Am gleklier Quelle floEs'die Deatong: 

>CMimmt dicuotur homineB, qni frigoiibus occopaUa temu .iBcalnni, qnalea füerdnt int^irBajM ^Cvmm 
■in ea regione» i» qua toaittl'tt 4alis «ninenti Jugo circvmductn ca^ quae naqae iMUHJio» ncqne t«- 
>perti»o («mpare soI« MiiiiiBgiiur.* . . * . 

Wiewobl F. D. schreibt .- nCloeltae fostee a Cloeiio, dnce Albanomm, dlct«««, ssg* «r doch auch.- 
*Cloelia fatnilia a Cloll», Aeneae eomite, est appe11ata,> nnd eben so scbrrtbl er: >Cai«(Mw Mndidit' 
' ■Fraenesle : unde puuni Caecilios ortos, quorum erat nobilis famllia apud Romanoi : alii appcUaiM «oi 
■dicuot B Caecade Trojano, Aeneae conite.« 

»Atneaä»^ £»gt er, »dicti sont comites Aeneae«, nnd bald darauf: 

»AemiKain gentem appellatam dicunt a Ham^rco, Pythagorae pbilosophi filio, cni propter nnioim hnma^ 
•nitatem cognomen fnerit Aemylos : alii, quod ab Ascanio descendat, qni duoS babnerit filioS) Jnljam et 
■Aem^lvn.* " , ' 

Von den Saliern schreibt FestuS : 

*Saliot a saliendo et laltanda dictos esse, qiUBTis dubitari non d«beal,, tarnen FolevoB ai^ Aicada qnoi* 
•dam fuisse, nomioe Salium, quem Aeneas a Mantinea in Italiam deduxerit, qui jnvenes Itf^^OM ifiif-lttr 
•wliationem docuent. AI Critolaua Saonemex Sanotbrace, com Aenea.deos Pcaal«;Slvi ijmupiM tBUUf. 
■tulerit, Saliare genas saltandi insiiluigse : a quo appellatos SalioS) quibus per ^nnia ^m, < i|biciiU|qiie 
■manent, qnia amplae ponnnlor coenae, si quae aliae magnaa sunt, SaÜares appe)lantiu'.< -^ . 

12. Merkwürdig ist) was Festns »chiteibt:, ', ^-^i'. :■.:'■: l' v ' :<" S; ■ 

»OuHimOf, ak OaniSciDi, ab co, qmd oa crian fiBtMllUpw*oMhi'pr«pt*rT*i«*udl«% ^ w (•MM' 
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R'Piw JwntdMtis ptodilnriLatiwu rqz, qnl pncli*, qnod el fnit «dTenu 
Mw^tkam, CaeiitiM k0mi, miM(nnB ^)p«n«ri^ jodkaCumine bH Jopitcr fkct« I.atnri§, n. s. V. Nee 
•dawM, 9Ü excnpbiii Graeoanaa MOitoi puwnt lulos, qäai ilU qaaque^ iejaria mlciCecto laura> etat 
rEiigone filis ej<i* dolore ia^tutoa '8tis|><adia peHisfet, per BinmUtionem arboiibiu aoipeiuos ae agitaamtk« 
Wie hienach Latinns als Jupiter Latiaria gefeiert wardj so Aeneae als Indiges: 
«Hoc nomine Aeneaa «b Ascanio ^ipellalas «st, qonm pngnana cum Mezentio nnsquam apparuiiseti in 
■^^ nomine, eljam templnm congtrozit.* 
Wtitier sdirbUd Festila: 

*6iMi innt ^pdlati Albiiki reges a Latisiae filio, quem post excessnm Aeneae graTida relicta, tintens 
■pericalnin et snae viue et ejns, quem utero gerebat, in sitvis latene enixa est: qnl reslitntas inregnan 
acBI poot Borten Afauili,.pnelatäs Inla fmda Süo, com intcr eoarde regno ambigeretiir.« W 
Zn diesen SÜTiem gehörte Capys, welchen Paulus D. wol schwerlich meint, wenn er Echreibt:' 
»Cofuan ia Caapaiift lyiidam a c^yfe appellatam femnt, qocm a pede iatroraiu cnrrata ■aroinaliiia •■- 

»ÜfffA BMUt. ftifionem vocaatt alU a jktanifie: re^9fiüi;>, U 

aber anch Tiberinns, von welchem gesagt wird: 

»jiibula Tiberis flurins dictas ab albo aaa"« vuiore, Tibtrü anten a Tiberino Silvio, lege* Albanorum, 

aqvod js in «O «xMiBCtDfl, eati« > 

wotn PonldB Q. miter Tiberi» noA. fügt? Tibris a Tibri r^e Tascomm.* So ficfareibet er: 
tAoenHnvi moaa intra nrbem dictus est, qaod ibi rex Albanorum Aventinus bello faerit exstinctus atque 
■■epultns}> aber: »Vaticanu» collis appellalns est,= '^noil eo potlluB Bit popnlas Romanus valnin respouso 
■coEpnW« EtTMdi:« ^und deraelbe adireiblE «Jfm-rfiw dtoe MceUo« erat sub monte AventiDa, qui antea 
ttMircu» »ocabator.- .d . 

73> Vm nicht die oben schon §. 8 ff. angeführten mancherlei Meinungen über Rom» 
Entstehnng Mer zu wiederholen, ^enü^e der einziga Znsatz des Festos.* 

»JtanunN antea Rmatdam appellatam Tereaüu qaidcm Vatro censet ab Romnlo, deinde detartam Tocabnli 
■formam in ifbmam exislimat credibile: ceterum causam in libria Bacninun aa inveniiBa ait Verrina, cor 



$0 aoll ansb die ßonos« porta nieret Romula gefiannt seinj doch ist diese Stelle nur dnrcb 
yermnthnDgen ergänzt, wie folgende: 

•AeMurüm« ager dictna, quia posseRSus est a Remo, et habilatio Remi Renutria fuEt. Sed etiam locos 
■in Aveniino ad summnm culmen montb Uenioria didlm, quam inde vodtatam ajont, quod Remna cum 
■Romnlo disceplans de nrbe ^ndenda in eo loco faerit auapicattti.> — mRuminalem ficum appellalam ait 
■VaiTO prope Curiam sub Velejibus, qaod !anb ea arbore lupa a mcuile decurreos Remo et Romalo mam- 
»mam praebnerit: mamraa aniem rumi* dicebatur, unde rostici haedos lactenfea tubrvmot vocant, quia ad< 
■boc Bub mammia babentnr. Alü antem sunt, qni dictam potent, qood aub ea pecns ruminari solitum 
■easet« Weiter oben adireibl Feaiua: ■SontuAim quidim a ficu Rnminali, alii quod Inpae luma notri- 
■tas'eat, app«Hatuin ^e ineptissime di:iiernnt: quem credibil« est a viriun msgoilodine, item frairem 

■^B, appeile^:* ''-' ■ .'■'!: 

^her schreibt 'Fanhis D.: ifRomiUui'et Rtmua a virtote, hoc est robore, appellaü ennt;« 
bei demselben lesen wir aber anch: 

■^(eUua Bomolns dicebtUar, quasi alins in tellare, vel quod tellurem snam aleret, sive quod aleretnr telii, 
■Tel quod a Tatio Sabinorum rege postolatos - sit in coHoqaio pacis et aUeniis vidbos andient locn- 
•tMHiM faerit: siotl caim fit diaÜMtite a.wcro mwmUw^ ».^ra.voft/Aw, iia ab alteno tHeltut.* 
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74. Statt dessen, was sidi bei Festns nocli über Qvirinus ond Quiritis Juno erhal- 
ten bat, mögen die wenigen Worte des Paulus D. geniigen : 

»Curit est Sabine hasta: unde Romulus Quirimi», qoia eam ferebat, est dictns; et Romani ttOnirino Qirf- 
rriln dicunlart ' qoidam eom dictum pntant ■ Curibus, quae fait ort» opulentissima Sabinomm. Curilim 
■Junonem appellaboDt, quia eandem feire haslam patabaat.« »Otäritet antem dicti,« aeUt Festas binzo, 
■post foedua a Ramnlo et Tatio percossnm commnnioDem et Bocietatem popoli faciam indicant;* 
nnd Panlns D. schreibt: »Dici mos erat Romanis in omnibns sacrificiis precibnsqne: poputo 
wRomano Quiritibusgue , qnod est Corensibns, quae civitas Sabinomm potentissima fnit« 
Nach der Erläotenug: »Quirmalta mense Febmario dies, qao Qoiiini fiont sacra« n. s. w. 
schreibt Festas: 

mQuirinaUi^'tollü, qni budc dicitnr, olisi Ägonu» appellabidur« (Toraii man Faalms D. antei Ago»iiim 
Tergleichen mag)» •aateqaam in etun commigrarent fere Sabini a Curibus Tenientei post fo«daa inter Ro- 
■malom ei Taliom ictum: a quo banc appeUationem soititus est, quamvis existiment qvidam, qnod in eo 
■(actum Bit templnnt Quirino, ila dicton.« 

Nachdem o» Meranf gesagt: ■sQuirina tribus a Cnreosibas Sabinis appeUationem videtnT tra- 
xisse«, setzt er hinzu: 

•OwWft'um fouae dicunlur, quibus Adchb MartiuB circiiiinh;4a nrbem, qnam Becnndnm oBlium Tiberb 
■posnit, ex qno etiam Osiiam, et quia popnli opera eas fecerat, appeUavit Oairitinm.« Andervrärts aber 
sdfrejbt er; *Ottiam nrbem ad exitoro Tiberis in autre flnentiBAncuB Martins i«z («ndidissei et feminino 
•appellasae vocabulo fertor, quod sive ad arbem» aive ad coloniam, qnae postea coudila est, r«fertur.a 
Ferner: »Quadrata Roma in Falatio ante lemplnm ApolUnis dicitnr, nbi rep*Eita sunt, qnae Bolent booi 
■omiDis giatia in urbe condenda adhiberi, quia eaxo muniloa est inilio in speciem qu^dratam. Ejus lod 
■Ennins meminit, cum Bit: El gut it tperal Bomae rtgnare quadraiae,* Vergl. Fotimeritim, 

75> Zur ältesten Geschichte Roms gehören noch folgende Stellen bei Paolos D. : 
»Larenlalia conjugis Fausluli, nulricia Remi et Romali, Larentiae festa,« und *Parilibua Romnliu Urbem 
■condidit, quem diem festum praecipae habebanl juniores.« Fes los 'schreibt: ■Pod'tium et Pinarium Her- 
•eules, cum ad aram, quae hodieque Maxima appellatur, decimam bovum, quos a Geryone abductoa abi- 
•gebat Argos in patriam, profanasset, genug sacrificii edocoit: qua« familia et posteri ejus non defiiemnt 
■decamantibua uaqne ad Ap. Claadinni Censorem, qui quinquaginia millia aeris gravis bis dedil, nt ser- 
■vos publicos edocerent rit^ sacrificandi: quo facto Polilii, cum essent ex familia numero duodecim, 
■omnes interierant intra diem XXX. Pinarius qnod dod affuit eacri&cio, postea caatom est, ne qois Pi- 
■narionun ex eo sacrificio Tescerelur.i Vgl. Futilium. Ferner: >Sex Vestae sacerdotes constitnlae auu^ 
>ai populus pto sua qnaque parte baberet ministram sacromm, quia civitas Romana in lex est distribola 
•partis; in primos secundosque Titienses, Ramnes, Luceres.' — 

"Titiensit tribus a praenomioe Tatii regia appellata esse videtnr«, sdireibt P.D.^hinzufllgend: 
■TVfM qnoqoe CKtia ab eodem rege est dicu.« Ferner: 'Lueerenaea et Luctre», quae pars lertia popali 
■Romani est distribnta a Tatio et Romalo, appellaii snni a Lucero, Ardeae rege» qni auxilio fnitRomuIo 
■adTersus Tatinm bellanli)!' aber auch: »'Lucomtiii a due suo Lucomo dicti» qni poslea Lucerenses ap- 
■pellati sont' Feruer: »CeUrei antiqui dixerunt, qnos nunc equites dicimas, a Cetere, interfedore 
sRemi, qui inilio aRomnlo iis praeposilus' fuit: qui primitus electi fuemot ex Bingnlis curiis deoi, ide»- 
>qne omnino trecenti fuere.« — aCurta locus est, ubi publicas cnras gerebant. CaltAra curia dicebatnr, 
■ubi tantom ratio sacromm' gerebatur. Curiae etiam nominantur, in quibus nniascujuaque partis popoU 
»Romani quid geritor, quales girnt bae, in quaa Romulus populnm dislribnit, numero (riginia, quibos po- 
>stea additae sunt quiuqne, ila ut in sua qnisque curia sscra publica faceret feriasqne observaret, üsque 
»cnriis singuUs Domina Curiamm Tirginam imposila esse dicnntur, quas virgines quonduD Booiani de S»< 
- »blnia tapuemni.« 



y Google 



- 54 - 

16. ^TatittM Otcispm ■itCFe9tiu[)I'BTiiiü ab aniicia tornm legUoruMi, qoM interfecerUt TaUani 
■latroneS) sed sepaltum io Ayentiniensi hurelo.* — »Tmfejoä esge efilgicn iia appellari paiant fiddaa 
tbk aede Jona Meiellina, ejus Tidelicet in mcmoriaia Virginia, quae pacta a Sabioia bosübna aa, qu^ in - 
■siäütria manibus tuberent, ut sibi darent, iDtroniserit eos cum rege Taüo, qui poalea in pace fRciead« 
•cavaiil • Bamula, ut ea S<ibiDis senper paieret.« — -Saxum Tarfejum a|^ellatfuif ajoal pactem QantiBf 
■qui ob sepultam Tatpejam ibi virgiDen, quae eum montem Sabinia prodera pacta erat, iu Bon|iM>tiH 
■est; vel 4b eo, quod, quidam oomine L. Tarpejus Ronnlo regi cum propier niptaa virf jnes advars^i^ 
■lur, in ea parte, qua saxum est, de noxio porna sumpu est : quapropler noluemut funesium locuin cum «17 
•lera parte Capiiolii conjungi.« — 'Sceleralut vicua appellatur, quod cum Tarquioius Superbus inter^ 
■ciendum curasset Ser. Tullium regem, socecum Baum, corpus ejas jacena filia carpento supervecta est, 
■properans in possessionem domus paiernae.* Vgl. Or/rius clivui. — uSceterata porta eadem appellalnt 
■a quibnedam, quae et Carmenlelii d citur, quod ei proximum Canaeatae aacellum fujt: gcelerala aatem, 
•qood per eam sex et treceati Pavii cum clientiun millibua quinque egreasi adversuH Etnisco*, ad am- 
■nem Cremeram omnea gunt inlerfecti : qua ex causa factum est, nt ea porta iatrare egredive mali ominia 
■babealur.« Vgl. Religioni etl quibutdam porla Cormenlali egredi, und > '/Vtr>7Ut (lat. ictäai, qaas rexTar- 
•qniniiu SuperlHia feceril, abomiuaudi ejus nominis graiia ila appeilalas esse ait tulgo axwttaaii.« — 
• Tullianum, quod diciiur pars quaedam carceris, Ser. Tullium ro««n Hedincasse ajuoi. 
Statt der wütlSuftigen Erläaterung über Svrorium tigiUtim tinter dem Könige Tallw HmÜ-. 
Uns genüge dae Wenige von Paiüns D. :. 

■Sorcnum ligitlüm ^^ellnbalur locui sacer in honoram Jnnonis, quem Horatiaa quidam itaMeral CHH 
■Boreris a ae interfecue ob vfam «xpiaiionem.« 

77. Ohne n>icb länger bei den örtlicbkeiten Borns zn verweilen, gebe- leb xnr 
Geschichte dir Völker Italiens über, deren Sltestes Paulus D. die Aboriginer nennt: 
»Aivriginet appellali sunt, quod erraotes convenerint in egrum, qui nunc e?t popoli Bomaiil: fuit enin 
■gens antiquissima Italiae.« 

Gleichwohl vertrieben diese die Ligurer nnd Siculer n)ich Festns: 

»Saerani ^ppellati sunt.Reate orti, qui ex Seplimontio Lignres Siculosque exegerunt: nam vere sacro 
>na(i erant.« — ■ 

An einer andern Stelle heifst es ; 

mVtr factum vovendi mo» fait Iialis: msgnia enim pericnlis adducti voTebant, quaecnmque pronmo vere 
■nata essent apud se animalia, immoUluros; sed quum crudele videretur pueros ac puellas innocentes in- 
■lerficere, perductos in adultam aeiatem velabant atque ita extra fines suos exigebauC« 
Ein besonderes Factum dieser Art, welches Dionysius H. auf seine Pelasger Übertrug, lesen 
wir von den Mamertinem: 

»Mmurtiiä ^pelleii sunt hac de causa. Cum de loto Samnio gravis incidisset peatilentia, Stbeimim 
•Hellius, ejus gentis priucepa, convocata civium suorum concion«, exposnit se vidiise in qniele 
■praecipi entern Apollioem, nt, si vellent eo malo liberari, Ter sacram voverenl, id est, quaeconque vere 
■proximo nata essent immolaturoa sibi, qno facio >evatis post annom vicesimum deinde ejusdem genetis 
■incessit peatilentia. Rursum iiaque consulius Apollo respondit, non esse penolutum ab iis voturai q«od 
■hoBines immolati non essent : quos si expulissent, cerie fore, nt ea clade libeiarentur. Itaqne ü jnna. 
■patria decedere, cum in parte ea Siciliae consedissent, quae nunc Tauricana diciiur, forte laboraatibi» 
■bello novo Messanensibua anxilio veuenint nitro, eosque ab eo liberarunt provincialea : quod ob mttir 
■täfn eomm, ut gtatiam referreat, et in suum corpn» cömmunionemque agrorum invitanint eos, el domiw 
•ccceperunt unom, at dicereatur Hamenioi, quod, conjectis in sortem duodecia deormm notaüibw, 
»aiamer« fotte exierat, qui tingna Oscorum Mais significatur: ««jus historiae awtor est AlEoi libto pci»« 
■belli CarUiaginiensis,« vgl. Mameraü. ' 
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78> Gleii^es ist von den HiTpinem nnd Piceittern nacli PÜnias H. N. m, 18. be- 
kannt, Tön welcben PanlnB D. schreibt: 

- »Irpini appellati nomine lapi, quem trpmii dicnnt Samnitea •• enm enim dBcem seoitl agroa occupaTere.* — 
tPicena regio, in qua est AsculuiD,'dicl8, qood, Sabini qniim Ascnlum proficiscereninr, in vexillo eotm 
■picna coBsederit.* 

Dals die Picenter Tom Bsbinisclien Stamme waren, sagte auch Sinnlos Caplto nnter Watio; 
dagegen leitete Verrlas di«S aJtpUllschea Völker atis lUyrien ab : 

ai>aunia Appalia appelloiur a Dauno, Illyricae genüs claro vito, qni eaiOf propter domeattcani aedilionem 
■excedens patria, occopavit.« 

Ob ebenso: iMessapia Appnlia, aHesEapo lege appellata«, zu denten sei, wixd nicht gesagt; 
aber ftocit den Salentinera gesellten sich Itlyrier zn nach Festnsi 

»Salmtinoi a sala dicios (ait) Cretaa el Illyiios, qui cum Locrensibus navigantes societatem fecerint, cjoa 
■regicHÜB Italiaei quam dicunt ab iis.« 

Wenn er diesen Namen von einem griechischen Worte ableitet, darf nns dieses so wenig 
irren, als wenn Febius tob ilen Samniten schreibt: 

^Samnilibu* nomen inditum esse Iradit (Verrius) Sanidi— nropter genns hasUe» quod aaCrta appelleu 
■Graeci: alli ajuut e Sabiois, veic gacro voto, hoc genus honinum sxtia fines ejeclnm, Comio CaatroBio 
■dnce, occupasse collem, cui oomen Samnio: inde dictos. 

Wie Panlns D. den Namen Lucetitis, welchen ServioB M Vii^. A. IX, S70. für osldsch 
eidtl9rt, für lateinisch hielt, wenn er schreibt: »Lucftium Jovem appeUahant, qaod enm Inda' 
esse causam credebant»; so erklärte er aticH den Namen' der Lacanier: 

'Lueani appellati dicuolar, quod eonim regio siia est ad partem stellae luciferae, vel qnod loca cretoM 
■suDt, id est mnllae lucis, vel a Lucilio duce, vel quod primitus is luco consederunt.« 
Dals die oskische Sprache von der griechischen veradiieden war, deutet Paulos D. an, wann 
af schreibt)! 

*Bilütg»tt Brultatt» Ebubs dixil, qnod Brutlli el Osce et Gnece loqni Mlid üaf. «rat «Htm Italiaa 
■popali vicini LaCanis.» 

Abet Yerrins hatte ron den Griechen in Italien so Terwirrte Begriffe, dals Festus schreibt: 
»Major Gratcia dtcta est Italia, quod eam Siculi quondam obliDuenuil, vel quod nultae magnaeque dvi- 
■latea in ea fnemut ex Graecia profeciae." 

79. So viel auch Festes über das Oskische schreibt, so ist ihm doch alles, was er 
davon anführt, unklar geblieben. 

■Osoos quoa dicimns, ait Verrius, Optcot antea dictos, teste Eauio, quam dixii: Dt murit rem gerit Oft» 
■cu«. Adjicit etiam, quod sluprum et inconcessae libidiuea obtcemt dicantur, ab eju* gentis conBuetudiM 
aiadncia : qnod verum etile non satis adducor, quam apod aatiquos emaes fere obdceaa dicta stnl, gwaa 
■mali ominis habebantur, nt lila Virgilii lestimonio Eunt, iit aaperiohim anctorum exempla referre aon 
»stt necesse, qudm ait: Horpyia* ob»cenaa volucrtt et obKtnmt^ famem." Ferner: wObtettm duas diver- 
*aaa et contrariag significittioDeB habet : nam Cloaiiug putat eo Tocabalo aignificati ■Bcraa^ a qoo eÜaB 
■lege! sacraiae ohtcalae dicuntur; et in omnibus fere aniiquis comraentariis Bcribitbr Oficuiä pro Oteoo 
»oder Ob«cum pro Opico, ut in TitJoü Tabula Oaluto: Qui Obiet et Yoltce fabulantur; nam Lalitie netiÜ- 
■unl: a quo-etiam Terba impudentia et elata appellantur obecena, quia frequentissimus fait nsas Oscis Übt* 
■dinum spurcarnm. Sed eodem etjan nomine appellatur locus in agio Vejenti, quo fipi aoUti lirodoniar 
■aDgnres Bomani.« 
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Der griechjsfJieit Sage folgend, schreibt Paulos D.: . / ') . 

»Auioniam appellavit Ausoa, Ulixis et Calypsoa fUioa, eam , prtitmm parWin lUJiw, in qas taut nrbei 

•BcDerentiiin et Calesj deinde paulUtim tota qaoqae Itaüa, quae Apeimino fioitar, dicU esl.AusonU 

■U> eodcm doce, a quo copdium fuisse Anrancam aibem etiain feniot' 

Wie nach ihm Beneoentum früher die inwohnenden Griechen Mai.6evzov naonU% so. wurde 

Brundisium von einigen Dichtern in ^reni^a verkürzt: 

»Barium urbem Italiae appellanint conditores ejus expnlsi ex insula Barra, quae non Longe est aBrandi- 

■sio.« — iDiomtdi» campt in Appalia appellantari qui ei in divisioDe regni, quam cnm Dauno Tecit, 

■cesseninl. DiomeSa imula, in qaa Diom^des sepultiis est, excedena Il^a.« 

80. Wenn man annelunen dar^ dai^ Paulos D. Peucinatea für FeuctlU schrieb; so 
schrieb er aocli Pedicti für Peligni in der verdorbenen Stelle: 

■Fcdtc/t ex Illyrico oiiii iode esii* piofecd doctn YolBini jegia, cni cogvomen fnh Lneniloi päitBiii'.ltt- 
>liae occupanint: hi;(jus fuenint nepotes PeucinuS) a qao Peucinatei^ et Pedicln^, a quo Pedicti.* 
Ans ahnlidier Qoelle flofs aodi die Erlüärong des Festos; 

■»S^rdi venaU», aliu» alio nequior, ex bac nalnm proTerbinm videtur, qaod ludis Capitolinis, qui finnt a 
■vicanis praetextalie, euctioVejentium fieii Eolel, in qua novisaiinus idemque detetrimuB rr<»'"ei(iir a prae- 
•cone aeoex cam toga praeiexta bullaqne aarea, qao calta ««•" «iHil sart esse Etruscorum, qni Sardt- 
-(ani) appellantor, qiria Elrnsca gena orta tu* «""«bus ex Lydia: TyrrhentiB enim inde profectna cum 
■magna manu eonm occujuTit eam p«riem luliae, quaenonc voeaiur Etroria. At Sinuius Capilo aiti Tl. 
■Graccbum consulem, c»lleg«n P- Valerii Fallonii, Sardiniam Corsicsmque mbegisse, aec pcaedae quic- 
■qaun aliud qiiam aiancipia cflptiun* quonui viliasitaa mnlütudo fuerit.« Anderw2ns sdireibt er: 
>7^f>rano> Etniscos appelW solitos akTetriiis ft TufrDeiM dace Lydonim/a' Atjtu gelitifiipmeFipiui'eni- 
■delitate etiam t^rannos dictog.' Ferner: TuBto* qnidam dictu ajunt a Tuco rege, Herculi« &Uo: alü, 
*quo)^.iM>ici stadii sini sacrificiontni, ex Graeco velui 9vax6oi. Tiuculum vel ab eadem causa aacrificio- 
•m'm, Tel quod adillim difilcilem habeai, id est Siaxoiov.' — Tagt* nomine Genii filius, nepos Jovia, 
»puer dicilur disciplinam dediase aniSpicii duodecim popuUa Etruriae.« — »SaMni dicti, nt ail Vakro, 
■q«od ea geos patrioa praecipne colal deoHr Id est dad toS aißtaStu* vgl. S<AM, quod volunt, «omnfanl. ^ 
■Amt« dicii B aaxis, qnae Marsi Arma diconl.« — ■iSmoqot Gailot Terrius «it existimari appeflari, qnto 
>Di>Ti veneriut'ex Tfanaalpina regi«ne, ac primnm appellatM iivDvt, poalea Senonas.' PanlM D, schreibt i 
■iVwci Latini proprie appellati sunt hij qui, priusquam conderetnr Roma, fnemut,* andFestns: *PrücM 
rlaiinae colordae appellaiae sunt, nt distinguerentur a nOTis, qnae poslea a popalo daba&tnr.* -.- »FU'tm^ 
»not poploe in cafmine Saliari Boraani, velot pilie nli assneti, vel qnia praecipae pellant hoilis;> Tgl. 
Smate» und Neguinales. 

Von Städtenamen werde nur noch Folgendes bemerkt: 

»Caeiüna urbs, quae fnit vicina Romae, a Caeuite conditore appellaia eal.' — lAmeria urbs in Umbria 
•ab Anüro sie appellata,> welche Nachricht .aus Caio geschöpft sa sein scheiul, — ^Formiae appidntn 
■Bppellalar ex Graeco velul Hormiae, quod circa id crebrae staiiones (uiaeque erant, ande proficisceban- 
■nir iMTigalnri.* — ^Atnnttue* appellanlnr urbes aiue prope amnem, ut a man marilinae; nnde Inter- 
■aa wi a^ ei AKttmnae dktae snnl, qu<>d ioler aranes sint posilae vel ante ae habeantamnes.' — Vorzüglich 
•aber: tMcomliormn fanilia progenila fertnr a Majnilia, Telegoni filia, quam Tuacnll procrearit, qnando 
■id eypidnm ipae coodidiaiei,« and eine Ton Mai bekannt gemachie Bemerkung zd Virg. A. X, 189. 

•Vrbla Agyllinae sedea Fliccas primo Elniacarum: Ägylla, inquil, ab Etmacia norainata eat 

MCitra, qvod esset Tiberis ElmscJa primus agria aubjecina: onnem enim p . . . . complexa oppidam est 
■Coerc Tocitatnm,« nod m X, 198.: Flaccna Eiruacamm I. iId Apenoinum, inqait, (ranagreasna [T]Ar- 
»dion Manloam coadidii.* 



y Google 



vT 




ITALIA MEDIA 



y Google 



y Google 



Zur 



Geographie und Geschichte 

von 

Alt-Italien, 



Dr. G. F. Grotefend, 

Direetor am Lyeettm hi Hmnover. 



Viertes Heft. 

Italiens Beyölkerungsgeschichte bis zur Römer - 
herrschaft 



lit einer Karte griecliiGcit er PflaniBtSdte 
in Unter- Itali CD und Sicilien, 



Hannorer. 

Im Verlage der RBhn'schen H o f • B B eh li > n d I n n g. 

184 1. 



y Google 



y Google 



V i e r t e e Heft. 

ItaUena Bevölkerungsgeschichte hie zur Eömer^ 
herrschaft. 



1. Kein Land in Europa ist von Jeher ao mannigfoltigen VeriindeningeQ In Hin- 
sicht aeiner Bewohner ansgesetzt gewesen, als daa von der Natar so reiclillch gea^jnete 
Sadalpentand xwischen dem sogenannten obem nnd nntem Heere, da es, g^en die lanhen 
Nordwinde durch die Alpen geschätzt nnd von allen übrigen Seiten dnrch die Seeluft nadi 
den Verschiedenlieiten der Jahreszeit erwärmt oder abgekflhlt, dnrch sein mildes Klima vom 
25* — 36* östlicher Onge nnd vom 37* — 46* nördlicher Breite die umwohnenden Völker 
noch weit frBher zur Einwandemng zu Lande einlud, als es die kühnen Seefahrer Asiens nnd 
Griechenlands durch seinen firachtbaren Boden, welchen die Gewässer der AlpeU, die der Po 
aufnimmt, nnd die zahlreichen KüstenflOsse zu beiden Seiten des Apenninus, der das Gerippe 
der ganzen Halbinsel bildet, vielfältig tranken nnd beleben, zu einer Ansiedlnng an seinen 
Kfisten anlockte. Kein Land Enropa's hat daher auch so Terschiedenartige Völker und An- 
siedler von so mannigfaltiger Sitte nnd Bildung in einem so kleinen Räume in sich aufge- 
nommen, als die italische Halbinsel mit den benachbarten Eilanden Sicilien, Sardinien und 
Corsica, wo in dem unbedeutenden Erdenwinkel, welchen der gröJste italische KUstenflu&, 
die Tiber, durchströmt, die heterogensten Nationen sich berührten nnd drängten, aber andi 
dnrch die Verbindung weniger Tapfem von dreierlei Stamme nnd Sprache ein Volk erwachs, 
welches alles nm sich her allmählich verschlang, nnd zuletzt fast die ganze bekannte Erden- 
welt des AUerthums eben so durch Waffengewalt seinem kaiserlichen Scepter unterwarf, als 
dessen Hauptstadt im Hittelalter die Christenheit durch Glaubensmacht mit seinem bischöf- 
lichen Hirtenstabe beherrschte. 

2. Wenn uns nun auch diese Erscheinungen In Italien znr Erforschung seiner 
Bevölkerangsgeschichte anflbrdem, so zeigt doch eine onbefangene Sichtung unbegründeter 
Sagen von glaubhafter Geschidite, daXs bei Weitem nicht so vielerlei Völker in die Halb- 
insel einwanderten, als altere nnd neuere Schriftsteller geglaubt haben. Eben darum er- 
forschten wir zuvörderst die Sltests Kvnda von Italien, and suchten daranf der Griechen 

l* 
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tmd RSmer ülteste Sagengeschichte zo ermitteln, so ds& wir jetit, bevor yrir die BevSI- 
kenmgsgescMchte selbst beginnen, mit einiger Sicherheit all« die Völker vrieder anszogcbei- 
den vermögen', welche man irriger Weise theils dnrch der Alten Erfindungsgabe, theils 
durch der Neuem Mü^verständniis in dieselbe auigenommea hat Darliber möchten wol 
, alle einverstanden sein, dals zu Lande schon in unbestimmbarer Frühe Sikanen, Si- 
Iceler und Ligyer von Westen her die Alpen fiherstiegen, und die Veneter, Libnrnen 
und Istrier von Osten her die innersten Kttaten des adriatischen Meeres besetzten. ITngeachfet 
aberPllnius selbst schreibt, dals Siculer und Libumen schon vordenUmbriern den grÖIsten 
Theil ihres Landstriches besetzt hatten, hat man dennoch keinen Anstand genommen, mit 
Plinius die Ifmbrier aus falscher Beziehung ihres Namens auf' die Regengüsse, welche die 
deukalionische Flut bewirkten, für das älteste Volk Italiens zu erklären: and £ragt man, 
welches Stammes alle die genannten Volker waren, so herrscht darüber eben so sehr, wie 
tfber die ältesten Völker Sfid-Italiens und Siciliens, die gröfste Verwirrung. 

3. Allerdings ist Umhrien . dasjenige Land in Italien, von welchem wir die erste 
Gründung einer Stadt nach einer bestimmten Zeitangabe kennen, Ameria's 1136 v. Chr. G. 
nach Plinius H. N. III, 19. extr.j aber wenn wir auch unter dem Agrios, der nach Hesiods 
Theogonie 1013. zur selbearr Zeit mit Latinos über die Tyrrhenen herrschte, einen Umbrier 
verstehen wollen; so sind doch die von Homeros genannten Sikeler aus der Gegend des 
lEUpferreichenTemese in Vnter-Italien, welche den ältesten Geschichtschreiberu zufolge von 
den Aboriginem oder den Abkömmlingen der Umbrier nicht gar lange vor der angegebenen 
Zeit in die südlicheren Gegenden Italiens getrieben wurden, wie früher den Griechen be- 
kannt, so auch früher in Italien eingewandert: und wenn wir auch die Sicanen, welche 
den von Opikem oder Osken gedrängten Sikelem bei ihrem Vebei^ange nach Sicilien schon 
lange vorangegangen waren, mit Virgilius and Silins Ilal. Vm, 358. von den Siculern, 
welche sich den Ausouen in Latinm unterwarfen, nicht mehr verschieden glauben, als Ro- 
manns bei Plutarchos Rom. 2. von Romnlas verschieden war; so ist doch AlyJias eben 
so wohl früher als Sikanien gegründet, als es nach Homer's Odyssee XXIV, 304. von Grie> 
chenland weiter entfernt war. Nichts hindert uns aber, unter Alybas die Elymer zu ver- 
stehen, die nicht, wie spätere Griechen fabelten (denn man mag die letzte Rhapsodie der 
Odyssee so viel spater hinzugesetzt glauben, als man wolle, so übersteigt sie doch alle 
griechischen Prosaiker an Altertbume), erst in des Odyssens Zeit aus Troja wanderten, son- 
dern inSicUien eben so denSikaneu von Unter- Italien aus vorangingen, wie die önotrier 
den Sikelem in der Besitznahme von Unter-IUlien von Os^n her vorangegangen waren. 

4. Wie Alybas und Sikania die ältesten uns bekannten Namen aus Sicilien sind 
(denn dals die blo&erdichtetenKyklopen undLästrygonen desHomerosso wenig, als die 
Giganten und Phäaken, jemals diese Insel bewohueten, bat Thnkydides richtig geabnet); 
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1 -wir, wenn gleich die Odyssee nnr ron SUcelern spricht, und nicht erwähnt, was 
Kr ein Volk in Temese gewolint habe, die Onotrier dennoch fiBr das Stteete Tollt in 
Unter-Italien halten, wenn die Angabe des Atitiochos von Syrakns Grund hat, dafs die ans 
I^tiom verdi^ngten SUceler eine gastliche An&ahme bei den ItaLieten and Morgeten 
fanden, deren kleines Ondchen an der sicilischen Meerenge erst knrz zuvor dorch. Italos 
von Önotrien losgerissen war. Ungereimt war es jedoch nach des Pansanias VIU, 3, 5- 
treffender Bemerkung, wenn Dionysios von Hatikamassos die Einwandernng der önotrier, 
nm diese mit den Penketiem, weldie Pansanias X, 13, 10. nnr als Barbaren kennt, für ar- 
kadische Pelasger zo erklären, noch Slter dichtete, als irgend eine andere ans Profanschrift- 
stellem ans bekannte Wanderung. Vielmehr wnrde Italien, wenn gleich von Griechenland 
ans im Sdden zuerst bekannt, doch lange zuvor von Norden her theils über die Alpen za 
Lande, theiLs an der Seekflste des innem Adria durch die znnachst gegenüber wohnenden 
VSlker besetzt. Znerst vqn allen drangen die Sikanen vor, von den Ligyem ans Gallien 
nach Ober-Italien, dann von den Tyrrhenen, die aus Rätien kamen, nachUmhrien, wo schon 
Libumen salsen, nnd Latium, hierauf von den aus ülyrien herübergezogenen Völkerschaften 
in die südlichem Gegenden Italiens gedrängl, wo ein Theil von ihnen sofort den Elymem 
in Sicilien nachzog, ein anderer Theil aber nnter dem Namen der Sikeler noch langer woh- 
nend blieb. 

5. Sind die Sikeler ein Nehenzneig der Sikanen, welchen sie nnr durch viel- 
jShrige Trennung und engere Verbindung mit fremdartigen Völkern entfremdet wurden; so 
können sie keine Griechen gewesen sein, wofür sie Otfr. Müller noch in seinem Festns 
s. V. Major Graecia zu erklären versuchte. Aber auch Iberen waren sie nicht, wofür 
man von jeher fast allgemein die Sikanen erklärt hat; noch weniger waren sie aus Spanien ge- 
kommen, wie man, durch des Servius nnstatthafte Verwechselang der Flüsse Sicanns und 
Sicoris verleitet, bis auf die neueste Zeit geglaubt hat. Vielmehr war Gallien, aus wel- 
chem auch späterhin von Zeit zu Zeit sich gro^ Volkerschwärme über Italien ergossen, 
der Sikanen und Sikeler, wie der ILigyer, Vaterland, und Thnkydides liefs die von dem 
Seqaana und Liger benannten Sikanen undLigyer nur darum aus Iberien kommen, weil ihm 
Iberien noch bis au den Rhodanos reichte, und die Kelten nach Hekataos nnd Herodo'tos 
nur in weiter Feme am Okeanos wohnten, Iberen haben sich weder in Italien, noch in 
Sicilien jemab angesiedelt; nur in Sardinien sollen sie nnter der Führung eines Norax die 
Stadt Nora (Pansan. X, 17, 5-) gegründet haben, und Seneca de consol. ad Helv. c. 8- 
Uifst auch nadt Gorsica Hispanier übeigehen, wiewohl Isidorus Origg. XIV, 6, 41. mit 
Solinus c. 8- dafür Llgurier nennt, Pansanias X, 17, 8. aber, wie bei Sardinien, X, 17, 2., 
Libyer an die Stelle der Ligyer setzt. Auf Libyer in Sardinien und Ligyer in Gor- . 
sica lä&t schon die Pfahe der bsel schlielsen; auf Hispanier in Oirsica schlols aber Seneca, 
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der selbfet am HispanieB Btammte, ans Sfanlicher Tracht ond Sprache, nod Baiaren naiuiteii 
die Corsen nach Pansaniaa X, 17, 9. die enüaafenen Bnndeegenossen der KarÜiager, welche 
in Sardinien einen Wohnsitz anlschlngen. Nach Italien folgten aar Ligyer den Terdringten 
SUtanen nach; dals aher dieLignrier mit den Siedlern zugleich bis Latiom Torgertlckt seien, 
•chrieb FeBtns b. v. Sacrani nnr dem alles Terwirrenden Philistos nach. 

G. So wenig man an dem gallischen VrBpmnge der Sicanen nnd Sicnler zn zwei» 
fein Ursache hat, so irrig war dagegen die Meinung der Neuem, dafs die Umbrier eben 
so, wie die in ihrem Lande si^ter sich ansiedelnden Bojer und Senonen, gallischer Abkonft 
gewesen seien. Ihre noch bekannte Sprache verräth sie als das Stanunvolk der Ansonen, 
welches eine mit den alten Gräken oder Pelasgern in Epims verwandte Sprache redete, 
und daher, wie fast alle Völker auf Italiens Ostseite, aus lUyrien herüberkam, wo noch 
Hekatäos in der Nacfalurschaft der Taulantier und Chelidonier Abrer kannte, deren Name 
von dem Agrios des Hesiodos wenig abweicht Ans Epims wanderten anf gleiche Weise, 
wie ans Illyrien , durch Veberscfaiffung des adriatischen Heeres allerlei VSlker in luUen 
^n; aber so weit sie sich auch verbreiteteu, nnd so verschiedenzeitig auch ihr Uebergang 
war, so sind ans doch die näheren Umstände davon, sowie die ursprünglichen Sitze dieser 
Völker, am wenigsten bekannt. Dahin gehören aniser den davon ganz verschiedenen Pelas- 
gern and Gräken die Elymer, önotrier nnd Japygen mit den Morgeten, Chonen, 
Peuketiern, Messapiern,. Sallentinen and Danniern. Wie die drei zuletzt ge- 
nannten Völker mit den Japygen verwandt waren , so die drei vorher genannten mit den 
Oenotriero; aber die Japygen stammten so wenig ans Kreta, als die Elymer ans Troja, und 
was ans Dionysios aus Halikamassos vom arkadischen Ursprünge der önotrier nnd Penk^ 
tler meldet, beruhet anf eben so grandiosen Erfindungen, wie der lydische Urspmng der 
Tyrrhenen, welche sich selbst Rasenen nannten nnd vermuthlich einst von Rätien aus 
sich eben so zwischen die Lignrier anf derWestseite and Umbrier auf der Ostseite drängten, 
wie ein. Theil von ihnen durch später einwandernde Gallier nach lUtien zurUckgediingt 
warde. Die Hyperboreer, welche Niebulir, um einer Sage bei Herodotos iy,33. willen, an 
demselben Adria sachte, welchen nach Herodotos I, 163. die Fhokäer zuerst anfdeclcten, 
wolmten von Italien eben so fem, als die Sigynnen des Herodotos V, 9-> durch welche 
Hass« einst am ihrer medischen Kleidung willen Zigeuner bezeichnet glaubte. 

7. Die Veneter, welche mit den Libnmea and Istriem die innersten KOsten des 
adriatischen Meeres besetzten, waren weder asiatische Paphlagonen, wie altere Griechen, 
noch Gallier aas der Bretagne, wie Strabo, noch slawische Wenden, wie Hannert, oder 
Anten, wie der Erzbischof von Mohilow Stanislaus Sestrencewicz de Bohusz in seinen Re- 
cherches Mstoriquea sur rorigine des Sarmates, des Escltmms et des Slaves (Petersb. 1812.) 
ans bloiser Aehnlichkeit des Namens mit den Benennnngen anderer VSlker schlössen} sondern, 
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wie Herodotos I» 196> V, 9- betnerict, gleich den andern Völkern aa Italiens OstkÜGte Uly- 
rifldier Abkimft: doch warea die illyriscben Völker des Alterthnms s^st so verEchiedener 
Art, dals mit dieser Benennung nocli wenig bestimmt ist Sprachkunde and Denkmäler ver- 
lassen BUS hier gleich sehr: nur von den Pelasgern in Agylla, nnfem von Rom, hat man 
nenerlich so viel entdeckt, dais man, wenn mein Erläntemngsversnch der pelasgiachen In- 
schrift in der Zeitschrift fUr Alterthumswissenschaft (1840. S. 1271>) nicht ganz unwahr-' 
»cheiulich gefunden werden sollte, wol annehmen darf^ dafs die Pelasger, welche, dnrch Hel- 
lenen ans Thessalien vertrieben, über Dodona nach Italien eingewandert sein sollen, liber 
die roheren Tyrrhenen herrschend wurden, und ihnen die höhere Bildnng mittheilten, welche 
sich in den zahlreichen Denkmälern der römischen Etmsker oder Tasken ausspricht, obwohl 
alles das, was Dioaysios ans des Hellanikos und anderer Griechen Schriften von den Pelas- 
gern berichtet, auf einer Verwechselung mit den Sabinern bembet, die dem C^ato Gensorins 
zufolge von Amitemnm her die Aborigiaer aus Reate im Mittelpunkte von Italien vertrie- 
ben, womit sich auch die Sage des Hesiodos, dais Agrios und Latinos über die Tyrrhenen 
herrschten, recht wohl vereinigen mst, wenn man darunter die Aboriginer oder AIk 
kommlinge der ITmbrier versteht, welche nicht nur die Siculer ans Latinm, sondern auch 
die Tyrrhraen ans den benachbarten Orten, vertrieben. 

8. Wenn man aber die Sab in er dnrch Sabns von den LakedSmoniem des Pelo- 
ponnesos ableitete} so sdeint dieses gleich irrig, wie wenn Dionysios H. II, 49>, vgU 
Justin. XX, I. und SchoL Jnven. XIII., meldet, dafs noch znr Zeit des Gesetzgebers 
LykuTgos unzufriedene Lakedamonier das Heiligthnm der sabinischen Göttinn Feronia in der 
Gegend der pontinischen Sümpfe gründeten. Nach allem, was wir von den Sabinern und 
Aboriginem wissen, waren sie einerlei Ursprungs mit den Umbriem vom ansoniscben Stamme, 
daher der Geschichtschreiber des umbrischen Volkes, Zenodotos von Troezen, bei Dionysios 
n, 49. sagen konnte, sie hatten ursprünglich das Gebiet um Reate bewohnt, aber, von da 
durch die Pelasger vertrieben, wären sie in ihr nachmaliges Gebiet gezogen, nnd, mit dem 
Orte zugleich den Namen wechselnd, Sabiner statt der Vmbrier genannt. Berichtigen wir 
diese Sage nach den glaubhaftem Nachrichten der römischen Schriftsteller Cato und Varro 
bei Dionysios; so wohnten nm Reate ursprünglich die Aboriginer, und, von da dnrch die 
aus Testriaa bei Amitemnm einfallenden Sabiner verdrangt, warfen sie sich auf die Siculer 
in Latium, die sie lum Theil unter dem Namen der Opiker oder Osken' bis zn den 
Onotriem in Unter- Italien hinnnterdrfickten , zum Theil aber ihrer Oberherrschaft unter 
dem Namen der Latiner unterwarfen. Bei Festus s. v. Sacrani werden eben diese, als 
durch das Ver sacrnm erwachsen, Sacra ner genannt; die Sitte des Ver sacrum, welche 
Festus allen Italem zuschreibt, und Dionysios sogar noch aaf andere Völker ausdehnt, war 
aber, wenn wir die Geadiichtfl befragen, besonders den Sahiserii eigen, welche dadurch ü» 
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Stifter vieler kleinen, dturcli Tapferkeit gleich aoBgezeicluieten, Völker worden. Zur Zeit der 
Theamng oder anderer Unialle gelobte man deo zörnenden Göttern mr Slilme nicht nur alle 
I^ndesfrllchte, sondern auch die innerhalb einer bestinunten Zeit geborenen Kinder, die man, 
wenn sie erwachsen waren, auf gut Glflck aober Landes schickte, aber ohne Zweifel aadi 
mit allem nntersttttzte. 

9. Statt dalä eich nach römischer Sage die Sabiner aits Cures mit der latinischeo 
Colonie zn Rom, die za ihrer VerstSrkang auch Tosken ans der Nachbarschaft in sieb aof- 
natim, nnter dem stolzen Namen derQniriten zn einem gemeinsamen Volke veriianden, wel- 
ches sich allmShlich die Weltherrschaft errang, sandten andere Sabiner za verscliiedenen 
Zeiten ein Ver sacram nach Picennm und Samninm, and eben so wieder die Samniten, 
auch Sabeller genannt, nach Lncanien nndBmtliam, wie auch die Mamertiner in Me»- 
sana nach dem aasftthrlichen Berichte des Festns ans des Geschichtechreiber Alfioa erstem 
Buche des panischen Krieges, vgL Strab. VI, p. 268., durch eine gleiche Verffignng ans- 
wanderten. Auf diese Weise breitete sich der sabiniscbe Volksstamm Über ganz Mittel- Ita- 
lien Ms an die slciUsche Meerenge in allerlei abgesonderten Völkersdiaflen, deren ursprüng- 
liche Verwandtschaft sich, wie bei den Terschiedenen Abtheilnngea illyrischer Völker, der 
Elymer, Onotrier and Japygen, oder auch den altem Sikanen und Sikelem, durch die lange 
Trennung und Verbindung mit andern Völkern mannigfaltig verwischte, noch viel weiter 
aus, als man vom oskischen Volksstamme der Ansonen rühmt. Antaer den Picenten nnd Sam* 
niten, zawelchenletltemdieFrentaner ondHirpiner neb6tdenLucaniern,Bruttiern 
nnd Mamertinern in SicUien gehorten, waren die Peligner, Marruvier, Vestiner,. 
Marser und Herniker, Theile des sabinischen Volksstammes, wahrend die Aeqner, 
Volsken nwl Aurnnken, gleitdi den Rntulern, Laureaten nnd andern Latinern, 
dem ansoiilschen Volksstamme aBgehSrten, der sich über Latiom and Campanien bis in ein- 
zelne Punkte des südlichem Italiens eigofs. Ob diese gleich ursprünglich, wie die Sabiner, 
zu dem umbrischen Sprachstamme gehörten, so waren sich doch ihre Mundarten allmählich 
»o unähnllcli geworden, daJs weder die Sabiuer von den latinischen Römern, nodi die Pi- 
centen von den Umbriem, noch die weit herrschenden Samniten von den Osken in Campa- 
nien, angeachtet sie bei gleicher Schrift noch manches Andere gemein hatten, als Brüder 
eriumnt worden. 

10.* Die nahe Verwandtschaft aUer dieser Mundarten mit der Sltesten Sprache der 
Griechen, welche noch die Grammatik der lateinischen Sprache mit alten Sprachresten der 
Viobrier und Osken, der Volsken and Aequer, verrSth, veranlafste die griechischen and rö- 
mischen Schriftsteller, überall eingewanderte Griechen anzuerkennen, wo sich irgend eine 
Spar griechischen Alterthnmes zeigte. So liefs man mit falscher Benutinng altgrlediidcher 
Sageu xor Zeit des troisdien Krieges, xam Theil aacb £rilh«x oder BpSter, nicht nur allerlei 
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grifchisclie Heroea und Heroinen^ wie den Evander nnd die Dana^ den Herakles nnd lolaos, 
den Aristäos nnd die Argonanleii, den Thesens nnd Hippolytos, Orestes nnd Haläsos, die 
Brfider Tibnrs, Katillos nnd Koras, den Nestor und Philoktetes, Idomeneas and Meriones, 
Aias nnd Thoas, Epeios und des Asklepios Sohn, Odysseos nnd Diomedes mit ihren Söhnen 
oder Geehrten, Bondem auch neben Thessaliem in Ravenna Paphlagonier in Venetia, nnd 
neben Phokiem und Kretern, wie Mlnos nnd DSdalos, in Süd -Italien nnd Sicilien Troer 
nnd aeische Frauen, wie den Eryx, Elymos, Akestes nnd Äneas, allerlei Spnren ilirer An- 
wesenheit zurücklassen, obwohl so wenig Diomedes nach Apulien, als Antenor nach Pat»- 
Tium kam. Die Kreter kamen erst um 690 t. Chr. G-, als eie mit den Lindlem ans Rhodos 
Lindos am Flusse Gela gründeten, nach Sicilien, nnd erst nachdem die Geloer im J. 582 
Akragas am Flusse gleiches Namens erbauelen, dessen Burg Kamikos einst der SikanenfÜrst 
Kokalos angelegt haben sollte, bildete sich eine der ältesten Sagen von Dadalos und Alinos 
aus, an welche man die Sage vom kretischen Ursprange der Sallentiner und Hessapier in 
Japygien knüpfte. Dals die Messapier weder Griechen noch Kreter waren, erhellet ans dem 
Namen von Brentesion, welchen Selenkos bei Stephanos Byz. u. Strabo VI, p. 282. für die 
messapische Benennnng eines Hirschkopfes erklärt. . 

11. Von den Griechen waren die Kymäer die ersten, welche sich nach geschieht^ 
liehen Daten in Italien niederlielsen, obwohl nicht so früh, als die Chronik des Hieronymus 
meldet, nach weither BOgar Messaua oder Alamertina in Sicilien im Zeitalter des Phoro- 
nens oder Apis erbauet sein solL Nicht nur treten die Kymaer selbst erst viel spiter in 
der Geschichte auf, sondern auch andere Griechen folgen ihnen erst nach der Hitte des 
achten Jahrhunderts vor Christi Geburt an allen Küsten des ionischen, giculischen und tyr- 
rfaenischen Meeres nach, wodurch die PhSniken, welche sich um ganz Sicilien anf den 
Vorgebirgen und naheliegenden Inseln zur Unterstützung ihres Handels mit ded Sikelem 
angesiedelt hatten, sich gezwungen sahen, in die Nachbarschaft der Elymer nach Motye, So- 
loeis undPanormos sich znrUckznziehen, in deren Besitz sich s(räterhin diePnnler ans Kar- 
thago setzten. Die Geschichte der Ansiedelungen von Seiten der sogenannten Italloten und 
Sikelioten hat nicht blofs deshalb ein besonderes Interesse, weil sie ein helleres Licht auf 
die BevSlkemng Italiens nnd seiner Inseln im frühem Alterthume wirft, sondern noch mehr 
deshalb, weil sich dadurch der Ursprung vieler angegründeten Sagen erkort: mandier 
Widerspruch zwischen der mythischen und historischen Kunde löset so sich leicht. Wenn 
auch der Sanger der Odyssee durch die Taphier nur vom kupferreichen Temeae und von 
Sikelem in Italien gehört hatten Sicilien aber ihm noch eine menschenleere dreizackige 
Insel im fernsten Westen der Erde schien} so lehrt doch der Name Sikanlens und des 
fem gelegenen Alybas in der letzten Rhapsodie, dals von den Sikelem in Italien schon 
früh ein Theil unter dem Namen der Sikanen die nach ihnen benannte Insel besetzt hatte, 
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und vor diesen schon ein aaderes Volk, welches man leicht fflr dieElymer erkennt, in die- 
selbe übergegangen war. Ob aber gleich schon Hesiodos von einem Ober die Tyrrbenen 
herrschenden Agrios nnd Latinos gehört hatte, so schien ihm doch ganz Italien noch ein 
Inbegriff heiliger Inseln zq seiii, der noch bei Timaeos dem Pontos, in welchen Odysseoa 
eben so zar aäischen Insel gelangt sein spUte, wie noch der Rhodier ApoUonios die Argo- 
nauten Tön JU durch den Istros in den Adria fahren liefs, so nahe lag, da& «an tob 
einem Berge des Innern den Pontos nnd Adria zugleich erblickte. 

12- Zwar iiatte man durch die Fahrten der Phokäer, die nm 600 t. Qir. G. den 
Grund zn Massilia im Lande der Ligyer legten, schon entdeckt, dafs Italien eine Halb- 
insel eei, welche einerseits der Adria, andererseits das tyrrhenische Meer bespülte; aber man 
liatte dadurch hat nur die Namen einiger Küstenvölker, wie der Ombriker und Tyrrhenen, 
erfaliren, und selbst noch dann, als man durch den Bemsteinhandel am Eridanos von 
Alpen und faerkynischen Waldungen hörte, verwechselte man den Rhodanos mit dem Pados, 
and träumte daher von einer Durchfahrt durch den Eridanos aus dem Adria in den Ithoda- 
nos nnd Rhenos, wie man an eine Durchfahrt aus dem Pontos in den Adria durch den Istros 
glaubte. Bis anf Alexandros, der zuerst von Kelten horte, die zur Zeit des Skylax von 
Karyanda ihre Eroberungen bis an den Adria ausgedehnt hatten, war das Innere tou Ober- 
Italien, welches Herodotos noch, wie Hekatios, tou zwei Flüssen Alpis und Karpis, die, 
Ton Ombrike aus, dem ans der Stadt Pyrene kommenden Istros zuströmten, nordwärts 
durcbfliefsen licls, den Griechen ein so unbekanntes Gebiet, dafs noch Lykophron keine der 
Sagen daselbst kannte, welche bei Skymnos auftauchen, und daher auch die Halbinsel Italiena 
durch die allgemeine Benennung Ausoniens l>ezeicfanete, wlhrend andere griechische Dich- 
lor bei Dionysios I, 49. u. Virgilius A. I, 630. III, 163- den Namen eines hesperischen 
Landes, wie Ennius nnd audere römische Dichter, vgl. Dionys. I, 19., den Namen des 
■einmischen, dafür wählten. Unter Italien verstand man bis zur Römerherrscbaft nach 
der Eroberung von Tarentum im J. 272 v. Chr. G. selten mehr als den südlichen Landstrich 
am sikulischen Meere von Tarentum bis Posidonia : alle übrigen Länder der Halbinsel wur- 
den nach den daselbst bekannten Völkern benannt, obwohl man dei^leicben Benennungen oft 
weiter aasdehnte, als der Völker Wohnsitz reichte, and so auch die Benennung Sikanien 
in Sikelien nmschuL 

13. Sowie Tyrrheniens Name bei den ersten VmsGhiffem Italiens nach Hero- 
dotos I, 163> alles Land zwischen Iberien und Sicilie», luid selbst noch in der Sage von 
des Herakles Zage bei ApoUodoros II, 5, 10. den ganzen Landstrich zwischen Ligyen lud 
Rhegion fUilte, und sowie des Hekatäos Onotria noch in des Sophokles Triptolemos bis 
gen Lalium reichte, das nach Aristoteles bei Dionysios I, 72. in pik a lag} so dehnte 
LykophroD den Namen Aasonia auf die ganze Halbinsel aas, so weit er sie kannte, statt 
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dals die Römer nach der Eroberung des sogenannten Grofsgriechenlandes dessen Benennimg 
Italia aaf die ganze ihnen unterworfene Halbinsel übertragen. Demnach können wir anch 
darch die Benennungen Satnrnia, Ausonia, Hesperia nnd Italia vier verschiedene 
Perioden charakterisiren, in weiche Italiens BevÖlkemngsgeschichte vor der Kaiserherrschaft 
lerfällt, wenn wir nnter dem mythischen Satnrnia die Zeit vor dem Erbaunngsjahre der 
nmbrischen Stadt Ameria 1136 v. Chr. G. verstehen, ans ^reicher ans nnr Dichtersagen be- 
kannt sind; nnter Ansonia dagegen die vier ersten geschichtlich bekannten Jahrhunderte 
von der Erbauong Ameria's bis znr Gründung der ersten griechischen »Colonie in Sicilien 
NaxoB 736 v. Chr. G., in weichen vorzfiglich der ansonische Volksstamm Mittel - Italiens 
sich ausbreitete; nnter der griechischen Benennung Hesperia femer die vier folgenden 
Jahrhunderte bis auf Alexander den Grofsen 336 v. Chr. G., dessen gleichnamiger Zeit- 
genosse, von Tarentnm ans Epims gegen die zu mächtig gewordenen Samniten, Lucanier 
und Bmttier, zu Hülfe gerufen, bei der alten Residenz onotrischer Könige Pandosia fiel; 
nnter der römischen Benennung Italia endlich die Folgezeit, in welcher die Römer das 
ganze Südalpenland ihrer Herrschaft nntenxtofen. 

I. Satnrnia oder Italiens BevöIkeruDg im mythischen Zeüalter vor 1136. 
14> Wollten wir aus Italiens Geschichte alles entfernen, was nicht dnrt^ Nach- 
richten irgend eines Zeitgenossen bezeugt ist; so könnten wir nicht über das Zeitalter des 
Homeros hinausgehen, welcher in der Odyssee zuerst von Sidelem und Sikanen bei Temese 
nnd Alybas spricht. Wenn wir aber mit Homers Nachrichten auch diejenigen verbinden, 
welche wir bei Hesiodos lesen, nnd diese durch dasjenige erläutern, was nns die ersten 
glaubwürdigen Geschichtschreiber vor Italien und Sicilien ans den ihnen bekannten frühem 
Schriftstellern melden; so können wir wenigstens vermuthungsweise noch bis in das mythi- 
sche Zeitalter unter Satornns hinaufgehen. Dürfen auch diese Vermuthungen keinen vollen 
Ansprach auf Gewifsheit machen, so gewinnen sie doch mehr oder weniger Wahrs che inlicb- 
keil^ je nachdem das Wenige, was wir wissen, mit dem, was wir voraussetxen dUrfen, zu- 
sammenstimmt. Sofern sich aber die vier voriier angegebenen Perioden der Bevölkemngs- 
geschicfate von Alt-Italien in Beziehung auf tmsere Kunde wie die Nach^ die Dammeraag,- 
das Tagesgranen nnd der helle Morgen zn einander verhalten; so löset sich das, was wir 
Über die erste Periode zu sagen haben, in wenige Satze auf. Unter den drei Völkern, 
welche nach Macrobius S. I, S. and Gellins I, IQ. zuerst in Italien gewohnt haben sollen, 
sind die Sikanen das älteste in Italien einwandernde Volk, sofern es einer langen Zeit 
bedurfte, bis sie, vom Vrspmnge der Sequana in Gallien durch die Ligyer oder Lignrier 
am Liger verdrängt, und die ganze Halbinsel Italiens durchziehend, auf die nach ihnen be- 
nannte Insel in die Nacbbarschaft der Elymer kamen; d« Anranken nnd Pelasgern 
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gingen dagegen nicht nur die Sionler von Westen, sondern auch die Libarnen von 
Osten ber ToraD, welche nach Plinins schon vor den Umbrlern die WestkUste des adria- 
tischen Meeres besetzten. 

15. Zugleich mit den Libnrnen mögen sich die Veneter und Istrier schon am 
adriatiscfaen Meere angesiedelt haben, ivenn wir gleich davon keine Kunde besitzen; daCs 
aber die Ligurier zugleich mit den Sicanen oder Sicnlem bis Latiom TorgerUckt seien, 
läfst sich nicht beweisen. Vielmehr müssen noch, ehe die Ligurier in die Gegend von 

- Ober-Itelien eintogen, welche von Urnen den Namen hat, die Tyrrhenen oder Tusken 
den Sicnlem in den Rücken gekommen sein, da sie eich, vermnthlich von RatienTaus, zwi- 
schen die Sicnler in Latinm und die Ligurier in Ober -Italien drängten. Hesiodos kannte 
daher zwar schon die Tyrrhenen, und deren Bekämpfung dnrch die Aboriginer and Latiner, 
aber schwerlich anch die Ligyer, deren Naraen zuerst die Geryonide des Stesichoros oder 
irgend eine Heraklea pries. Wenn Plinius U. N. III, 19. dreihundert Orter zahlen konnte, 
welche die Tusken den Umbriem entrissen; so mnfs deren Ausbreitung in Italien vor den 
Tusken sehr bedeutend gewesen sein. Um so wahrscheinlicher wird es, dafs der Vmbro- 
floTs in Etmrien von den anwohnenden Umbriem einst den Namen empfing, und äab diese 
vor den Tusken auch die Gegenden am Pados in Ober-Italien besetzten; aber wenn auch 
jenseit des Atemnsfiusses am Berge Garganns in Apulien jemals Umbrier wohnten, so ge- 
schah dieses nicht in der älteren Zeit, als l/mbrien ein unabhängiges Land war. Hier 
hatten sich nicht nur schon frfih Ulyrische Völker önotrischen oder japygischen 
Stammes angesiedelt, sondern es wohnten anch zwischen diesen und den Umbriem noch ' 
allerlei Sprossen des ausonischan Volksstammes , wie die Sabiner nm Amiteronm, 
welche durch ihre Sitte der sogenannten FrOtüingsweihe (Ver sacrum) die meisten Ver- 
änderungen in Italiens Bevölkerung veranlafsten. Wann die Picenter und Hirpiner in Sam- 
ninm auf diese Weise gestiftet wurden, ist nicht bebannt; aber die erste geschichtlicli be- 
kannte Völkerbewegnng in Italien ging von den Sabinem noch im mythischen Zeitalter ans. 

16. Wie Cato meldete, fielen die Sabiner von Testrina bei Amitemom in das Land 
der Aboriginer ein, und verdi^ngten diese ans ihrem Hanptsitze in Reate. Vergleicht 
man Cato's Erzählung von diesem Sabinereinfalle bei Dionyslos 11, 49. mit der, welche 
Dionysios I, 19. von den Pelasgem meldet, die sich einst von Dodona aus im satumiscben 
Lande angesiedelt haben sollten; so erkennt man leicht, daTs der Erfinder des griechischen 
Orakelsprucfaes, welchen sein Name L. MalUus als einen Römer bezeichnet, dodonaisdie Pelas- 
ger in die Stelle der Sabiner schob. Mögen immerhin einmal Pelasg er aus Titessalien in jene 
Gegend gekommen sein, wo noch einige bei Agylla gefundene Inschriften fir ihr ein- 
stiges Dasein zu sprechen scheinen; so venüth doch ihr gänzliches Verschwinden an der 
Bpinetischen Mtindung des Padns sowohl, bei Dionysios I, I8>, als in dem groJÄen und 
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fnichtbareD Lantle, welches sie nach Dionysios 1, 23- von Kroton oder Cortona ans in Mittel- 
Italien erobert haben sollen, daCs deren Besetzung dieser Gegenden nur ein& Erfindung grie- 
chischer und römischer Schriftsteller war, welche die Pelasger, denen es durch ihre höhere 
Bildung gelang, sieb zu Beherrschern der aus Rätien eingewanderten Tyrrhenen und Staaten- 
Btiltem in Italien anfznwerfen, mit den durch ihre religiöse Bildung und Völkerstiftnng nicht 
minder aofigezeichneten Sabinem verwechselten, deren Haaptsitx nach Cato bei Dionysios II, 49» 
Gures wurde. Nach Julius Hyginus bei Macrobins S. V, 16> waren die Pelasger auch die 
Stifter der Herniker, deren Benennung doch Festns von einem marsisdien, Serrius aber 
zu Virgils A. Vn, 684. mit dem Scholiasten Jnvenals XIV, 180. von einem sabtnisdien Worte 
ableitet. Der Geschicfatsclireiber des untbrischen Volkes Zenodotos erklärte deshalb die Vm- 
brier um Reate für einerlei Volk mit den Sabinem in Gures. 

17. Während die ReligionsgebrSuche der TJmbrier und Ansonen bei aller Verschie- 
denheit der Göttarverehnuig eine grofse Ähnlichkeit mit dem religiösen Cultus der altem 
Griechen verriethen, hatte doch die Religion der Sabiner vielEigenthUmliches, wie die Sitte 
der Frfihlingsweihe, welche zwar nicht nur allen aosonischen Völkern, sondern auch den 
Griechen, Kretern und Galliern zngesdirieben wird , aber aus geschichtlichen Daten bis auf 
die Sage von Rhegion's Stiftong dnrcb ChaUdd^er bei Strabo VI, p. 257., wofHr Hera- 
kleides P. de polit. §. 2S. nur schreibt: 'F^tov ^xiaav XalKidatg öul Xtfidv dvaarävrtg, vgl. 
Scalig. zn Hieronymi Cüironicon p. 100., nur von den Sabinem nnd deren Abkömmlingen 
bekannt ist, von welchen sie Dionysios ans Halikamassos auch auf die von ihm* erträumten 
Pelasger libertmg. Sabiner nnd Gallier verrathen gleichen Trieb zur Auswanderung; aber 
statt dals die kriegslastigen Gallier immer mit der ganzen Masse des Volkes auszogen, sand- 
ten die Sabiner nnd deren Abkömmlinge nur die zur Zeit eines grofsen Unglücks den Göt- 
tern gelobete Jugend aus, welche, irgend einem heilbringenden Zeichen folgend, sicli einen 
bleiJwnden Sitz eroberte. Eine solche Kriegerschaar war es vermuthlich, welche die Ab- 
origlner aus Reate verdrängte, nnd dadurch eine VSlkerbewegung veranlalste, welche dem 
ganzen Landstridie von der Tiber bis zur sicilischen Meerenge neue Bewohner gab. Die 
von den Sabinem verdrängten Aboriginer warfen sich zunächst auf die Siculer in Latium, 
deren Feinde sie als Abkömmlinge der Umbrier waren, nnd nadidem sie einen groisen Theil 
derselben zur Answandemng in die südlichem Gegenden gezwungen hatten, bildeten sie als Be- 
herrscher des znrSckbleibenden Theiles das Volk der Latiner. Als Herren von Latium 
unterwarfen sie sich audi einige Gegenden des benachbarten Tyrrheniens, was Hesiodos durch 
die Sage von Agrios nnd Latinos andeute^ and als Gründer der tTrrhenlsdien Stadt Satnr- 
nia, welche bei Plinios H. N. m, 8. Aorinineo genannt werden, veranlagten sie die 
Sage TOtt der Herrschaft des Satmnos. 

18. Sowie durch die Sage von Satomos^ als dessen Nachfolger '^i^ilios den Picns, 



y Google 



— 14 — 

Fanms nnd Latinns {treiset, nngefalir bestimmt wird, wie lange tot dem troiscben Krieg« 
jene VoUcerbtweguig Statt gefunden Ilaben soll; so leigen die Namen Agrios und Anii- 
nini, dafs auch' die Aaranci demselben Volkflstamme angehörten, von welchem die Ab- 
originer stammten. Es leidet daher kanm einen Zweifel, dafs dorch den Namen Aboriginer 
eigentlich die Abkömmlinge der Abrier oder Avrier bezeichnet werden, welche man nach 
einer andern Mundart anch Ob riernannte. Sowie non Tv^^rjvotoieT TvgarjvoiJinATuaci 
oder E t rn 5 ci nar verschiedene Adjectivformen desselben Namens in griechischer oder italischer 
Mundart sind; so hat man auch Aurinini nnd Obrsici, woraus die Griechen einerseits 
den Namen XtfißQiKoi^ andererseits den Namen 'Onixot (lirOsci schufen, nur als dialek- 
tische Nebenformen für Avtones oder Ansones und Anrnnci oder Ansonici zu be- 
trachten: und es erhellet darans, dafs die Aboriginer nicht blofs Latinm vom Tiberis bis 
Litis besetzten, wo sie zugleich als Antininen in Etrurien sich anbaueten, nnd aUAurunken 
sich zwischen Äqnem und Volsken von den ponlinischen Sfimpfen bis lu den Weinbergen 
des Falemergebietes ansiedelten, sondern dab .auch die Osken in Campanien bis zum Silarus- 
fluEse, welche eben so die Önotrier, wie die Siculer, immer weiter südlich drängten, eine 
Abtheilnng desselben ausonischen VoUcsstammes waren, welchem anch die Vmbrier und Sa- 
biner angehörten. Da sich nun auch die Volsken nur als Bewohner des Sompflandes 
(?Aoff, daher Veliträ] und die Äquer nur als Bewtdiner der flöhen (ainrog, daher Äqui- 
coli) des Apenninus von den Anmnkcn unterschieden} so vedireitete sich der ansonische 
Sprachstamm über einen so grofsea Theil Italiens, dafs es Uns nicht wmidem kann, w»n 
man endlich anfing, Ausoniens Namen auf die ganze Halbinsel mit Ansscblnls des PothalBS 
n fiberbagen. 

II. AnsoDia oder Italiens Bevülkeniog im ersten gescbicliUicheD Zeitalter, 
1136—736 V. Chr. G. 
19. Mit Recht bezeichnen wir diesen Absi^niU der Geschichte durch den Nam^ 
Ansonia, da die weite Ausbreitung des «nsoniscfaen Volhsstammes durch ganz Mittel-- 
Italien die meisten der VÖlkerbeweguBgoi veranla&te, welche noch währeqd dieses Zelt- 
Tanmes Italiens Schicksal bestimmten. Nach Antiochos von Syratcus, dem wir die erste 
etwas zuverlässige Geschichte von Italien verdanken, fanden die aus Latinm Tertriehen^ 
Siculer eine freundliche Auftiahme bei denjenigen önotriern, welche eine Generation firUher 
durch einen weisen Fttrsten Italus ans Nomaden zu Ackerbauern umgebildet waren, .und du 
nach ihm benannte Königreich Italien in der Slidspitze zwiscb«i dem 6kylletischeo und 
lametischen Meerbusen gestiftet hatten. Hier kannte sie schon der ^nger der Odyssee, und 
hier fand noch Thnkydides einen Rest derselben vor, da der gröfste Theil nach des Thnlcy- 
dides Schatznng VI, 3. schon ungefähr dreihundert Jahre vor der «rsten Ansiedelung der 
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Grieclieii in SicUien, d. h. tun die Mitt« des eilften Jahrhanderts t. Chr. G. die sicilische 
Meerenge Uberschiflle, und die ihnen früher schon Torangegaiigenen Sikanen vom Ätna weiter 
ins Innere zQrttckdrängte. Obgleich die Sikanen, welche nebst den Elymem die nach 
ihnen benannte Insel nerst berÖlkert hatten, da sie nicht sowohl Iberen ans dem Lande 
jenseits der Pyrenäen, als vielmehr damit verwechselte Kelten vom Flosse Sikanos in dem 
Lande zwischen den Pyrenäen Tud dem Rhodanos waren, mit den Siculem einerlei Ursprungs 
gewesen zn sein scheinen; so hatten sie sich doch von den durch die Ansonen gedrängten 
Siculem, die in Italien sitzen blieben, nnd daselbst mit den Önotriem sich verbanden, so 
frühzeitig getrennt, dals, als diese durch ihren Übergang auf die gegenüber liegende Insel 
eine Umänderung des Namens Sikania in Sikella iiertteiftthrteo, beide Völker einander 
fremdartig ersdiienen. 

20' Wenn also die Sikanen nidit schon frOher von den Sicnlem sich getrennt 
hatten, als diese ihren Wahnsitz in Latium anfschlngen; so geschah es wenigstens, wie die 
Sage vom ältesten Sikanenfttrsten Kokalos zur Zeit des Minos nnd Dadalos andeutet, sogleich 
bei ihrer Ankunft in Unter-Ztallen, wo die Sicnler durch ihre langwierige Verbindung nnd 
Veriaisdinng mit den Italieten Sprache nnd Sitten beinahe eben so veränderten, als durch 
die Vereinigung der in Latlom zurückbleibenden Siculer mit den sie beherrschenden Abori- 
ginem die lateinische Sprache nnd Sitte sich bildete. Aber der Umstand, dais bei der 
Ankunft der ans Latium flüchtigen Sicnler die Italieten, welche man von den spSter so- 
genannten griechischen Italioten wohl unterscheiden mofs, schon nach einem andern For- 
sten Morgeten genannt sein sollen, beweiset, dals die beiden Übei^änge nach SiciUen, 
welche Hellanikos von Leshos annahm, nicht in einem so kurzen Zwischenräume geschahen, 
als er angab, wenn er den zweiten Übergang nur fünf Jahre später als den ersten geschehen 
liefst nnd wenn ihm zufolge zuerst die Elymer von önotriem verdrängt wnrden, dann die 
Ansonen unter dem Könige Sikeloa vor den Japygen flohen ; so herrscht in diesen Angaben eine 
eben so grolse Verwirrung der VSlkemamen, wie wenn Philistos von Syrabus Ligyer, von Um- 
briem nnd Felasgem gedrangt, im achtzigsten Jahre vor dem troischen Kriege unter der An- 
ftthmng des Sikelos, eines Sohnes des Italos, nach SiciÜen Qbersetzen liefs. Je mehr jedoch diese 
Zeitbestimmong mit der Annahme der Römer zusammenstimmt, dafs Latinus der vierte Sprols 
des ersten ansonischen Herrschers in Latium Satumus war, desto ungereimter war die Er« 
findnng des Dionysios, welche er ans des Pherekydes Sagengeschichte schöpfte, dais die 
önotiier nnd Fenketier schon in der siebenzehnten Generation vor dem troischen Kriege 
ans Arkadien nach Italiea tlbergingen. Der Sänger der Odyssee, der doch schon die Sikeler 
kannte, erwähnt zwar die Onotrier so wenig, als die Italieten und Morgeten; aber wenn sie 
schon vor den Sikanen dt« Eljmer nach Sicilien drängten, so müssen sie Italien schon lange 
bewohnt hab«i, ehe die Griechen etwas von ihnen erfahren. Ob auch das barbarisdie Volk 
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der Peuketier, deren Name erst durch HekatSos bekannt wurde, mit den Onotriem augleich 
nach Italien kam, IS&t sicli nicht behaupten. 

21- In weit frühere Zeit setien die griechischen Sagen dielapygen nnd Meesa- 
pier, deren Namen mit dem Namen der rombcheuAppnler Tiel näher zusammeuBtimmen, 
als der Name der mit den fibrigen Bewolmem Süd-Italiens einerlei Sprache redenden Pen* 
ketier mit den Pedicnlern, wodurch die Römer vielleicht nur ImGegensatie derAqni- 
caler oder HShenbewohner Bewohner der appnlischen Ebene beieichneten. Da aber alle diese 
Völker in gar verschiedenen Zeiten ans lUyrien oder Epirus herfibergeknomen xu sein scheinen; 
so ist auch die Vermuthung, dals die Chonen in der Gegend amSiris nnd weiter westlich 
Chaonen aus Epirus gewesen seien, am so weniger xu verwerfen, weil auch der Sitz der 
önotrischen Konige Pandosia am Acheron mit einer eplrotischen Stadt gleichen Namen 
flüirte. Wie weit jedoch das Snotrische Gebiet in Italien reichte, lafst sidi theils deshalb, 
weil es in verschiedenen Zeiten mehr oder weniger ausgedehnt war, theils darum, weil die 
Griechen anfangs alles önotriep nannten, was nicht von Tyrrhenen oder Vmbriern bewohnt 
wurde, nicht bestimmen. HSchstens schied man noch, wie schon Hesiodos andeutet, die 
Latiner von onotriem aus, nnd später auch die Opiker oder Ansonen, welche durch ihr 
weiteres Vordringen das Gebiet der önotrier um so melir beengten, da man auch Säst die 
ganze Sildkllste davon ausschied, deren unterste Spitze Italien hie&. Welchen geringen 
Umfang dieses Ilalien anfangs hatte, erhellet daraus, dafs erst die daselbst sich anwedelnden 
Griechen den Namen Italien allmählich von Rhegion bis nördlich nach Poseldonia nnd öst- 
lich nach Taras ausdehnten. Denn was uns Antiochos ans Syrakns von deu allmShUchen 
Fortschntten des Königs Italoa selbst meldet, mnis man nm so mehr für eine an den Namen 
eines Königs geknüpfte Geschichte des Landes oder Volkes erklären, da jener Geschieht. 
Schreiber auch die Sicnler durch einen König Sikelos perEoni£cirt, und der Sauger der 
Odyssee zwar schon Sikeler mit dem knpferreichen Temese (vgl. Pansan. VI, 6, 10.), aber so 
wenig Italien als önotriea kannte. Wenn man aber sieht, wie unbekannt diesem Sänger 
noch SicUien warj so mufs man alle später erfundenen Sagen von allerlei seefiahrenden Völ- 
kern, die um die Zeit des troischen Krieges dahin gekommen sein sollen, um so mehr verwerfen. 

22. Mit welcher Willkttr man bei dergleichen Erfindungen verfuhr, bezeugen schon 
die viel&dien Widersprüche. So verdankt zwar die Sage des Trogus Pompejus bei Josti- 
nus Xn, 2, 7-, dafs Brnndislum, wohin nach einer andern Stelle m, 4, 12. die vertrie-' 
benen Vrbewohner von Tarentnm zogen, durch Diomedes in Begleitung von Ätoliem ge- 
gründet sei, ihre Entstehung nur dem Glauben, dals der Ursprung der meisten appolischen 
Städte, ungeachtet sie grö&ten Theils von Osken bewohnt worden, auf Diomedes zurUck- 
fufühien sei; aber sie beweiset zugleich, wie wenig Glauben Strabo's Nachricht verdiene^ 
dals Brundisium, seines meesapischen Namens Brentesion ungeachtet, gleich Hydrontunt 
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und Vienna Allobrogum bei Stephanos Byi. s. v. Blsvvos, von Kretern ans Knossos nitter 
Theseus gegründet sei, irozn dann noch andere kamen, welche mit des DadaloB Sohne Japyx 
aus Sicilien znrilckkehrteB. Dieses eine Beispiel mag hinreichen znr Berechtignog, alle der- 
gleitien Sagenerfindangen bei Seite zu setzen , wofern nicht damit , wie bei der Sage tob 
Minos nnd D&dalos, in welcher die Bnrg des Silianenkönigs Koltalos in der Gegend des sf&- 
ter gegründeten Akragas, Kamikos genannt, als die älteste Stadt Siciliens, anfser dem 
rathselhaften Alybas liei HomeroB, gepriesen wird, einige geschichtliche Data verknüpfi 
sind. Viel spSter müssen wir disErfoannng von Morgantion ansetzen, welches StraboVI, 
p. 270. von den Snotrischen Horgeten ableitet, die in Verbindung mit den Sicolem nadi 
Sicilien übersetzten. Noch später legten aber die PhSniken nach Thnkydides VI, 2. ihres 
Handels mit den Sicnlen wegen kleine Forts anf allen Vorgebirgen nnd den nahe gelegene 
Ueinem Inseln au, welche sie bei der Griechen Ankunft verliefeen. Durch ihr Zusammen- 
ziehen in der Nadibarschaft der Elymer kam vcnnattüich erst die Verehrung der Venns 
nach dem Bei^e Eryx, weldie früher die Sage von des Hercnles Kampfe, nnd Bieter die 
Sage Ton Egeata's Erbannng durch den troischen Venossohn Aneas veranlabt za haben scheint 
23. Die Erbannng der Städte Eryx nnd Egesta von Seiten der Elymer mag im- 
merhin viel alter sein, als der Anlwn der benacUiarten phSnikischen Örter Motye, Solo- 
eis und Panormos; doch reicht sie schwerlich in ein so hohes Alterthnm hinauf, als 
das Bchon dem Homer bekannte Temese in Unter -Italien oder die latinischen StÄdte Lan- 
rentnm, Lavininm und Alba longa, an welche man die Sage von Aneas Imüpfte, und 
noch älter als diese waren die StSdte der Ahoriginer, welche Dionysios nach den Angaben 
de« Varro mit dessen Heimath Beate aufzählt. So alt aber anch viele der dreihundert 
Städte gewesen sein mögen, welche die Tusken den Vmbriem abgekriegt hal>ea sollen; so 
ist doch Ameria, nach Cato 113S v. Chr. G. erbauet, die älteste Stadt, deren Erb^nungs- 
jabr man kennt. Mit diesem Jalire eröffiien wir also das geschichtlich bekannte Zeitalter 
nm so mehr, da alle StSdtegrÜnder der sf^ter erfmidenen Sagen in eine frühere Zeit gesetzt 
werden. Aber erst hundert Jahre elfter sollen die Qulkidier unter Hippokles Ton Kyme 
in Aoiis und Megasthenes von Chalkis in EobSa die erste griechische Colonie in Italien 
Camä angelegt haben. Gleichwohl ist anch die Stiftung dieser Colonie, vielleicht der Sage 
TOn der cumüischen Siliylle wegen, deren Zeitalter Pausanias X, 12. noch Über die Sabb« 
der Hebner in Palästina hinaufsetzt, in eine allzohohe Zeit hInanfgerUckt, da es bei dieser 
Annahme gleich nnerlLUrlich bleibt, wamm noch drei Jahrhunderte verflossen, ehe andere 
Griechen dem Beispiele der CluUcidier folgten, als wie sie in so weiter Feme, von andern 
Stammverwandten isoiirt, sich gegen den Andrang so vieler tapfem Völker zu erlialteu ver- 
mochten. Denn eben nm |ene Zeit sollen nach Thnkydides die Sikeler, von den Opikem 
gedi&igt, nach Sicilien flbergesdiiSt sein, und wenn man mit Ot£r, Müller die tusldsche Ära 
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aul deB Beginu des tynrhenischen Staatenbaades in EtmrieD b«siefaeii darf, so fällt aacb die- 
ser ia das Jahr 1644 v. Chr. G. 

2i. Da Thakjdides mit PanBanias Kyme in Opikien grUnden lifet, ohne der Öbo- 
trier m erwähnen; bo deutet er dadurch an, dafs zur Zeit von Kyme's Grflndang dieöno- 
trier schon dnrch die Osken «na jener Gegend verdrängt waren, wo sidi Kyme nur dadurch 
hielt, dafs es sich mit den Oske» gegen andere geiBeinsame Gegner verband, weshalb anch 
Vellejnsl, 4- schreibt, dafs die Cnmaner durch deren Nachbaren ziemlich oskisch geworden 
sfia. So alt daher «noh diese Colonie sein mag, da nun «ach Vdlejug bei ihrer Stiftung 
nach, wie bei der Argonantenfahrt, einer voranfliegenden Tanbe folgte; so kann sie doch 
nicht schon so früh gestiftet sein, als VellejuB angibt: denn nach ihm hatten nicht nur die 
Athener erat knn vorher Chalkis in EnbSa mit Pflaniem besetzt, sondern Kyme in Aolis, 
dem doch Kyme in Italien seinen Namen verdankt, soll sogar noch sjräter gestiftet sein. 
Gesetzt anch, dafs Hesiodos, der, von einem Seefahrer aus Kyme in Äolis stammend, in Chal- 
kis (Op. et 0. 663 ff.) einen Dichterpreis gewann, seine Kunde von den Beherrechem der 
hochgepriesenen Tyrrbenen Agrios nad Latinos ans jeaer Coionie Boböpfte; so lebte doch 
aach dieser erat in einer Zeit, wo nnr Faustrecht galt (Op. et D. 174.), nnd machthabende 
Fürsten an dw Siteren Könige Statt gewaltsam hanseten, was sich nnr auf das neunte Jahr- 
hondert v. Chr. G. beziehen ^st. Aber anch «r gedenkt noch keiner der vielen Sagen* 
welchie Ephoros von Kyme in erzählen wtUste: and wenn man erwl^ dals die Italien zu- 
erst omscbiffenden PhokSer erst am das Jahr 600 V. Chr. G. Massilia gründeten, und Cumä 
selbst erst nach einem langen Zwischenraame Neapolis erbaoet haben soll} so reicht Ca- 
mäs Stiftung danA die Chalkidier, welche erst im achbehnten Jahre aach Rom's Erbauung 
die ente griechische Colonie in Sicilien anlegten, höchstens bis in dlejeuige Zeit hinauf, als 
nach Vellejus I, 7- Hesiodos bitthte, d. h. 120 Jahre nach Homeros oder SOO v. Chr. G., als 
die Tnsken rahon Capua und Nola gründeten. 

35. "Eixo diese Tusken oder Tyrrbenen, welche uadi der Eroberung von ga» 
Etmrien zwischen dem Araas and Tih^is, zugleich sUdlich nnd nördlich kriegerische Schaa- 
reu aofisandten, waren die haoptsächlichsfen Gegner, gegen weiche die Cumaner mit den ben 
freoadeten Oskai lu lÜBpfen hatten, obwohl Rom seine ente Verbindung mit Cnmä unter 
dwn tuskischen Konige Tarquiaius anknüpfte. Die aui^rst lätliseUiafte Geschichte des tyr- 
fhoischen Volkes verdient hier eine besondere Beachtung, da wir nicht in Altes einzustim- 
men vermögen, was OÜv. MUller in seiner Prelsschrift: die Etrasker, darüber fes^«se41t 
hat DaJ^ weder ein Tyrrbenns ans Lydien, wekJier na^ Herodotos I, 94. unter des Atys 
Herrschaft nadi langem Umirren las ambrisdie Land eine Colonie fUhcte, noch Pclasger, 
wie dem Dlonyslos infolge Hellanikos schrieb, Stifter der Tyrrbenen in Italien waren, er-> 
hellet aus dem gSazUchen Schweigen davon bei dem gleichzeitige GeschichtsehreUxr Lydiont 
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XaMthos, inmal da Vellefas xm Anfange seinea Werkee die Colonie des Tyrriienns eckon in 
die nächste Generation nadi den troischen Kriege Betit, Homeros aber noch keine Tyrrlienen 
oder Lydier, soadem nnr AOioBMi k«int; Die ganze Sage von den Tyrrhenen IBset sich in 
eine Verwechselung derselben mit den Torybern in Lydien aot, welche sich voa den übrigen Ly- 
diem dnrdi eine besondere Mundart unterschieden, wie die Sage von den Pelasgem bei Kotyliä 
im Velinassee aof einer Verwechselung derselben mit den Sabinen beruht, weldie nach Cato Toa 
Testrina bei Amitemnm her die Aboriginer in Reale überfielen. Weit eher lä&t sich jedoch eine 
InAgylla gefundene Inschrift, aoCern sie vom Altgriechischea nnr dialektiadi abweicht, als fe- 
lasgisch deatra,',als nach desDionysios Bemerknng die tu^iscbe Sprache etwas mit der lydi- 
schen gemein hatte, oder ii^end eine der vielen tuskiechen Insduriften mit den phrygisdien 
in der Sprache zusammenstimmt. 

26. Mit vollem Redite erklärte Dionysios die Tyrrhenen in Italien für ein von 
allen andern versdiledenes Volk, nur darin irrend, dafe er sie in denfenigen G^enden hei* 
misch glanbte, wo sie zuerst bekennt wurden. Soweit wir der TyrAenen Sprache kennen, 
ti^gt sie earo]^schen Charakter, ohne mit irgend einer andern bekannten Sprache nSher 
verwandt zu sein. Da sie nun selbst eich Rasenen namten, und späterihin einTheil dersel- 
ben in Ober-Italien, durch einwandernde Gallier verdtüngt, unter einem Anführer Ritus 
über die Alpen ging, wo sie nach Livius V, SS- Plin. H. N. IQ, SO. (24.), Jastin. XX, 0. 
als RBtier verwilderten; so wird es nm so wafarsdielnlidiier, dafs sie aaf demselben Wege, 
wie sie sich curlldtzogen, einst nach Obbr - Italien gekommen wanen, da dieser Umstand allein 
ihr Zwisch«idrSttgen zwischen die ans Gallien einwandernden Ligyer ond die aas Illyrien 
eingedrungenen llmbrier eiltlärt Sofern iedodi die Rasenen nicht nur »obemd In Italien 
eindrangen, sondern anch in Etrnrien zu einer hohen Cultar gelangten, ohne sich in den 
Werken der Kunst als ein durch eigenen Genius sdutSendes Volk zn verrathen, ob sie gleich 
in den Wissenschaften der IMvinatton vid Eigenthfimliches hatten; in sofern wird es h5dut 
wahrscheinlich, dafs die Rasenen nur das erobernde Volk waren, welcbea, von Obern eines 
klugem Volksstammes geleitet, wie die Römer sich van den Sabinem und Tarcpiiniem eine 
nene Verfsssnng geben liefsen, diejenige Sittijping erhielt, welche ihrem Charakter ein gant 
besonderes Gepräge gab, worin sich jedoch ein solcher Geist der Nachahmung alter Griechen 
und Asiaten odnr Agyptier aasspricht, dafs man sich kanm der Vennathung erwehren kann, 
die Tyrrhenen, welche sich durch ihre Überl^enheit des Geistes bei den aus Ober.- Italien 
vordringenden Rasenen den höchsten EinHn£s zu verschaffen wofsten, seien wirklich die Pe- 
lasger gewesen, von deren Einwanderang ans Dodona HeUanikos gehSrt, aber ganz vts- 
worrene Nachrichten mitgeUteilt haitb. 

27. Wirklich zeigt sich In dcv Gegend vonCortona, wo sich die Pelaager zuerst 
festgesetzt haben sollen, ond von wo auch sadt Virgils Diditong der samothrakische G5tter> 

3« 
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dieost unter Dardamu und lasos eosging, die meiste VerwandtecliBft alttnskiBcfaer Bildung 
mit altgriechischen and aslatlschNi oder ägyptisdien Ideen: und nenn Hesycltios unter den 
von üun angefilhrten tyrrhenitchen WSrtem toskisch-pelasgiBciie verstand; so verratlien 
diese eine Mischung ritiscfaer Spradie mit pelasgiacher, sowie sich auch in dem bei Ag; IIa 
oder Cäre an^efandenen pelasgiscben Alphabete zwar die höchste Abnlichlceit mit alt- 
tnskiscJier Schrift, aber durch die Aufnahme der nur bei den Allgriechen ttbUchen Buch- 
staben ein pela5gisch> griechischer Ursprung desselben aoaspricht. Dazu kommt, daTs die 
Häupter der Tnsken gern sich Larthe nannten, sowie der Pelasger ätteBter Hauptsitz am 
Penens Larissa hiefs, und dafs die Lehre von den Laren und Penaten, welche die 
Tnslcen mit ihrer Lehre Ton den Manen in Verbindung brachten, an eben jene Namen er- 
innert, welche den Pelasgem besonders heilig waren. Aach ffihrte zur ersten Verbindung 
der Pelasger mit den Rasenen leicht die gemeinsame Feindschaft gegen die Vmbrler, welche 
sie nicht nur zn beiden Seiten des Vmbro&nsses ganz verdrSngten, sondmi aacli in derselben 
Gqieud des Padns, wo sich die Pelasger zuerst nledei^elassen haben sollen, fortwahrend lie- 
kSmpften, bis sie daselbst eben so, wie in Etrorien, zwölf verlriindete Städte gegründet 
hatten. Nach Livins V, 33' sandten die Tushen, womit audi Virgilins in der Sage von 
seiner Heimath Mantna insammenstimmt, Colonien zwölf verbündeter Staaten {enseit des 
Apenninus nördlich, wo sie, mit Ausnahme des Winkels um den innersten Busen des 
adriatischen Heeres, wo dieVeneter saisen, fast alle örter Ms an die Alpen besetzten: und 
dafflr, da& die Tyrriienen ^urch die Anfiiahme der nach Cortona eingewanderten Pelasger 
das nSchtige Volk wurden, welches nach Unter- und Ober- Italien zngleidi Colonien sandte, 
spricht der Umstand, dais ihr machtiges Auftreten mit dem Verschwinden der Pelasger als 
eines besondem Volkes in Italien in einerlei Zeit fallt. 

28. Da sich die verdrängten ümbrler aller Wahrsdieinlichkeit nach eben so, wie spSter- 
hin bei dem Vordringen der Gallier, nach Süden wandten; so besetzten sie unter dem Namen 
der Ausonen oder Opiker nicht nur ganz Campanlen, sondern verbreiteten auch den au- 
Bonischen Namen bis Maleventum, später Beneventum genannt, und selbst in die 
südlichem Gegenden Onotriens,' wo Strabo die älteste aller Sädte Temsa von Ansoneu 
stiften Vttst, und Lykophron, den ansonischen Namen auf das ganze von ihm besungene Ita- 
lien übertragend, euch das siculUche Meer sowohl als das tyrrheniscbe zu beiden Seiten 
der sidlischen Meerenge das ausonische nannte. Aber auch hier folgten die Tyrrhenen den 
Ausonen nach, da sie in eben dem MaJse die Herrschaft zur See erlangten, als die Ausonen 
im Innern des Landes herrschend wurden, und die spätem Griechen daher das untere Meer 
Italiens tyrrhenisch, wie das Land ausonisch nannien: und eben die Herrschaft, welche die 
Tyrrhenen damals zur See gewannen, zwang die Cumaner, sich enger an die Osken anzn- 
schUefsen. In der nächsten Umgebung von Cnraä grUndeten die Tuaken nach Vellejos I, 7. 
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schon am 800 ▼. Chr. G. C a pn a and Mola, welcbes letztere nach Andern spater erst, nachdem die 
Comaner Neapolis gestiftet hatten, cnmanisch wnrde, und in Capna worden sie so mSchtig, 
A»ta es Strabo V, pag. 242. als den Hanptort von iwoLf verbündeten Sädten nennt, wie es 
Felsina oder Bononia im Pothale war. Dodi hann hier nnr insofern von zwölf Städten 
die Rede sein, als daselbst, wie in Mantna bei Vii^ins A. X, 202-, ein Bond von zvtSU 
tnsldschen Staaten gemeinsam herrschte : denn wenn man auch alles zosammen^hlt, was von 
i^end einem Schriftsteller tyrrhenisch genannt wird, gelangt man doch kanm zn einer 
Zwölhahl. Dals aber die Griechen manche Stadt nnr dämm tyrrhenisdi nannten, weil sie 
in dem von ihnen sogenannten Tyrrhenien lag, erhellet daraas, dals einzelne Geschichtschrei- 
ber selbst Rom als eine tyrrhenische Stadt bezeichneten. 

29> So rechnet Paosanias IV,3S, 6. Vni,7>3. auch Dihlarchia, wie Stephanos 
von Byzant Pateoli, za TyrrheDien, angeachtet daselbst nnr Camaner nndSomier wohnten, 
nnd daher Stephanos s. v. Jlxaia diesen Ort richtiger eine ionische Colonie am tyrrheni- 
sdien Heere nennt. Eben so versetzte Sophokles in Bekfcer's Anecd. I, p. 413 sq. nnd Ensta- 
thios zu Odyss. X, p. 410. den Averanssee mitten im cnmanischen Gebiete nach Tyrrhenien. 
Wenn also Theophrastos H. PI. IX, 16, 6. Tyrrhenen anch in Ueraklea wohnen IS&t, so 
mag damnter allerdings Hercnlanvnm gemeint sein, welches nadi Dlonysios I, 44. eine 
sehr alte Stadt war, nnd nach Strabo V, p. 247., wie Pompeji, noch vor der Ankanft 
der Samniten erst von Osken, dann von Tyrrhenen nnd Pelasgem bewohnt sein soll. 
Allein es folgt daraas eben so wenig etwas fOr die Herrschaft der Tyrrhenen, als wenn 
PhilistoE Nnkeria am Samas eine Stadt Tynheniens nannte: vielmehr sind Hercnlanenm 
nnd Pompeji eben sowohl oskische oder griechische Namen, wie Nnkeria nmbrische oder 
ansonische Benennung ist. Weit eher kann Snrrentam, weldies Stephanos Byz. eine 
Stadt Tyrrheniens nennt, t&t taskisch gelten, weil Statins Silv. II, 2, 2. bei der Erv^Ounuig 
des nach Strabo V, p. 247. von Odysseas gegründeten Tempels der Minerva auf dem Tor- 
gebirge der Sirenen jener GSttinn die Benennnng einer tyrrhenisdien gibt, sowie Otfr. MtUler 
(Etrosker Einl. 4, 2.) das angeblich orgivische Heiligthnm der Here am Silams, welches 
nach Strabo VI, Inlt. nnd PUnins B. N. III, 9 extr. Jason stiftete, fBr einen Tempel der 
tosUschen Kopra hielt Wenn Konon bei Servins zn Virg. A. VII, 738. die Sarrasten 
am SaronsflOBse nnd nm Nnkeria Felasger nannte, so werden anch hiednrch wol Tyrrhe- 
nen bezeichnet; aber noch bestimmter wird Markina oder Mamerklna nach Stephanos, 
das doch nach einer noch erhaltenen Inschrift spater oskische Obrigkeit hatte, von Strabo V, 
p. 2S1. eine Stiftong der Tyrrhenen zwischen dem Vorgebirge der Sirenen nnd Poseidonia 
genannt, wie denn anch PUnlos H. N. III, 9 extr. das ganze ptcentinische Gebiet von 
Markina bis an den Sllaras mit dem Hanptorte Salernam eine vonnallge Besitzung der 
Tyrrhenen nennt. 
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SO. Wenn StephuMS 671. nicht aur Brcttns im BrattUcfaen , sondern anch 
Snessa im nördlichen Cwnphnien, tuid sogar Ocricnli nnd Tnder in Cmbrien tyrrhe- 
nische StUUe nennt, so wird der tyrriinnisdie Name viel xa weit ansgedelint^ mit weldiem 
man BOlt&en Mifsbraaidi tridi», dafa Apollodoros II, 5, 10. Italiens Benennung Vitelliam 
aof samnitischen Hllnien von der tyrrheniwh«! Baticfannng eines Stieres diircli Italas 
herleitete, TimSos aber bei Varro R. R. H, ft, 3, vgl. II, 1, 9- n. L. L. V, 10. §. Sfi. GeU. 
XI, 1. pelasgischen Griechen zoechrieb, migeaciitet sidi das lateinische Wvrt vitnlns 
eben sew<Al im nmbrischen uiflur, als im gallischen bitoUa nachweisen IS&t. Sowie es 
sich ms dergleichen Verimmgen irt Genfige ergibt, wie wenig man dem Tieties glanben 
darf, wenn er znm Lykophron 1244 bemerkt, der bei Andern in ganz andenn Sinne anf 
Odysseus übertragene Name Manos bedeate in der tyrrhenisdien Sprat^e einen Irrfahrer; 
so zengt der Umstand, dals sich in allen den angeführten G^enden keine tusliischeu In- 
schriften »der Mttaiien finden, fär keinen langen Bestand der tyrihenist^en Herrschaft auf 
«inem Boden, densea Frathtbarkeit fremde Herrsdler leloht zs tippig machte. Ungeachtet 
sich aniser Cnno keine Stadt Italiens mit Bestimmtheit nachweisen läfst, welche noch vor 
der erste« griechischea Stadt ia SiclUen, Naxos 736 v. Chr. G., von Griechen erbauet 
wXre, nnd asgeacMet so die Gamaner, weldhe Bach Livins VIII, 32. lavnr auf den Inseln 
Äaaria tui Pitheknsa landeten, ehe sie es wagten, anf dem festen Lande Fafs zn äissen^ 
von allen übrigen Griechen ^geschnitten waren, gelangten sie doch dorch die Verbindang 
mit den OAen im fmditbarstea Iheile des campaniscken Bodens (Dionys. H. VII, 3.) in 
solcher Bfadit aad BMthe, dab sie selbst in die tnskisclKB Medeiiassnngen , wie Nola, 
eindrangen. Sowie man Jedodi CwmS's Macht m grofs gesdilldert hat, wenn Jostinns XX> 
1, 13. nfeht imr die Nolaner und Abellaner, sondern Sarvins ra Virg. A. VII, 699. die 
Fatisker im eigentlichen Etmrien zu seineu Aasledelni^n zählt; m darf man «nch seine 
Blüth9teit nicht nach der Zeit seiner ang^licfa tu frühen EihaKang ermessen. 

III. Hesperia oder Italiens und SicUieos Anbau durch die Griecheo, 
736—336 T. Chr. G. 

31. Wenn mui Caiaä's AnHilttheB in diejenige Zeit verlegt, «Is sicii Seeräuber an< 
Cnn^ in Zankle anf Slcillen festsetzten, and mit Hülfe der ChaUcidier in Naxos eiae Co- 
lonie daselbst gründeten} so gehören anch die Colonien, welche die Cnmanea: in ihrer Um- 
gegeakl stifteten, ^er spatem Zeit als der Gründnng von Naxos 796 v. Chr. G. an, nnd 
'wir können die Periode von 736 — 336 v. Chr. G. durch die v<m Enains atid Virgilins anf 
Itdien ttbcrtragetie Benennung, wwtiater die Griechen eigentlich alle Länder des westlichen 
fioropa mit EinschlnÜs der iberischen Halbinsel verstanden, um so mehr austeichnen, d« 
sich die Griechen, das einzige ComS abgerechnet, erst während dieser Zeit auf allen Kulten 
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von Unter-ItftUeD vnd dn nabeliegoide« Iweln anidedelten. Zwar sollte iMn Dtfinen, itf» 
dis StidkOBte von Unter -Italien noch frfiher als das femer« Sidlien dnrcli Grieehen bevölkert 
wu^e, und wirklich ValBt Synkellos ed. Dind. p. 400- und das Chrwikon des Euebios II, 
p. 115. Metapontioa in Unter- Italien mit Pandosia noch zehn Jahre friiher als Rom 
erbaoen. Allein sowie PandoBia nach Strabo vsprüngUch ein Konigssltz der önotrier war, 
so scbeüit Melapontion, welties nrKprtlqglich des MetaboB Sita hieEs, ent dann griechische 
Stadt geworden au sein, aU dk AdiSer ans Sybaris eine Colonie dahin saadten. Freilich 
wird auch Metapontions Gründer Sletalwa von Servios lu Virg. A. XI, 510> Führer eiiKX 
griechi»cheo Schanr genannt, wie Servlns anch den Hesaapws, von wekheu der Calabrier 
Ennins seinen UrsproBg abgeleitet haben soll, sn Virg. A. VII, 691. für denselbea Griechen 
gehalten an haben scheint, welcher deaa SoUnns II, 13. und Strabo tS., p- 405 infolge ans 
der Gegend von Anthedon In Bootien nach Japygien kam; aber sowie Paosanias X, 10, 6. 
die Messapier Barbaren nennt, ohne der Abkunft vom messapiadien Beuge amEnripns IX» 
22, 5-, welche Stephanos s. v. MaaaniOf meldet, zn gedenken, so erklärt auch Stephanoi 
s. V. Meranövzu» und Eustathios m Dioaya. 3fi7. Hetabos für einen barbarischen Namen, 
welchen die Griechen in Uetapontos als Bezeichnnng eines Sohnes des Äoliden Sisyphot 
umschnfen. 

32. So wenig die HetaiMntiner selbst dorch ein in der Stadt gefeiertes Tedtenfeat 
der Neleiden ihre ursprUagUdie Stiftung dsrch den ans Troja zarttckkebrenden Pylier Nestor 
ni erweifipn vennochten, so wenig erwiesen die Werkienge, welche der Pfaokier I^ios, 
dem Strabo VI, p. 263 extr. anch die Gründung von Lagaria zuschreibt, nach Jostir 
uns XX, 2. und Aristoteles de rairab. c. 115. daselbst niedergelegt haben sollte, diesen als 
Stifter. Dergleichen Dichtungen dtlrfen eben so wenig Ansprach auf Glaubwürdigkeit ma- 
dia^ wie Strabo's Versicherung V, p. 3K2., ein Theil der nach Metapontion sdiiffandw 
Pylier sei nach Etrurien verschlagen, wo man Pisa vcm den Pisaten in Elis ableiten za 
mUfsen gtaubte. Auch bei Siris am gleichnamigen Flusse, welchen Ort Stephanos und 
EuBtathios irrig für einerlei mit Metapontion erklSrten, ungeachtet zwischen beiden Städten 
der choniache Landstrich lag, wo HekatSos eine Stadt Chandane kannte, schrieb man die 
Erbautmg eines älteren Stildtchens Polieion fiüditigen Troern za, obwohl Siris selbst, 
dessen anmnthige Idge der Dichter Arcfailochos bei AthenSos XII, 26. schon um 720 v. 
Chr. G. zur Zeit des lydischen Königes Gyges (Herodot I, 12. 14.) pries, erst durch die 
Kvlophonier ans lonien, wel^e nach Strabo VI, p. 264. der Lydier Henschaft flohen, eine 
piec^Bche Stadt wurde. Noch spater scheint Petilia, welche kleine Stadt nüloktetw 
«a(^ Apollodonis bei Strabo VI, p. 254. bei dem Hauptorte der Chanen mit der Bug Kri* 
misSB gegründet haben sollte, griechisch geworden sn sein, sowie die Sage, dalä ein Tludl 
dar Begleiter des Philoktetes am Eryx in Sicilien die Stadt Agesta mit dem Troer Agestw 



y Google 



— 24 — 

erbauet habe, wabncbeinlich Hob durch die NamensÜbnlicbkeit iwischen dem Flusse Kri- 
mis sos in Sicilien und der Borg Krimissa bei Chone veranlalst wurde. Es ^rurde 
aber bei den griechiBchen Colonien in SiciUen und Vater- Italien eine so allgemeine Sitte, 
zur Berttbmung eines hohen Alterthnmes ihren Ursprang bis in die Zeit des trolschen Krie- 
ges zarfickznftihTen, dals auch die Loktier am zephyrisdteu Vorgebirge sich für Opnntier 
ausgaben, damit der Narykler Ajax (Virg. A. III, 399.) ihr Stifter wfirde. 

33> Polybios de virt et vit. XII. führt eine doppelte Sage von Lokri's Stiftung 
an, da naeh Aristoteles die Sklaven, welche in der Abwesenheit ihrer Herren vor Ilion 
mit deren EVanen zu vertraut geworden waren, und nach deren RUckkehr Rache fürchtend 
nach Italien auswanderten, nach TimSos dagegen &eie Lokrier aus Griechenland abgezogen 
sein sollten. Ob er aber gleich sich mehr für Aristoteles aU für TimSos erkUrt, so gesteht 
er doch auch, dais keine von beiden Sagen gefaSrig beglaubigt sei, obwohl die edelsten hun- 
dert Geschlechter der Lokrier sich rühmten, von Jenen Jungfiracen zu stammen, welche man 
fShrlich als Sühnopfer für des Ajas Raub der Kassandra nach Ilion habe schicken müssen. 
Offenbar wollte man durch diese Sage nur die von den Sikelem, mit welchen sich die Lo- 
krier bei ihrer Landung in Italien verbanden, angenommene Sitte begründen, nach weleher 
alle erblichen Vorzüge einzig von weiblicher Seite abgeleitet wurden. Ungeachtet der Bei- 
behaltnng dieser Sitte, und vieler andern sikelischen Gebi^ache, welche Polybios anführt^ 
auch nachdem ihnen Zalenkos um 664 v. Chr. G. die ersten geschriebenen Gesetze gab, 
langneten sie doch alle Vermischung mit den Sikelem durch die Behauptong ab, daEs sie bei 
ihrem ersten Anlanden, am sidi eine günstige Aufnahme zu verschaffen, sich eidlich ver- 
achteten, mit den Sikelem so lange in Gemeinschaft zn leben, als sie deren Land betre- 
tend Köpfe auf ihren Schultern trügen, aber dabei so verrütherisch handelten, dafs sie £rde 
in ihre Schnhe und Zwiebelköpfe auf ihre Schultern legten, und so, ihres Eides entbunden, 
bei allmShlicher Vermehmng ihrer Anzahl eine Gelegenheit suchten, die Barbaren zn ver- 
treiben oder vielmehr ihrer Oberherrschaft xu unterwerfen. So sehr auch diese Behauptung 
der 'griechischen Treulosigkeit würdig ist, so erscheint sie doch nur als ein lateinisches 
Wortspiel zwischen caepitium und capitium, vgl. Ovid. F. m, 339 ff., und eben da- 
durdi als eine sehr spSte Erfindung. 

34. Auch die Erzäblnng des Konon (Narrat. 3.) von des Alkinoos Bruder Lo- 
kros, der zn Latinns in Italien reisete, weshalb die Phäaken in Kerkyra die Lokrier in 
Italien als ihre Verwandte betrachteten, gehört in das Reich der Erdichtungen, weil daraus, 
dafs die ersten Ansiedler in diesem Lande noch Sikeler als Bewohner fanden, helnesweges 
folgt, daJs die Stiftung bis in diejenige Zeit hinaufreichte, als die Sikeler noch nicht nach 
Sidlien übergegangen waren, da noch Thnkydides Sikeler daselbst wohnend fand. Wir blei- 
beu also am besten bei des Strabo VI, p. 259< Behauptung stehen, daCi Evanäies ans dam 
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Lande der Oxoler am krissSiscbeo Meeriiasen Lokri nidit lange nach der GrBndiing von 
Syrakos and Kroton erbanete. Wenn Pindaros die Lokrier eben sowohl die Zephyrischen 
(OL X, 180 bIb <li« Epiiephyrisdien (OL XI, 14 f.) nennt, so werden sie dadurch nnr als 
Bewolmer eines Westlandes bezeichne^ dessen Gränze das sogenannte Zephyrische Vorgebirge 
war, und ihre Einwandening erscheint mehr als ein TerrStherisches Einschleichen in ein 
fremdes Gebiet, als dals man sie eine Goloniestiftang nennen konnte. Auch die Grflndnng 
der ältesten Colonie in Sicilien Nazos 736 t. Chr. G. wnrde darch einen Zufall veranla&t, 
da der Athener Theokies oder Tholües, durch Storm anf die Ostkttste Siciliens Tersclilagen, 
xnerst bemerkte, wie frnchtbar der dortige Boden sei, nnd wie wenig man die barbarischen 
Einwoliner daselbst in ffirchten habe. Da jedoch sein Vorschlag zn einer Ansiedelung in 
seiner Vaterstadt kein Gehör fand, so wandte er sich an die Cbalkidier in Enböa, mit wel- 
chen sich nach Strabo VI, p. 267. nnd Slcymnos 270 ff. noch andere lonier verlianden» 
welche dem Hellanikos bei Stepfaanos s. t. XaXxlg infolge ans der Insel Naxos kamen. 
Aach Di^er ans Hegara zogen mit; weil aber, wie schon der Name der Stadt Tcrrätb, die 
Naxier sich die meiste Gewalt anmafeten, so wanderten die damit nnzuMedenen Megarer 
xam Theile wieder ans. 

35. Auf den EntschloTs, die erste Colonie so nahe l>ei der sicillschen Heerenge 
anzulegen, mochte der Wanscb einwirken, die Dorch&hrt durch die gefahrvolle Meerenge, 
an welcher das italische Voi^ebii^e Lencopetra nach Odyss. XXIV, 11. den Eingang iu 
die Unterwelt bezeichnete, fBr die Verbindung mit CamS zu erleichtern, wesliaUi die Naxier 
-nach Strabo VI, p. 272 extr. Tgl. Skymn. 282 ff. noch naher zur Meerenge KallipoUs, 
wie die Leontiner spaterhinEabSa, erbaaeten, {a Seeriiober aasCuma an der Meerenge selbst 
in Zankle sich festsetzten. Doch nicht lange blieben^ die Cbalkidier die einzigen Besitzer 
eines sicilischen Platzes: denn schon im nächsten oder doch in einem der nächsten Jahre 
nach der Gründung von Naxos kam der Dorier Archias ans Korinthos beim Vorgebirge 
Zephyrion an, wo er nach Strabo VI, p. 270- die ans Naxos zurückkehrenden M^arer vor- 
fand. Die Begleitung des Archias hatte grSisten Theils aus Bewohnern des korinthischen 
Fleckens Tenea (Strabo VIII, p. 3S0.) bestanden; mit diesen siedelte sich aber derHeraklide 
Chersikrates nach Vertreibung der Libumen in Kerkyra an. Vm non diesen Verlust zu er- 
setzen, beredete ^rchias die aas Naxos zurUckkehrenden Dorier, sich ihm anzuschlielsen, und 
nahm mit ihnen Besitz von der Insel Ortygia, von wo ans. er den Grund zu Syrakuaä 
legte, das seinen Namen vom See Syrako empfing, Zngleldi mit den Doriem wetteiferten 
die Achäer in der Stiftang von Colonien; während aber die Dorier, nach Reidithnm stre- 
bend, ihre Besitzungen vorzÜglMt im sUdlichen Sicilien erweiterten, bepflanzten die Achaer, 
eine gesunde Lage suchend, die SttdliUste Italiens mit allerlei Städten, Dafs jedoch die-Sage 
vom ZusammentrefTen des dorischen Stifters von Syrakosä mit dem achäischen Erbauer Von 
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Kroton Myskellos ans Rhype (Strabo YIII, p. 387.) bei dem Orakel znDelplii eine B^tere 
Dichtung sei, erhellet ans dem bedentenden Zwischenranme, welcher zwischen der GrUndong 
von SyraltnBS und Kroton Terflois: denn wShreod SyraknsS nach Thnkydides VI, 3. nnd 
dem Clhronikon des Hieronymos nnr am ein oder einige Jalire später als Nazos gegrtlndet 
Tviirde, entstand Kroton nach eben diesem Chronikon und Dionys.!!. II,59.erst7I0 v.Chr. G. 
3$. Noch gröfser wäre der ZffiEcbenranni, wenn man der parisehen Narmorchronik 
Glauben schenken wollte, welche zwar den Archias einen Solm des Evagetos und Abkömm- 
ling des Herakliden Temenos in der zehnten Generation nennt, sowie Myskellos bei Ovidins 
Het XV, 19. als Alemon's Sohn ein Abkömmling des Hercnles heilst, aber Syrakns schon 
im J. 756 V. Chr. G. durch ihn grUnden Uist. Allein da anch Skymnos v. 271. nnr zehn 
Generationen von den troischen Zeiten bis anf Theokies rechnet, so darf man auf die An- 
gabe jener Clironik um so weniger bauen, weil sie Intrz vorher auch den Homeros am eine 
volle Generation jtlnger macht, als den Hesiodos. Da Syrakus nur allm&hlich zu der gro/sen 
Stadt flieh erweiterte, welche schon der erste Geograph HekalSoe pries) so kann es freilich 
nicht l>e£remden, wenn dessen Stiftangszeit etwas verschieden angegeben wird. Allein ob 
sich gleich nach Strabo VI, p. 262. anch Myskellos erst lange besann, der sieb, ehe er Kro- 
ton wSblte, gern in Sybaris angesiedelt hSttej so mnls man doch die Gleichzeitigkeit von 
Syraknsä's and Kroton's GrUndung um so mehr bezweifeln, weil Myskellos nach Strabo, als 
ihm das Orakel zu Delphi Kroton's GrÜndnug auftrog, Sybaris schon am gleichnamigen 
Flusse erbauet fand, Sybaris aber nach Skymnos v. 3S9. nnr 210 Jahre bestanden hatte, als 
es SlO V. Clir. G. dnrch die Krotoniaten zerst^ ward. W3re freilich die Sage bei Pan- 
aanias III, 3. gegrtlndet, nach welcher die l<akedSmonier anter des Polydoros RegiruDg zwei 
Colonien nach Italien sandten, wovon die eine nach Kroton, die andere nachLokri ging; 
so mOIste, weil Polydoros schon am 724 v. Chr. G. gestorben sein soll, Kroton schon 
früher gestiftet sein; allein Lokri wurde nach Strabo VI, p. 2S9. erst nach der Stiftung 
von Syrakus und Kroton durch Evanthes vom krissXischen Meerbusen aus, nnd zwar nach 
dem C3ironikon des Hieronymus erst 683 v. Chr. G. gegründet. Wie man den Erbauer 
Kroton's in der Sage feierte, davon ^bt der Anfang des fanbefanten Budies der Verwand- 
lungen Ovid's einen Beweis; wie wenig man {edoch anf deren Glaubwürdigkeit bauen darf^ 
bezeuget anfser den verschiedenen Orakelsprttchen bei Paosanias V, 7, 3* and bei Saidlas 
s. V. lä^x^ae nnd Mioxellos die Sage vom Regen der Äthra, welche Paosanias X, 10. 
vom Stifter Tarent's Phalanthos, Suidas dagegen mit dem Scholiasten des Aristopbanes 
Nnb. 370. von Myskellos erzSblt. 

37. ErwSgt man alle Umstände genauer, so hat man ein eben so grolses Recht, 
die Gleichzeitigkeit der Gründung Kroton's mit Syrakus in Zweifel zn ziehen, als Pansa- 
nias n, 1. die Achtheit der korinthisdien Geschichte bezweifelt, welche man mit mehren 
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anderen Dichtungen dem Korinthier Eninetos ans dem Geschledite der Bakchiadm zoschrieb, 
dessen Lebensseit nach Clemens Al«x. Strom, p. 333- sowohl als nach dem Chroniken des 
Hieronymns mit Archias zusammentraf. Aber nm diegftlbe Zeit, als die Chalkidier ans 
Naxos, welche schon im fUuften Jahre nach der Stiftung von Syrakns die S.ikeler ans dessen 
Nachbarschaft vertrieben, und anter des Thokles Fährang Leontlni gründeten, von hier 
ans unter Anfflhmng des Evarobos Katana stifteten, wodurch die Meinnng des Step]^08 
von Byzanl^ dals Katana nicht sowohl von seiner Lage niiterhalb des Berges Ätna, als Mth 
dorischer Mundart ICazä väv genannt sei, weil Thukles mit seinem Schiffe zum Flosse Ame- 
nanas hinabfohr, iltre Widerlegung findet, kam dem Thnkydidea VI, 4. infolge Lamis aus 
Megara nach Sicilien, und siedelte sich fiber dem Flusse Pantakias in TrotUos, oder, wie 
andere schreiben, Trogilos, an. Nachdem er sich darauf eine Weile bei den Clialkidiern 
in Leontlni niedergelassen hatte, aber von da vertrieben wurde, stiftete er Thapsos, wo 
er starb. Die übrigen brachen unter der AnfUhrung eines sikelischen Fürsten H^blon, wel- 
cher ilmen sein eigenes Land verrieth, auf, und stifteten das hybläische Megara, 246 
Jahre vor ihrer Vernichtung durch den syirakasischen Tyrannen Gelon. Setzen wir die 
ZerstSmng dieser Stadt in diejenige Zeit^ da Gelon's Macht auf den höchsten Gipfel stieg, 
kurz vor der Schlacht bei Salamis 461 v. Chr. G. , so wnrde das hybläische Megara um 
726 V. Chr. G. gegrttndet, mltltin noch nenn bis zehen Jahre früher, als das Chronikon des 
Eusebios die Stiftung einer von Thukydides nidit besonders erwähnten Colonie Cherso- 
nesos ansetzt Dals jedoch unter dieser Colonie Myla auf einer weit gegen Norden em- 
porstrebenden Landzunge gleidies Namens an der Nordküste verstanden werde, lernen wir 
aus den Schollen zum vierten Buche des Apollonios von Rhodos. 

38. Eben diese Landzunge, auf welcher nach den eben erwähnten Scholien einst 
die Sonnenrinder geweidet haben sollten, meinte Varro, wenn er L. L. V, 31* §• 137. von 
den in Campanien seculä genannten Sicheln schrieb: jtliaa xanclas Chersonesioe diamt.* 
Denn nach Skymnos v. 287. wnrde Myla von Zankle angelegt, welches nach Thokyd. VI, 4., 
Strabo VI, p. 268. und Stephaaos Dyz. von seiner sicheliormigen Gestalt den Namen erhiel^ 
weshalb auch Strabo VI, p. 272 extr. die Bewohner von Mylä Zankläer nennt. Der Grtin- 
dnag dieses Ortes erwähnt Thnkydides darum nicht besonders, weil er, wie schon der Man- 
gel aller MUnzen bezeugt, keine selbständige Colonie bildete, sondern znm Gebiete von 
Zankle gehörte, und daher auch in spaterer Kriegszeit (Thuc. 11^ 90.) von Messene aus mit 
einer Besatzung versehen wnrde. Eben hieraus ei^t es sichaber, dafs Zankle selbst 
noch früher, als Sybaris inÖnotrien, von griechischen Pflanzern besetzt sein muls. Zankle 
behielt seine sikelische Benennoug, obgleidi an seiner Besetzung nach Strabo VI, p. 268. 
die Naxier einen gro&en Antheil nahmen; Sybaris wurde dagegen von dem Flosse benannt, 
an welchem es erbauet wurde, und bade Flttsse, zwischen welchen sich die Stadt nadi 
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Anfjulmie der Umwoliner in gleiches Bfirgerrecfat aoabreitete (Diod. XU, 9-), der Krathis 
sowohl als der Sybaris, eiiiieUen ihre Namen von Flttssen Achaja's (Herodot. 1, 145. Strabo 
Vni, p. 386 extr.), ungeachtet sidi nach Aristoteles Polit. V, 2. anch eine Schaar Troe- 
zenier dem achaischen Stifter Iselilteas angeschlossen hatte, durch deren spatere Yertreihnng 
Sybaris seinen Untergang herbeiführte. Die Ursache, weshalb Zankle seine sikelische Be- 
nainnng behielt, war 'die, weit sich nach Paasanias IV, 23, 7. nnr erst einzelne Seeräuber 
ans Kyme an der vortheilhaflen Stelle, wohin anch die Sikeler selbst von der gegenüber 
liegenden Küste Italiens auf Flofsen übergeschiflt waren, einen Wohnsitz aufgeschlagen 
hatten, die, um sich im Besitze des günstig gelegenen Ortes zu sichern, ihre Mutterstadt 
Challcis in EubÖa vermochten, dem Perieres aus Kyme den Kratamenes aus Chalkis zur 
Gründung einer förmlichen Colonie zuzugesellen, 

39. Von Kroton's Eribanung haben wir oben schon so viel gesprochen, dafs es 
Überflüssig ist, dasselbe hier zu wiederliolen ; aber nnr drei Jahre später als Kroton, 707 v. 
Chr. G., wurde das nach einem Heros benannte Taras durch die spartanischen Jongfem- 
Idnder unter Phalanthos besetzt. Strabo VI, p. 278 ff. liefert darüber eine doppelte Erzäh- 
lung von Aniiochos und Ephoros; ob aber Antiochos auch behaiqrtet habe, dals den Pha- 
lanthos in Taras anfser den barbarischen Japygen auch die Kreter aulnahmen, die einst mit 
Minos gegen Kamikos in Sicilien schifilen, aber auf der Rückkehr sich bei den Japygen 
niederliefsen, hat Strabo im Dunkeln gelassen. Dals jedoch die Japygen, die Ephoros nadi 
Strabo VI, p. 262. sogar anch Kroton bei seiner Stiftung bewohnen liefs, weshalb Strabo die drei 
Landspitzen des krotonischen Gebietes am skylletiscben Busen japygische Vorgebirge nennt, 
von des Dädalos Sohne Japyx stammten, ist offenbar die Sage anderer Schriftsteller. Der 
von Strabo angeführte Orakelspruch besagt nur, dafs Japygen das dem Phalanthos be- 
stimmte Taras und Satyrion oder Satnrejnm nadi Servios zu Virg. G. II, 197. u. IV, 
335. vgl. Hör. S. T, 6, 59. bewohnten. Japygien selbst reichte nach Strabo VI, p. 265. u. 
277> nur bis Hetapontion, welches schon zu Önotrien gehörte, dessen KSnigssitz Pan- 
dosia ungelahr in der Mitte zwischen Sybaris und Chone lag. Zu diesem önotrien gehor- 
ten auch die Chonen, in deren GebieVe nach Strabo VI, p. 264. eben sowohl Siris als 
Krimisa und Petelia lagen, wo Philoktetes nach Strabo VI, p. 254 f. CSionen vorfand. 
Wie Sybaris dadurch sich vergrSlserte, dais es die benachbarten önotrler zu gleichen Rech- 
ten in seine Mitte aufnahm^ so suchte sich Lokri durch Vereinigung mit den benachbarten 
Sikelem zu heben, schmchte sich jedoch wieder durch deren hinterlistige Verdrängung, bis 
es durch die weisen Gesetze des Zaleukos zu einiger Blüthe gelangte, wiewohl es den 
übrigen Colonien der Griechen an Italiens Südküste an Macht nicht gleich kam. Wenn 
Plinius n, 98. versichert, dals Lokri eben so, wie Kroton, durch seine glückliche Lage von 
der Pest stets frei blieb, so mag dieses wol gegründet sein; auch die Behauptung, dafs es 
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von Erdlteben befreit blieb, wird nicht durch das Chronikon des Hieronymns bestritten, dem- 
mfolge 426 v. Chr. G-, bald nach dem Aasbrache des Ätna, das opoatische Lokri dnxdi 
ein Erdbeben litt, wodorch die Insel Atalante entstand, vgl. Thnk. IIT, 89. 

40. Vm 690 v. Chr. 6. oder sieben Jahre vor Loltri's Gründung siedelten sich 
die Rhodier auf Siciliens Sadkfiste in Gela an, und ehe nochZaleokos BeineGesetze sehrieb, 
hatte sich seit 668 v. Chr. G. in Lolcri's Nachbarschaft an der eicilischen Meerenge Rhe- 
gion erhoben, welches nach Strabo VI, p. 257. n. Skjmnos v. 310. die Challiidier stifteten. 
Gela, das seinen Namen dem gleichnamigen Flusse, wie dieser seinen kühlen Dünsten, ver- 
dankte, dessen Bewohner sich jedoch zuerst nach ihrem Vaterland« Lindier nannten, welchen 
nach Hiakydides VI, 4. Antiphemos ans Rhodos in Verbindung mit Entimos aus Kreta, 
45 J. nach der Gründung von Syrakus, eine dorische Verfassung gab, war die erste dorische 
Colonie auf Sicilien's SUdküsfe: denn Syrakus, welches 665 v. Chr. G. Akra und dem 
Stephanos Byz. zufolge auch Enna mitten in Sicilien stiftete, siedelte sich erst 645 in Kas- 
menS, und um 600 nnter Daskon und Menekolos in Karaarlna an. Die GrUndnng Rhe- 
gions, dessen Name wol eher aas sikellscher Sprache, als aus dem griechischen (ijyyv/ti 
oder dem lateinischen rectum, zu deuten sein mSchte, veranlafsten die gegenfiberwohnenden 
Zanklaer, welche nach Strabo VI, p. 257., um sich ebea so sehr gegen die Sikeler in Italien, 
als gegen die Sikeler in Sicilien, zu schützen, die Chalkidier in Euböa zu einer Ansiedelnng 
daselbst aufforderten. Nach einer nnwahrscheinlichen Sage hatten die Chalkidier damals 
wegen Mifswachses dem delphischen Apollo den zehnten Theil ihrer Jagend gelobt, die dann 
auf dessen Geheifs nach Italien auswanderte. Mit mehr Wahrscheinlichkeit schrieb An- 
tiochos, die Chalkidier hätten auf die Anfordernng der Zanklaer den Antinmestos znm Stifter 
der neuen Colonie bestellt. An diesen sdilossen sich die von ihren Mitbürgern vertriebenen 
Messenier des Peloponneses an, welche an dem ersten Kriege g^en Sparta keinen Antheil 
hatten nehmen wollen, da das wegen ihres kfinftigen Heiles befragte Orakel ihnen rieth, 
lieber mit den nach Rhegicn wandernden Chalkidiem sich zn verbinden, als mit ihrem Va- 
terlande sich vernichten zn lassen. 

41. Eben diese Messenier bildeten den Hanptbestandtheil der neuen Colonie, wes- 
halb bis auf Anazilas 494 v. Chr. G. immer ein Messenier an der Spitze der Regirong 
stand. Wie hier also Dorier and CHialkidier sich mischten, so geschah dasselbe bald darauf 
in Himera, welches nach dem einstimmigen Zeugnisse des Thnicydides VI, 5. und Slcym- 
nos V. 268 f> die Qialkidier um 649 v. Chr. G. anlegten: denn an diese schlössen sich einige 
vertriebene Syraknger an, welche sich die Myletiden nannten, weshalb daselbst, zumal da 
sfgmttr noch andere Dorier hinzukamen, die Sprache zwar aus chalkidischer und dorischer 
gemischt war, die Verfassung aber, weil die Chalkidier den gröfsten Theil der Bevölkerung 
bildeten, chalkidisch blieb. Nach Diodoros Xm, 62. waren diese Chalkidier aus Zanklc 
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gekommen} weim aber Strabo VI, p. 272 extr. Himera von Zanklaem ans dem nnbedcnten- 
den Mylae, welches Thnkydides gar nicht bertlcksichtigte, sofern er Himera die einiige grle- 
chische Stadt an Siciliens Nordkäste nannte, gründen ISJst, so verleitete ihn Tvahrscheinlich 
der IVame der Myletlden dain. Der Gründer waren drei, Enklldes, Simos nnd Sakon, deren 
einen vermnthlidt Zankle, den andern Kyme, nnd den dritten, grlechbcher Sitte gemäls, der 
Matterstaat Chalkis stellte, in eben dieselbe Zeit setzt Otfr. Müller In seinen Etroskem 
Th. I. S. 203- die Gründung von Poseidonia am tyrrhenischen Meere, ^reiches Soliniu 
für eine alte dorische Colonie erklärt Dieser möchte sich jedoch wol eben so sehr irren, 
als Heyne, welcher in seinen Opnsc acad. Vol. II, p, 9> Poseidonia erst kurz vor 510 
von den Sybariten stiften laist Gegen die Annahme eines dorischen Vrspnmges spricht 
der Name Poseidonia eben so sehr, als andere Benennungen, welche diese Stadt anf ihren 
Httnien führt; wahrscheinlicher bleibt daher des Skymnos (v. 245>) Angabe, dalä Sybariten 
die Stifter seien, welche nach Strabo V, p. 251. eine Dnrg am Meere erbaneten, nm ihre 
Macht auch anf dieser Seite von Italien anszodehnen, wie sie nach Pansanias VI, 19, 9. anf 
der andern Seite LapiS mischen Brentesion nnd Hydms besetzten, dessen alter Name Sy- 
baris war, weswegen Heyne für vijv ini Ttv&^atnos SißaQtv bei Strabo VI, p. 264> Inl 
'YSqoSvtos oder int toS 'Yd^üvroe xn lesen Vorschlag. 

42. Da Sybaris nach Strabo VI, p. 263. so mächtig wnrde, dafs es bei seiner Ver- 
nichtung Über vier benachbarte Völker herrschte nnd 13 Städte nnter seiner Bofmäfsigkeit 
hatte; so mo&te es sein Gebiet über gani önotrien bis an beide Meere ausgedehnt haben. 
Wenn daher Hydras bei Skylax als griechischer Hafenort aufgeführt wird, so darf dessen 
Anlage nm so mehr den Sybariten ingeschrieben werden, da man anch bei Sißafipnjf nHi^ 
Oivtüv^iai', wie Stephanos von Byzant schreibt, nicht sowohl an das Städtchen der heiligen 
Severina, wovon Constantlnos Porphyrogenet. de themat. H, 10. in der Gegend vonKro- 
ton spricht, als an Sybaris am Adria denken mnfs. Wie früh die Sybariten daselbst niA 
ansiedelten, lälst sich nicht wohl ermitteln; aber dals Poseidonia schon bestand, als die 
Phokäer ans lonien, welche nach Herodotos I, 163> zuerst nnter den Griechen ganz Italien 
nmschifilen, nnd schon 600 v. Chr. G. Massilia im Lande der Ligyer gründeten, nnd 
40 Jahre später Alalia auf der Insel Kymos erbaueten, nm 536 v. Chr. G. von Rbegion 
ans Velia stifteten, erhellet darans, weit sie dieses nach Herodotos I, 167. auf den Rath 
eines Mannes ans Poseidonia thaten. Da nnn die Sybariten daselbst erst einige Zeit am 
Meere wohnten, bis sie durch die nngesonden AnsdUnstongen der nahen Sümpfe gezwungen 
wurden, etwas mehr landeinwärts za ziehen; so konnte der erste Grund zu Poseidonia wol 
schon gelegt sein, als die Geloer 108 Jahre nach ihrer eigenen Stiftung, also 592 v. Chr. G., 
nnter Aristonns und Pystilos die Stadt Akragas am gleichnamigen Flösse Siciliens stifte- 
ten, wo sich bald darauf der berüchtigte Tyrann Phalaris der Obergewalt bemächtigte. Doch 
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schon 44 Jahre ftfiher^ 626 t. Chr. G., hatten nach Tbnkydides V^ 4> (Ue b;bUischen He- 
garer Selinns unter AnfBhning des PammiloB gegrtbdet, nnd wenn wir dem Diodoros 
XTP, 59* glauben wollten, sogar schon 242 Jahre vor dessen ZerstSrong durch die Karthager 
409 v.Qa.G., mithin noch iwel Jahre früher als Hlmera, weshalb aneh Diodorot XIII, 63> 
den Bestand des mit Selinos zugleich zerstörten Hirnen zn 240 Jahren angibt. 

43> Den Angaben des Diodoros infolge wäre aber Sellnns nicht hundert, soudem 
nur 75 Jahre nach der Grtindnng seiner Mntteistadt erbaaet, und es scheint daher IHodoros 
die Daner der Stadt Seliuns, welche 160 Jahre später (Diod. XXIV, 1.) noch einmal ^ux- 
lich vemichtet wurde, mit der Dauer ihrer Mutterstadt, welche die Daner to» Ulmera nur 
nm fBnf Jahre übertraf^ verwechselt zn haben. Das Chronikon des Enaebios versetzt zwar 
auch ^e Stiftung von Sellnns in das Jahr 66S v. Chr. G.} allein dieses UUst auch den Ty- 
rannen Phalaris in demselben Jahre in Akragas auftreten, welches nach Thuk. VI, 4> erst 
582 V. Chr. G. gegründet wurde. Wie spltere Schriftsteller immer geneigt sind, einzelne 
Begebenheiten in eine frühere Zeit zn verlegen, so ISbt anch Paosanias Vm, 46. schon 
den Stifter Gela's Antipbemos mit den Sikanen in Bertthrung Icommen, da er nach ZerstS- 
mng ihrer Sudt Omphake ein von Dädalos verfertigtes Bild nadi Gela entfOIirte. Allein 
die Sage von des Minoa Feldznge gegen den Sikanentürsten in Kamikos entwickelte sich 
wahrscheinlich erst, seitdem die Akragantiner diese Burg zn ihrem Gebiete zogen (Herod. 
VII, 170), und die Sellnuntier zu gleicher Zeit die Stadt Minoa (Herod. V, 46.) anlegten, 
welche seit den Ansprachen des Spartaners Doriens auf alle« durch Herakles dem Eryx ab- 
gewonnene Land den Namen Heraklea empfing (vgl. Si^oL Find. Pyth. VI, 4.). Lieset 
man bei Diodoros IV, 78., was Dädalos wahrend seines Aufenthaltes bei Kokalos in Sicilieo 
Tollbrachte, und findet dabei andi das für Kokalos bereitete Dampfbad, welches die SelinuD- 
tier zuerst im Besitze hatten, bis sich die Karthager dieser warmen Bader eben so, wie der 
bei Himera an der Nordseite der Insel, bemächtigten, nebst der Befestigung^ des FelsoiB 
Eryx um den Tempel der Venus erwähnt; eo sieht man klar, dafs diese Sage sich erst nach 
der Gründung von Selinns nnd Akragas bildete, als die Pfaöniken bei dem immer weitem 
Vordringen der Griechen sich nirgends anders zu halten vermochten, als in der Nachbar- 
schaft der befreundeten Elymer, in Motyo, Soloeis nnd Panormos. 

44. Wie Heraklea's Name von Herakles, so sollteMinoa's Benennung (Diod. 
XVI, 9.) von Minos gebildet sein; allein da nach Hesychlos auch eine RebengattongMinoa 
hiels, so scheinen die Selinnntier ihre Colonle nach dieser benannt zn haben, wie sie ihre 
eigene Stadt nnd deren kleinen Flnla als eppichreich bezeichneten, wogegen Akragas mit 
seinem gleichnamigen FliÜschen von den AnhShen des Landes seinen Namen empfing. Vm 
dieselbe Zeit, als Akragas gestiftet wurde, in der fonfiigsten Olympiade, ehe noch Phalaris 
das nach ihm benannte Castell Pba Urion anlegte, wanderten nach Diodoros V, 9, 40. 
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Panaan. X, 11- vgl Thnk. lU, 88. Skymn. 261> RliodieT und Knldier aas Karlen anter An- 
ftHirnng des Hcrakliden Patathlos, dem die Herrscliaft der Fürsten seinee Landes zawider 
mr, in andere Wohositie, und gründeten nach Paosanias znerst aof dem sidlischen Vor- 
gebirge Padiynam eine Stadt, ans welcher sie dnrch die Phöniken und Elyiner wieder ver- 
trieben worden j nachDiodoros nahmen sie aber anfSiciiiens Westküste Theil an den Kriegen 
iwiachen Selinos and Egesta, and von deu Elymem und Phöniken geschlagen, siedelten sie 
sich, nachdem aoch ihr Anführer gefallen war, aaf der Insel Lipara an. Wie selir es die 
Phöniken verdrols, überall durch die Griechen in ihrem Völkerverkehr beengt za werden, 
zeigten sie auch gegen die PhokSer, als diese, um sich nicht den Persen unterwerfen zu 
müssen, nach Kymos oder Corslca auswanderten. Da sie hier durch Ihre Seeriubereien den 
Tyrrheuen eben so gefährlich zu werden schienen, als den Karthagern, die schon einige Zeit 
vorher nach dem Besitze Sardiniens strebten; so verbanden sich beide Völker zn einer See- 
schlacht, in welcher die Pbokäer zwar siegten, aber ihre meisten Schiffe verloren, ».Aof 
diese Welse sahen sie sich, wie Herodotos I, 166. schreibt, nachdem sie lianm fünf Jahre 
mit den zwanzig Jahre zuvor dort angesiedelten Phokaem ans Massilien in Alalia zosammen- ' 
gewohnt hatten, wieder zum Abzöge gezwungen. Nach Seneca de cone. c8. wandten sich 
zwar einige nach Hassillen, aber nach Herodotos entwich alles, was nicht in der Feinde 
Hände gefallen war, mit seiner sammtlichen Habe nach Rhegion, von wo aas um 536 v. 
Chr. G. die Phol^er sich in Velia oder, wie Herodotos schreibt, Hyele anbaoeten, deren 
Hafen Parthenios nach Plinins UT, 5 (10) jedoch weit südlicher nach Qampetia hin lag. 

45. Schon damals, als die Pfaokler Massalia im Lande der Ligyer gründeten, and 
die Tnsken ganz Ober-Italien von den ratischen Alpen bis an den Aosflois der Tiber besetzt 
hatten, ond nicht nor im ganzen Pothele, sondern zom Theil auch in Campanien vom Vnl- 
tnmns bis zum Silaros herrschten, begannen die bis dahin unbekannten Kelten eben so süd- 
wärts in das Land der Ligyer, wie ostwärts über den Rhein, zu wandern. Die keltischen 
Segobiiger verbündeten sich mit den Massalioten gegen die Ligyer; aber seit der Mitte des 
sechsten Jahrhunderts v. Chr. G. Überstiegen die keltischen Bitnriger, mit ligyschen Völker- 
schaften vereint, die taurinischen Alpen, und gründeten nach Verdrängnng der Tnsken Me- 
diolannm, während aller Wahrscheinlichkeit nach die Sabiner sich in Samnium fest- 
setzten. Als in Rom noch die Tarqnlnier herrschten, eroberten die Gallier allmählich fast 
alles, was anf der Nordseite des Padns in Italien lag, and die von dort vertriebenen Tnsken 
zogen nach Dionysios H. VI^ 3. um' 525 v. Chr. G. mit Umbriem, Dauniem und vielen 
andern Barbaren vereint, gegen Cumä, welches damals den fruchtbarsten Theil von Cam- 
panien nnd die besten Seehäfen um Misennm besals. Cumä schlug diesen Angriff glücklich 
zurück; aber Aristo^emns Malakos, der sich in verschiedenen Kämpfen gegen die Tusken 
vorzüglich aoszeichnete, benutzte die Gnnst des Volkes znm Sturze der oligarchischsn Partei, 
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und warf sicli unter dem Scheine der. Demokratie znm Tyrannen von ComS auf, bei dem 
mch der ans Rom vertriebene Tarqninins nacli Liv. If, 21. zoletxt eine frenndliclie Anf- 
nabme fand. Tarqninins starb in CumS eines natttrlicheD, Aristodemos dagegen eines gewali- 
satnen Todes, ohne dab Cnml wieder la seiner frUhem Macht gelangte. Wie früh die 
Cnmaner Dikäarchia, anch blob DikSa.oder DikHopolis genannt, dem die Römer spä- 
terhin, als sie eine Colonie dabin sandten, den Namen Pnteoli gaben, zu ihrem Seehafen mach- 
ten, hat uns Strabo V, p. 245. nicht gemeldet; aber nach Stephanos s. v.iloT/oiot nnd nach 
dem Chronikon des Hieronymns wnrde es erst 521 v. Chr. G. -von Samiem eTl>anet. Alter 
war vielleicht der Flecken Chalkis inSicilieo, welchen derScholiast des Thnkydides 1,108- 
ond Enstathios zn Dionys. 764. anführt, wohin nach Stephanos Chalkidier ans Enboa xogen. 
46. In demselben Jahre, als Tarqninins Rom verlassen mniste, 610 v. Chr. G., 
wnrde das durch seine Madit libermütliig gewordene Sybaris dnrch die Krotoniaten zer- 
stört, weldies eine gäntllche Verändemng der griechischen Verhältnisse in Italien herbei- 
f^rte. Sybaris hatte eine demokratische Verfassung, aber Telys hatte nach Uerodotos V, 44. 
Mittel gefunden, sich zum Tyrannen oder Könige des Staates aofzawerfen. Seine Gegner 
vrandten sich nach Kroton, welches sich derselben annahm, nnd nach einer groJ^en Nieder- 
lage der Sybariten deren Stadt eroberte tind zerstörte. Diod. XI, 90. XII, 9. Die Sybariten - 
zerstreneten sich in der nmliegenden Gegend, wo damals die Lncanier aufzutreten begannen, 
imd ein groiser Theil siedelte sich anf der Westkttste von Italien in Laos nnd Shidros 
an, Herod. VI, 21. An der Zerstörung von Sybaris sollte anch Dorieos aus Sparta Theil 
genommen haben, dessen ongliicklichen Fcldzng nach Sicilieu Herodotos V, 46. erzählt, and 
auch Paosanias m. 16-, sowie Diodoros IV, 23., dessen nmständliche Beschreibong desselben 
verloren bt, kurz berührt Dafs Doriens Heraklea nicht erst stiftete, sondern aar den 
Namen einer altern PBanzsUdt der Selittontier Minoa in Folge seiner nnbegrOndeten A»< 
Bprttche veränderte, ist oben schon bemerkt: auch bestand diese Stadt nach Diodoros IV, 79. 
nur noch kurze Zeit, weil das nicht fem liegende Karthago, das Wacbstbum der Colonie 
(firditend, sie gewaltsam zerstörte. Wie Sybaris sank auch Siris nach Athenäos XII, 2S. 
durch seine Üppigkeil, wahrend Kroton durch die weisen Anordnnngen des Pythagoras and 
seiner Schule immer mÜditiger wnrde. t)ber den Begebenheiten dieser Zeit in Italien schwd>t 
jedoch das höchste Dunkel, weil wir des Antiocbos Nachrichten nur ans einzelnen nnznsam- 
meolungenden Stellen Strabo's kennen, wobei andere ganz unverständliche Behauptungen voi^ 
kommen, wie bei Strab. VI, p. 264-, wo von Siris diäRede ist: iiveg di xal 'Podiav xtiofm 
aiaal xal Set^tiiv xat njy int Tevd'Qcntos Saßagiv. Da ich oben sdion bemerkt habe, 
dals ich, weil an r^y hti tov T^iierroe 2vßaftv nach Diodoros XII, 22. noch weniger ZD 
denken ist, tijv ini tov 'Yd^owTOg SvßaQiv für Lnpia geschrieben glaube; so scheint auch 
^ 'Pcodalav n6lts, ans welcher nach Strabo VI, p. 282. der Dichter finnios gebürtig war, 
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den GUnben veranla&t zu haben, da(s Rhodier die Stifter derjenigen Orte gewesen eelen» 
Welche einst den Sybariten gehörten, nach deren Vemicbtnng aber so hemnter . sanken, dab 
Silins XII, 398. mit Mela H, 4. und Plinins lU, 11. Rudiä nur noch durch seinen spä- 
tem Zögling merkwürdig fand. Wann und von wem Kalllpolis, nach Plin. III, 11. später 
Anza genannt, anf der Westseite der japygischen Halbinsel gegründet wurde, ist nidit 
bekannt; der noch erhaltene Name Galllpoli spricht aber für einen griechischen Ursprung 
dieses Hafens, welchen Mela II, 4- bezengt. 

47> Je weniger wir über die .Namen der 25 Städte nnterrichtet sind, welche dem 
Strabo znfolge einst den Sybariten unterworfen warui; desto wichtiger scheint eine bei' Basta 
in Apnlien gefundene alte Inschrift zu sein, welche ich in meinen Rud, .linguae Oscae 
pag. S4. zu erlautem Tersncht habe. Gegen diese ErlÜnterung faat zwar Hr. Prof. Mafsmann 
in den Münchener geleltrten Anzeigen 1840. IVr. 199 ff. seine Stimme erhoben, und deren Richtig- 
keit dnrchVergleichnng einer ähnlichen Insdirift ans Neapel bezweifelt. Da er aber nicht be- 
merkt hat, dals diese Inschrift nur eine ungeschickte Nachbildung nnd sinnlose Verdrehung 
von der ans Basta sein kann, deren Inhalt und Form gleich sehr der Zeit von Pythagoras 
entspricht; so mag er es mir nicht verUbeln, wenn ich auf seine Bemerkungen, die ein 
schlichtes Verzeichnib meiner noch dazu nicht vollständig aufgeführten Schriften für eine 
Recensioa ausgeben, nicht mehr Werth lege, als auf die bekrittelnde Anzeige der beiden 
eriJten Hefte dieses Werkes in der literarischen Zeitung zu Berlin von einem J. Valerioi 
Kutscheit, dessen Äufsemngen sattsam verrathen, welches Geistes Kind er sei. Das Einzige, 
was ich Hrn. MaCsmann einiriinme, ist das, dais man anf die Inschrift aus Basta, die, wenn 
tnch anf eine t»st nnbegreifiicb gelehrte Weise, doch nur zur Ehre des nnbedentenden Ortes 
Basta erdichtet sein könnte, so lange nichts bauen dürfe, als man über deren Ursprung and 
Sinn nicht ganz im Klaren ist Damit man aber aufhöre, filr inessapisch oder pelasgisch zu 
erkUren, was altgriechisch ist, werde ich im folgenden Hefte eine bisher wenig beachtete 
Inschrift ans der Gegend von Tarent liefern, deren Alphabet dem Charakter der Inschrift 
ans Basta ziemlich entspricht. Hier mufs ich mich in Ermangelung eines andern Mittels mit der 
AofzShlung derjenigen Orte begnügen, welche schon der älteste Geograph Hekatäos in Italien 
and Sicilien gekannt haben soll. So wenig jedoch das Verzeicbnifs derselben vollständig 
genannt werden kann, so wenig werde ich alles wiederholen, was ich früher darüber bemerkt 
habe: es genügt, nur wenige Namen bekannter Orter anfzoführen, dafs man daraus ihr Da- 
sein vor dem Ende des sechsten Jahrhunderts v. Chr. G. erkenne. 

48- Kapua war dem Hekatäos bekannt, wie Nola; dafs er aber Kapoa eine' Stadt 
Italiens genannt habe, wie ihm nach des Suidas nnd Stephauos einstimmigem Zeugnisse Nola 
eine Stadt der Ansonen hiefs, bt sehr zu bezweifeln, da sein Italien nicht weiter reichtf, 
als bis XU den Lamefinen am Flnsse Lametos, die er zum Gebiete von Kroton rechnete. 
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■of der einen, uod bis zum Vorgebirge Skylläon anf der andern Seite, wenn er gleich xor 
Unterscheidnng zweier Japygien das eine nach Illyrien, das andere nach Italien verseftte. 
In diesen Japygien naimte er das südlichste Volk Elentier, nnd eine Stadt Chsndane 
lag ihm an derGrSnze der Penkäer oder Penketiant en: alle übrigen Städte des nnteren 
Italiens bis nahe an den Tiberstrom bezeichnete er als Städte der öuotrier. Adria nnd 
die Istrler waren ihm nur ans der Sage bekannt, nnd verdienen hier eben so wenig Beach« 
tnng als andere Völker am ionischen Bnsen. Bemerkenswerth dagegen iet es, dab er unter 
den StSdten Italiens anlser den epizephyrischen Lokriern schon Medme mit dem 
gleichnamigen Bache kannte, welches nach Strabo VI, p. 256- Plin. III, 5, 10. mit der be- 
nachbarten Schiffsrhede Emporion ein Besjtzthnm der Lokrier warj ferner Anlonia In 
der Mitte des sogenannten Aulon, welches nach Strabo VI, p. 261> später Kaalonia ge- 
nannt wurde, und nach Paasanias VI, 3, 12. von Achaeni unter Typfaon aas Aginm oder, 
wie StephanOB anter AHä» mit Skymnos t. 318. meldet, von Krotoniaten gestiftet war; 
endlich Krofala, eine sonst nn^kannte Stadt, obwohl Plinios III, 10, 16. einen Flnfs 
Crotalos in der Nähe von Scylacinm anführt. In Sicilien kannte HekatSos die phSnikischen 
S^te Motye and Solns, nnd von den griechischen Städten als die grolste Syrakas, 
aniserdem Katane unter dem Berge Ätna, Zankle, Hylä nnd Himera, worans es sich 
ergibt, dafs ihm Zankle's nenerer Name Messene noch nicht bekannt war, da hiervon Ste- 
phanoB nicht so hätte schweigen können, wie er von vielen andern, dem Hekatäos unstreitig 
bekannten, örtem schweigt. 

49. Am Ende des sechsten Jahrhunderts v. Chr. G. waren alle Küsten von Untei^ 
Italien und Sicilien mit den liparischen Inseln durch Griechen bevölkert, und wenn gleich 
die Phokaer die Insel Kyrnos denTyrrhenen hatten überlassen müssen, so versicherte doch 
nach HerodotoB V, 106. der Milesler Hisf iaos den persisch^i König Dareioe, nicht eher sein 
Gewand ablegen zu wollen, bis er ihm die gröfsfe der Inseln Sardo zinsbar gemacht habe, 
vnd Blas von Priene gab nach Herodotos I, 170. allen lonleru den Rath, dorthin zu ziehen 
and daselbst eine grofse Stadt zu bauen, wobei es Herodotos sehr bedauert, dals dieser Rath 
sieht allgemeinen BeKall fand, wogegen nach Herodotos V, 124 f- Hekatäos dem Aristagoras 
es widerrieth, als er an eine Ansiedelung in Sardo dachte. Den tusktscben Seeräubern 
sncbte nach Strabo VI, p. 257- Anaxilas, der von 494 bis 476 v. Chr. G. (Diod. XI, 48.) 
Tyrann in Bhegion war, die sicilische Meerenge durch Befestigung des Skyllaons zu ver- - 
sperren, and als die Zanklaer nadi Herodotos VI, 23. um die Zeit, in welcher die Persen 
Miletd^ in Vorderasien zerstörten, anf dem schönen Vorland« in Sicilien am tyrrhenlschen 
Meere eine Stadt zu grSnden wünschten, und daher diejenigen lonler, welche sich den Persen 
nicht unterwerfen wollten,' zur Auswanderung nach Sicilien einladen, rieth Anaxilas den 
n, welche mit einer Schaar entronnener Milesier die Einladong annahmen, bei ihrer 
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Ankauft im epbephyrisclien Lokri, Heber das ihm verhabt« ZimUe selbst m besetzen, wel- 
ches eben damals, weil die Zankiäer mit ihrem Könige Skythes eine sikelisdie Stadt belager- 
ten, TOD Mannschaft entblöfst war. Die Samier thaten, wie ihnen gerathen war, und als 
Skythes, zur Befreiung seiner Stadt herbeieilend, seinen Bandesgenossen Hippokrates von GeU 
la HtLlfe rie^ schlofs dieser mit den Samiern einen Vei^leich, demzufolge er das Besitzthnn 
der ZankUer mit ihnm tfaeilte, and den gröfsten Theil der Zanklaer sammt Skythes mid 
dessen Bmder in seinen Sklaven machte. 

60. Die Samier blieben nicht lange im Besitze der so verrätheriscfa eingenommenen 
Stadt; denn nach Thnkydidea VI, 5. vertrieb sie eben jener Anaxilas, welcher die Stadt mit 
Hesaeniem aas Rhegion bevölkerte, und daher ihren Namen nach Uerodotos Vfi, 164. mit 
Messene oder Messana vertaaschte. Wenn Paosanias IV, 23. eben diesen Namen durch 
die Messenier entstehen lafst, welche am Ende des zweiten messenlschen Krieges vom Pela- 
ponnesoB answanderleo ; so setzte er dessen Entstehong nm mehr als 170 Jahre .zu irflh an. 
Seitdem Anaxilas in Messene herrschte. Übergab er Rhegion seinem Vertraaten Mikythos 
(Herod. VII, 170-), welchen Strabo VI, p. 252. irrig einen Herrscher von Messene nennt 
Dieser siedelte nm 470 v. Chr. G. (Diod. XI, ^.) eine Colonie in Pyxoeis oder Pyxns 
nicht weit vom VQrgebii|;e Palinurns an, deren Bewohner Jedoch, weil nicht nnr die tyr- 
rhentschen Seeräuber, sondern auch die Samniten nnd Lncanier den Besitz dieser Gegend la 
unsicher maditen, mit Ausnahme Weniger wieder abzogen, Dag^en worden nach Diodo- 
ros XT, 76. Zankle nnd Rhegion nach des Anaxilas Tode durch Vertreibung seiner Söhne 
wieder tni. In Gela war kurz vorher der Tyrann KLeandros aufgetreten, dessen Nachfol- 
ger Hippokrates seine Herrschaft über den grÖlsten Theil der Insel verbreitete. , Nach Hero- 
dolos VII, 164. bekriegte Hippokrates nicht nur Kallipolis, das, wie Strabo VI, p. 272 
extr. andeutet, weil Thukydides davon ganz schweigt, schon frilh zu Grunde gegangen sein 
mnls, sondern auch dessen Multerstadt Naxos nebst Zanhle nnd Leontion, und dann 
SyrakuB mit einer Menge barbarischer StSdte, In allen diesen Kriegen bewies sein Lan- 
xenti^ger Gelon als Befehlshaber der Reiterei eine so glänzende Tapferkeit, dafs sich alle dl« 
genannten Städte der Herrschaft des Hippokrates unterwerfen mobten, Syrakns behielt zwar 
dnrch Vecnüttelnng der Korinthier und KerkyrSer seine Freiheit, mu&te dafür aber Kama- 
rina dem Hippokrates abtreten, und als sich nach dem Tode dieses Fürsten, der im Kriege 
wider die Sikeler vor Hybla ßel, Gelon des Thrones bemächtigt hatte, anterwarf es sich 
diesem, durch innere Spallangen zerrüttet, freiwillig. Nun übergab Gelon Gela seinem Bm- 
der HieroD, er selbst aber erhob Syrakns zum Sitze seiner Herrschaft, welchen er so sehr 
vergrölserte, daJ^ ihm keine andere Stadt Siciliens an Macht gleich kam. 

Sl. Gelon versetzte nicht nur alle Bewohner Ibmarina's, welche nach Thukydides 
Vl^ 5* schon dnrdi die Syrakasier, noch ehe Hippokrates eine Colonie dabin führte, ans 
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ihrem Sitxe vertrieben waren, nebst der Hälfte der Geloer nach Syrakns, sondern nach He* 
rod«tos Vn, 15S. anch die hybUischen Megarer nebst den Eoböera in Sicilien. Kamarina 
wnrde zerstört, von den Megarem nnd EubSem wnrden aber nur die Reichen nach Syrakns 
verpflanzt, nnd die Annen ins Aasland sn SUaven verlunft, damit sie die Rohe nicht stör- 
ten. DwdnrtJi wnrde Syrakns ein so blühender Staat, dafs sich dte Griechen bei dem Eln- 
blle des Xerxes nra dessen Beistand bewarben, den jedoch Gelon ansschlng, vreil man ihm 
söne Bedingungen nicht gewahren wollte. Gelon wurde aber noch dnrch andere Umstände 
gezwnngen, seine Macht in Sicilien beieanunen xa behalten. Die Karthager hatten damals 
ihre Herrschaft anf Sardinien durdi Mago's Söline begründet, nnd sachten nnn auch auf Si- 
cilien fest«D Fai^ in fassen. Ihre frGhern Xlntemehmongen gegen Sicilien, von welchen 
Jnstiniu XVIU, 7., XIX, 1. spricht, bestanden wahrscheinliili nur in der Theilnahme an 
den Streitigkeiten, in welche Selinue mit den benachbarten Völkerschaften gerieth, wie sie 
denn auch, nach Diodoros IV, 79. nm die 70ste Olympiade Heraklea Minoa angegriffen 
nnd zerstört haben sollen. Von gröfserer Wichtigkeit war ihr Versuch zur Ausbreitung 
ihrer Herrschaft auf Sicilien, welchen Gelon nach Herodotos VIT, 166. an demselben Tage 
vereitelte, an welchem Xerxes die Schlacht bei Salamis 480 v. Chr. G. verlor. Während 
Gelon auf der Ostküste von Sicilien seine Herrschaft bis zam än&ersten Sfiden nnd Norden 
ausgedehnt hatte, ward Akragas auf der Sttdküste vom Tyrannen Theron beherrscht, wel- 
cher sich auch Himera an der IVordkÜste dnrch Vertreibung des Tyrannen Terillos unter- 
warf. Terillos floh nach Kartiiago, das ihn gern aufnahm, nnd unter dem Vorwande, ihn 
wieder in seine Herrschaft einzusetzen, ein Heer von 300,000 Mann, welches der Suffet Ha- 
milkar aas Phöniken und Libyern, Iberen, EUsyken nnd Ligyem, Kymiern und Sardoniem 
lusammenbrachte, gegen Himera führte. 

52. Da gegen ein so grobes Heer Theron's Macht allein nicht hinreichte, unterstützte 
ihn Gelon mit aller seiner Land- und Seemacht, nnd wahrend diese unter Hieron gegen die 
vereinten Flotten Kartfaago's nnd Etmriens siegreich kämpfte, vernichteten die veri>Qndeten 
Landheere die gelandeten Karthager mit so entsdieidendem Erfolge, dals sie bis zum Feld- 
xnge der Athener gegen Syrakos keine neuen Unternehmungen gegen Sicilien wagten. Von 
dem Siege zur See schweigt zwar bei manchen andern Übertreibungen Herodotos sowohl als 
Diodorw; aber ihn erwähnt nicht nur Pansanias VI, 19, 7., sondern auch Pindaros spielt 
darauf in seinem ersten pythischen Hymnus an. Wenige Jahre nachher 476 v. Chr. G. er- 
focht Hieron, der um dieselbe Zeit die Einwohner von Naxos und Katana nach Leontion 
versetzte, nm eine neae Stadt unter dem Namen Ätna zn gründen, deren Bewohner aber 
schon nach fünfzehn Jahren wieder vor den rückkehrenden Katanäem nach Eunesia oder 
Inesea (Diod. Xi, 49. 76. 91.) weiche]» molsten, einen abermaligen Sieg über die Tusken 
bei Cunü (Diod. XI, SI.), gegen wdcbe die Syraknsier nach Diodoros XI, 68. auch später 
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noch kriegten^ als Doketios alte SikelerstSdfe an&er Hybla in einen Bond nisammeBii% 
oad für eine kurze Dauer (Diod. XI, 90.) nene Städte, wie Palibe, SIenanon (Diod. 
XI, 78.) nnd Kaie Akte oder Kalakta (Diod. XI^ 8. 29-) gründete. Das Gebiet von 8y- 
baris war nach dessen Zerstörong, seiner ungemeinen Fruchtbarkeit nngeaditet, fast sechzig 
Jahre lang unangebant geblieben, bis ein gewisser Tliessalos nach Diodoros Xf, 90. oder 
aintge Thessalier nach Diod. XII, 10. die zerstreuten Sybariten sammelten, und 453 t. Chr. 
G. eine neue Niederlassung versuchten. Diese nene Colonie hatte kaum fünf Jahre bestan- 
den, als die eifersüchtigen Krotoniaten die Eiowohner abermals veriagten. Die vertriebenen 
Sybariten wandten sich nun nach Sparta nnd Athen um Unterstützung, nnd wozu Sparta 
sich nicht geneigt fühlte, dazu fand sich Athen bereit, wie schon Themistokles nach Hero- 
dotos VIII, 62. vor der Schlacht bei Salamis dem Eurybiades drohte, in Siris sich anzusie- 
deln, was den Athenern nach einem Götterspmche seit elter Zeit gebühre. 

53. Man lud Freiwillige ans ganz Griechenland znr Theitnafame an einer Colonie 
ein, nnd da auch der delphische Gott durch einen Orakelspmch dazu aufmunterte, so wurden 
Lampon und Xenokrates mit einer Flotte von zehen Kriegsschiffen an die Spitze der ExpedU 
tion gestellt, welcher sich auch der Geschicbtschreiber Herodotos, der Philosoph Protagon», 
des DemokritoB Schiller, und der Redner Lysias, der jedoch bald wieder nach Athen inrftck- 
kehrte, anschlössen. Die Colonie wurde zuerst auf der alten Stelle gegründet; weil man 
aber dem erhaltenen Orakelspruche eine andere Deutung gab, wählte min einen Platz in der 
NSbx an der Quelle Thurias, und nannte davon den OrtThurion oderThuria, im zwSlf. 
ten Jahre vor dem Anfange des peloponuesischen Krieges oder 444 t. Chr. G. nach Plinins 
XU, 4. Die Verfassung der neuen Stadt wurde nach Diogenes von LaSrte durch Protagons 
entworfen, der wahrscheinlich das System des Charondas von Katana, welchem Diodoros die 
Ehre beilegt, die thuriscbe Staatsverfassung begründet zu haben, znm Muster nahm. Allein 
e» entstanden sehr bald Streitigkeiten zwischen den fremden Ansiedlem und den mit ihnen 
vereinten Sybariten, welche sich als die einzigeu rechtmä&igen Besitzer betrachteten, aber 
dafür theils getodtet, theils vertrieben wurden. Die, welche noch von denselben übrig 
blieben, erriditeten einen Wohnplatz am Flosse Traeis, wo sie nach mehren Jahren von 
den nm 3S6 v. Chr. G. auftretenden Bmtüem (Diod. XII, 22. XVI, IS.) verjagt nnd erwlt^ 
wurden. Lagaria, dessen Gründung man »{^iterhin dem Epeios zuschrieb (Strab, VI, p. 263j 
extr.), gehörte znm Gebiete der Thurier, welche sich durch die Fruchtbarkeit ihres Bodens, 
durch Freundschaft mit den Krotoniaten und Herbeifaolnng mehrerer Colonisten aus Grie- 
chenland bald eine solche Seemacht erwarben, dab sie mit Tarent auf kurze Zeit nm den 
Besitz von Siris Krieg zu führen vennochfen, aber es nicht verhindern konnten, dafs Ta- 
rent (Diod. Xn, 36.) in der Nahe des verödeten Siris eine neue Stadt Heraklea harz vor 
dem Anfange des peloponnesischen Krieges 433 v. Chr. G. inlegte, worauf Siris nur noch 
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als Hifan der «eveit Anlage bestand, und die Einwohner ao den gesnndeni Ort ver- 
pfianxt -worden. 

64. Frflber schon, nm 442 t. Chr. G., hatten nach Antiochos bei Strabo VI, p. 264. 
T^L Skrmn. t. 327. die AchSer in Sybaris, als Metapontion, darch die Samniten lentört, 
Ton seinen Betn^em verlassen war, einige AchSer des PeloponneEes berafen, diesen Ort an 
besetzen, damit nicht die siherwohnenden Tarentiner durch dessen Besitznahme das seiritiBche 
Gebiet bedrofaeten. Andere erzÜiUten zwar, dars von den AehSem znr Besetzung Mefa- 
pontions Lenkippos ansgesandt sei, der sich des Ortes dadurch bemächtigt habet dab er sich 
ihn von den Tarentinem auf Tag and Nacht erbat, nnd, wenn die Tarentiner die Rückgabe 
bei Tage forderten, mr Antwort gab, er habe sich auch die Nacht erbeten, bei Nacht, auch 
den Tag. Doch schrieb Antiochos, dals in spaterer Zeit, als die Tarentiner gegen die Thn- 
rier nnd den spartanischen Feldherm Kleandridas wegen des seiritischen Gebietes kriegten, 
der Frieden also abgeschlossen wurde, dab das seiritische Gebiet von beiden Theiten zugleich 
bewohnt werden, die Colonie Heraklea aber den Tarentinem gehören sollte. Um diese 
Zelt waren die Samniten in Campanien eingedrungen, wo sie nach LIvins IV, 37. am 437 
T. Chr. G. znerst den Mitbesitz von Capna erlangten, dessen Macht Floms I, 16. mit Rom 
nnd Karthago vei^leicht, nnd endlich die Tusken ganz ans Capna verdrängten, da sie nm 
421 V. Chr. G. nach einer harten Belagerung auch Cumä eroberten, dessen Bürger, so viele 
derselben ihr Leben retteten, nadi Neapel flohen, während die Weiber eine Bente der 
Campanier wurden. Zu welcher Zeit Neapolis gegrfindet war, ist nicht bekannt; Skymnos. 
von Chios v. 252. sagt nur, dafe es nach einem Orakekpruche von Cnmanem angelegt, und 
als ein Theii derselben I>etracbtet wurde. Wenn es von den Dichtem auch Parthenope 
genannt wird, so wird damit eigentlich das Denkmal der Seirene daselbst bezeiduetj der Ort 
selbst, in welchen nach Strabo V, p. 246. aufser den Cumanern auch Chalkidier, Pithekaaier 
und Athener spSterhin einwanderten, hieTs Neapolis. PalSpolis, welches nach Livius 
VIII, 22. die Römer 327 T. Chr. G. als eine besondere Anlage daselbst fanden, die spSter 
mit Neapolis in Einer Stadt verbanden ward, entstand vermnthlich erst durch die Anknnft 
der Cnmaner, welche nach der Eroberung der altem Stadt durch die Campanier dahin ihre 
Zuflucht nahmen. 

55. Die aus Campanien vertriebenen Tnsken waren Ehrend des bekannten Feld* 
inges der Athener gegen Syrakos noch mächtig genug, nm dieselben zn unterstützen; aber 
aeit dem nngiacklichen Ausgange dieses Feldznges wurden die Tnsken nicht blofs von den 
benadibarten Römern, sondern noch mehr von neuen Schwärmen ans Gallien hart bedrängt, 
da kurz vor dem Beginne des vierten Jahrhunderts v. Chr. G. Bofer und Lingonen Ilber den 
Pados vordrangen und die Gegenden am Felsina oder Bononia eroberten. Bald darauf dran- 
gen auch die Senones Immer weiter vor, bis sie um 389 v. Chr. G. selbst Rom in Asche 
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legt«ii. Dagegen tvar Karthago seit der durch Gelon eilittenen Niederlage wieder m solcher 
Blttthe gelangt, da[s es die Streitigkeiten zwischen Seliniu und Egesta, welche die Athener 
la der grofeen Uotemehmotig gegen Syrakna verleiteten, znr Grtlndnng eigener HerrEchaft 
benutzte. Denn da Egesta nach dem mifslongenen Feldznge der Athener keinen andern Ans- 
weg zn seiner Rettung fand, erbat es sich die Unterstfitzong Karthago'e, welches sofort mit 
einem mächtigen Heere landete und Selinns durch Sturm eroberte und grölstentheils zer- 
störte, Diod. XIII, 43. Seit dieser Zeit, 409 t. Chr. G., waren die Karlhager Herren von 
den westlichsten Gegenden tu Sicilien, welche das Besitithnm der Selinuntier gewesen waren, 
sowie sie schon beim ersten Vordringen von Lilybaon her des Forts Mazara (Diod. XHZ, 
64.) sich bemächtigten. Der Syraknsier Hermokrates führte zwar (Diod. XIH, 63.) die Seli- 
nuntier in ihre Stadt inrttck, wie auch Dionysios noch kurz vor seinem Tode den Kartha- 
gern Selinuä mit den umliegenden Städten wieder entrils; aber beides geschah nur auf eine 
kurze Zeit, und alle Kampfe endigten nach Diodoros XV, 17. damit, dab die Karthager 
nicht nar das Gebiet der Selinuntier behielten, sondern auch noch einen Theil des akragan- 
tisdien Gebietes bis an den Halykosflnis daza bekamen. Nördlidi davon wurde der Lauf 
des Flusses Hlmera bis znr MUndang bei der Stadt gleiches Namens, die zugleich mit Se- 
linns zerstört war, in allen Friedensschlüssen als Ostgränze der karthagischen Besitzungen 
angenommen. 

66. Nun strebten die Karthager nach dem Besitze der ganzen Insel (Diod. XIH, 60.), 
und das reiche nud groise, aber durch keine Seemadit unterstützte Akragas sollte die Basis 
aller weitem Unternehmungen werdeu. Die Angriffe darauf wurden zwar zurückgeschlagen ; 
da jedoch Hnngersnoth eintrat und der von Syrakus versnchte £ntsatz miislang, sahen sich 
die Einwohner in heimlicher Auswanderung bei Nacht gezwungen, worauf die Karthager die 
Stadt ftusplUnderten, und im folgenden Jahre, 405 T. Chr. G., da sie dem vereinigten Wider- 
stände der griechischen Städte unter des Dionysios AnfOhrung nichts Anderes entgegen zm 
setzen wnfsten, wenigstens die IHauem niederrissen und verbrannten, was verbrennbar war, 
Diod. XIH, 108. Dagegen legten sie nach Diodor. XIH, 79. 406 v. Chr. G. bei Himera dio 
Stadt Therma an, wofain sie, wie schon der griechische Name bezeugt, mehr griechische 
Btii%er aus Himera, als Panier aus Afrika versetzten. Nachdem sich der altere Dionysios 
seine Herrschaft in Syrakns gesichert hatte, beschlols er auch die benachbarten chalkidischen 
Städte, Naxos, Kataoa und Leontiui seiner Botmälsigkeit zu unterwerfen (Diod. XIV, 
14 f.). Gegen Leontini schlagen seine Unternehmungen fehl, aber Naxos bekam er durch 
Verrath in seine Gewalt Er liefs 403 v. Chr. G. die Häuser und Mauern der Stadt nieder- 
reifsen, nnd schenkte das Land den benachbarten Sikelem. Gleiches Schicksal hatte Katana, 
wo er schon früher das kleine, aber feste Ätna mit Gewalt genommen hatte. Die gefangenen 
Katanäer Mtts er in Syrakns als Sklaven verkaufen , die Stadt gab er den Campanem ia 
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ImwoEhad, vrelclie er ntkch dem Beispiele der Karthager onter seine Miethstmppeii in Sold 
genommeB hatte. Die Leonttner erklärten sich hierauf selbst bereit, ihre Stadt za Terlassen, 
nnd nach Syrakns zu ziehen. Doch eben damals falste nach Diodoros XIV, 16< der Belehls- 
fcaber der sicnlischen Stadt Erbita Ätchonides, nachdem er mit Dionysios einen Frieden ge> 
schlössen hatte, den EnUchlnls, eioe neue Stadt zu gründen. 

57' Anf einer AnhShe an der Küste des tyrrhenischen Meeres erbaneten die Hieth^ 
trappen des letzten Oberhauptes der Erbitaer mit diesen Aläea, welcher ihr Stifter denNa- 
men Arcbonidion beilegte, obwohl Andere diese Stadt Echon etwas früher dyrch Karthager 
stiften liefsen, und die AUsiner Epaterhin, als sie durch Seehandel wohlhabend geworden 
waren, ihre Abstanunong von den mlndennSchtigen ErbitSern läugneteo, mit welchen sie 
gleichwohl immer in Verbindung standen, und auch die Opfer beim Apollotempel nach glei- 
cher Sitte feierten. Die Anhöhe EpipolS, welche die ganze Gegend von Syralias be- 
herrschte, nmschloCs Dionysios 402 y. Chr. G. mit einer festen Mauer, und nachdem er die 
Stadt mit allen Kriegsvorrathen und damals erfundenen Kriegsmaschinen versehen, die Flott« 
auf mehr als dreihundert Kriegsschiffe gebrach^ und sein Heer nicht nur durch Miethstmp- 
pen ans Griechenland, sondern auch durch Herbeiziehung aller sicilischen Griechen, welch» 
das Joch der Karthager drückend war, wie der Geloer, Akragantiner, HimerÜer und Selinnn- 
tier, Diod. XIV, 18. 41 ff. verstärkt hatte, erklarte er den Karthagern den Krieg und rückte 
~VorMofya, welches sie zum Stützpunkte ihrer Unternehmungen anf Siciheu gemacht hatten. 
Durch seine Streitmacht gesdu^ckt, schlössen sich auch die Sikanen an die Syralcasier an, 
so dafs den Karthagern nur noch fUnf Städte Ankyra , *Solus, Egesta, Panormos und Entella, 
treu blieben, nnd Himilko die Eroberung Motya's 397 v. Chr. G. (Diod. XIV, 53. Polyan. 
strateg. V, 2.) nicht zu verhindern vermochte. Im nächstfolgenden Jahre 396 v. Chr. G. 
fielen alle Sikeler, mit Auzuahme der Assoriner, aus Hals gegen Dionysios zu den Kartha- 
gern ab. Um sich nun mehr gegen deren Angriffe zu sichern, beredete Dionysios die erst 
vor Kurzem in Katana angesiedelten Campanier, das ungleich festereÄtna zu besetzen (Diod. 
XIV, 68.): ein mit den Karthagern befreundeter Theil der Campanier bewolinte Entella 
(Diod. XIV, 61. XVI, 67.). Während alle zerstreuten Bürger griechischer Städte endlich 
ihre alten Wohnsitze wieder gewannen (Diod. XIV, 78.), zwang Dionysios die Kamarinaer^ 
deren Stadt nach ihrer Zerstörung durch Gelon die Geloer (denn bei Thukyd. VT, 5. extr. 
mnis man ifid reXoiiav statt inö rihävog lesen) nach Timäos in der S2sten, nadi Diodoros 
XI, 76. aber am Ende der 793ten Olympiade wieder ausbauet hatten, nach Syralius zu 
wandern, Diod. XIH, 111. In dieser Zelt mögen auch mehre Städte im Innern von Sicilien 
angelegt sein, welche Stephanos Byz. als syrakusfedie Besitzungen anführt, wie MernBinm, 
nur 70 Stadien von Syrakus entfernt, Adryz nnd Talaria. 

68. Himilko eroberte damals Messana, und well er einen so entfernten Platz .gegen 
- erttefendi lur Geogr. w. GtuA. v. AU-Itaüm, 4. Heft. 6 
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IHoilysioB nicht behaupten xn können glaubte, zerstörte er die ganze Stadt, weldie fedoch 
Diouysiot sogleich wieder aohubanen begann, Diod. XIV, TS- Zu den sich sammelnden 
Resten der ehemaligen Bürger gesellte er tausend Lokrer, Tiertaasend Methymnaer ans Les-i 
hoa nnd sechshondert Messenier ans dem Peloponoese, Zakynthos und Naapaktos} weil er 
aber hierdurch die Spartaner zu beleidigen fürchtete, so verpflanzte er die fremden Bewohnei 
an Siciliens Nordkiiste, -wo sie die Stadt Tyndaria erbaueten, nnd durch Uerbeiziehung 
mehrerer vertriebenen Griechen zu einer Zahl von fünftausend Waffenfähigen erwncfasen. 
Sie eroberten darauf nicht nnr einige sikelische Städte, sondern unterwarfen sich selbst die 
kleinern westlichem KUstenslädte, unter andern Himera's kleine Feste KephalÖdion. Hi- 
niilko beredete dagegen die Sikeler, welchen Dionysios Nazos zu bewohnen gegeben liatte, 
die von ihnen besetzte Anhöhe Tauros mit einer-Maner zu umgeben; allein Dionysios ver- 
jagte 392 V. Chr. G. den gröfsten Tfaeil der Sikeler, nnd ersetzte sie durch eine Auswahl 
seiner Miethsoldaten, Diod. XIV, 96. Das Schicicsal der cfaalkidischen Städte in Sidlien er- 
bitterte die ihnen verwandten Rheginer um so mehr, da sie sich bei dem ersten entsponnenen 
Kriege, weil die Messenler ihre Partei verlieTsen, gezwungnen sahen, den Frieden xa erbitten^ 
Diod. XIV, 40. Obgleich Rhegion unter Mikythos durch seine Theilnafame an der Schlacht, 
in welcher die Tarentiner nach Uerodotos Vif, 170. eine der grollten Niederlagen erlitten. 
Zweitausend Bürger eingebüist hatte, so war es doch nach Vertreibung seiner erblichen Ober- 
berren bald wieder so herangewachsen, dafs es nach Diodoros XIV, §• eben so, wie Messene, 
eine Flotte von 80 Dreiruderem zu bemannen vermochte. Weil nun Dionysios diese See- 
macht gegen die Karthager für sich zii gewinnen wünschte, schenkte er den Messeniem einen 
grofsen Strich des angränzenden Gebietes, nnd erbat sich von den Rheginem eine ihrer 
Jungfrauen zur Gemablinn, Diod. XIV, 44. Die Rheginer sdilugen diese Ehre nicht nnr aus; 
sondern waren nach Strabo VI, p. 25S extr. auch leichtsinnig genug, ihm des Scharfriditen 
Tochter anzubieten. 

69. Der hierdurch unversöhnlich beleidigte Tyrann bekriegte die Rheginer mit aller 
seiner Macht, und veranlafste den Stadtebund, der sich für die kurze Zeit seines Bestandes 
den stolzen Namen von Grofsgriechenland um so mehr beilegte, je weniger damals die 
sicilischen Griechen ihr altes Ansehen zu behaupten vermochten, nnd je mehr selbst ihr 
Mutterland von seiner frühem Gröfse hemntersank, um zuerst der makedonischen, dann der 
römischen Herrschaft zu erliegen. Skylax von Karyanda zählt zwar schon dieselben Städte 
Süd-Italiens auf, welche wir bei Skymnos von Chios verzeichnet finden; er kennt aber die 
Benennung Grofsgriechenland, die wir zuerst bei Skymnos v. 302 f. lesen, noch nicht, son- 
dern er ordnet die griediischen Städte nach den Landschaften Lucanien, Italien nnd Japy- 
gien. Da aber Tarentnm, welches Skymnos v. 329. die grofste Stadt Italiens nennt, nadi 
Strabo VI, p. 280. schon zur Zelt des epirotischen Königes Alexander an der Spitze eines 
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BlSdtebimdes stand, dessen VersammlaDgen in HeraltJea Statt za finden pflegten; so dltrfeo 
wir jener Benennosg Ursprung in diejenige Zeit setzen, da Dionysioe, wie Diodoroa XIV, 91> 
vgl. JoEtin. XX, 1. Polyb. II, 39. in der Geschickte des Jalures 393 v. Chr. G. meldet^ 
dttrch seine Kriege den Städtebnnd ins Dasein rief. Dais nicht der Pythagoräer grofses An* 
sehen die fienennoDg Grols-Griedtenlands Teraulafste, wie nicht nur Jamblichos Im Leben 
des Pythagoras C 6> v. 29, sondern auch Cicero T.Q. V, 4 andente^ erheilet sdion daraus, 
weil wir sie zuerst bei Skymnos lesen. Spätere Schriftsteller haben den Pfamen GroEsgrifr* 
dienlands allmählicb auf alle griechischen Besitzungen in Italien nicht nur, sondern selbst 
auf Siciliea ausgedehnt} Skymnos verstand darunter aber nur, wenn man das nnervrähnt 
gebliebene Heraklea mit einschliefet, nur sechs grölsere und sechs kleinere Colonien von 
Terina an der WestkQste bis Tarentnm an der Granze des alten Italiens. Die sechs gröfsem 
Städte sind Rhegion, Lokri, Kroton, Thurii, Metapontion, Taras; die sechs 
kleinemTerina, Pandosia undKanlonia als ^en Krotoniaten, Hipponion andMedma 
als den Lokriem, nnd Heraklea als den Tarentinem gehörig. Alle diese Städte waren, 
ohne einen natürlichen odergesicherlenHafen zu besitzen, durch den Handel dennodt zu einer 
bedeutenden Seemacht nnd durch Unterwerfung der zunächst liegenden Landstriche zu einer 
ziemlichen BerSIkerung gelangt; aber einen grofseuTheil derselben vernichtete schon Dionysios. 
60. Nachdem Dionyslos nach Diodor. XIV, 106. Polyb. I, 6. die vereinigte Madtt 
der Colonien Grolsgriechenlands geschlagen hatte, bewilligte er den Rheginern nur gegen 
Auslieferung ihrer ganzen Flotte, von welcher er schon vorher xehen Schiffe aufgefangen 
hatte, einen Frieden, welchen er bald wieder zu brechen Gelegenheit fand, worauf er die 
ihrer Flotte beraubte Stadt angriff und nach eilfmonathlicher Belagerung 387 v. Chn G. 
(Diod. XTV, 111.) eroberte. Die Stadt wurde zwar grÖisten Theils erhalten, nnd unter der 
Herrschaft des jungem Dionysios, welcher den Namen der Stadt in Phobia umänderte 
(Diod. XV, 45), völlig frei ; aber mit der Seemacht war Handel und Wohlstand ainf immer 
verschwunden. Nicht besser erging es dem benachbarten Lokri, so sehr es aach durch die 
Freundschaft des altem Dionysios aofblfihte, da er ihm zur Belohnung dafür, dafs es ihm 
eine reiche BOrgerstochter vermählte, das Gebiet von Kaulonia, welche Stadt StephanM 
irrig von dem altem Aulonia unterscheidet, nnd Hipponion auf der Westküste (Diod. 
XIV, 106 f') schenkte. Denn da er sich hierdurch allmählich in Lokri festsetzte, sein Sohn 
«her mit deren BOrgerstöchtem (Strab. VI, p. 259- Justin. XXI, 2 f.) den äuTsersten Huth« 
willen trieb, verjagten die Lokrier, darüber erbittert, dessen Besatzung und übten, an seiner 
Frau nnd zweien erwachsenen Töchtern eine grausame Vergeltung. Da eroberte der jüngere 
IHonysios die Stadt nnd verwüstete sie. Stellten gleich die Lokrier mit ihrer eigenen Stadt 
auch das durch Dionysios 389 v. Chr. G. zerstörte Kaulonia wieder her, weshalb sie 
Servius lu Virg. A. IQ, 653. nach Hyginns die Stifter dieses Ortes nennt; so wurde KanlonÜa 
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dodi tat Zeit des Koniges Pyrrhos darcli die amwohnendeu Barbaren abermals zerstSrt: und 
yvK schon Dionysios die Kanloniaten nach Syralins versetzt hatte, so wanderten dem Strabo 
V^ p. 26i> infolge die Bevrohner der neuen Stadt, die von der Zelt an wUste blieb, eben- 
ülls nach SicUien, und erl>aneten dort elu neues Kanlonia. Mit Hipponloo verfuhr Dio- 
nysios eben so, ■wie mit Kanlonia, nnd wenn Strabo VI, p. 256. und Skymnoa v. 307' diese 
Stadt sowohl, als das benadibarie Medma oder Medama, eine Stiftung der Lokrier nen^ 
neu, so verstehen sie darunter deren neue Anlage, welche die Römer späterhin nad der 
Eroberung von den Bruttiem Vibo Valentia nannten. Denn nach Diodoros XIV, 107* 
xerstÖrte Dionysios die frühere Stadt, deren Bewohner nach Syrakus wandern mulsten. 

61« VoB Medma haben sich, wie von der Colonie der Krotoniaten Terlna, Plin. 
H. IV. in, 5> noch Münzen erlialten; die Schicksale beider Städte sind ans aber gleich an- 
bekannt. Terina 'wurde vonHanuibal zerstört, als er sich nicht langer daselbst halten konnte, 
und sich in das südlichste Bmtüum (Strab. VI, p. 256.) znrttckziehen mulste. Wie Medma's, 
so hatten sich die Lokrier auch Temsa's, der ältesten Stadt Italiens, bemächtigt, welche 
sie zur griechischen Stadt maditen, Strabo VI, p. 255- Anch Skylletion, welches zwar 
die Athener unter Hnestheus gegrttndet haben sollten, späterhin aber die Krotouiaten besalsea, 
hatte Dionysios nach Strab. VI, p. 261. den Lokriem geschenkt. Pandasia, welches nach 
Btrabo VI, p. 256. ein alter Sitz önotriscfaer Könige, und nach Theopompos bei Pliniua m, 6> 
eine Stadt der Lucanier war, wird von Skylax sowohl als Skymnos v. 325- onter die grie- 
«Jüscben Städte gezählt: wirklich bezeugen noch vorhandene Münzen eine Verbindung dieser 
Stadt mit Kroton. Wenn Platarchos auch in der Gegend von Heraklea , wo Pyrrhos den 
Römern das erste Treffen lieferte, ein Pandosia ansetzt, so verwechselte er vermnthUch da- 
mit das Schidcsal des Epiroten Alexandros, welcher vor Pandosia in der Nachbarschaft von 
Thorii den Tod fand. Da Kroton's Gebiet nach Strabo VI, p. 261. bis an den skylletiscbea 
Basen reichte, so nmfaiste es auch die kleine Stadt Petelia, wo sich zur Zeit des Diony- 
sios die Lacanier festsetzten, Strab. VI, p. 254. Kroton blieb nach Plin. II, 96. bestSndig 
Ton der Pest Kefreiet, aber nicht von der Herrschsachf, welche in der durch die Zerstörung 
von Sybaris übermächtig gewordenen Stadt erwachte. Sie wollte allein Gebieterinn in Italien 
sein, nnd griff zuerst, mit den von ihnen abhängigen Sybariten nnd den Metapontiaem ver- 
eint, Siris an, darauf die Lokrier, welche Siria unterstützt haften. Die Lohiier siegten aber 
nach Strabo VI, p. 261. Justin. XX, 3. und mdre unglückliche Umstände brachten Kroton 
so herunter, äah es, von Dionysios 389 v. Chr. G. geschlagen (Diod. XIV, 103f. Polyb. 1, 6. 
PolySn. V, 3.), kaum noch die Stadt zu retten vermochte, deren sich Dionysios schon 
nach Livius XXIV, 3. durch einen t)ber(all der Bnrg bemächtigt hatte. 

62. Wie Dionysios die veihUndeten Griechen in Italien zur See bediängle, so die 
Lacanier nach Diodoros XIV, 101 f* von der Landseite. Daher worden die Tliurier 



y Google 



— 45 — 

390 V. C3ur. G. von Urnen so entscheidend geschlagen, dafs sie sich im J. 384. gezwangen 
iahen, ihre Rettnng bei den Römern zn snchen, welche damals der Krieg mit den Samniten 
in diese Gegenden führte. Dion. H. exe. de leg. p. 744. Liv. epit. XI. Bombche Schiffe, 
die nach Sltern Verträgen nicht weiter ab bis zum lateinischen Yorgebii^e fahren durften, ' 
schifften nun bis Thnrinm. Da nahmen die Tarentiner, welchen dieses nicht gleichgaitig 
war, 362 t. Qir. G. (Appian. Sanmit. VII, 1.) Thurinm nnvermuthet ein, nnd schickten die 
römbche Besatzung nach Hanse. Dadurch war den Römern die erste Veranlassung zum Kriege 
gegen Tarentnm gegeben, xa dessen wirlilichen Ausbruche ein nnschicldiches Benehmen ein- 
zelner Tarentiner gegen den römischen Gesandten den Vorwand Uefa. Metapontnm und 
Herahlea, wo der StSdtebnnd seine gewölinUchen Znsammenkllnfte hielt, theilten mit Ta- 
rentam gleiches Schiclraal, welches nach dem Sinken von Rheginm, Lokri, Kroton and 
Tharinm die einzige wichtige Stadt im griechischen Italien blieb. In Sicilien fielen in dieser 
Zeit keine besondem Veränderungen vor, als dafs der Karlhager Himilko, da er nach der 
Wiedererobernng der Stadt Motya (Diod. XTV, 55.) die Unzulänglichkeit derselben fllr grolse 
Vntemehmnngen einsah, um 356 t. Chr. G. (Diod. XXII^ 14.) LilybSnm anlegte, wohin 
er die Einwohner Ton Motya versetzte, und dafs zwei Jahre frilher Andromachos, der Vater 
des Geschichtscbreibers Timaos, auf den Gedanken fiel, die zerstreueten Reste der Naxier 
in Tauromenion (Diod. XVI, 7.) anzusiedeln, daher Plinins H^ 8. die Pfamen Tauro- 
raenion nnd Naxos als gleichbedenteud gebrandit. Daraus, daJs Skylax diesen Namen schon 
kennt, folgt nicht, dals er frliher schon fUr Naios bestanden habe: denn SIcylax kennt auch 
in niyrien schon die griechischen Insehi Pharos nnd Issa mit den gleichnamigen Städten, 
obwohl nach Diodoros XV, 13 f^ der ältere Dionysios erst kurz vor 394, da er mit 60 Drei- 
mderem einen verheerenden Zug gegen AgyUa's Hafenstadt Pyrgi unternahm, Lissos an- 
legte, um eich dadurch die Fahrt ins adriatische Meer zu erleichtern, nnd darauf die Parier, 
welche nach Stephasos und Skymnos v. 426. auch Epfaoros ab Stifter der zuerst Paros 
genannten Stadt (Strab. VI^ p. 315.) angab, bei deren Gründung unterstOtzte, wesliatb auch 
Skymnos v. 413. Issa eine Colonie der Syraknsier nennt. 

63. Skylax kennt auch schon die Stadt Anken an der nordöstlichsten Kffiste von 
Picennm, welche nach Strabo V, p. 241. die Syraknsier stifteten, welche vor der Tyrannei 
des Dionysios flohen. Dieses ist die einzige griechUche Stadt in Mittel - Italien , daher es 
zur Verzeichnung aller' griechbchen Anlagen in Italien, weil auch in Kymos die Phokaer 
nur 25 Jahre hindurch festen Fofs gefafst hatten, genUgte, diesem Hefte blofs eine Karte von 
Unter-Italien nnd Sicilien beizugeben. Auf dieser Karte, mit welcher man niebnhr*s Karte 
ans dem J. 417 nach Rom's Erbauung fUr alles Übrige vergleichen mag, sind alle griechbchen 
Anlagen, welche nm das Jahr 350 T. Chr. G., in weldie Zeit ich auch des Skylax Karte im 
ersten Hefte ansetzen zu müssen geglaubt habe, theils Uingst schon bestanden hatten, theik 
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noch bestanden, mit grieclusclier Scbrift Terzeichnet Andere örter eind weggelassen, damit 
man desto leichter Uberschanen möge, vrie weit sich das griechische Besitzthnm an Italiens 
und Siciliens Kfisten allmählich verbreitete : nnr solche örter, in welchen sich anchGriedien 
zum Theile niederlielseD, sind noch mit lateinischer Scbrift angegeben. Alle weitere Ver- 
Snderongen, welche in der griechischen Bevöllcemng Italiens mid Siciliens Torfielen, hängen 
mit der Geschichte der römischen Erobenuigen zusammen, welchen der folgende Abschnitt 
gewidmet isL Denn der jttngere Dionysios spielte nur den Wollüstling und Gelehrten, und 
wurde endlich durch den Korinthier Timoleon 343 t. Chr. G. in den Prlvatstand znrUcIc- 
versetzt Ebett dieser Timoleon zwang die Karthager 33d t. Chr. G. zu einem Frieden, 
durch welchen alle griechischen Städte Siciliens nach Diodoros XVI, 82 f. ihre Freiheit 
erhielten, und Syrakus, in dessen Stadt und Gebiet Timoleon 40,000 neue Ansiedler zog, 
wenigstens bis zum J. 297., da nach Diodoros XIX, 5 ff. Agatfaokles Tyrann wurde, wenn 
anch nicht die vorige Macht, doch neue Bliithe gewann. Über die ganze lusel verbreitet« 
der nneigennlltzige Retter durch seine kräftigen und menschenfreundlichen Anstalten Segen, 
und bevSIkerte nicht nur die gröfsem Städte, wieLeontini nndKamerina,Diod.XVI,82., 
sondern auch kleinere, wie Agyrion, eine der ältesten Sladte der Sikeler. Die Campanier 
in Ätna vernichtete er nach der Eroberung ihres Ortes, und zur Gränze zwischen der grie- 
chischen und kartliagiscben Herrschaft bestimmte er den FluCs Lykos. 

IV. Italia odei Italieas und Siciliens Eroberung durch die Römer, 
336—36 V. Chr. G. 

64. Unter Italia verstanden die Griechen immer nnr die StidkOste von Laos bis 
Taras> welcher man nach der Stiftung des Städtebandes gegen den syrakusischen Tyrannen 
Dionysios und gegen die Lucanier im Innern des Landes auch den stolzen Plamen Grols- 
griechenland gab. Wenn Strabo V, p. 210. diesen Namen bis Poseidonla aasdehnet, so er- 
weitert er ihn nach den Begriffen der spätem Zeit, die anch den Namen von Grofsgriedien- 
land nach dessen Falle erweiterten. Als Hauptstadt dieses Gebietes galt bis zum J. 272 v. 
Chr. G. Tarentnm, nach dessen Besitze daher die Karthager and Römer auf gleiche Weise 
strebten. Um den unvermeidlichen Krieg mit den Römern soweit als möglich zu entfernen, 
hatte eich Tarentnm (Liv. IX, 14.) als Vermittler zwischen den Römern und Samniten auf- 
gestellt; statt aller Antwort lieferten ihnen aber jene ein Treffen, welches sie zu Gebietern 
des umliegenden Landes machte. Die Tarentiner bohrten dagegen zwar einige Fahrzeuge 
der kleinen römischen Flotte, die, ans den von den Römern abhängig gewordenen griechischen 
Colonlen au^ebracht, nnTermnthet vor Tarentnm erschien, in den Grand j aber die Romer 
ersetzten leitet durch ihre anderweitigen Eroberungen Jeden Verlost, während der von den 
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Tirentiatan za Hfilfe grrnfene Pyrrhos durch jeden Sieg empfindlich veclor. Seine Erobe- 
mngea waren daher eben so vorHbergefaeud, wie die Beines Vorgängers Alexandrosi seine in 
der Bnrg von Tarentmn xnrflckgelassene Besatzung worde xvgleich Ton den Karthagern znr 
See, und von den Römern zn liande angegriffen. Der Befefalsluil>er der Burg Hilon ergab 
sidi den Bomem nnd verscbaSle dadurch den Tareutinem (Liv. epit. XV.) die Erhaltung 
Uirer VnaibhSngigkeit, benalun aber den Karthagern die Hoffnung, schon jetzt 'einen StUti- 
ptukt an Italiens Kfiate für weitere Unternehmungen za erhaschen. Da Rom am el>en diese 
Zeit alle Völker des mittlem, wie des nntem, Italiens seiner Herrschaft unterwarf, so über- 
trug e3 nach der Feier seines eratea glänzenden Triumphes (Flor. 1, 180 ^<>n Italiens eroberter 
Hauptstadt diesen Namen auf alles von ihm eroI>erte Land, welches es in Tier quastorisclie 
Provinzen theilte. 

65' Obgleich die Römer allmählich ihre Eroberungen anch In Ober- Italien ans- 
breil^en, dehnte doch erst Angnstus staatsrechtlich auf das ganze SUdalpenland den Namen 
von Italien aus, dnrch welchen wir diesen Abschnitt der Geschichte um so treffender be- 
zeichnen, da noch gegen dessen Ende der Bundesgenossenkrieg ansbradi, in welchem man 
eigentlich dämm stritt, wo Italiens Sitz mit allen seinen Vorrechten sein sollte. Da wir 
aber unsere Aufmerksamkeit mehr anf dieBevölkernngs- als Kriegsgeschichte Italiens richten, 
so haben wir auch mehr zu beachten, wie Rom allmählich ganz Italien mit seinen Colonien 
besetzte, als wie es dorch seine Kriege nach nnd nach alle Länder des Sttdalpenlandes er- 
oberte. Da jedoch die römischen Colonien nicht sowohl, wie die griechischen, des Handels 
nnd der Schifflahrt wegen an der Kflste, als znr Sicherung des eroberten GebieteS' gegen 
feindliche Einfälle an festen Orten des Innern angelegt lu werden pflegten, so dürfen wir 
hach nicht unberücksichtigt lassen, wie Rom seine Sprache nnd Gesetze dnrch die Waffen 
seiner Krieger immer weiter in Italien verbreitete. Dabei bis in die Ungewisse Geschichte 
der frHhem Zeit zurückzugehen, in welcher Rom's Herrschaft noch innerhalb der Grenzen 
Latinm's blieb, ist schon deshalb unnöthig, weil die Besetzang eines sprachverwandten Ge- 
bietes nicht als Bevölkerung eines fremden Landes gelten kann. Überdies löset sich alles, 
was wir ans der frflhem Zeit der Konigsherrschaft wissen, in die wenigen Sätze anf, dals 
das aus vereinten Albanern, Qniriten nnd Tuaken erwachsene Rom sich durch Vernichtung 
seiner eigenen Matterstadt Alba longa, deren Bewohner 666 v. Chr. G. nach Rom ver- 
pflanzt wurden, zur wichtigsten Stadt Latinm's erhob, nnd nach Unterwerfung einiger lati-. 
nischen Städte zuletzt durch Priesterlist die H^emonie in Latinm erhielt, zu welchen Dlo- 
nysios (H. IV. 49.) 47 Völker rechnete. 

66. Sowie die Stadt durch EinschloTs des Janicnlum's Ms ans rechte 'Tibanfer 
erweitert wurde, so das Gebiet durch die Hafenstadt Ostia bissen die MeereshllBte: und 
sowie die Romer nach Eroberang der reichen Stadt Suessa Pometia um 634 v. Chr. G- 
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nicht nur gegen die Aqoer in Signia, sondern anch gegen die Volsken in Circeji Colo- 
nlen stifteten, so sdilossen sie schon nach Polybios III, 22. am Ende der Konigsherrschaft 
einen Handelstractat mit Kartliago. Die ersten Consuln wirkten mehr zerstörend als fördernd, 
80 dais schon C. Marcius durch Vemichtong des volskischen WafTenplatzes Corioli (Liv. 
n, 35.) sich den Beinamen Coriolanas erwarb. Selbst das reiche Antinm, welches die 
Römer 468 v. Chr. G. nach dessen Eroberung mit CoIoniBten bevölkerten, worde im J. 459 
nach dessen Abfall wieder erobert nnd ansgeplUndert Rom selbst Icam mehrmals in Gefahr, 
seine Freiheit za yerlieren, nnd ward nm dieselbe Zeit, als Camillns aniser Falerii anch 
das tasMscheVej i, welches Dion^iosH. 11, 54. an GrSIse mit der Stadt Athen vergleicht, er- 
obernd za Gmnde richtete, 389 v. Chr. G. durch die Gallier In Asche gelegt Erst seit 
dieser Zeit war Rom, welches auch den C^riten dafür, weil sie seine Ueillgthfimer in Sjchntz 
genommen hatten, das Bürgerrecht ertheilte, wieder auf Stiftung vonColonien bedacht, deren 
historisches Verzeichnifs Vellejos I, 14. mit Sutrium an der Südostseite des ciminischen 
Bergwaldes anhebt. Wie dieser Wald lange Zeit das nördlichere Etmiien gegen römische 
Angriffe schützte, so wurde 3S2 v. Chr. G. Sntriam lur Yormaaer gegen Etmrien mit lan- 
ter romischen Bütgem besetzt (Diod. XIV, 980- Setia in der Mitte zwisdben Signia and 
Circeji soU schon im J. 381. gestiftet sein, wogegen Nepet in Sntrinm's Nachbarschaft erst 
nenn Jahre später romische Colonie wurde. Nach Circe|i soll defn Diodor. XIV, 102- zu- 
folge 384 V. Chr. G. eine Colonie gesandt sein, nnd Livins V, 24. '29. spricht anch von 
einer sonst nirgends genannten Colonie Vitellia in dieser Gegend. Aricia , welches sich 
340 T. Chr. G. nach kurzem Kriege an die Römer ergab, wurde anfangs als Colonie, spater 
aber als Hunicipalsladt (Liv. VIII, 14.) ins Bürgerrecht aufgenommen. Diese Stadt blid» 
immer blUlfend, während alle übrigen latinischeA Städte seit der Unterwerfung Latinm's 338 
V. Chr. G. immer mehr verarmten. 

67. In Antinm setzten die Römer nach abermaliger Besiegttng der Einwohner im 
J. 338. diesen neue Colonisten zur Seite, untersagten aber ingleich alle Seefahrt und richte- 
ten die Schnäbel der abgenommenen Scliiffe an der Rednerbühne zu Rom auf (Liv. Vm, 14. 
Plin. XXXn^ 5.). Damals worden auch die Sidiciner unterjocht, gegen welche schon im 
J. 343. die unkriegrischen Campanier in Rom Schutz gesucht hatten. Gaies wurde nach 
dessen gewaltsamer Einnahme 334 v. Chr. G. wegen seiner wichtigen Lage durch Absendnng 
Ton dritthalb fansend Bürgern (Liv. VIII, 16.) in eine Colonie verwandelt, und in demselben 
Jahre wurde nach Vellejus den Campanern und einem Theile der Samniten das romi- 
sche Bürgerrecht ohne das Stimmrecht verliehen. Nach Livius VIII, 14. erhielt Snossula 
mit Capna dieses Vorrecht, schon drei Jahre früher, wogegen Vellejns die Ertheilung des Bür- 
gerrechts an Fundi und Formia noch drei Jahre später in dasselbe Jahr ansetzt, als Alexandria 
in Ägypten erbauet wurde. Aoeh Acerrä in Campanien erhielt 331 v. Chr. G. das römische 
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Bflrgerrecht, luid nach TArracina wurde 32S eine Colonie gefiibrt, ab die Römer nach 
Livios Vni, 22- aocli Fregellä, eine bedeatende Stadt der Volsken am rech-ten Ufer des 
Lirisfltisees, ab wichtigen StÜUpankt gegen die Samniten, in eine Colonie Terwandelten. Die 
Anlegung dieser Colonie brachte die Römer zuerst mit den italischen Griedien in feindliche 
Berührung: denn, während die Samniten, mit der Befestigung der Römer in Fregem höchst 
imzuMeden, von neuem zu den Waffen griffen, benutzte Paläpolis diese Gelegenheit zn 
Feindseligkeiten gegen die römischen Colonisten in Campanien, die Rom sehr bald rädite. 
Im J. 324 dehnte Rom seine Eroberungen schon bis nach Lnceria in Apnlien ans, wohin 
M ebenso, wie 321 nach Snessa Aurunca, nnd 319 nach Saticnla in Campanien nnd 
Interamna in Picenom, eine Colonie sandte. Zehen Jahre später wurden Sora, wo die 
Einwohner die frühem Colonisten getödtet hatten (Liv. X, !.)> nnd Alba Fuceatia an- 
gelegt, nm von da aus nicht nur die besiegten Äqaer, sondern ingleich die benachbarten 
Harsen zu beobachten. Dazu kam zwei Jahre später noch Carseoli im Lande der fast 
gänzlich vertilgten Äqner. 

68. Im Jahre 301 sandten die RSmer eine Colonie Dach Nequinnm am Flusse 
Nar, welche, ?farnia genannt, wegen des beschwerlichen Zngangs als Hanptfeste gegen die 
llmbrier diente (Liv. X, 9 f.); im J. 293 führten sie aber Cotonieu nach Sinnessa nnd 
MintnrnS (Liv. X, 21.), nnd 291, als Cnrius Dentatus Samniums Unterwerfung vollendete, 
nach Venusia an der Gräuze von Apnlien (Hör. S. II, 1, 36 ff.), nnd nach Hadria (Liv. 
^it. XIO in Picenum. Im J. 283 (Polyb. li, 19.) wurde die erste gallische Stadt Seno- 
gallia nach Vertreibung der Senonen in eine Colonie von römischen BUrgem nmgeschaffen^ 
und nm dieselbe Zeit erhielten die Sabiner das Bürgerrecht ohne das Stimmrecht. Im 
Jahre 273 wurden zugleich nach Cosa in Etrnrien und nach Poseidonia in Lucanien, 
welches die RSmer Pastnm nannten (Liv. e^it. XIV.}, Colonisten gesandt. Diese Tfamen- 
verdrehung rilhrt mehr von denLucaniem, als von den Römern her: denn durch sie, welche 
allmählich alle griechischen Colonien am tyrrhenischen Meere verschlangen, hatte die nr- 
spriingllche Colonie von Sybaris griechische Sitte und ^rache so verloren, dafs die noch 
vorhandenen griechischen Bürger nach Athenäos XIV, 31. jährlich einen Tag in der Stille 
feierten, an welchem sie sich mit Thränen die alte Sitte nnd Ver&ssung in ihrer Mutter- 
sprache in das Gedächtnis riefen. Hieraus erklärt e^ sich, warum auf mehren Mfinzen von 
Poseidonia zugleich der Pfame-Viis steht, ob aber auch Fistlns auf andern Münzen den- 
selben Ort bezeichne, mochte schwer zn erweisen sein. Im J. -268, als die Sabiner asch 
das Stimmrecht erhielten, wurden zugleich nach Arimlnum im Sufsersten Umbrien and 
nach Maleventnm im Mittelpunkte von Samnium, dessen Namen die Römer der ominösen 
Bedeutung wegen in Beneventum umschufen, Colonien gesandt. Im samnitinchen Kritf;« 
legten die Römer in der ganzen umliegenden Gegend Colonien an, ans welchen in spSterei 

Grvltfndi mr Geogr. u. Gmh. v. All-Italim. 4. Beft. J 
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Zeit Mmk^iiea wurden. Diesem Umstände hatte auch w«J CiBlnnm sein Dasein xn ver- 
di^«i{ vrenn aber Asinm in Umbrien in einer Inschrift bei Grater 446, 1. eine Colonie 
genannt wird, wie Aucoaa bei Plioins, so worden diese PlSde den nömem erst dann 
wichtig, als sie die Eroliernng des gegenfiberliegeaden Dabnatiei» and Istriens vollendeten. 

CO, Während die Römer nach der Unterwerfung aller Völker des mittlem und 
mtern Italiens das ganze oea eroberte K^and in vier qaästoiiscbe Provinzen, die OstieaEiache, 
Cakniscbe, Gallische nnd Calabrische, theilten, aber vom Namen Italia noch die BÖrdliclient 
Strklie fenseit des Apenninns, wie die Inseln Sicilieo^ Sardinien und Corsica, das am 280 v. 
Chr. G. an -die Karthager fiel, ausschlössen; zerstörten diese nach Diodoro« XXH, 14. das 
mr Zeit des PyiThos dorch Starm eroberte Eryx, und verpflanzten die Einwohner, wie 
nadt der Wiederherstellang im ersten panischen Kriege abermals geschah (Diod. XXIH, 9. 
XXIV, 2.), nach Drepanon oder Orepaaa. MitSchmerz waren die Karthager al>gezogen, 
als der von Pyrrhos in Tarent zarUckgelassene Befehlshaber der Baig Milon die Stadt den 
Römeiii übergab, nnd für ihre Plane naf die Herrschaft in Sicilien besorgt, blickten sie mit 
EifersQcht auf die Fortschritte der Römer. Dnrch die campanischen Mamertiner, welche 
anter Agathokles als Miethstrnppen gedient hatten, and nach dessen Tode wieder entlassen 
warden, kam es zum fSrmlichen Kriegsausbruch : denn als sie sich 271 v. Chr. G. Messana's 
bei ihrem Dorchzoge verrÜtherischer Weise bemächtigt hatten, das nun auch der Mamertiner 
Stadt genannt ward, xwangen sie durch ihre diaberiscben Streifzflge den syralcnsischen Konig 
Hieron 265 v. Chr. G. la einer Belagerang, bei welcher sich die Mamertiner in zwei Pat^ 
teien theilten, deren eine die Karthager in die Burg aufnahm, die andere sich an die Römer 
wmidte. Diese warden dadurch za ihrem ersten Kriege an&erhalb Italien veranlafst, nnd da 
App. Claudias Candex, kaum gelandet, einen Sieg fiber Hieron, wie bald auch über die Kar- 
thager erfocht, Echlofs sich Hieron aus Verdrols fiber die nnthatlgen Karthager an die Romer 
an. Dasselbe thaten 263. die Bewohner von Egesta, das, seit dem unglücklichen Feldznge der 
Athener gegen Syrakus von den Selinantiern noch mehr gedrangt, sich den Karthagern io 
die Arme geworfen liatte, nnd, alf es 307 t. Chr.G. zur Wiederherstelinng seiner Freiheit 
auf die S«ite des Agatholdes getreten war, von diesem Tyrannen, der zum Ersätze der am 
Skamandros erwü^en BOrger sein zusammengelaufenes Volk als neue Bewoliner einsetzte 
und den Namen derStadt in Dihaopolis omwandelte, gSnzUch ausgeplündert worden war. 

70. Die Romer nahmen die Bewoliner von Egesta, als sie sieb freiwillig nach Er- 
mordung ihrer panischen Besatzung ilinen anschlössen, gern als Stammverwandte von Seiten 
des Aneas au^ wofür eine durch die Flüsse Skamandros und Simols bestätigte Sage sie er^ 
klärte, änderten jedoch den fUr sie ominösen Namen in Segesta um, wie sie den Namen 
Akragas, dessen Tyrann Phint^as bald nach des Agathokles Tode, um seines Namens Ge- 
dSchtnib xn stiften, die kleine 6^dt Phintias angelegt, nnd mit den Bewohnern des ver- 
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mdtefefi Gda <Diod. XXII, 2.) bevölkert hatte, als sie dieses Hadptpsitktfi der XarAag«r 
sich bemSchtigten, in Agcigentnm umSnderten. Als die Karthager dagegen die italische 
KÜBte beunmhigteD, Tttsteten die Bömer 261 v. Chr. G. Dach dem Master eines gestrandetta 
feindlichen Schiffes eiligst eine Flotte ans, mit welcher C Snillns Nepos durch Anwendnig 
des Entems den ersten Sieg znr See bei Mylü gewann. Pfachher waren zwar die RSmsr 
zur See so ni^lttcklich, iab der Senat wiederholt beschlofs, Tom Seekriege abtostehen; adber 
die BU^er erbaneten 243. auf eigene Kosten eine Flotte von 200 FUnfmderem, mit welcher 
der Consnl C. Lntatins Catulos die Hafen bei Drepaniim nnd Lilybäom einnahm, ond bald 
darauf von der feindlidien Flotte, zu derm Ansrtistimg die Karthager ihre letzten Krüfta 
angeboten hatten, fimfzig Schiffe bei den ügatischen Inseln versenkte, und siebenzig eroberte. 
Dadurch sahen sich die Karthager inm Absdilnsse eines Friedens gezwungen, demgemSfs ele 
ganz Sicilien und alle Inseln zwischen Italien und Sidlien räumen mulsten, und SicUien mit 
Ausnahine der Besitzungen Hieron's die erste römische Provinz au&er Italien wurde. Den 
Karthagern blieben nur noch die Inseln Sardinien nnd Corsica, worauf die RSmer schon im 
J. 259 verschiedene Städte erobert, aber wieder verloren hatten. Allein 240 erregten die 
Miethstruppen daselbst nach dem Beispiele der Miethstruppen in Afrika einen Aufstand, und 
Dnterwarfen sich der rSmischen Herrschaft. So führte ein neuer Krieg für Karthago auch 
den Verlust dieser Inseln herbei, welche im J. 234 zu romisdien Provinten gemacht wurden. ' 
71. So sehr auch der erste punische Krieg der Romer Aufmerksamkeit anf die 
- überseeischen Länder gezogen hatte, so vergafsen sie doch die Sichemng Italiens nidtt^ wo 
sie sogleich im Anfange des Krieges die Colonie Fitmnm in Picennm, nnd Castrnm no> 
Tum im Gebiete der Prätutianer, ein Jahr spater auch Asernia in Samnium (Liv. epit. 
XVI.} anlegten. Fttr Asnlum, wohin die Römer nach Vellejus I, 14. 249 v. Chr. G. eine 
Colonie geführt haben sollen, vermathet Blannert Asculum, Picennm's Hauptstadt, deesen 
feste Lage anf einem steilen Hügel Strabo V, p. 241. lobt. In demselben Jahre sandten die 
RSmer eine Colonie nach Alsium in Etmrien, sowie zwei Jahre später nach FregenS. 
Liv. XXXVI, 3. fuhrt auch Pyrgi nnd Castrum nornm in dessen Nachbarschaft als 
römische Golonien an, die znr Erweiterung der Seemacht bestimmt waren; die wichtigste 
Colonie war jedoch Brundisium, dessen sich die Romer 246 unter dem Vorwande, des 
Pyrrhos Unternehmungen begünstigt zu haben, bemächtigten (Liv. epit. XIX.), Im J. 243 
wnrde nachSpoletium in Umbrien, und 241 nach Vibo Valentia in Lucanien eine Co- 
lonie geführt. Wann das schon im J. 302 eroberte Rasellä in Etmrien eine Colonie er- 
hielt^ nnd Pernsia ein rSmisdies Mnnicipinm wurde, das ingleich die vollen RedLte einer 
alten römischen Colonie hatte, hat kein Sdiriftsteller bemerkt. Es erhielt ^wr sdion im 
J. 310 mit den eben so beträchtlichen Städten Arretium und Cortona (Liv. IX, 37.) 
cinoi Waffenstillstand auf 30 Jahre, welchen die Römer benutzten, um ihre Herrschaft iib 
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gunen Lande zu befestigen. Besonders warde die nordostlicHste nntei Etrntiens Städten, 
ArreÜitm, nahe an den Apenninen so gelegen, dar« man in gleicher Nähe die Gegenden Mn 
adriatischen Meere nnd die nördlichen Übergänge der Apenninen erreidiCn hounte^ schon 
früh dvrch Colonisten Terstärkt. Nach Zonaras wurden dergleichen anoh in das nenetolKrte 
Falerii gesandt, wodarch es znr römischen Colonie mit vollem Bürgerrechte -wnrde. Man 
nannte diese von der Yerehmng der Jnno Jnnonia, aber Otfr. MiUler's Meinung, daTs der Ort 
dämm, weil die Colonie nicht anf der steilen Anhöhe, sondern in der Ebene angelegt ward, 
Aqnnm Faliscnm genannt sei, ist ohne allen Gntnd. 

72. Anch wann Praneste, welches, wie Tibnr nnd Neapolis, zur FreistStte Übt 
strafiällige, vor dem Richteransspmche auswandernde, Römer diente (Polyb. VI, 140'i eine 
römische Colonie erhielt, ist nicht l>ekannt; Tibnr unterwarf sich aber den Römern nach 
langem Strioben 254 v. Chr. G. Wichtiger jedoch für die Bevolkemngsgeschichte Italiens 
ist der Römer Vordringen in Ober-Italien. Um 238 v. Chr. G. erneuerten sie die Kriege 
mit den ans Italien verdrängten Galliern, nnd führten anch xum ersten Male Krieg mit 
den Lignriern, die seit 377, da die Gallier anf dem Gipfel ihrer Macht standen, immer 
mehr vom Rhodanns verdiingt, gegen Italien weiter vorgedrungen waren, nnd den Tosken 
die Gegenden vom Macra bis znm Amns entrissen hatten. Fürchtend, da& die Römer die 
erste Gelegenheit ergreifen würden, am anch oberhalb Italien ihre Eroberungen auszudehnen, 
riefen die Gallier die wilden Gasaten vom Rhodanns herbei, und brachen mit diesen ver- 
eint 226 V. Chr. G. gegen die Römer anf, welche sie aber in einer mörderischen Schlacht 
giazlich aufrieben, und zum ersten Male den Padns fiberschreitend auch die Insubrier und 
Bojec schlugen. Ganz Insnbrien nnd Ligurien unterwarfen sich nach der Eroberung Medio- 
lanum 222 v. Chr. G. den Römern, die nun beide Lander für eine römische Provinz unter 
dem Namen Gallia Cisalpina erktSrten, und 218 v. Chr. G. die Colonien Cremona und 
Placentia (Liv. XXI, 6. Tac H. IH, 340 am Ufer des Fadus anlegten. Da nm dieselbe 
Zeit auch Istrien zu einer Provinz gemacht wurde, weil dessen seerSnberische Volk einige 
römische Schiffe geplündert hatte; so herrschten nun schon die Römer über. das ganze SUd- 
alpenland, daher Hannibal bei seinem Zuge über die Alpen im J. 218 (Liv. XXI, 35.) seinen 
Kriegern die Ebenen des Pothales als Italien zeigen, nnd Polybios 11, 14. die Alpeti als Nord- 
gränze Italiens angeben konnte, obwohl dieser Name noch bis zu CSsara Bürgerkriege staats- 
rechtlich nnr bis an den Apenninns reichte, nnd in der Nähe des adriatischen Meeres der 
Laaf des Flüfschene Rnbico die Gränze von Italien machte. Was nördlich davon lag, ward 
nur als eroberte Provinz betrachtet, nnd selbst mit Einschlofs der östlichen mifte, die auch 
wol Venetia hleCs, Gallia Cisalpina genannt, welches durch den Padns in GalHa Trans- 
padana und Cispadana zerKel. 

73. Seitdem Hannibal den Römern selbst den Untergang drohte, konnten diese lange 
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Zeit Bit keliie Coloaiestiftiing denken, weil sie ihre StreiÜträfte mehr sammeln muisten , als 
lentreoen dorfleB; doch legten sie noch während des zweiten puniechen Krieges das in der 
Folge zur Colonie erhobene Castell Vnltiirnns inCampanien an, nm die von der See her- 
beigeführten Vorrathe zn sichern. Die nnteri talischen Völkerschaften nnd Städte waren von 
den Römern ahge&Uen; seitdem jedoch Marceltus den Hannibal wieder zu besiegen begann, 
und ini J. 212 anch Syralius eroberte, welches Archimedes nach dem Abfalle des Königs 
Hieronymns fast drei Jahre lang durch künstliche Maschinen vertheidigt hatte, mofste Hanni- 
bid endlich im J. 202 Italien verlassen. Weil Tharii zwar seinen Tmppen dieThore ge- 
öffiiet hatte, aber bald darauf wieder, wenn auch nur auf knrze Zeit, zu den Römern über- - 
trat, so tränte er den Griechen daselbst nicht, und verstärkte den Ort dnrch dahin ver- 

E Banste Einwohner der campanischen Stadt AtelU, nnd kurz vor seinem Abzüge ans Italien 
,eb er 3500 Einwohner nach Kroton abführen, und Stadt nnd Gegend plündern (Appian. 
Hann. c. 34- 49- 570- £i^t später suchten die Römer (Liv. XXXTV, 53.) das nnglUckiiche 
Thnrii durch Absendnng einer lateinischen Calonie, sowie sie auchnachPyxas oderBuxen* 
tnm, welches zur geraden Überfahrt nach der Nordküste Siciliens sehr bequem lag, und nach 
Kroton nnd Temsa, das durch Hannibals Kriege sehr gelitten hatte, im J. 196 (Liv. 
XXXIV, 450 eine Colonie sandten, wieder zu Kräften zu bringen, bei welcher Gelegenheit 
nach Stnbo VI, p. 263 extr. der Name der Stadt wegen der ÜberfluTs bringenden Gegend 
in Copiä umgewandelt ward, ohne dafs sich jedoch die ältere Benennung verlor. Im J. 1S9 
legten die Römer die erste Colonie im Lande der Bojer zn Felsiua an, weldies von nun 
an Bononia hiels, wie vier Jahre spater zu Pisanrum in Vmbrien und zu Potentia 
in Picennm. Im J. 164 schickten die Römer zweitausend Bürger nach Parma (Liv. XXXIX, 
65*), nnd zur selben Zeit wurde Mutina die erste Anlage der Römer iu dieser den Bojem 
abg«iOBimenen Gegend, welches Polybios III, 40. schon zur Zeit Hannibals im J. 216 als 
befestigten Ort mit römischer Besatzung nemit. 

74. Im J. 162 wurde anch Gravisca in Etmrien in eine Colonie verwandelt, 
sowie Luca an der nordwestlichsten Grauze, um den häufigen Streifereien der Lignrier zu 
wehren (Liv. XLI, 13^), nnd um dieselbe Zelt schickten die RÖteer eine Colonie nach Sa- 
tnrnia, die zwar von Frontinus nicht unter den Colnnien aufgezählt wird, aber l>ei Ptole- 
mSos Saturniana colonia helfet. Auch Pisa bat um Verstärkung dnrch lateinische 
Bewohner mit dem Versprechen von Ländereien, um sich der häufigen Streifereien der Berg- 
volker auf ligurischer Seite zu erwehren (Liv. XL, 43.). Lnna, das ursprünglich imBesitze 
der Tnsken gewesen, aber lange Zeit ihnen durch die Lignrier entrissen war, fügten die 
Römer wieder zu Etmrien, weil der Flufs Macra die Ostgränze Liguriens bestimmte, und 
legten dreitausend römische Bürger als Colonisten hinein (Liv. XL, 13.), weil diese Stadt 
als Stützpunkt gegen die Lignrier diente. Dagegen verpflanzten die Consuln des J. 181 
Comelins Cethegoa und Bäbins Tamphilus 40,000 unruhige Lignrier in die Gefilde der Hir- 
piner bei Acnlanum und Tanrasium, welche Ligares Corneliani und Bäbiani 
genannt wurden. Nach der Beslegnng der nordöstlichsten Völkerschaften Italiens wurde 
Äqnileja angelegt (Liv. XXXIX, 55. XL, 34.), un die Bewegungen der angränzendea 
rohen Völker zn beobachten, und um dieselbe Zeit worden nach Puteoli, Salernnm (Liv. 
XXXII, 29. XXXIV, 45.) und Buxentum neue Colonisten gesandt, sowie im J. 158. nach 
Anximam in Picennm. Im J. 124 führte man eine Colonie nach dem volskischen Orte 
Fabrateria, nnd im folgenden Jahre nach Scylacium, Minervium oder Minervae 
Castrum, Tarentum und Neptnnia, worunter Fosidoninm bei der thnrmähnlichen 
Sanle der Rheginer (Strabo VI, p. 257.) an der sicilischen Meerenge verstanden zu seiu 
scheint Mit der ersten anfseritalischen Colonie Carthago in Afrika im J. 122, deren 
Gründnng Vellejns II, 15. als einen der verderblichsten Vorschläge des C Gracchus anführt, 
undmitNarbo Marcins in Gallien, wohin umsJ.IlS eine Colonie geführt wurde, schliefet 
Vellejns sein Colonienverzeichnifs, indem er nur noch Dertona in Ligurien, dessen Stif- 
tongsjahr nicht bekannt ist, nnd Eporedia anführt« wohin man im J. 100 auf Anrathea 
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der slbyllinischen Bflcher nach Pliniua UZ, 17- eine Colonie s&ndte, nm die Sälassier im 
Zanme za halten. 

1$. Dafs biermit die Colon ienstiftong in Italien keinesweges anffaörte, lehret^ das 
ColouienTerzeiclinils iu der kleinen Schrift des S. Julius Frontinus de cotoniisi an- 
atatt nns jedoch länger bei diesen Colonien an verweilen, die mehr Belohmnngen der Vete- 

. ranen als Stiftnngen nener Städte waren, wollen wir der wichtigem Begebenheiten dieetr 
Zeit gedenken, bei welchen der Name Italia verschiedenartige ' Bedentnngen erhielt. Von 
den römischen Bundesgenossen in Italien, welchen schon T. Gracchos im J. 133 nach Vel- 
lejns II, 2. das römische Bürgerrecht versprach, hatten sich viele zn Rom nnter die Zahl 
der Bürger eingrachlichen , weshalb die Cousnln des J. 95 v. Chr. G. L. Licinins Crassns 

-Und Q. Mncins Scävola den Vorschlag thaten, alle Fremdlinge zu entEemen. Dage-gen Bdhlug 
der Tribun M. Livins Drusns im J. 92, nm sich znr DurchfUhmng mehrer andern Vor- 
schlage einen grüfsem Anhang zn verschaffen, nach Vellejns II, 14. ein Gesetz vor, dafs die 
italischen Bundesgenossen unter die römischen Bürger aufgenommen werden seilten. Diese 
eilten oan wieder aus allen Gegenden nach Rom; wie sie aber ihre Plane vereitelt sahen, 
schlössen sie unter einander heimlich ein Bündniis, um dieselben mit Gewalt durchzusetzen. 
Daher empörten sich im J. 91', als ihr Verfechter Dmsus erstochen war, alle VSlker Unter- 
Italiens vom Liris bis zum adriatischen Meere, und errichteten nach dem Muster des römi- 
schen Staates eine eigene Republik mit 500 Senatoren, 12 Pratoren and zweien Consnln Q, 
Popidius Silo, einem Marsen, und C. Papius Mutilua, einem Samniten. Eine grolse und feste 
Stadt im Lande der Peligner Corfinium wurde zur Hauptstadt des neuen Staates erhoben, 
und daher nach Strabo V, p. 241. vgl. Flor. IIE, 18. Applan. B. C. I, 3S. Italica genannt, 
sowie der neue Staat den Namen Italia oder in^oskiscber ^riche Vltelinm erliielt. So 
war Italien in zwei grafse und mächtige Freistaaten getheilt; doch währte dieser Zustand nur 
wenige Jahre, da die Römer kräftige Mafsregein ei^iffen, welch% dem sogenannten Dnndesgeno»* 
senkriege zu derselben Zeit ein Ziel Betzten,aLj Rom die Nachricht erhielt, der pontischa König Mi- ~ 
thridatas habe sich der asiatischen Besitzungen der Römer und ihrer Bundesgenossen bemSditigb 
76- Der Bundesgenossen anfängliche Siege bewirkten indessen, dafs der Consol des 
Jahrs 90 L. Julius Cäsar ein Gesetz vor8<£lug, denjenigen Bundesgenosaen das Bürgerrecht ein- 
ztuäumen, welche sich den römischen Gesetzen fügen wflrden. Dadurch erhieltai zuerst die 
Latiner und einige trea gebliebene tnskische Städte das Bürgerrecht. Die Übrigen Tusken 
fielen zwar mit den Umbriem ebenfalls ab, so dafs sicK der römische Senat gezwungen sah, 
um die Legionen vollzählig machen zn können. Freigelassene, sowie es zuerstlm Kriege gegen 
Jugurtha in Mauritanien geschehen war, in das Heer aufzunehmen. Dem Abfalle mehrerer 
Völker wurde aber durch eine Verordnung der Tribunen M. Plautiss Silvanus und C. Papi- 
rins Carbo vorgebengt, dafs alle diejenigen römische Bürger sein sollten, die in den verbün- 
deten Städten Bürger geworden wären, wenn sie sich innerhalb sechzig Tagen als in Italien 
ansässig bei dem Frator meldeten. I>adnrch wurde nnter den Feinden selbst eine Uneinig- 
keit gestiftet, Qnd nach der Einnahme Ascolnms, wo der Krieg zuerst ausgebrochen war* 
eine Völkerschaft nadh. der andern besiegt, so dafs mir noch die Samniten nnter den Waffen 
blieben, die Jedoch nach der Bewilligung des Bürgerrechtes für alle Bundesgenossen auch 
bald besiegt wurden. HierauJF folgten die Snllanischen Unruhen, welche mit der Dictatar des 
Sulla endigten. Dieser wies seinen' Veteranen, bevor er Im J. 79 die Dictätur niederlegte, 
23 MiUtair- Colonien an, und liefs auch nach Alesia in Corsica, wohin kurz vorher durch 
Marius die sogenannte Mariana colonia abgeführt war, eine Colonie römischer Bürger 
«liehen, welche Colonien alle Geographen als die zwei einzigen bedeutenden Städte der Insel 
anerkennen, Plin. III, 6. MeL 11, 7. Die Empörung der Gladiatoren und Sklaven in Cam- 
panien unter dem Thrscier Spartacus war nur von kurzer Dauer, 73 — 71 v. Chr. G. uai die 
C^tilinarische '^rschwömng, 66—63, wurde noch vor ihrem vollen Ausbruche unterdrückt 
Aber nun trat C. Julius Cäsar mit seinen herrschsüchtigeu Planen auf, durch welche znletst 
ganz Italien eine neue Gestalt erhielt. 
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Tl. Nach langer Vorbereitiuig seines groben Vnternebmens als Proconsnl von Gal- 
lien eröffnete er im J. 49 durch Überschteitunc des Babico den BUrgerkrieff, und nnterwarf 
sich in Zeit von sechzig Tagen ganz Italien. Nach seiner Rückkehr ans Hispanien liefs er 
aioh anm Dictator ernennen; aber im J- 44 wurde er, ehe er noch mm Könige ansgemfen 
«DT^e, in der Curie ermor^t. Im folgenden Jahre schlössen Octaviatius, Lepidus und An- 
tonius ihr Triumvirat reipublicae constituendae, ■welches damit endigte, dak sich im 
J. 96. Oclavianns und Antonios in die Beherrschang des Occidentes nnd Orientes theilten, 
Lepidns aber, der steh vei^et>ens in Sicilien zu behaupten suchte, aus dem Triumvirate ver- 
stofsen wurde, nnd als Privatmann das Pontificat erhielt. Ich konnte hiermit dieses Heft, 
das die Bevölkernngsgeschicfate Italiens nur bis zur Kaiserherrschaft geben soll, beschliersen; 
weil aber Octavianos, seitdem er durch den Sieg bei Actinm iip J. 31 alleiniger Herr des 
romischen Reichs geworden -war, nnd nach der Aneignung des Consulats unter vielen Vor- 
rechten nnd des Imperator titeis im J. 27 auch die Tribunengevralt und Censormacht mit dem 
Titel eines Aagustns sich ertheilen liefs, bei der Etnthcilung der römischen Provinzen in 
kaiserliche und eenatorische auch dem Lande Italien eine ganz neue Einrichtung gab, so mag 
auch dieses noeh kurz hinzugefügt werden. Schon früher hatte sich der Begriff von Italien in 
sofern geändert, als mau die Apenninen in ihrer ganzen Strecke von ihrem Austritte ans den 
Seealpen bis zur NSbe des adriatischen Meeres zur Scheide zwischen Italia und Gallia 
Ciaaipina bestimmte, weshalb nach Strabo IV, p. 203. die Gegend um Genua und der ganze 
Kfistenstiich Lirariens bis zam Varusflusse-noch zu Italien, alles übrige Ligurien aber zur 
Pnnrinz Gallia Cisalpina gerechnet wurde. 

78. In dieser Provinz hatten die Bewohner schon frtth römische Sitte und Sprache 
angenommen, daher man sie von der Provinz Gallia Transalpina oder Bracchata (Cic ad. 
Farn. IX, IS.) dnrch die Beibenennung Togata unterschied, wShrend das freie Gallien auch 
Comata hiels; aber das römische Bürgerrecht. erhielten sie anfser den Colonien erst dann, 
als Cäsar den Umsturz der ganzen römischen Verfassung vorbereitete. Gleich den Cispada- 
nem erhielten durcb' Cäsar auch die Transpadaner römisches Stimmrecht, wie nicht nur 
HirtluB de hello Call. VIII, 52., sondern auch Cicero ad Att. I, 1. ad Q. Fr. IL 3, 4. 
Phil. II, 31. bezeugt; Jedoch erst Augustas trug den Namen Italia auf das ganze SUdalpen- 
land, welches er nach Plinius IH, ti. in eilf Regionen tfaeilte , staatsrechtlich Über. Weil 
man die Granxen von Italien bis an die Punkte des höchsten Übergangs der Alpen erweiterte, 
Bo wurden damals noch viele kleinere barbarische Völkerschaften am nördlichen Abhänge der 
Alpen zu Italien gezogen; aber auch viele der Ck>lonien, welche Plinius in Ober-Italien an- 
führt, entstanden erst unter Augastns, wie z.B. Augusta PrHtoria, der Hauptplatz Im 
Lande der Salassier, welcher die Pässe über die Alpen an der nordwestlichsten Ecke von 
Italien beherrschte, und deshalb nach gänzlicher Besiegung der Salassier in eine Festung ver- 
wandelt wurde, in welche Angostus dreitausend Prätorianer vcrtheilte. An der andern Seite 
von Ober-Italien wurde Tergeste zwar schon Colonie, ehe noch das Übrige Istrien zn Ita- 
lien gezogen war, aber doch erst nach Besiegung der Japoden. Der Stadt Pola, welche bei 
Plinius III, 23. Pietas Julia heifst, gibt Mela zuerst den Titel einer Colonie, und Ägida 
und Parentiam hatten römische Einwohner, ohne Colonien zu sein. Dafs auch Verona 
durch AugnstUB die Vorrechte einer römischen Colonie, wie sie Tacitus H. III, 9. nennt, 
erhielt, well hier der Hanpteingang in die rätischen Alpen war, bezeugt ihre Benennung 
Colon ia Augusta bei Gmter 166. 

79. So nahm Parma einer Inschrift bei Gmter 492,5. zufolge den Titel Colon ia 
Jnlia Augusta an, weil es, nachdem es durch die Bürgerkriege gelitten hatte, wahrschein- 
lich durch Ängnstns wieder bevSIkert wnrde. Es würde uns aber zu weit führen, wenn wir 
alle die Ürier aufzählen wollten, welche darch Augustus neue Bewohner oder Vorrechte er- 
hielten, zumal da Plinius manche derselben unter die Colonien zählt, ohne dafs ii^end ein 
anderer Schriftsteller etwas davon weifs, wie Ateste, die einzige Colonie in VeneUa, das 
Mnnicipium Brixia und die kleine, aber feste Stadt Brizellnm nordöstlicb von Parma. 
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Mehr verdient hier noch bemerkt m werden, iah CSsar unter die ftinftSHsend Colonisteri, 
welche er nach des Pllnins Geburtsort Comam sandte, der darch häufige Anfälle der be- 
nachbarten Räten sehr gelitten hatte, nud daher nach seiner Wiederfacrstelbuig durch Pom- 
pejus Strabo, des Ma^us Vater, schon dorch C. Scipio dreitausend Colonisteo eriiielt, nach 
Straho y, p- 213. fünfhundert der edelsten Griechen aufnahm, welchen er das rSmiäche Bür- 
gerrecht verlieh. Zwar siedelten sich dem Strabo zufolge die Griechen nidit daselbst an, 
bewirkten aber doch, daXs die neue Anlage die griechische Benennung Neokonon erhielt. 
In dieser IVacfaricht möchte sich jedoch Strabo wol eben so sehr geirrt haben, als ando^ 
welche die Benennung der ursprünglichen Bergbewohner dieser Gegend, der Orobier, fiir 
griechischen Ursprungs erklärten. So viele Vorliebe auch der jüngere Plinins Epist. 
I, 3. IV, 13- für Geinen Geburtsort verräth, so weiTa er doch nichts von griecbist^en Ein- 
richtungen daselbst} vielmehr muEsten solche, die eich mehr anszubilden wünschten, nac^ 
Mediolanum gehen, well es in Comum an Unter weisungsan statten fehlte. Auch nennt Sneto- 
nius C^s. 28. die Colonie mit achtrömischem Namen Novum comum, und spricht iwar 
von einem widerrechtlich ertheilten Bürgerrechte, was der Consul MarceUns der Stadt neh- 
men liefe, daher Appianns B. G. II, 26. schreibt,. Cäsar habe ihr nur das latinische Beciht 
ertheilt, demiufolge nur diejenigen, welche in der Colonie ein obrigkeitliches Amt bekleidet 
hatten, für römische Bürger galt«i} aber von angesiedelten Griechen ist nii^ends die Rede. 
80- Seitdem Italien das ganze Südalpenland von den Seealpen bis Pola in Jstrien 
(Strab. V, 1.) zwischen dem adriatischen oder obem und dem tuskischen oder untern Meere 
umfaßte, konnte es Plinins mit einem in die Länge gestreckten Eichenblatle vergleichen, 
welches in einen Amazonenscbild oder Halbmond ausgehe, statt dafs es Polybios II, 14. 
j)0«h mit einem langgeschen kellen Dreiecke verglich, über welchem ein anderes querüber 
liege. Der Mittelpunkt dieses luliens war Varro's Geburtsort Reate, den nrsprÜnglidk 
die Aboriginer, später die Sabiner bewohnten. Beide Völker verwandten Stammes hatten 
sich in Rom zu einem Volke vereinigt, welches durch die Aufnahme benachbarter Tnsken 
nnd anderer Tapfem nicht nur die mächtigste Stadt Italiens wurde, sondern sich auch all« 
mählich fast alle Länder unterwarf, die das ganze Mittelmeer in näherer oder weiterer Ferne 
umgaben. Doch erst in der groben Ausdehnung, nach welcher Italien auch die drei großen 
Inseln Sicilien, Sardinien und Corsica nebst vielen kleinem in deren Nachbarschaft lu Bick 
begrifT, durfte Agathemer II, 7. Italien, welches bei den Griechen vor der Römerberrst^afl 
nur die südlichste Seeküste der Halbinsel bezeichnete, unter die gröfsten Länder Ecropa's 
zählen. Demnach mufe man, wenn von Italien bei alten Schriflstellern die Rede ist, sorg- 
fältig die Zeiten unterscheiden, in welchen sie schrieben, damit man unter der Geschichte 
Italiens, welche Antiochos von Syrakus zuerst verfafste , kein anderes Land verstehe, als 
daf>, als dessen Hauptort Skymnos von Chios Taras kannte. Der Geschichtschreiber 1t- 
mSos verbreitete sich zwar schon über andere Völker der Halbinsel; aber auch er verstand 
unter Italien noch, wie alle Griechen vor ihm, das eigentlich sogenannte Gro&griechenland, 
weil erst dieRömer diesen Namen auf alle ibre Eroberungen ausdehnten, welche LykophroU 
noch unter der allgemeinen Benennung von Ausonien zusammenfaste. Es kann daher nidit 
befremden, wenn griechische Dichter eben so, wie die römischen für das von den Ausonen 
zuerst bevölkerte Italien die mythische Bezeichnung Saturnia aufbrachten, alle ihnen west- 
lich gelegenen Länder, in welchen sie nur einzelne Völker nach ihren besohdem Benennun- 
gen kannten, mit dem Namen Uesperia bezeichneten. Mit derselben Willkür, mit welcher 
griechische, und rÖmisde Schriftsteller allgemeine Benennungen von Italien sehnten, dorften 
aber audi wir die vier verschiedenen Abschnitte der Bevölkernngsgeschichte vor derKateeiv 
herrschaft nach vier besondem Benennungen unterscheiden. 
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F ü n fi e 8 Heft. 

•Vomenc^oftir der Välher AU-Italtem, 



1. Ho wünKheaiwertb mir ancli Mit i«r EncbeiDang des treffliclieii Wcrkn der 
Jesniten MartM und Ttsaierif Tae» graue del Mtaea Kirehenano (Rom. 1839), eine 
neue BeariieitiiBg der in den Baanooerschen BUUtem für MünAande vom Jahre 1839. 
und 1836. nnr fUr ein Ucine« Pnbliciun sehr TereiBwlt griieferten AnfsSti« ttb«r das 
Münzweeen des alten Italiens schien f so stand ich doch gern davon ab, da Ich denselben 
GegeuBfand vom Prof. Lepains im tweiten Theile seiner CommenUtionen zn dem Werice 
Itucriptiones Umbricae et 0$cae (Leipi. 1841) ond si^ter asoh hinter der Abhaadliing 
über die Tifrrhemscken Pelasger in Etnirim mehrseitig erörtert fand. Cm fadoch den 
bereits gelieferten Heften lot Geographie und Gesohichte von Alt> Italien noch Einiges J>ei- 
tofligen, was eine richtige Beurtheiiung derselben vi fördern vermag, beschlia&e ich meine 
BeitrSge mit der Grondlage einer genaoem Knnde der ittüiscken Nomenelahir, wdehe 
zwar in Göltling's GeachidAe der römiachea Staativerfasttmg nicht unbeachtet geblie- 
l)en, aber Überhaupt noch in Ermangelung der dazu erforderlichen SprachenkenntaUa zn 
wenig bearbeitet ist, und selbst in der bdnnntem römischen nomeaclalnr noch manche 
Nachlese übrig ISfst, Darf ich gleich midi auch nicht rttbmen, mit den verschiedenen 
Sprach«! des alten Italiens gehörig bekannt zn aein} so will ich doch an einige belehrende 
Schriftproben der beigegebenen Steintafel aolche Bemerkungen m reihen versuehen, welche 
die verschiedenen Arten italischer Nomenclatar in ein helleres Licht tu stellen vermögen. 
Um mich aber nicht in ein zu weites Feld zu verlieren, werde Ich, anbdcHmmert nm grio- 
chifiche, pnnische und gallische Auiedler, und ohne tu untersuchen, ob ein Sarde richtiger 
bei lAvtus XXIII, 40 f^ Sostus, des Hampüc&ra Solm, oder bei SiKua XII, 345 ff. 
Hos/n«, des Hampsagoras Soht, heifse, auf diejenigen Völker mich beschränken, deren 
geechichtlich bekannter Vrsprang und Hauptsitz in Italiens Fextlande war, nnd nur gele-' 
gentlich einige E^enthttmlichkeiten der Gallier im Norden and der Griechen in Süden von 
Italien bertthrcA. 

1* 
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2. Selbst von den arspritnglicli italischeii Völkern ist nicht eo viel belunnt, dob 
wir deren Nomenclalar vollstSndig za erörtern TermÖchten : wir müssen nns vielmehr mit 
dem Wenigen begnügen, was uns tbeils noch vorliandene Denicmäler, theils einzelne Tlach- 
ricbten römischer Schriftsteller an die Hand geben. Von nicht wenigen Volker)^ wie den 
L^riem, Yenetem nnd Istriem im Norden, den Önotriem, Peaketiem nnd lapygen im 
Sfiden Ton Italien, den Elymem, Sikanen cnd Sikelem in Sicilien, können wir in Erman- 
gelung belehrender Denkmaler nnd Nachrichten zogleich gar nichts Besonderes sagen, so 
dafs uns nnr solche Völkerstamme Übrig bleiben, welche, mit den Römern in nähere Be- 
rührong kommend, doch manches EigenthÜmUche bewahrten, wie die Tnsken, llmbrier, 
Sabiner, Volsken nnd Osken nebst andern Völkerschaften Latinms nnd Unter-Italiens, welche 
mit diesen gleiche Nomenclator gemein halten. Da wir von allen genannten Völkern mit 
Ausnahme der Sabiner, deren kleine Terstümmelte Inschrift am Ende des ersten Heftes 
meiner Ritdimenta imguae ümbricae J0 V. keine besondere AnfklSmng gibt, noch solche 
BchriftUche. Denkmaler besitzen, welche fUr einzelne Eigenthfimlichkeiten ihrer Nomendatnt 
zengen; so habe ich einige Proben derselben auf der Steintafe! mit zwei noch erhaltenen 
Alphabeten nnd drei altgriechischen Inschriften ans Sicilien and Unter- Italien also znsam- 
mengestellt, dafs man zugleich eine kurze Übersicht der Terschiedenen Schriftsysteme Italiens 
gewinnt. DaJä in Italien zweierlei Schriftsysteme herrschend wurden, erkennt man schon ans 
deren verschiedener Richtong, da die Griechen nnd die Romer, deren altere Schrift ans der 
Tolskischen Schriftprobe erkannt wird, schon früh von der Linken zor Rechten zn schrei- 
ben begannen, die Tosken, Umbrier and Osken dagegen immer nnr von der Rechten znr 
Linken schrieben. Gleichwohl zengen die beiden obenan gestellten Alphabete für gleichen 
UrGprnng der beiderlei Schriftsysteme, deren ErlSntemng ich voranschicken mnis, bevor ich 
die verschiedenen Nomenclfttnren italischer Volker erörtere. 

3. Mit den beiden Alphabeten hat uns der Prof. Lepsiw zuerst bekannt gemacht: 
mit dem tuskischen in dem oben angeführten Werke iascr. ümbr. et Ose. tob. XXVL 
J\S 33'T mit dem pelasgischen ans Agylla in den Atmali delP instituto di corrispondensa 
archeologica Vol. VIU. pag. 186 CT., woraus es der Prof. Frans in seinen Blem. epigrapH- 
cea Graecae pag. 22. wiederholt hat. So viele Zeichen auch besonders das letztere Alphabet 
enthält, 'so wenige sind davon in des Syllabarium aufgenommen, welches auf dem Bauche 
der schwarzthonigen Flasche, an deren unterm Rande das pelasgische Alphabet Mch findet, 
also lautet: CI, CA, CV, CE} FI, FA, FT, FE; ZI, ZA, ZY, ZE; HI, HA, HY, HE; 
Gl, QA, er, OB; MI, MA, M¥, MEj NI, NA, NY, NE; IH, ILA, IIY, HE; PI, PA, 
PY, PE; SI, SA, SY, SE; XI, XA, XY, XE; Ol, OA, *r, O^; 77, TA, TY, TS. 
Es fehlen in diesem Syllabarinm nicht nur dieselben Bnchstaben, welche der Tsske, dem 
Charakter seiner Sprache gemSfs, in seinem Alphabete ansstiels, wie das O mit den weichen 



y Google 



— 6 — 

ConBonBnteD S, F» J, da das C, wie bei den Römern, fttr K in Gebrauch kamj aondem 
andi das ^y mit welchem kein Wort der nmbrisclien Sprache begann, weshalb es aoch in 
der lAcke des pelaEgiachen Alphabete« nnr nack nngewissen Sporen der Zeichnung des 
Prot Lepsias erginzt werden konnte, nnd anlser S und V auch das sonderbar gestaltete 
^ppoy dessen Stelle im toskisches Alphabete der nolanischen Vase awei Zeichen Tcrtreteu, 
die dem Zade and Kt^h des phonikischeu Vralphabetes zu entsprecbeu scheinen. H ist im 
Syllabarium ein Hanchbnchstabe, wie 9, <D, X; als X erscheint aber im Syllabarinm nicht 
^•s ungewisse drittlcttte, sondern das letzte Zeichen des pelasgischen Alphabetes. Das 
ist in diesem Alphabete, in weldiem anch das B^ gleich dem P im Syllabarinm, in verkehr- 
ter Richtung geschrieben ward, «ben «o nngeschickt gezeichnet, wie das F im Syllabarinm, 
welches in Toskischen, Vmbrischen nnd Oskischen wie ein römisches F gesprochen wnrde, 
wo dieses als Consonant galt, wShrend das Y in dw Aussprache, wie in der Gestalt, dem 
römischen V als Vocale entsprach. 

4. Von den zweisprachig m Inschriften sind die ersten drei dem BuUettmo deW m- 
stüMto di corrispmdaaa €trckeologica 1833. pag. 51 ff. entnommen, die vierte aber Dempster's 
Werke de Etrutia regalt T. L pag. 2S1 extr., womit auch die Marm&ra Pitauretaia 
Jtf XXVn. übereinstimmen. Wie diese Inschriften zn deateu seien, werde ich bei der 
Nomendatnr bemerken: hier gentige die Bemerkung, dafs in der vierten Doppelinschrift 
euTser andern Abweichungen vom tuskitehen Schreibgebranche das fünfte Zeichen vom Ende, 
welches einem umgekehrten griechischen e gleidit, and als o gegolten zu haben scheint, 
eben so sehr dnrch seine Geltung als dnrch seine Gestalt anfiällt. Übrigens gleicht die 
Schrift mehr der tnsldschen als der nmbrischen in der Schriftprobe, welche ich zur Erspa- 
mng des Raumes aas der verkleinerten Zeichnnsg in Dempster's Weilte entlehnt habe, wie 
auch die oskischen und volskischen Ifamen nach den Zeichnungen des Prof, Lepsius {bacr. 
Vmbr. et Otc.) verkleinert sind. Die erste der drei griechischen Schriftproben ist die be- 
kannte Inschrift des Helmes vom syraknsischen Könige Hieron aus dem J. 476 v. Cihr. G.: 
'läQav 6 ^eifOfiiyaos tat toi Svfoxöaioi v^ M Tv^l^ änd Kvfiag, worüber man alles 
Wissenswürdige in den Eiern, epigr. Gr. von Frtau pag. 69. zusammengetragen findet. Die 
zweite, welche einer bronzenen Gastfreundschaftsmarke aus der Gegend von Petelia im 
Bruttischen eingekritzelt ist, wird von Fron» pag. 63. also gelesen: Qsöe T^Tfl. SaiSti^ 
dtdan Sixatvhf %chi Fbutlav xat vaUa näma. ^afuiof^s naffayÖQcts. nQ6ievot Mivxtavy 
'A(ftoii$aftosy 'Ayd&a^og, 'Oyatäs, ^nlxwfoe. Die dritte, von Temüglioti Iscr. Pentg. 
ed. It. VoL L pag. 184. not. 3. erwähnte, Biäso ivi, xaläzoQog ßAXs voirv 0), wurde mir 
einet von Dr. Fiorillo in GSttingen aus einem, Borgüma betitelten, Convolute von Knpfier- 
stkhes (iU Inschrift eines gereiften SläbchcnB, welches sich mit einem Stimmhammer ver- 
gleidKn lasse, nnd im J. 1795 auf ttrentisehem Boden gefunden sei, zugleich mit der 



y Google 



_ 6 — 

Yolskischen Inschrift aus Velitrae, mitgetheiLt. 

5. Die tarentische Inschrift mülste, wean daria das I ZDgleicIi als Y gegolten haben 
sollte, einer sehr alten Zeit angehören: dennoch weicht sie von der syrakusischen InachrUI 
Hieron's besonders nnr in der Gestalt der Bncbstaben ji, N, O, S, etwas ab, wogefen die 
bmttische Inschrift ihren Bochstaben so besondere Gestalten gibt, dafs das F einem Jy das 
/ einem 2, das S einem M, sowie das 3 einem X, das X einem V, und das & einem 
der tarentiscben Inschrift ähnelt, obwohl das mit einem S, Y, X, bereicherte Alphabet bei 
fehlendem Hauchzeichen im Namen des HtavioxiäamoSf wie. Heeren in der Bibt. d. att. Litt. 
u, K. V. S. 3. wol richtig las, in kein gar hohes Alterthnm hinanfreicht. Wenn andi der 
in der brntlischen Inschrift erwühnte 'OvtnSQ, oder Otörof, wie Andere schreiben, weder 
der pythagoreische Schriftsteller ans lüraton ist, Ton welchem Stobäus in seinen Ed. PAy«. 
I 3, 27. n. 38> einige BrochstHcke über den Begriff der Gottheit anführt, noch der knnst- 
volle Äginete, Mikon's Sohn, dessen Zeitalter PoMsantos V, 25. 27. VI, 12. VllI, '«, X, 13. 
dem Hieron gleicbstfUt ; so scheint doch diese Inschrift von Hieron's Helm Inschrift der 
Zeit nach nicht sehr verschieden za sein. Wie verschieden ist gleichwohl beiderlei Schrift 
bei einerlei Mniidart: denn alle drei griechische Inschriften gehören der dorischen Mnndart 
an. Vm so verdächtiger wird, anch abgesehen von dem schwer zu erklSrenden Inhalte, die 
Achtheit der tarentischea Inschrift, welche bei geringer Verschiedenheit von der syraknsi- 
schen Schrift eine auffallende Ähnlichkeit mit der angeblicb measapischen Inschrift ans Basta 
in Apalien zeigt, vgl. Leps. Inscr. ümir.. et 0$c. tab. XXVIII, 5 f. Das O der tarentiscben 
Inschrift zeigen übrigens auch die ältesten MUnzcn ans Krolon; aber deren JR hat noch nicht 
die Gestalt, welche ihm die Dorler in Unter - Italien «nd Sicilien gaben, nm es leichter 
vom'D za unterscheiden, wogegen die Osken umgekehrt ihr JI wie ein latainisdieR D, ihr 
D aber wie ein lateinisches B gestalteten. 

6. Da die Gestalt des lateinischen R mit mehrem. Andern fiir einen dorischen Ur- 
sprung des romischen Alphabetes zeugt; so konnte man dadurch die Sage begründet glauben, 
dafs es durch Damaratos aus Korinth nach Tarqninii, nnd von da dnrch die Tarqninler 
nach Bom gebracht sei. Da jedoch die grleehlschen Schriftsyiteme nicht an einerlei Mund- 
art {gebunden waren, und die Gestalt des rSmischen S weit mehr der in Unler-Ilalien als 
der im Peloponnese gebiünchlichen Schrift entsprldü; so.koii&te das lateinische AJphflb«t 
auch durch den Verkehr mit CumS, woher wenigstens die sibyllinisdien BSoher stammten, 
nach Bom gekommen sein. Dafs die Oskenihr £ von den Tnsken empfingen, und daraus 
das ihnen eigenthtlmliche D bildeten, beweiset das Alphabet der noUaischen Vase. £s 
schrieben aber die Tnsken, wie die Doppelinschriften der StelutafeL. zeigen, das E •uofa^ wie 
im pelasgischen Alphabete, dem spStem lateinischen P gleirt, wogeg« die Unfbriec nit 
beiden Gestalten des tbskischen R eine ventAltitat Ansspnuihe vetbanden, w^obe ich 
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■bfi)^ meiner Gewofanbeit, die BncbsUben des tnskificben, ombrischen nod oskischeu Scbrift- 
systeBes dcrcb griechische Buchstaben anaudenten, durch ^ and ^ onterscheiden Trerde, 
(riigleich die Umbrier mit den R nidit sowohl cinm Haacbkut als einen SauseUnt Terban- 
dcn. Voii dlesam Zeichen, welches einem lateinischen P glich, tmterschieden die IJmhtier 
noch einen andern Sanselaat in der Gestalt eines lateinischen b, dessen Vncialfonn B sie 
»gleich mit dessen weichem Lante in ihr ttultisähi» Alphaltet aufnahmen. Da sich nun in 
diesem Alphaliete noch ein Sanselant befindet, dessAu Zeichen einem doppelt dnrchstiichenen 
T gleicht f BO enthält dtä tuskiBch-ninbrische Alphabet drei SanseLaate, welche der Bömer 
nur dorcfa iS zn bezeichnen pflegte, ich aber dnrch £, Z nnd S onterscheiden werde, wenn 
gleich die Umbrier Tlillcich^ wie die Tushen, »tatt des griechischen Z ein deutsches Z, 
und statt des griechischen 3 tön französisches J bol«ii ileisen. Da hei der VngewUsheit 
der wahren Aassprache mein Streben nw' danmf gerichtet »ein kann, jedes Schriftzeicben 
genau in nntencbeiden, to werde ich anch das -tnskische u nur durch v iieuichnen. 

7. Das tosldsche V wurde anch in nmhrisdier und (»Itischer Schrift nur als Vocal 
gebraucht, da der verwandte Consonant sein besonderes Zeichen hatte, welches im tusltischen 
Alphabete den Stdlscben F glich. Im tonbrisdien und oslcischen aber vom B sich nnr durch 
den Mangel des Uelnen Qnerstrichea in der Mitte unterschied. Der Consonant / wurde 
Jedoch hl keinem italiscken Alplubete Vom Vocale / unterschieden: denn obgleich die Osken 
dem I oft einen klelnea Querstrich gaben, so geechsh es doch nicht d^, wo das zweite /, 
wie iu dem Worte Hoforeuiia^, als Conscmant galtj vielmehr deutete der kleine Querstrich 
am / eine so nnmericliche Verschiedenheit dw Ausspnehe desselben an, daEs sie nicht eelten 
vernachlässigt wurde. Weit regelmäßiger worde von den Oskeu eine zwiefoche Ausspräche 
des V nntersckieden, da sie, wk im Worte nonnaiuns^ den Laut des dnfch einen Punkt 
im F andeuteten. Das einem O Shnliche Zeichen in tuslüacher Schrift hatte. die Aussprache 
etnes grieobisehm &, nteehte es einen Funkt' iu sCiaer Mitte |i«ben oder nidit. Die Wörter 
findet man i« den Inadiriftea: deir italülcbeB Vfilker ism. Thetle durch einen eintelneu Punkt, 
wie iiti Oskiichen} ainn Thäle durch zWei Vuakte, Wie im Umbrischeu} zum Theüe auch 
gar nicht gesondwt, wie in .der Insehrift Hie^on's. Durch die bfiiden kleinen Perpendicnlar- 
Btriche habe idi in den giieehisdien Insc^iften nur das Ende einer Zeile im Originale ange- 
deat«ti bei der umbriscbcn Sdniftinrobe i>tar dieses niddt nothvfendig, weil darin die Zeilen 
der Urschrift heibehatten werden bolnrttn. Dafi in dicMr der Worttheiler zuweilen eben 
BO-willküflioh ges«ßt als ausgelassen wvrde, Idret sogleich des ersten Wortes 2's/ievieg 
nnriditige Spaltang xn Stfislviss, wogegen von deu wiederholten Namen das Wort ezQe 
tmr in den beiden erst^ Fällen getrennt wurde,- Dals anch die erate tnskische Doppel- 
imcIniR Rk ^§tie jik^i^h^a UBrkhtig abgelheilt ist, erkennt »an ans der Vei^eichong 
der zweiten PI. ^kqnt JfsFt Eaivalj worin, wie sich weiter nuten zeigen wird, ^Itpn 
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dem ^Iq'yaXi^e entspricht. Wie hier Fl. eine AbkBmiiig des VomameiiB FeX ist, so ist 
anch in der dritten Doppelinschrift A9, Ytava FoQvaX der Vorname ^v3 in A9., in der 
vierten aber der Vorname ^iaQ» in Aq. ahgekfint: nnr macht die nnerklirliclie 'Wieder- 
holnng dieser Ablctinnng eben so sehr, als das der taskischen Schrift fremde A die ganxe 
Inschrift verdächtig. 

8. Obgleich die nebengestellten lateinischen Inschriftai keine tJhersetztuigen der 
tnskischen sind, sondern znm Theile tvenigstens andere Personen betreffen; so verrath eich 
in ihnen doch eine wesentliche Verschiedenbeit der römischen nnd toskischen Nomendatnr, 
welche hier noch im Voraus besprochen werden mag. So sehr aacb die erste dieser In- 
sdiriften C Vensius C f. Caius den rSmischen Inschriften darin gleicht, dafs auf den per- 
sönlichen Vor- nnd Geschlechtsnamen des Vaters Vorname folgt; so ist diesei^ doch statt 
des Zunamens der Geschlechtsname der Hntter beigegeben, da CoiW für Catnm'a natua ge- 
schrieben ist, wie man anderwärte C. Fmstus C. f. Caesia natm lieset. 'Wahrend man bei 
einem stolzen RSmer nnr die Frage, quo patre natus? (Bor. S. I, 6, 29.) anfwari^ and die 
Frage: eit tibi materf (Bor. 8, I, 9, 26 f.) eben lo spottisch war, wie Colins bei Cicero 
ad Fam. Vin, 15 extr. des ^tuf Caesar Vmere prognattts im Vergleidie mit dem frei- 
gelassenen Vema Demetriif BeUienus Vucade nattis, spottet j gah der Tnske gern auch sein 
mütterliches Geschlecht an, sowie SoratiM (S. 1, 6, init) von MScenas,' welchen er sonst 
atavis edite regibus oder I^^'Aena regwn progemea (C. I, 1, 1. Jßj 29, I- TgL Pmpert. UI^ 
9, 1. Vellej. n, 88) anredet, schreibt, es habe einst sein mütterlicher Ahn sowohl, ab sein 
vSterlicher, gro&e Heere befehligt. Wie viel man hei den Tnaken auf einen weitvenweig* 
ten Stammbaum hielt, bezengt Persius ÜI, 28-, und wie sehr man dabei auch auf den Adel 
von mütterlicher Seite achtele, lehrt Cicero, wenn er von dem Freier der Attica Jnentina 
Thalna' (ad Att. XIÜ, 21, extr. TgL 29, init.) schreibt: EdytfioTBQog est etiam (o mirfre) 
qtuaa pater. Aber die Bömer, bei welchen Angnstus zuerst seine Gemahlinn ab Erbina 
seines VermSgens zugleich In sein Geschlecht anbialun, Uefsen in .ihrer Nomenclatnr so 
wenig einen Muttemamen xn, dafs Friscian's (II, 0, 24) Behauptung, die Romer hatten ihre 
Vornamen, deren geringe Anzahl eben so sehr, als deren nnr fKr Nameai neugdiorener 
Kinder sich eignende Form nnd Bedeutung, jener Behauptung widenprich^ nutet Romulus 
dadurch eingeführt, dafs sie, um die Schwiegervater zu versöhnen, die Geschlechtsnamen 
der geraubten Sabinerinnen ihren eigenen Namen vorsetzten, gar keine Beachtung verdient. 

9. Wenn auch bei den RSmem, einer Bemerkung. des Servius zu Virg. A, IV, 328. 
zufolge, ein unehliches Kind nach dem Namen seiner Mutter benaiut wurde, wie in der 
Inschrift bei JHur. I227> 4. P. Vario sp. f, Pattwi (v, a. V. d. XXL) Varia mater et .%■ 
ginus pater feeerfwU); so erhielt es doch auch wol dnrch Freilassung den väterlichen 
Namen, wie in der Inschrift bei Sbtr. 546, 2. D. M. Q. Ltitü FtHd» — LotUa hmü fiUa 
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naturalis itemque liheria, patri optima. Ein Oske legte aber aacli eineip anehlicheti Soline 
seinen Zunamen wenigstens bei, wie ia der Inschrift (Luptdi iter Venus, p. 59.) C. Mamercio 
sp. f. Jmaiario — P. Paccias Jateutrms, filio nafurali, et Matuercia Grapte, mater infeUci»f 
filio. Aach l^e sich wol ein Oske, gleidi andern italischen Völkern, den Gesohlechtsnamen 
seiner Matter bei ; jedoch mit derselben Willkflr, mit welcher sich zwar eines Adners Cae- 
eüms Argidus Ärborius "und einer Aqnitanerinn Aemüia Corintkia Maura Sohn Äemüius 
Mtzgnus Ärborius, aber der Sohn seiner Schwester Aemüia Aeotda von JuIHis Ausonius in 
Bnrdigala D. Sgagnus Avmmus naiute. Gleiche Achtung gegen die Mütter bezeigten die 
Galller in 01>er- Italien, ohne deshalb den Franen bUrgerÜche Rechte einzui^nmen; inVnter- 
Italien leitete man aber- sogar etbiirhe Rechte von wüblicher Seite ab. Die Lohrier am 
»phyrischen Vorgebirge, welche nach Polybiös XU, 3', n. 5> von den Sikelem, mit welchen 
sie sich verbände«, viele Gebnochie hnnahmen, betrachteten die 'Weiber, welche bei der 
Rfickkebr der BeE.Ug«r Troja's mit ihren -Sclaven aus Löl^is auswanderten, als ihre Ahnen, 
and die edelsten hundert GeMhlMshter rühmten sich von Jenen hundert Jungfrauen abzu- 
stammen, welche man tfls Sähubpfer 'Üir den von Ajax verübten Frevel jährlich nach Ilion 
Bchidtte. Sowie daher Lykophroit in * seiner Kasscmdra die' Krotouiaten von des Lakinios 
Tochter und Kroton's Gattinn Laura Latrett^s Sprossen nennt, und durch diese eine 
Stadt zerstören ISfst,* welche die AmEfzonendienerinn SIefe erhauete und nach Ihrem Namen 
benannte j so leitet Jnslitaa XXHI, I. den IVamen der &vttier,äer nadi 8tr(Ao W^ 
p. 255. Abtrünnige, nach Diedor X'VI, lg- entlaufene Sclaven der Lucaoier bezeichnete, von 
einem 'Weibe her. Auf solche Weis» koante mtib die Tiomenclatnr der verschiedenen 
Völker nicht dieselbe sein. 

I. Die taskische Nomenclatnr. 
10. Wie gern der Tnske «einem Namen ein Metronymikon hintsfÜgte, wahrend ihm 
die Bezeichnong des Vatemamens gleicbgÜItig war, lehrefdie einfache Doppelinschrift: Zsvn 
FiTUvaX — Sentia Sex. f.,' wo FmivttX die Tochter einer Vti^ia beieichnet, wie AftvwaX 
den Sohn einer Arrvi in der Doppelinsdirift hei Maggi (Saggio tU moamneniietrusehi e 
rvnuBu trovaü a ChkmCiano 1929): Kvivzs Zent A(jvv»aX — p. Senttus L. f: Arria natus. 
Wenn auch der Vatemanae angegeben wnrde, folgte ihm doch der Mnttemame an des Zu- 
namens Stelle, wie in der zweispradiigen' Inschrift i C^.. Hcmi C f.Ntgri — F. jiexys 
F. (HaKtQvaX ( Papirianatus)o Aer im Grihnlale det Volumnier zu Pemsia {Buil. delV inst. . 
d. eorrisp. archeol. 1S40. p. lÜ.): P. Volummtu A. f. Violen» CafaHa tmtus — Ilvn. FeXtßva 
Av, Kugmtial. In der z.weiten Doppcllnpfjhnft- unserer ■fiteintafct Andeii wir umgekehrt 
einen Zonamen NvFi statt; d^ Vatemamens vor dem Miriterh'ämea Ka^V^i t&t 4!fainräa'natia; 
wie in der dritten -JU'./O/oct/iiM Rufus Varia natUs ,'ßhne den .Vonumen -des Vaters 
Groteftni: Zur G§oir. ii. Gtic\. v. AU-Italien. S. Hefl. 2 
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geschrieben ist. Wie Mo: dem tateinischeu Ansdraclte Varia natus das tnekiBcIie Wort PapraX 
entspricht, so dUrfen wir auch annehflieii, dals in der ersten Doppelinscfarift Alg/yali^le 
soviel als Alfia natus bedeute, und eine Yerkleinerungsform fUr AX^al, wie I'kii^iXt fär 
VensMuSy sei. Denn AtSa im Tnskischen die männlichen Namen anf e ausgingen, welches 
jedoch zuweilen anch mit einem andern Vocale wechselte, beweiset Kvivze Znri für Q. 5m> 
tiit» nod AexvB fUi Licinius neben RXiiivct für Vohaiamis. Daram ist anch in der Inschrift; 
Viä Titü LarisalÜ CcUnai natus bei Lemzi (Correz. dd T. 11, p. 467.) das doppelte i wie 
e in lesen, sowie in der zweisprachigen Inschrift A. Kaa KavXiag — Lart. Caü CauKaSf 
wo der Genitiv Kavitag des Mattemamens Stelle vertritt. Nor in der vierten Doppel- 
inschrift unserer Steintafel lesen wir Kogxwts für (Ca)fatius (vergl. OreUi 2301. n. Marm. 
Pisaur. p. S6.), welches man für nnibrisch erklären konnte, da die Inschrift ans Pisanrnm 
stammt, nnd der Name Cafatius anch in andern nmbrischen Inschriften, wie bei Grut. 993, 
10., vorkömmt, wenn nicht das i in haruspex ftdguriator eben so verdächtig wSre, als 
XQiOTvfs {fooytctXf falls dieses ans tQVvar>Eövi}s ßQovrtaxhs verkürzt sein sollte. 

11. Wäre anch der Hattemame NtT[tFi$ statt der Tribusbezeicbiinng Stellatina tnskl- 
■cher Sitte gemäis, so doch nicht die Bezeichniing des Vatemamens durch A^. Aq. Denn 
wenn man anch sonst Süthrä Ciizartii Lr. l, geeclirieben findet^ so wird Sethre Cezartie 
als Freigelassener eines Lara in lateinischer Sprache bezeichnet, wie im Henogl. Mosenm 
zn Brannschweig eise Freigelassene Aponia .21 /. Salvia heifst. Ala Bezeiclinung eines 
Sohnes ist im Tnsbiscbed nur die Endmtg aX bekannt, welche eben sowohl männlich als 
weiblich war, und eben sowohl bei Vatemamen, als bei lUuttemamen Statt fand, obwohl 
der Vatemame aas dem Vornamen, der Mattername ans dem Gescblecbtsnamen gebildet 
worde. Anch als indeclinabel erscheint diese Endung: denn obgleich in der grofsen Inschrift 
aas Pemsia bei VermiglioU {bcr. Pemg. I. p. 85.) die abgeleitete Form Aa(f9aX£ vor- 
kSmmt, so lleset man doch In derselben Inschrift Avi&ii tiXd-O'as A^^vak »Xevai, wie in 
der Inschrift des Atrmgatore bei Vempster Uib. XX XX. AvXeat MstbXis R. Fi^ial 
itXevat. In lateinischen Inschriften verband man dagegen mit dem Vornamen des Vaters 
beständig das Wort fiUus oder fiUa, mit dem Geschlechtsnamen der Matter aber das Wort 
(g)nalus oder f j'JnofO, welches man beliebig als Substantiv mit einem Genitive oder als 
Particip mit einem Ablative constmirte, wie C iVotnJCtu^ TUai natus; Sex. Papirti Sex. 
f. Marc^a) nati; C. VolcOcius C. f. Varus Antigonae gnatus; Landius Vele. Vessia gnat.; 
C. Graiiia C. f. Ludmae gnata; ArwOia Mesta L. f. Fetia gnata. Bei rSmiscIien Bürgern 
trennte man den Mnttemamen, weil er nur zur Bezeichnung der Gescblechtsverwandtscbafl 
hiniagefU^ wurde, als willkürlichen Zusatz vom Vatemamen durch die Tribnsbezeicbnung, 
wie C. FiAIäita C. f. Am. FJbinnut natus: ein Zuname ward dagegen dem Mnttemamen 
beliebig vor-' oder nachgesetz^. wie L. Gatms Spedo Sepfumia na/, and h. Petrot^us Sep^a 
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not. Rebilua. Wäre also die Inschrift im HenogL Mnsemn za BraaDschweig T^amtia 
Anainia Commiai Fie 'icbi, ao könnt« Fia nar^ wie Filius in der Inschrift C. Gavius L. 
f. Fäüa, ein Znname sein. 

12* Um nun aaf jiitpvalt^lB zmilckziikommen, so verhalt sich diese Verkleinernngs- 
form zu AitpvaXf wie im Lateiaiscfaen canaliadus oder caneäicula 2U Cfouilis^ und dab 
sowohl die Adjectivendssg aÜs, als die Verkleinenuigsformen der lateinischen Sprache tus- 
kischen Ursprungs sind, lenchtet aas Vieleni hervor. Denn wenn gleich die Römer in 
ihren VerUeinenugsformen nicht nur nach t, wie in filiolu$ und filiola, aondem aach in 
■Wörtern griechisches Ursprungs, wie Corona von corono, ein o zuliersen; so bildeten sie 
doch keine Adjective auf oliSf wie auf läts, dis, Üts, vlis, und kürzten diese Endungen nicht 
nnr in a/, el, ily vi, ab> Gondero behandelten auch das abgeschliffene m^ flir nihilum als 
indedinabel, und vertauschten, dem tnskischen rvXa^ Qaaval fUr oUartum tuscum bei Demp- 
tter (Append. p. 94.) analog, die Endung tä mit ar, so oft schon ein / in demselben Worte 
vorherging, and schoben dabei auch wol, dem tnskischen A^wvaX für Aqv^X gleich, ein 
n Tor, wie in fiaceAono/ nnd Iti^Knuir. Zwar schalteten die Römer in ihren Verkleinernngs- 
form«! das n nicht auf gleiche Weise ein, wie es im tnskischen Mamevhd der Fall is^ 
weil omncwftts und ronunciJu« nicht sowohl von mms und rcma, als von einer andern Form 
gebildet wurden, wie homimcuhis f(ir homidua oder bomidlus von hontoj aber doch scheint 
der Übergang des n in ^ wie catülus flir caHmdus, und catella für cafenu/a, dem tnskischen 
»teil oder ^M fOr xkaij xXxa oder ^kmi analog. Indessen mögen die Römer ihre Verklel- 
nerongsfonnen, wo nicht durch Vermittelung der Umbrier, in deren iguvinischen Tafeln 
wir neben vi/vaauQ für urtaäae auch xcerdi für catulns, orQsI'ila für strueculet, latCeis fltr 
«nsjctolo, Fiaxla für vascida, wie verfale filr verbale u. dgl. lesen, doch durch die Sabiner, 
in deren Namen die meisten Verkleinerungsformen, wie Ancus, atiadus und ancula, andHoy 
ancübda; CaiuSf Catulvs und Catidbts, CkUuUuIas, geJimden werden, von den Tusken erhal- 
ten haben. Von den Sebinem empfingen die Römer auch die Namenformeu auf Hins und 
iUa, wie Pompilius von PompuSy wofür die Osken Popi^us oder Pnnpediits, die Römer 
Pompejw oder Poppaeua, die Umbrier Pmnpersiiis, die Tnsken ah&c SXvfmv oder Pompo- 
ntMS sagten. 

13. Sabinischea Ursprungs scheint mch die Sage zu sein, daPs sich des L. Tarqui- 
nins Gemablinn Tanaqnil in Rom Gt^a Caeeüia genannt habe; denn auch der Vorname 
Titta kam dnrdl litus Tatiut zn den Römern, statt dafs bei den Tusken Tizs sowohl, als 
Kae, nur ein Geschledttsname war, und daher noch ein anderer Vorname davor trat, wie 
L. Tiius T. f. EtTVScus bei Dempster pag. 3< und L. T. F7aviu8 Fortmatus bei Marini (AtK 
degU Arvali pag. 235.). So führten die Ttte Fe^i, wie die Kat F^h l>el VermigUoli (her. 
Ptrug.yaX. I. Cl. V. Jiß 234 K)> noch einen besondem Vornamen, nnd wie man J^ 47 ff. 

2* 
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fi. TiT£ F^t Ze. KvCt&taX lieset, so bei Dempster L lab. XXV. R3U Taeg t^tg A^taX, 
tab. m, 2. vgl. XXXVn, 2. Ze. TtCte) Bi^ Fatival ZefrtmtX, tab. XXXVI f. Av. 
Tire JiC» Ri KaxuvaX, und LXIIX, 1. Av. Tits F^t Maf^iCC tAot. Die Zabl der Vor- 
namen war bei denTusken ättCserst gering: denn wenD man die oben angerulirten römischen 
, Vornamen Kvivre nnd IlvJt. mit dem samnitischen Namen der dritten Doppelinscbrift unB^rer 
Steintafel M'. Otaeilius ausnimmt, bo gibt es anfser den ebenerwahnten Vornamen Avie 
(weiblich auch Aeis, abgekürzt Av. oder^F.), f^ (weiblich mutf.feiXia, Fiiia, abgekfint 
FX.) Fe-, F.y irrig £A.), nnd Ss^qe oder Ze^fs (weiblich Se^^a oder Zbxqux, abgekSrit £s. 
oder Ze. und 2.), nur noch zwei bis drei männliche Vornamen, welchen eben ao viele weib- 
liche entsprechen, während es noch drei weU>licbe Vornamen gibt, welchen kein mannlicfaeT 
entspricht. Diese weiblichen Vornamen sind Qava oder &aava (abgekürzt Qva., Qav., &v.y 
Qa.) Q., lateinisch T(h)ama oder T^hjannia usd Dana), QavxFU oder Ottix^Ftl (Ttmaquä) 
und 4>ct^Tta. Die männlichen Vornamen, die am häufigsten vorkommen, sind A^S^ oder 
Aqvt (lateinisch Aruns, griechisch 'A^^av, weiblich Af^a, abgekürzt Aq. oder A9^., A.") 
und Aatfd- oder Aa^ (lateinisch Lars oder Lar, griechisch ^c((n«:$ oder Aäfiog bei Diony$. 
B. V, 21. XI, 51-, )a auch Aaffivos bei Diod. XII, 27. und sogar KkA^aq hei Fha. PiAUc. 
c. 16. schon nach Tsefz. CM. VI, 39. v. 202., weiblich Aa^uz oder AoQ&a, abgekfint 
A&; und wegen der Abktirzuugeo Aaff-, Aq., Act., A. auch einerlei mit Aa^i^, Aagi^, 
Aaqti, abgekürzt A^.). 

14. Wie man statt des weiblichen Vornamens Aiite auch AtXxt litsK\^ so gibt es 
auch eine Abkürzung Ax- fttr Aag^, in welcher man den Vornamen AavxftB oder Lucumo 
vermuthet hat, welchen nicht nur der Tuske, der dem Romulus gegen Tatius zu Hülfe kam, 
sondern auch der Tanaqail Gemahl statt des von ihm angenommenen IVamens Lucüis ge- 
führt haben soll (Dionys. H. II, 37. UI, 48. Liv. I, 34.). AUein weder ist Aavxfis bei 
Dempster tab. LXXXIIL ein tnskischer Vorname, noch können die römischen Sagen fitr 
einen Vornamen Lucumo zeugen. / An des Luano oder lAtcuntonius Stelle, von welchem 
Propertius IV, I, 29. n. 2, SI., vgl. Fest. s. v. Lucomedif die Jjuceres ableitete, setzte Ver- 
rius (Fest. s. v. Luceres) einen Ardeaten Lucerus nnd Pseudo-Ascon. in Act. U. Verr. 
p. 169' ed. Orelli sogar iMcretinus. Wenn bei Ausonxa» im Technop. de historns Edyll. 
Xn. ArerMricus Lars für Lars Tolumtüus vorkSmmt, wie Epist. IV, 70. Samius Lucumo 
fUr PythagoraSi so folgt daraas eben so wenig, dais Lars und Lucumo gleichbedeutende 
Vornamen gewesen seien, als aus der Inschrift des Annius von Viterbo (lUines. VI, 101.) 
Pipmus Etruscorum Lartes gefolgert werden darf^ dafs Lars eben so, wie Lucumo nach 
einem Bruchstücke des Varro ed. Btp. p. 351., einen Fürsten bedeutet habe. Noch weniger 
darf der tnskische Vorname Lars, weichen der Auetor de praenomine von den Laren ab- 
leitet, mit dem englischen Titel Lord verglichen werden, welchem im Angelsächsischen 



jbyGoot^le 



— 13 — 
Hlafitrd, wie ^aefdig der Lady, entspridtt. Wenn Otfr. Müller (EtrtuJi. l. S. 405-) Lars 
in der Bedeutung Herr fUr eine Ehrenbenennnng des Erstgebornen als des Fürsten der 
Funilie, sowie Lucitmo (Ur die Bezeichnung seines Standes und Ranges hielt, nnd meint^ 
dab Anma ein Vorname jüngerer Söhne, als.Bexeichnnng niederer, zsrHcltgeselzter nnd ge- 
drfickter Personen im Gegensatze von Lars, gewesen gei} so widerspricht dieser Meinung 
Dionysios, welcher den altem Bruder des Tarqninios "A^fwv nennt, sowie er aach den 
Sextus, welchen Lünus I, 33., Ovid. F. ü, 691. n. S^aen. Vin, strateg. 6. den ittngf^en 
dreier Brüder nennen, für den ältesten erblärL 

15. Wie schon die Tosken an« den Vornamen mancherlei Geschlechtsnamen bilde- 
ten, so wurden diese noch nuinnig£altiger in die lateinische Sprache übertragen, -nie Aafixs 
oder AaQxra (Largius oder Largetmms) ans AaQ&; A(}h -^Qi-vu oder Aqvtvii (Arrius oder 
Ammtius) ans AptT^ AvUve oder ^vilvor (Oletata oier AvUtawi) ang Avis; F^ oder FeX(a)vt 
(Veläts), Feix* ^^" fiXx^^'iiye (Veldus), Fili(ii>a (Velimnius oder Volumnius} nnd f^l&iva 
fVelthgmtMS oder Voltianims) ans tÜ,. Auf ahnliche Weise formte man andere Geschlechts- 
Aamen mannigCaltig am, wie Kaie (Caelius) und Kai^a oder Kccv^va (Caesüis oder Cae- 
tetmitts) ans Kas oder KaiVa f Cotus oder Gavius nnd CahMkis), verschieden von Keoma 
oder Kexeiyor (Caeäna). Die Gleichheit der beiden letzten Namen erklärt sich aas der 
taskischen Sitte, den Ton aof die erste Silbe des Wortes za werfen, weshalb- man aach 
AxU, Ax^i Ax<Xt flir Achates, UvXtvks für UolvÖeCxTis oder Pollux, MevQFa für Minerva 
«nd KÜVT/tord für Clytaemnestra schrieb. Die einzelnen Zweige des sehr ansgebreiteten 
Geschlechtes der Caednae in Volaterrae, welche an dem gleichnamigen Flosse gro&e Be- 
sitzungen hatten, und fast ein ganzes Jahrtaasend bis zur Zeit der Völkerwanderung sich 
verfolgen lassen, unteTschiedcn sich, wie die obenerwähnten Ka'i Fert nnd Ttre l^i, durch 
besondere Znuamen Sehaa, Tlentwi, KaoTCV n. s. w-, die, wie die Vergleichung der In- 
schriften A. Caeäna Selda annos XU. mit Kiixya Ax- Sehua, nnd L. Caecina L. f. I7a- 
bwü mit der rSmiBchen Inschrift Serväia A. f. TrebmU lehrt, ans Muttemamen hervor- 
gingen. Auf gleiche Weise mögen die Doppelnamen AqvzXb Fe^xv, YHaFi Felxta-h Avxapt 
YFlhn'e, TlerQv nXctvxvifE entstanden sein, wie auch AXgvi Nvti in der zweiten Doppcl- 
inschrtft unserer Steiutafel, obwohl die Ilv/mv UkecvrE in Perusia bei Vermiglioli I, 5 f. 
V, 61 — 73., als Ansiedler aus Sarsina In Umbrien, ihren umbrischen Zunamen, wie Featus 
s. V. Hoti vom sarsinatischen Dichter Accios meldet, ans demselben Grande erhielten, wie 
die Plana' der Römer: daher die Trennung der beiden Namen in den lateinischen Inschrif- 
ten L. Pompoima L. f. Piofus nnd Pfnnponius L. f. Arsiniae gnatua IHaatua. 

16> Ob man gleidi in den tuskischen Inschriften die Namen Ilvfinv lUavTC -un- 
mittelbar mit einander zu verbinden pflegte, wie Aa. Uvfmv tHame {Aa. SnatQva) nnd 
AaQ& Tlvfoiv nXavn Aa(^)r f'SQtviaX; so fehlt doch zuweilen einer der beiden Namen, wie 
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in A^- nXatJTe {S}xcct^a and Aapi^ nvpatvs A^wdtiX xXa» ^exitOh desBen Mutter 0aCTia 
Agvtt Uvtinvis) geoannt ist, während andere Frauen Qapia tiX, IUcevres nnd ^o^n Avuagt 
nittvtts Ka<j)an(a)X heilsen. Wie Bian aus diesen Inschriften deutlich die Gleichheit der 
Vornamen Aa(gd) und A(aQt)C erkennt^ nofUr man, mit Ausnahme des Consuls vom J. 305. 
Lar BeraUnms T. f. Aquäimis, in Rom gewöhnlich Lucius schrieb; so lehren sie, dab 
dnrch die Inschriften Aa. Zefiivaie Aa. Ihiimw bei Dempster tab. LXIX. eben sowohl ab 
durch Aoq9i A<pCi tllavzt^ die Frau eines X. Pomponius IHautus bezeichnet wird^ weshalb 
auch der Sohn der Aplcia Aa. IIvftTiv ID.avxe A^. Atfl^ucl heilst. Dagegen ist Qava nv(i- 
nvvi nXctme FbXt^vos eine an Velcins^ wie Zvqtvi niatrre Äff. Jlofat. Kav^vas eine an 
Cäsennius verhenrathete Pomponia Planta. So unerkUirlich aber der erste Name der letz- 
tern ist, EO schwer ist es 211 besümmenf ob nXcairs^ nur spätere Schreibart für den GenitiT 
[IlavTtg sei, oder eine besondere Wortform znr Bezeichnung einer Gattina. Vergleicht 
man iedoch die Inschriften VI. Visemie Velos und Satellta C. f. VeUsza mit Aa. Kai Y&aFt 
fUvg ZvQViaX und Fi. Tvrte Fiv^ AvCxt^a; so unterscheiden üchFkXvs und FXv^y wie 
der Genitiv Vetos uud das gleichbedeutende Adjecliv Velizza. Denn sowie man bei Virgü. 
A. m, 319. vgl- 487 f. Hectoris Attdromache Ileset, so konnten auch die Tnsken den Gatten 
durch den Genitiv bezeichnen; sowie aber auch der Römer eines Flamens Gattinn Fiamimca 
nannte, so nnterscbieden die Tusken auch das ebücbe VerhältnUs vom kindlichen durch 
eine besondere Endung ^or, so da£s bei Laazi II, 73 f. AaQ&ut Aet^u l^tval als Tochter 
einer Vettia, aber Aaf^i AveXia l^E^a als Frau eines Vettins lu deuten ist. Man findet 
jedoch statt der Endung ^a auch blob ^ oder <9, wie FeX. ^(/v^Xe^ F^xv^a als Frau eines 
jiifv9 jigv^Xt Ft^Kv AXgmaX xXay. 

17. In der Inschrift bei Lanz* 194. oder Dempster App. p. 96. Mc Aagvi Agitaag 
Avaaats »iXccv erhält <Üe Bezeichnung der Gattinn eines Ava oder Araäus durch die Vertau- 
schnng des ^ mit aa eine solche Ähnlichkeit mit dem griechischen Ausdrucke "Ataaaa, dafs 
sich Otfr. Muller (Etrusk. L S. 4S2.) dadurch verleiten lieJs zu glauben, die Tusken hätten 
sich denselben durch Verkehr mit den Griechen angeeignet. Doch nicht einmal ähnliche 
Nachbildungen, wie man im Mittelalter der griechischen BaaUiaaa nicht nur Prittcipissa 
and Abbatissa (Prfnzessimi und AbtUtsimi)^ sondern auch PriorissOf Diaconissa n. s. w. nach- 
bildete, findet man bei den Tosken, dafs man darnach die beiden Inschriften eines Familien- 
grabes XU Clusium (BulL dell' inst. d. corr. arch. 1840. p. 3.) A». fetftn TXeCvaX nnd AS. 
ftQivt AS. TXe^vaXi^a als nur durch das männliche und weibliche Geschlecht der Verstor- 
benen unterschieden deuten könnte. Denn wenn sich auch die Doppelinschrift bei Dempster 
tab. LXXXm, 6. oder Sfur. 1677, 4- AeXxe ^vXye AtXxtC Kia(}&aXtCa — Q. Foimus Ä. f. 
Pom. Rucus auf diese Weise deuten Heise; so können doch Qavta Zeiavri HeQiCaX und 
Qavtt A^nvei oder Aifau üi^t^aXt^tt in einem Grabmale bei Clusium nicht auf diese Weise 
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antenchieden irerden. Prof. Ermann meint daher in der ZeÜscMft ßr die AÜerthum^ 
Wissenschaft 1841. S. 529', daTs darcli die vereinigte Bezeichnnng des kindlichen and ehli- 
chen Verhältnisses das Kind einer noch Terefalichten Mntter bezeichnet werde, nnd ordnet 
die Inschriften des obenerwähnten Familiengrabes also. A^. hs^ivt YftpavaX (Lara Sereti^ 
mos, einer ümbra So^) Jß 6. henrathete zuerst eine geborene Padvfi^vu und früher Ter- 
ehlichte Tvwt^a, deren Sohn erster Ehe A^. Tvrva KXavrv Pad'fiCvak JVS 3., die Tochter 
aber &avia Tvrvsi Klarrwia Fa3wt^ (richtiger Pa&vft^val]} JVS 7. genannt wurde, and 
erzengte mit ihr einen Sohn Pd; iii9?) ttQivi A&. Pa&vfi^vaX xXav JV? 4.; dann aber mit 
einer zweiten Frau 0a. Tit^vti tQtvi^a nvXwpvQl Jß 2. zwei Sölwe, deren erster, im 
Hintergründe des Familiengrabea beigesetzt, and dorch den- beigefügten Vatemamen als noch 
unselbständig bezeichnet, A&. teQtvt A&. TAefvorAifo: JVJ 6., der zweite aber als die Matter 
überlebend AS, fe^tvc Th^vaX JtS 1. genannt wurde. 

18. Allein so richtig hier die doppelte Verheurathnng geordnet is^ so anwahr- 
scfaeinlicb ist die Deutung der Endung aXi^a, die als aus aX und t^a zusammeugeGetzt eher 
eines Sohnes Frau oder eine Schwiegertochter bezeichnen wllrde. Die einfachste Erlilärung 
ist die, dsfs man in der Verlcleiuerungsfonn aXi^ia, deren mSnnlichen Gebranch die Doppelt 
Inschrift AaQ& Km^a Fa^vaXtCXa — C. Caesius C. f. Varia not. beweiset, ein X auBStiefs, 
wie man auch in dem FamilienbegrabnisBe der Cilnier westlich tou Arezzo nur KthiXs JQr 
KUXvXe als Verideinerungsform Ton KF^ve geschrieben findet. Denn auch das erste X 
findet man in der Inschrift TXotiv Acamit Kop^as Tapx'C^f' Busgestofsen, wofern man 
nicht TaQXiC^a für eine Terkleinemngsform von Torprifo oder der Frau eines Tagxe er- 
klären will. Jedenfalls ist Aaf9 f^e Aa^SaX^a KaiaXcS^a, wie ^(ot lifere A^vdvXt^a 
Ka'iaq, als Sohn einer Ka'ia vom Vater gleiches Namens zn deuten; ob aber in AoqS ^t 
jiQv&aX FiTtivaXx das x am Ende für ^ot oder den Beisatz xXm> geschrieben sei, ist schwer 
zu bestimmen. Gewisser wird die Meinung Hermann's in dem obenerwähnten Stammbaume, 
dafs durch den Beisatz xXav vielleicht nichts weiter als ein atiefkindtiches VerbSItnib ange- 
deutet werde, schon dadurch widerlegt, dafs dieser Beisatz gerade dem eigenen Soline des 
A9^ ftfoii von der ersten Frau gegeben ist. Sein Gegensatz mit trt^e, wodurch Neben- 
zweige, wie tretet Acnireg oad Actvrverefft oder AaF)/tTQsSt bezeichnet werden, ertfaeilt dem 
Worte xXav das Recht der Erstgeburt. So kömmt unter den zwölf Grabschriften der f^tn 
%n Ferasia bei VermiglütU eines Afv& Rttn Sohn Aaif. Fbvtrs A9aX. mit einem jSngem 
Bruder A.(f> f^ets A.Qt ttsga vor; nnd von den beiden Söhnen, welche dieser mit einer 
AeSia xengte, heilst der ältere Ze. Rvere Aa. AiSutX xXav, der jüngere Aa, lirsra Aa. 
Ae9iaX crepa. Dah der Beisatz xXav, wie Im Gäliscben, gewisse Vorrechte gab, schdnt 
daraus hervorzugehen, weil wir ihn so oft allein gebraacht finden, wie im Geschlechte der 
Tivs bei Lami II, 53—61- u. VeTwigUoit (Opmc. IV. p. 66. Zier. Pemg. l. CS. 5.). 
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id. Ob der lafeiuische Name C. Jbenjtus C. f. im Grabmale der Tiv£ eiae Über- 
setzung dieses Namens als Joveatäis von der tuskisclien Benennong des Jopiter enthalt^ wie 
Otfr. Mttller vermaütete, mag daMn gestellt bleiben, weil der Name der Tivg auch von den 
Besitznngen am Flusse TMa hergeleitet sein konnte; der Stammbaum dieses Geschledttes 
aber läTst sieb also ordnen: 

1. ^Q. Tivg ^vaivei <— • Katpatia. 

2. A(f. Tivs Aq. Kaiparial, 3. Aapdia Kaut Ov^erva^ AgvSali^a Katparil, 
mit einer Ttvia Terehlicht. mit dem Bilde -einer Frau. 

4. (A^.) Tivg Aq. Tivig *_, 5. Gava fUis^Ei) mit dem Bilde einer Frau. 

6. Aq. Tivg Fd(.E9^ialO.-~' Atvvu. 7. Fe. Tivg t^Xe^tal w 8. Fedt Avvxi, 

1 mit dem Bilde eines Manns. 

9. FX. Tivg Aq. ArwiaX, II. Fei Tag Aq. AvvxiaX xXav. 

mit nreihlicbem Bilde. 12. Aq. Tivg Aq. AovxtaX. 

10. Qa. - - AtvvtaX Aq. ,13. Fe. Tivg Fslvg Ferial xlav. 

14. FsTE fiXvg Tivg Aw(xiaX). 
Hier hat die altere Schwester sowohl, deren Geschlecht durch eine weibliche Figur 
angedeutet wird, als der altere Bruder den Beisatz xXav; es hat aber die jüngere Schwester 
den ersten Namen der Mutter mm Vornamen erhalten, weshalb sie den Znnamen mit den 
Brlldem gemein hat, die iedoch den Vornamen ihres Stammvaters als Vatemamen geführt 
XU haben scheinen. Sowie wir oben einen Pomponivs IHatdus xXav ^exctae genannt fanden, 
so wird anderwärts dem xXav das Wort Icve hinzugefügt. Sollte dieses einerlei mit Xei*e 
sein, welches in den Inschriften bei Lanzi II, 455 f^ Qcaia Ka'ivu qiX /UmB L. und A. 
nemi . . QiX Lm. Istvs Jahre der Geburt bezeichnet, wie sieb a(t)Fti. in den Inschriften 
bei Termiglioli &. AttFat Ma. Kqoxb aFiX XXtn. und KFxFulF iKixealtf Caecähaf) 
Tlana atF. XXII. auf das Lebensalter bezieht; so wtirde xlav iivs den Bevorrechteten durch 
Gebort, wie xka» ^sxaoe durch Ankindung bezeichnen. 

20. Es kommt aber anch der Ausdruck SUvs ffir sich allein gehraucht im Gegen- 
satxe von 3vi vor, wie AaQ& Fits AQv&aXi^a &vi AaQ& Ftxt Uve. So deutlich hier ein 
Lar» VettiM von Geburt bezeichuet scheint, so unklar ist die Bedeutung des Wortes Jvi, 
welches in der Inschrift &vTvet dvt anch weiblich gd)raucht ist Gewisser scheint die 
Bedeutung des Wortes mia als Bezeichnung einer Verehlichten : denn wenn man auch ^Xx^xt 
Avtvg FmXsg nvue eben sowohl für ebe Tochter als Air eine Frau des Avti FmXs oder 
Fiitt zufolge der Inschrift Avtv Furt AavzvtlaX] bei VermigUoU (OpuiC. V, 151.} erklären, 
konnte, so ist doch &ava Yxaivai AoQtCaX Fsceg nvia vielmehr als Verehlichte eines 
Vettius zu deuten, und noch mehr erkennt man In Qava Zetv/u nvta AaQiCaX Hvfutvg 
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Nii^Q^ae vod FiüUa Kai'a nvia ^ap&ieX IIv/itivv Zatvag bei Vermiglioli (bar. Pentg. 
VoL L CI. IV, 7.) die Tocbter eines Lars Pompomvs von einer Nofricia und Sofia als 
Terehlichte Setunda oder Caia. Sowie man hier die Umschreibang durch irvta bald vor, 
bald hinter dem Vaternamen geschrieben findet, so lesen Tvir in den Grabschriften der 
Aaqtna zn Clnsium bei Lansi II, 106 — III. eben sowohl Fl. AaQxvat,a yt9. Tvfttvei, deren 
85hne von Aa^& AaQXfa A^y&aX mit einerlei Vornamen A9: jiaQitva Tvrvai und ji&. 
AaQxva jiq. TvzvaX genannt sind, ab Qa. Koqx. AaQxava^ay wogegen der Huttemame, 
wie in F^ :di*va Ft^^t jiaQxvaX, gewöhnlich am Ende steht So heilst ein Ehepaar A&, 
nvXgnia Aa^xval ond Qavia Pefi^mei nvXg>yaCa A&. nnd die Söhne einer mit jia. HvXfta 
verehliclrten Qaviu Ztiavri werden jia, UiiX^a jia. ZeiarriaX und jiv. UvXipva Aal 
ZuarttaX, sowie des letztem Sohn nnd Enkel Av. üvXipva üspiC Av. ZeiavtiaX oder 
ZaamaX, genannt. Lesen wir gleich ebea sowohl Tai^FiX- 0f}Ewat TsßanaX Aexve^, als 
A9. Tixei Asxye^a Ka'ival; so finden wir dodi den Mutternamen vonQglich dann vorü- 
gesetxt, wenn. er als Znname beibebalten ward. 

21. Ans den Grabschriften der Aexva (Lecciws oitr Ucitütis) im Seneiiachen ent- 
warf Otfr. HRÜIer (Etnak. L S. 438.) folgendes StUck eines Stammbaumes: 

I. A. Aaxvs -^ 2. AX&vtt AtKve^a. 

3. A. Asxvs A. AX9vaX w 4. Aag9ta Fvi^vet Atnre^a. 

5. A. Aexfe Foi^ival Aq^aX. 6. A. Aexvs Fvil^vaX. 
Sollen aber nicht zwei Brüder gleiche Vornamen führen, so mnls man annehmen, dafs 
Nr. 5. ein Sohn von Nr. 6. war, welcher den Mnttemamen seines Vaters als Znnamen bei- 
behielt, und eben deshalb ihn Atm Vaternamen vorsetzte. Dafs ein Sohn auch den Vater- 
nnd Muttemamen seines Vaters beibehielt, nenn er den Namen seiner Matter dem Ge- 
Bchlechtsnamen vorsetzte, würde Av Kai QvQßva Za, PanXiaX beweisen, wenn man die 
Inschriften der Thomtenae ans Pemsia bei Lanzi n, 143— ISO* Vermigl. Jscr. Prmg. Vol. I. 
CL. V. n. 40-46. also ordnen dürfte; 

1. Av, QvQiiva Aq. MaF%i .^ 2. AaQ^. IlecQVt. QvQ/ivag Fsrei {FattaXt) 

3> Ze. Qv^fiva nerval -^ 4. AaQ&. PaaX. 0VQHvas Jlergtia. 

S* -Af. €>vQfipa Za. PanXiaX ._/ 6, Kai'. K^etxa Oviffirag Aavtri. 

7. Av. Kai Gvguva Ze. PaTiXutX w Zv^ia. 8. FiiXta 6..,. Ad^au* Saial. 

9. Aa. Kat YHoFa FeXvs ZvqvtaX. 
Durch den letzten Namen wird, sofern er im Grabmale der ZTlormenoe ge&nden ward, slBe 
Aa(f9ux Ka'ia Qv^/iva bezeichnet, deren Gatte YtraFa FaXxa hitb, deren Tater aber des 
Gesdilechlsnamen Kai von seiner Blatter . angenommen hatte, und darnm. ifch nicht, wie 
■eine Schwester FtiXta &vfftfa Aff&ial KaiaX, deren Aacbe mit der Matter in Einern 
GnUftM: Zw Gtogr. u. Gtack. t>. Jtl-italien. S. Htft, 2 
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SsTkofhag« TeretDigt wird«, A9. Ka'ia^ sondern wie tehi Vater, Ze. Bxjiltal lalnimial«. 
UU w«ldiet Willklir man oft die Namen bildete, zeigen die Inachrifien der Tt^u bei Vep- 
nigllali, denen znfolgs dan Zt. Ta» Fi^ Toditcr und eines Aa. i^s^ Fran ^tt^du Za. A^ 
Pfivsy Uur Sobn alieE mit demienigen Mntteraamen, welclier in Kfaaen der Matter »la- 
gehuen ist, Fefv Ttitl genannt wird. 

22. So -willkürlich ancb die Tnsken m verialiren pflegten, wenn ai« sich bei &• 
langnng des römischen Bürgerrechtes einen Zanamen beilegten, nm nach Jnveuars V, 12T* 
Fordemng drei Naraea za haben, welcbe Ansonins in seiuem GripAus taitarii atantri mia 
tria NStRfBB noUlnnan bezeichnet; wo unrömisch ist der Name des Lncnmo an» Xarqninii 
in X. Tarqiämul Priacus nmgefaildet, da man ans dem Nomen der Heimath woi eines 2ht> 
samen bildete, wie Caecma l\aau bei Tae. Ann. Xill, 20i «ber keineu Geidilechtsnaaien, 
weshalb anch L, Tarquima von seinem WoluiOTte CoUatia den Zunamen CoUvOmu bekam, 
wie ein Schreiber bei OrdÜ 1189- Tgl. Dempster I. p. 3. L. Tarqmtiu8 L. f. Pam. BUtacua 
Sulpicicmus genannt wird. BaTs jedoch der Patnmut Perutmwwn 0. Vibim C. f. L. A. IVi» 
Gallta Prociäiyanut bei 6tvt. 4Sfi-, 2. 0<dtia genannt werden Iconste, ohne aas Gallien in 
stammen, lehrt die Inschrift eines Iblegera bei Gmt. 320, 3. C Ahmus C. f. Pom^ GaUm 
domo ArreÜO: nnd dafs man eben so wenig ans dem Namen eines Volkstribnnen ans Pisa 
bei Orelli 3145. L. Julius Larcius Babinus auf einen sabinischen Ursprang BchtiefMu dürfe, 
beweiset der Cousnl des J. 163. n. Ghr. G. M. Ponitus Laeliantts bei Mm: 325, 21. n. 327, 7., 
wofür man bei Gruter 457, 2. Orell. 3186. M. Pontius M. f. Pup. Laelianus Laräm Sabi- 
vaa lieset Der. Znname Larcius ist ein tuskischer Geschlecbtsoame, welchen der Consnl 
des J. 217. Sp* Larcius Rufus führte, der aber anch in den Inschriften Aullo Lara bei 
Laazi nnd T. Atmius L. f. Largi bei Mur. 85, I. vgl. Orell. 1676. in einen Zunamen über- 
ging, wie der Zuname, welchen der College jenes Consuls T. Herminius A^iinus mit dem 
Consttl des J. 305' Lar Herminius t. f. Aquilitms gemein hatte, ans dem Geschlechtsnamen 
des Consuls C, AgtUlius Tuscus vom J. 266. gebildet war. So bildete nach Tac. A. IV, 1. 
anch Aelius Sejantts seinen Zunamen aus dem Geschlechtsnamen seines Vaters Sepis Strabo 
als eines romischen Ritters. Wie verschieden man za verschiedenen Zeiten tosklsche Namen 
ins Lateinische übertrug, zeigt Caelias Vibeimus bei Varro L. L. T, 8. §. 46., welchen 
Claudius nach Lips. Exe. ad Tac. A. II, 24. Cadius ftvnma, Tacitus A. TV, SS. aber Cae- 
les Vibetma «tont«. ■ 

23. Sowie der ebenerwahnte Tuske Kala. FtaayaX geheiben haben nag, so Itann 
der Nnn« «es bärühntoi Sehers Oimm OtUams bei PUnim H. Ji. XXVIII, 3 (4). mu 
Avis JCoülerafJU und der Name des Teatriciüa ^urinna bei Tac S. II, li. o. JK. iVm. JBp. 
II, 7< vgL Vtäer.:M. IV, S, 1, «xL Oic. vd Hon. IX, 34. ana Fe^vQixs SnvifaiaK enlstanden 
nia. Allein iw Nmoe des Ibiegers Q. Spurinna Q. f. ffom/ Quintianm m Arretien 
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leigt, diA die Tatkn in BpSterec Zeit ilure GeifUeelilsiiUBeB eben so, yiia iFriUter ihn 
Zunane«, auf na bildeten. Wenn licb gleich an Dicfafei« Ptrsius (il^iO UuUer mit lyl 
Cfl«dilecbUiiuHii auf ia fWvta Siteimia nannte» so war 4«eli der letat«n nur die neiUiehe 
Form des belcannlen Gescblechtuiame» SisetvUL So lese« wfr bei Gmter 370> 3> JU Cm- 
dttae C. f. Gtd, Seeero, nnd b«i JKur. 2090^ B. «. 7. •» Tolttcrril Seit. CtUfmat n> (L 
^ttlimui S«. /: SoA.f ferner bei Orvt. 483, T. <?. Ff^emiae //. f. ^fe^- IVocuto, 4le<wfew' 
Mavnüiaey und bei Mar. 1516, 6. C. Agiaama C. L Potkuß Soccomtu ap, f. Voii^toti, C- 
Ägüeuiae C l. Eroti Janitm Me^»ri patrot» au ]V«pete, «nd 1275, 4- Q. Saewxe JU f. 
Sca. Nan., Cramponiae A. f. Maxim., L, Saenae Celeri filio, Q. Saenae Clementi fiLy L. $(iau 
StOurmnus ßiiui; esdlidi die Krlegenumen bei SAtr. 829, 4. C. tmaemia IK- f. Sca. Fro- 
eulm IhraMa. n. 21^, 2. ...,m C. f. Pt»». Ckmau Arr. n. ,,.FYabmM h. f. PolM«rr 
cMüms fbr. O, bei Dmp»t, IL p. 352 ff. ^ Ttrtkw Q- /> Seop, Utpw Phrmt. «. 4^ (V 
Mms Super., ..FJoremt. Dazn kösunt die laschriJt au* St«t bei Mw. )SS3, 4. C, Perptmof 
C. f. Ser. Gemkto C. Perper. Agath^pus «. a. w.; d«l« ifldocb di<*Ee Naneaform' nicAt M«j^ 
Mf Etninen «ipsaidiriuikt blieb, beweis«« die bfchfiftw %M Prtnwt« bei Jfiur. U37, 1- 
Af. Abttma SL l. Princept, voA ans Tilmr bei Mvr. C60, 3 f. A£ 4««mHa« £. ^, Gvi-, $9- 
tummo und Jd Accenaa Jd. f. Gai. Belvim Agrippa, yi* die bilden lettten Nave« «jiea i« 
liiBXB(effigt selwiBeD, wi« ytit oben die 3V«ai>sii Larciue Saküm tttusgeseUt f««de^. 

II. Die lunbriscbe IVomenclatur. 
24. Ab die budiische Ifpueaclatnr «chlieTst sich «uäeli^t dlt iimin$ei« an, wel^ 
des gegenseitigeH Aiwlauscbes nngeaditet denpot^ so viel £ige«t}itifnliijbe» hat, dal« ffir ihr 
einen besoodera AbsduiiU widmen nlißscn, w«sn sich gUlch vnsefV Kunde der umtvischen 
ISoweacUtur fui pur aal lateinische iBsjcbrUtAii besc^lnlct, da 4i« jgnviqiicb<ep Tafeln, 
ihres hedentesden Vcsfanges ongeachtet für ^onunclatir nichts enthalten, tia t$i4%9 G«- 
«cUechtenamen in der ani inBer» Steiatalfl ansgeiDgeneD Stelle. Sp ungewiA n^ f^r jnfi 
4«K SlDD derselheo nocb ist, so ISfst «s sich dAch nidit becweUcln, d«(s die i»rijk ^9tb#l- 
teoen Geschl ccb t s wwe» AdjectlTfonnea dpd, da sich in einer jun Thf^ luobrlscfa^ upp 
Theil lateinifich beschrieben« Tafel tüT^Ttu^tait der Aandmck fVtsto- Aikr^ifir ß^mmiV 
dtquxier, nnd ndon CwUftle aach der Gaiitir CaaUrr findet. Frage« iv.ir i^v» l^^clifs 
.^«bstaatir bei diesen Adjectivc« iq ergänzen sei, so fcanq «s fcato Anderes als der PaMv des 
Plurals 2e(xsvtee »xspieg sein, da man auch die GeEchlechtanamen für einen Datir erklirap 
nufa, vnd statt des Singulan Xatare «nd husaxar» auch 4w Ploral fcrroriGc nn,d fateaiceofts 
geschrieben findet Unter mtffpics kann mt« xwnr nor Afaftai l ww w pd«? C^Me^sn Tfr- 
stdien; v/ewa aber das hngefüctpAdjectir Stßtvics vp« Sm» thstläm .stUp «oUtft .«r,4^^ 
den Uteinijic^ev Düfua oder gne«biscb«n BeMt tn^ricM:, w kfin«tf ia tu»bi?fKht Aw- 

S* 
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dniek Ssfuntg rexaeiH d«™ rSmisdieB DÜt Membu$ entsprechen. WeaigstetiB -werden auch 
in Virgils Aeneide XI, 196. den Manen der Abgeschiedenen Sane geopfert, nie anstre In- 
schrift ein mSnnliches Schwein nnd einen Bocii (oiß, nattgafi), wovon jenes-naeh der femem 
Vorsdirift der ignvinischen Tafel dem Jupiter, dieser dem Semo Sanaa Fldim geweiht 
eein soll, in opfern befiehlt, da der nmbrische Imperativ aneta oder obagito f&r offerto im 
Gebranche war. Nimmt man nun die Zahl XII. anch fUr ieinen Dativ, -so hängt von dem 
m ergänzend«! Siü>stanlive tsxaQtes der Genitiv ^a/te^ias ITafim^tas fUr femäiae A>m* 
piliae ab, womit -sieb ttxfiae oder deciaa für dignae oder nobäü als Adjectiv verbisden 
läfst. 

26. Da nnn von acht Geschlechtern je zwei, nnd vom nennten sogar drei Abthei- 
Inngen namhaft gemacht werden; so konneu diese nicht unter den zwölf Abtbeilongen de« 
Pompilischen Stammes gemeint sein: vielmehr kommen zn dieftn noch nennzehtn andere 
hinzn. Vnter diesen Abtheilnngen hat aber nnr der Geschlechtsname KXaFi^tia gleiche 
Endung, wie Ilaftne^ia, obwohl man anf derselben Tafel noch die Worte fb^itonsp vcntvs 
^gaiQO jiuiE^ia nnd ÜBV^avianeQ vatiM 0Qtn^a Atua^ia d. h. pro Votsia geate Fratnxm 
AUersiOTvm nnd pro Petronia gerUe n. s. w. lieset: alle Übrigen Geschlechtsnamen endigen 
eich, mit Ausnahme von Savccve nnd laießxtevs, anf a;, wie ^tus^t^j KsQuae, Jlats^aSt 
TaXevaSf Maaaiag, Kaaeiag, wofür in einer lateinisch geschriebenen Insciirift auch CaiäOB 
gelesen wird, wie Clavemiur für Clavermua. Ob der nmbrische Name Satamu mit dem 
tnskischen Zofno, nnd Talenas mit I^alna verglichen werden' darf, ist nngewifs; aber für 
Peirottüa haben wir oben die tasbische Form iTerpe, wie Ilaftna fUr I^mpersktS, gefunden. 
Den nmbriscben Namen auf ag entspricht im Tnskischen die Endung ata, wie YQiyavs und 
' 0(>eyTittxT« bei VermigKoU VI, 4. und jia. Zevrivatt A&vrtaX hei Dempgter II. tab. LXXX, 
2. vgl. mit C. Smiinati bei Mur. 977, 3. nnd L. Sentmati L. f. Lern. Vero — Satria An. 
•f. Vera bei Orelti 3661. ans Sentinnm. Wie wir aber ftfr Ko^pateg im Lateinischen Cafa- 
tius geschrieben fanden, so könnte Kapeiag anch dem lateinischen Namen Ciai<aAu ent- 
sprechen, und der Nam« des Patrotius Tufic. hei OrelU 66. l- Musetius h. f. Ouf. Sabinus 
BUS USeaeiag gebildet sein. Wenigstens findet sich vom Namen des römischen Ritters P. 
Sufenas P. f. Pol. Myro bei Mur. 1034, 3- in der römischen Inschrift 1561, 12. C. Sufenas 
C. f. Afp- ^igfr sab Jana media sÜn et Sufenatiae C. l. Vrhiaae, C. Sufenati C. L Ar~ 
gytatOy C. Sufenati C I. Anterotiy C Sufen/iti C. l. Primigenio auch die vreibliche Form 
Sufenatia. 

26. Wir finden die Endung as zwar auch in riner Inschrjft ans Bononia 1472, 4. 
Jutio MaUi l. Beradiom fecit C. Catrnna« Prepo; aber Sufenas hat gleiche Tribosbezeich- 
nnng, 'wie der Patroma Saas(iHatium) JU Appaeut L. f. I\tp. Pudens bei OretU 2220.: nnd 
als mnbVisch erscheint die Endung aa nicht nnr im Kriegemamen C Virmaa C. f. Pot. 
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FiUx Aa(ioX Jfur. 2039', sondan anch in den iDschriften ans Sassina and Mevsnia: D, M. 
Murdae Aihenaidi* Sassmas Secuadus coiy'ugi 137S, 14., D. M. Vibies Myritwa T. Sassmas 
Onager, cot^ttg. cariss. 1420, ^ D. M. Mattem L. f. Gusae L. Sassmas Dexter M. Pi et 
(pMJtmüa 1484, 3., ''*- JVn>anos vix. a. LX., Helena Maxima conjugi dulässimo, I3T7, ?•, 
P, Mevaiias mwicipium I. Simsha MeUgervs Hb. 1546, 1^ ÄoTser dieser Endung finden 
wir in einer Insdirift ans AE&isium bei Grtd. 167, S- noch eine andere anf enus, die zwar 
«ach in andern Gegenden von Italien TorkSnimt, aber in Vmbrien besonders häufig ist: 
Ars*. Mimesius C. f., T. Mmesius Sert. f., Ner, Capidas C. f. Ruf. \\ Na: Barbius C. /"., 
C Cofidas T. f. C. n., F. Fote'entu 7. f. Mctrtmes. Sowie hier den drei Gescblechtsnaraen 
der zweiten Zeile der Zanaine Maro gemein ist, so ist anch am Ende der ersten Zeile fii^ 
tD lesen, damit der Ztmame Rufits allen drei Geschlechtsnamen gemein . werde. So sehr 
diese Zunamen der römischen IVomendatur entsprechen, so fremdartig sind manche der 
Vornamen, wie Sertor, von welchem der Geschlechtsname Sertorius abgeleitet ist. Der 
Auctor de praenomme erldärt ihn mit Festns sonderiiarer Weise dnrch per satimem nahis, 
and' legt ihn dem Äqnicoler Sertor Resius bei, welcher das Fetialenrecht zuerst einführte. 
Den Vornamen Poshamts fährte der Consnl des J. 243. Posiumus Comimus j4urunciis, wie 
den Vonuunen VoUro der Kriegsoberste des J. 35S. Volero P\d>UUus P. f. Voler. n. Phäo 
Vobeus; da jedoch die übrigen Vornamen bis auf Cajvs sabinisch sind, wie Tltua nnd Jf«ro 
nach Gdl. XIU, 22., so könnte F. Volsictms auch mit dem Sabiner Volesus Valerim var- 
glichen werden. 

27* Obwohl Folero nnd Volesus sich nicht mehr unterscheiden, als Pompo bei 
Fol. M. If 1, 12. n. lAv. XL, 29. und Pompus; so würde doch der Gescfalecbtsname Fs^ 
sienuf für Fo^nu entscheiden, wenn nicht die umbrisch - lateinische Inschrift eines Gnnz- 
Steines bei VemttgUoH Opusc. 1, 3. Iscr.Perug.l, 1. AGER.EMPS.ET U T£RMNAS.OUT|| 
e.V. VISTIHIE.NER.T.BABR U MARONM^ H VOIS . WER . PROPART . K y T.V. 
VOISIENER Q SACRE . STAHV leigte, dafs jener Geschlechtaname Fotnenuf, wie BaMus 
SAt Barbius zu lesen seL tJbngens ist auch in dieser Inschrift Foistener statt Vois . ner zu 
lesen, nnd als umbrischer Ablativ des Plurals zu erklären; ob aber in der dritte^ Zeile 
ebenso Füft'nfmer in lesen, oder Tistinie für Viaiimer anzunehmen sei, bleibt darum unge- 
wifs, weil Her. T. Babr. Manm für Aerone (et) T. Btdnio Manme geschrieben sein kSnnte, 
womach dann die Inschrift also zu deuten sein würde : Ager emphis et terminatus ut(rimque) 
C. (et) V. Vestinü(s}, Ner. (et) T. Babr(üs) Mftronfilms), m(eridie) E. (et) I. Voisienia, 
pro pari(e) l^ardima) T. (et) F. Voistenis, aacer stet. Auf diese Weise waren auf jedec 
Seile des Ackers je zwei Gebrüder die angriinzenden Nachbaren gewesen, doch sind noch 
keine umbrische Vornamen, welche mit £. nnd I. b^önnen, bekannt. Wie sehr gewöhnlich 
aber die Geschlechtsnamen anf enua hei den Umbriern waren, mögen noch folgende latei- 
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aifldie Inschrifteii beweiMii. Wie bei BUr. 7S0, 3. C. Tihitua C. f. Lern. Ftaetus ani 
HitipellBm vorkömmt, so bei Ordli 90. Versenus L. f. Lern. Gramet mu , vuA Si, Ab^ttta C 
f. Btübnutt fiamimca Pisauri et Ariminit 87. Camurena C f. Celerina «u Tufficma. Ib 
einer Inschrift ans Arimionm bei Mur. 860, 4. heifrt eines nrnbrischen Veteranen Sohn 
C Cadiaeitm AfriCfnms; aas Attidinm sind Z<. S&kdiemi» L. f. Ouf. Sabiau» nnd C Sibidieimt 
C. f. Ouf. MaximMa 854, 5 i, ans AsEisiiun Q. Asisiemu Q. f. Tm. Agrippa^ 676, S., au 
Interamna M. SaKenus A. f, Cl». Gailus bei Grut. 040, 3-, aus Tai«: Q. Varema C. f. C3L 
higenmu nnd I» Bessuleims Sex. f. Clu. Pfa'Itpjms bei Mitr. 754, 1. a. 799, 4. 

28. Statt dafs in der sentinatiscben Inecbrift bei JHiir. J.68, 6. eine Flaminici 
Ävidia C. f. Tertulla beifst, lesen nir bei Ortlli 2699, atu der Gegend von Tuder Aufidie- 
tms C. ?. |{ Vol. Frensuia |j Aufidia C. 7. D Tertulla. Der ZuMawe TerUuM findet sich in 
einer Inschrift bei Grvt. 476, 7. L. TUvUma h. L Teriüti ortutw/w col<mia Jtdia Fimo 
Forhmae wxvtr | L. Titulmus TitvUtd lib. ürsit mtmorum XIL ; der ZnnaB« QaarUU» in 
der Inschrift bei JIfw. I6I2, 13., in vr«kher die Fraa eines Pastietms dwafalla Pattima 
heiTst, nnd die SShne 'von Vater nur dnrcfa verschiedens Zunamen sich nnterscbeiden : Li. 
Passiemu Enu fecit sibi, et L. Passieno L. f. Magno fiUo et Patmenae L. f, Qiutrlillae 
uxori, et Pasaieno Fetici fitio et .. L. f. GnUae uxon. In der luchrift ans PiatKrvm Im 
^Ar. IS7, 125. <>. Sterns QuMmiw Q. f. PMieiae Veronae sind aber swei GescUeehU- 
ntmen mit «nander verbunden, wie im Namen des Dichters S. AureUv» Prapertiuty weldMr 
nach seiner eigenen Aussage I, 22. extr, IV, 1, 64' ans Vmbrien an Etnurieas Grinze 
■tammte, nnd nach PUmiM Ep. VI, 15. mit Passiemu I^mUus ans einem Gescblecbte war. 
So leeaa wir in einer Inschrift aas Arimiunm bei Ortä. 1419- p. PUpitu Salvius JUtturvot 
r. S. L. M. ond ans HUpeUwn 2170. u. 3866. C. Matrmio Attrdio C. f. Lern. Anlomm 
o. «. w. In der alten Inschrift ans Pisaurom bei OrelL 1500- Moire Matvta tbmo dedro(wt) 
matroim JI6iatria Pola, LMm Deia scbeiaen zwar twei vertchiedeae Hatronen angedeutet 
■o werden) aber wir lesen ancb bei OreU. 2228. Arria L. f. JHaoia Vera Priscißa imd 3113. 
C. Xtucibtf C. f. I^mpt. SaUnoM Egnaiiia Aworfia, wo die beiden letsten Pfanwn Jcd«di 
als die nrsprflnglidien IVimen eines Angdondoten nach der Sitte der sjwlcnt Zeit hiuu- 
geflgt in sein scheinen, wie in der ii»chri& «os UrUmim bei JfHr. 1047, 4. C. Clwdiemm 
C. fil. Std. Serenas Vesnima Dexter, vgl. mit C. Vetidienus Ol f. Bauus ])ei Cr^. 485, 7. 
Damm bann auch ans du Inichrilt bd Gntf. B76, 8 f- C. Norbtaau L. f. Jwmm Dettm- 
eben so wenig, als ans 4er lex Junta ümiana de nuaumässiome geschlossen werden, dtia dw 
Camvi im i. 19. n. Chr. G. L. Noiimtm Buttta gleich seinem Amtigmoaaen JH. jfu^im 
SÜmm (Tmc. A. II, S9.) am MniBcbea GeK:hlechte gehört habe. 

S9. Gcschlechtsnamen auf «ms finden wir in den Inschriften ans Sifsf«« b«i Aftr. 
46S, S. M. Acerrams M. f. Aemi. Seamdm, n. 1707, 2. C. Horomatf C. f. Piip., mtd «w 
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AMcrü bei Grvt. IIOO, 4. 5er. Bestiam» Se». f. Chi. J*uiw. Vor GeEchlec&tHumen ml 
tMtf, wtleh« vu ao hänfig anfser Dmbriea in Picenischen, Marsiscben uad Sabinischen 
nebcB den Gesdlechtsnunen «tf emu findet, kSmmt vntr bei Oretli 3637* o. itfur. 748) 9. 
Smimm vw; aber C. SurmuM T. /. ^m. Seaeca Arimbii bei Jtfur, ist wie Swenm an lesen, 
«nd in der perasiscben loK^rift bei OrelU 2S96. Anaiae Sefatrme Silenio ^ (Pater?) posuit 
iit der twdte Ifane, wenn man ihn auch für wobrlsch erklBren wollte, nur ein Zuname, 
wie hei dem Patron von Intennna T. Petidüa T. f. I^. Cesaims bei Chnri. 451, 4. vgl. 
71, 2. R»br. 4dl, 297. Aach GescUeehtsnamen auf eUtis Kbeinea nnr anfser Vmbrien Tor- 
nkomvea, wie C. fnoffeUus C. f. F^. Exttrahu Luca bei Fabr. p. 213, 636. C. Baceilut 
Q. f. Vei. au Anzimnm bei Mur. 1739, 12. Noch weniger darf man in Vmbrien Namen 
«nf iaem erwarten, wie in einer loscbrifi; ans Aquil. bei A&tr. 1I37> 1. eines T. AvitUofxts T, 
fi. flammua Freigelassener T. AvuHaeus T. lA. Ph'/ete genannt wird. Um so mehr be- 
fremdet die sonderltare Namenform eines Kriegers bei Jtfw*. 809, 3. Caco L. f. Ser. Matf" 
ma Astüto, «nd eines Qnataorvlr's ans Ameria bei Grut. 1097, 1. Mari T. f. Cht. Pro- 
tmim. Au» dem Namen des C. Alrws Vti^er bei UviuM XXVHI, 24 n. 2B. MlUe man 
veranthen, dals die Vmbrier so wenig, alt die Tnsicen, besondere Zunamen m fUhren pQeg» 
ten, nnd sieh «nl dann einen Znnamen beilegten, wenn sie das römiscfae BQrgerrecbt er- 
hidtea. Allein Fatm «. v, Ptatos erklärt, wie idb schon oben bei der tuskiacbe» Nomen- 
clatv bemerkte, den Znnamen des Dichters 3L Aecius Ftauius für nnprüngliilh orobriscbt 
nnd da sich nach Serrins zn Virg. A. X, M2. sarsinaÜEcbe Urabiier in Femsia aaüedeUcni 
so dnrfte auch bei den Iloßna tn Pera&ia der Zoname Ulavtt füz nmbrltdi erklSxt werden. 
In den ignTlnischen Ta£da haben aber Ctailo* and Claotmmr oder Caaäat nnd Clwtrmm 
wader Vor- iMdi Znnamen. 

III. Die jtquiicfa-fabiiiisclie Nomendalur. • 
39. Besttxen wir gleich keine Inachrilten In iqnischer oder saMniselur Schrift 
oder Spradie, aus welchen sich nne «igentUimliche äquiache mid udnuiache MMnenclatnr 
erweisen llelac} so sind dodb die Namen, welche der AiteiOT de p raemmine anfOkrt, Ten 
•«tch« besonders Beschaffenheit^ dab es fBr die Geogra^ia nad Gesefaichte von AH-Italien 
^A\ nnwlchtig scheint, ihrai Charakter näber lo erSrlcm, Halten wir die iquisehen Namen 
Se p tiatM MoiUms nnd Setior Staius, ■« welchen wir noch die Nanen tapferer Helden ^. 
MMtw bei Vom B. S. II, 7, I. md Gracchu CloeUw bei Liviua HI, 2». 28. rv, S f. 
hinznfllgen können, mit den sabinischen Namen Ttitu Tatia, Nwm» nnd POmpnm PompiiuU, 
PktUiaKHi Lmimita oder Lavinius, Volesm Fakshia, Meitus Cwüits, AJOm Rmiailiatümi 
nisammen; ao finden wir swar den Gesehiechtsnama anf iui gleiche Voraamen, wie bei 
den Ümbriern, Serfor, Tttm, VUetWy vorgeaetxt, aber diese sind so maanigfaUig, dad sfa 
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wiükürlicb gewählten Personennamen gleichen. So soll nach Maerob, S. I, 6. die Sabinerina 
Hereilia ihren in fremdem Feindeslande geborenen Sohn Hostus Hostilitu genannt haben, 
dessen Sohn unter dem Namen Tuilus Hostilius den römiBchen Thron bestieg: nnd gleicher 
Sitte gemSrs nannte nach Dionys. H, IV, 1. Ocrisia, die Tochter des Talllus von Comicn- 
lum an der sabinischen Gränze ihren in der Gefangenschaft tu Rom geborenen Sohn Saviti» 
Tullius, Hiernach erscheint als eines Sabiner's Werk die Sage von einem nachgeborenen 
Sohne des Äneas, welcher von seiner Erziehung im Walde den Namen Silviüs erhielt, und 
mit diesem die ganze Reihe albanischer Könige bis znr Rhea Silvia, welche dem Geschlecbts- 
namen Silvius noch einen besondern Personennamen vorsetzten. Zwar sind die Namen der 
albanischen Könige, welche man zur Begriindang der griechischen Sage, der zofolge Roma- 
ins ein Sprosse des Äneas war, zwischen beiden einschalten mofste, znm Theü von grie- 
chischer Bildung, wie Capys, wovon man Capna's Namen abzuleiten versuchte,. Atys oder 
Epyius nnd Acrota bei Ovid. M. XIV, 617. (vgl. 'AxqoxTig bei Aschylos Pen. 997-); znm 
Theil aber sind sie, dem Romamis und Qutrinus für Bomulus gleich, von Otts- oder Flnfs- 
namen gebildet, wie Avmtimts und 'W>ennus; zum Theil haben sie die sabinische Endung o> 
wie Alba, Agrippa und Proca, den Namen JVtima und Atta fUr Attus oder Appius analog. 
31. Den sabinischen ITrsprung des Namens Rhea Silvia fUr Ilia bei Bor. C I, 2, 
IT. bezeugt des Sertorios Mutter, welche ^nach Plutarcfaos Rhea hiefs, nnd Numa's Sohne 
Calpus gleich achrieb man auch Calpetus für Capetta. Aber sowie fast alle römische 
Königenamen sabiuischei Ursprungs sind, so stimmen auch die spätem Albaner ZWor Che- 
liua nnd Metha fktfetitia mit dem Äquer Graccius Cloelius und dem Sabiner Mettus CmÜtu, 
wie der Seher Attvs Havius mit dem Regiller Athis Claudius zusammen. Ja! wenn man 
den Vocalwechsel sabinischer Namen beachtet, wie Titus TtUius, Volusua (Vf^esua, Velesta) 
ValesiuS, weshalb man auch lilienses fUr Tattenses, wie Ramnenses von Remus oder RomH~ 
Itts sagten 80 könnte Metius Fufetiua sogar einerlei Name mit Modius Fabidius, dem Griln- 
der von Cnres nach Dionys. H. II, 48^, sein, wie der Torname des Tallus Tyratmua oder 
Talus Zttrromtf bei Dionga, H. U, 46. und Fe^m mit dem Vornamen des Tuiiia Hoatäius. 
DaiÄ anch der Vorname des Olus Vuicentanua^ von dessen Kopfe man nach Servius zu 
Tirgil. A. VIII, 345. n. Anwbiua VI. pag. 194' die Benennong des Capitols ableitete, eine 
sabinische Umbildung des tuskischen Vornamens Auius war, scheint aus dem Geschlechts- 
namen T. Olims hervorzugehen, welchen nach Tac A. XIII, 4S. der Vater der PoppSa Sa- 
hina ffihrte. Verschieden hievon klingt zwar der Name AolUua oder AviUuSf welchen dem 
PlntarcliOB xnfolge Zenodotos dem Sohne des Romains beilegte; aber er kann eben sowohl 
ans dem griechischen SFUtos fttr äiXtos oder sol nach Varr. L. L. V, 10. §. 68. gebildet 
sein, als Auseliua oder AureUiu nach Psuhu D. ans dem tnskischcn eoU (BtdL delV inst, 
di ewr. arek. 1839. pag. 139. a.-]840. pag. Il.}> J»! dat « kann in diesem Namen einge^ 
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schoben sein, wie in Htrütia fflr Hora nidt Ovid. M. XV, extr. Die Gesclileditsiiam«ii 
a«f mus Scbeioen bei den Sabinern eben so ttblicb gewesen xb sein, wie die Yerkleinenuigs- 
formen Fantlvlta, Pmeubta, BotmUus: and so bSnnte aacb, dem Denter BomiUus bei Tac. 
A. VI,.Il. analog, AmaÜms fflr Amtva gesagt sein. Wenn aber fttr Hottilius n. dgl. bei 
Fest« fSlscUicb HosUlUa gesduriebea wird, ao darf daraas nicbt gefolgert werden, daft 
sach die Endong e/tiw in eUus habe übergehen können. 

32. Mag Ofelha bei ^tr. S: II, 2, 112. ein Geschlecht«- oder Zanaue sein, bo 
ist er eine yerkleinerongsfonn, wie der Zuname IdareeUva tHr Marata oder Jlfomi/ttf, and 

'iMCuUta fflr Lueiusi Überdies mala Ofeüvs, welchen Horatius schon als Knabe kennen 
lernte, eher für einen Apolier als fflr einen Sabiuer erklärt werden. Aach C. Mamercius 
Procuhu in Luptäi Her Vewis p. 26. und C Jlf(ifn«miif Jamtarrtu p. S9. sind Apnlier oder 
Osken; gleichwohl behauptet HufarcAo* im Leben des Noma c. 21., die Annjiom^ Anarn, 
CalpumU, Mamerai atammefen von Tier Söhnen des Pfunu AmtjM, Pituts, Co/pus, Mamer- 
citf, ab. Die CalpurnlBcben PIsonen redet Horaüm A. p. 292. wiridich als PomptlücAn 
Gef)lüt an; allein die Pomptmü iVau/t in Perasia, deren Namenform mehr toskisch als sabi- 
aiscb ist, waren vielmehr sarsinatische Vmbrier, nnd die Pinarii nnd Potitii sollen schon 
unter Evander geblttht haben. Man hat bei den Hamerciem des Plntarchos an eine Ter- 

. wechselnng mit den AmUiem gedacht, von welchen der Cohsnl des J. 280. L. JlmiUiu mit 
seinnn Nachfolger L. PbuaiM Au/W den Zonamen Mamerdvaa gemein hatte; allein das 
Amilische Geschlecht des Triamvir's Lepidas wollte nicht einmal von Amnlios, sondern 
Tou einem Griechen oder Troer Ajitylos abstammen, wie Jolios C3sar, wenn er gltldi sein 
miltferliches Geachlecbt Marciua Rex bei Suei. Caes. 6. von Nnma's Enfcel Anaa Mardtu 
ableitete, sein vSterlicbes Geschledit aaf Ascanios nuter dem «rfondenen Namen lulus za- 
rückftUtrte. Nicht nur hat- Proaäut JWttu bei Z«n. I, 16. einen aabinischen Vornamen, 
sondern «udi der Consol das J. 264- C. JbUhs L. f. Jvlm führte den Stammnamen seines 
GescUechtsnunens als Zonamen, wie sein Nachfolger Sex. fWriw MeduUimu t\aus nnd der 
Oiclatar 3f, Valerius, Voluai f., VolvMS Jtfturiimw, deren gemeinsamer Ursprang ans dem 
Sab^isclun «ich dorch das * verrStb, welches erst der Ceneor App. ClauJi»t$ CScut mit 
einem r vertanichte. . Aber aucli das ClSlische Geschlecht, das nach Liv. I, 30i mit den 
Q^n^ern, Serviliem, Geganiem, Cnriatiem, ans Alba longa nach Hom kam, obwohl des K. 
Quinctiia Cmdmaha Tochter nach Valer. M, IV, 4, 10. einen sabinischen Namen Tatia 
Itatt«, wollte dem Paulm D, »folge von einem Gefährten des Äneas Clfiva abstammen. 

3). Von den anerkannt sabinisiAen Geschlechtern war das Claodiaohe so stoli, 

daii as nach Tac. A. Xu, 25. bis aaf den achwadiea Kaiser Dandins kein fremdes Geblfit 

dnrrfa Ankindang in sich aufnahm: anch blieb der Vorname Appva sein Eigenthnm. Eine 

ganz eigeathttmlicbe Nomenclatnr bemerkt man aber bei dem Flaviachen Geschledtte ans 

Gnttfndi Z*r Gngr. «. Gfdt. von Att-lttUU». S.Uefl. . 
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Bette« Wdolteft •«{ den kniserUdieii Tbiaa gelangt«. Den ■teitdwn Ritter L, UmitUM C. 
froUr bei C«s^. Ttxr. I, 5' V, T, 89. n. od Warn, XIH, 31., «eteka Rn^rtf irrtg dt^a 
zSldtä, bbgcndiK«, hh&en alle Glieder Seses fieRhle^e» T. Koetas, md «atendllede« 
bkh taOr dnnfc den ZonamtB, Vfelcfaen der Shdste 9ohn Meit t Totn Vater beUwil«ll^ der awelfe 
ab«r Totn GescMedttaDiAiitn der Afaitter bUdel«. Nor der einig« Sohn des Stannl-raters 
T. i^ortus Pp/ro, dessea Frau Terivlla den Kaiser VospailanpS enogt Mimtfl steh T. Viw^M 
SabinMi ibnc eben so seid SltesteT Sobn, Welker in Born Pfäefeehts urbi war, wShrend 
d«r ilisgere Bruder^ welcher Kaiser wurde, von seiner Mtattiir Vespaaia PoUa, de» Krlegs- 
obenUn VetpaaUu PoUio ans Nonia Tocbter, T. Slavius Vesjtaiiamts biefs, mnd sein Üichr 
fo^«r, dtsscn jüngerer l^der von seiner Hnttcr Flavia DomittiUif des Piavitu Liberedis 
aas FeresttUn Tochter, deren Manien aneh die Schwester aanunt ihrer Tochter (Maff. Veron, 
3(H^ B. Gnä. 24S, S.) beibehielt, T. Siavitu DomiHaaus genannt wurde. Des DomitiaiiDS 
Sohv nnfst« das einem do]^ltcn < Gnmde telnes Vaters Tfsmen führen, weil auch seinft 
Mntter Damitia Longma hieb (9uef. Dom. 1, n. 3.): »"»> findet )edoeh von Ihm so fruilg 
als von des Bndera Toditcr (Suet. D(m. 23. TU. i.), welche DomltlBtitu anfangs nicht 
leides mdtkte, uachlter aber heUs Hebte, ein«! Namen ang^ebed, da tbr der knaerltch« 
Marne Mia (Sttet, Dm. 17.) eni satter b«Ig«lc^ wurde, wie Claadlfls (9uet. Ctaud. 11.) 
sogar seiner Statter n*ch nach ihrem T«de den Namen Augtata gab, vgL Tac. A* XV, 13: 
Von jMtien: Vettern. Mcfe einer den V»ter gleidi 7. Moeät« <S«Mmw (Su«l, Dom. lo:), der 
andsve T.. JfTbceirt Cfanemv dessea Söhna Wlaviu» AmreHtamB und Vlauiua Lianriw jedodi 
ab dM'Donntiann»' Nadifölger (Su$t, Dam. 15^) Ve^asiama aad DimitiaMu genttnt wer- 
den 9i>IIten. 

34v Der Jttdikdid Gesdiicherieto^berj weldiem^ Vespasiaam das Hrgeiredit rerlieb, 
hiels ftbenfaU« T. Mamm JotepkkSj vaA is einer gabinisehen Imchrtft (Beerm's BOA. d. a. 
Xh Mk- £• X App, S. 5.) «na der Zeit der AoConine kSmmt nicht mrr ^ T. tlcniu» T. 
ßt. 9mV. AeUemmf sondern awh da« Wl. T. fih Variana — Cfe»ceiM» vor. SpKter Terfahr 
maA Inder Naneagdmag^ wie scbov Nero*« C>efflablian PoppcK» Sabin« ihren ITamea natA 
eigner WiükOr (Tac A. XUS, 45-) vAm mUterlfcIwn etofsfater anntthm, so winkflrlicb, 
dab JlcviM eia VorataM wwde, wogten IIAm bei den Tnahea als GescblechtsDame galt. 
Den aabiaiKhen l/nprmg dieses Voinmen» beietigt der Auetor de preenomine, wo der Sr- 
ISntemag des Festos: »TitwU iailiWs appellantar fnasi Httnli, qaod patriam taerÄitar, nnd« 
et TUi pcaeaomen or&ua «8t,s mfolge »tlhu t Babifto nomfaie Hnäorum flnxfi,« tu lesen 
ist. 'Wie wenig Beechtang Jedoob dergleicbea NameaHerinStlingeti' Verdleaen, Miren die 
sond^area Erläotemagoi der Nameh iWhtf, AMüa and Stniut,. Anstatt daher ISbgeT bei 
Boldien EtynKtiogieea za verweilen, will Ich lieber eine ISgenttffiuiUelÜiett der ^abinihAerf 
Sprache erwShaei^ ns weither ekh ^e ObeasngefShrte AbnlielAdt def ä^niscben Nbdtii- 
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clatnr mit der EabiniMhen o^Urt. &>wie Se VeUrii mrsprfiaglkh Fol««» U«fMB, imi awh 
Varm h. L. V, IB. ^ AT. die fiabiocr fircm «nd ftthis fiir jUrcitf and baeduSi }a! nadi 
4jMi^'. de Mtf. «<]mV. pag. 9i. n. 12S. «^«v «ad irc/«rff für Viiere «sd iitduere «agtwf «• 
zeigt Bidi d«sdbe Aacfaudi des » tut r wid .des i nüt / itn TAvoia du: 6ttdt fUanff, 
welcfaer ueb CMd. F. IV, 74. Am», m, 13, 34. flo/esu« ihp» Namen ««b. D« mn die 
Bemoluer vm Fakiii bei F«-^. id. VII, f&&. and 8äiiu Vm, 491. A&pA fWAMH* gknapnt 
werden i so wjrd es dsdutck wdraclieialic^ dais d|e ÄqMr und Sabiver «imandei iSSusc 
verwandt waren, ab j»an Ue jettt gaafaut hat. Dab aber Üe Faliebea wiil(X4<& Afuer 
n-ar«B» jukTi desto nmstendliiAer erwiesen wexdea, weil falerii dwrch ljM»s IV^ 28. fflr 
eine der iwSIf Frniataaien Etnu-iens eiUSrt z> werden scheint, nod dämm- 4er Atudmot: 
.itffut Faiiiti edion viw Servins «aden ^edeafai wird. . . 

30. Falexii lag frellidi in Etyuien, «ber die Falisbea w«v«ti 4anim nicbt mehr 
tuskitd, als die Nepcsinei^ welche SSOms TUI, 461. mit ilmen verbindet, «der dieGape- 
juten, in deren Gebiete der Uoin der Funnia lag, wenn diese ^eieh, dam C«to zkfelge, mit 
eiaen Könige AnperMnc die inakisehe Stadt Veji erbanel 'bal>en «oUtea. Wenn dato naeh 
J%HJUS iL jV. m, & u. BfAm. «. 2. p. 13. 4ea Haiewu einon Argiver Mnirie, «e etOtzle 
«ich Ewar diese Behnpt^ nnr a«f den T«in^l der Jnio, wdcber in Falerii d«n argivi- 
aduD Tempel gltdi, nnd onf die Ähnlichkeit mandMr ReUfieDsgebi&KA^ sowie bei d^ 
falisken nach die lOiider {tön. V, 27.) nach giiediisdier Weise «nogsn m sein scheiuenj 
aber die feUskiMhe Juno wurde nieder SÜai^tm^ wie in V-efi {Un. T, 21.), sech Siiprt^ 'wie 
in <der tnsIüscheB Pflanaitadt bei Firmam Picanam <*&»•(. T, p. IM. £tf. VHI, 434.), eondem 
X}mt^iB {TertdL Ap(^. 24. Gf*i. 808, 1 f), wie bd den SaUnera (PUO. Bmn. M. lO«^ 
B. n, 4B.) «ad in den iga riM eAe n Taieln genannt In ihren IHohtangen verriellten die 
Faliriceo die nfidiste Vemandtsohaft adt den Sewtdiaem von Fesoemia, wält^es Dionjistos 
H' t, 21. eben so, wJeFaleni, qnter 4ia palasgischtn St&dU dttÜt; aber sowie ste von 
Ovid. f. BJ, 99. mit den Sabinem and Agalcolem and andern Völkern Latiams im Kalen> 
der iQsammengestellt werden, und nach Farro L. L. VI, 3. §■ 14. b. Fest. s. v. Quinquatrus 
mt ien Tüwadanea die Aendrüeke Sexatna, SepümutniSf BetmdTWt gemein hatten, so 
g^wtea sifi ihrer fiprscbc mch sa ide« weit Tadweitetea £tann»e das 'aasonisc^en. Vtdkes, 
wMbAlb «sah Vir4ii. A. VU, 023 ß. Am üelpaos Aber AacnnfcfB und 4)6l(aa gddetea lEfsb 
Wir branchen was Uebei nicht tad «Ua faUslcifidbe Inacbtifi des Lerpnior BmUitTHor bd 
Orelli tau. 2* berafen, deren Aehtheit bvA vresig Ferbtbgen lifot; sqndevn die Aassage 
def ^^e$tiis, dafs die FaUokea ttntjfpm oder ttn^patm ßit av^^mi, wie die fiririaer «äpum 
für iXfbv «der aÜmn, ^rächen, and ies Scmtrus bti Adtrci. f. 2252., data .si« AtAa iHr 
faia sagten, v^ie die aUen Römer ilamtla für fauAa, beiangt Unlängtich der angeMivlen 
Sprachen Verwandtschaft, wie sidi die Vecwandtschaft der Aeqaer ndt den l/mbriern in 

4* 
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vielen Ortflsamen, -mit Interoerium mit bttemmtta verliehen, aiHipricbt. 

36. IVenn Servina meist, Virgil Itabe die Falisken daram ae^io$ oder jvttoi ge- 
aaiiBt, weil das römiaclie Volk von iliiien die Fetialenrechte holte; so Tviderspridrt er »ei- 
ner eigenen Bemeikong xa Virg. Ä. X, 14., der xofolge die Fetlal«nrechte, welche aadi den 
Anctw de praenomitie der Aqoicoler Sertor Resias einführte, eine viel ältere Erfisduig d» 
JLq«er waren. Aach Otfir. MOller'B Yennnthnng (Elrusk. I. S. 110.) aos Zonen» A. Vm, 
18., vgl. Vn, 22., dals durch die Benenoong Aeqwtm fhUaeum bei StrtUto V, pag, 226. eine 
neue Anlag« in der Ebene znm Unterecbiedc von der altea Stadt anf der Höhe' bezeichnet 
werde, ist gleich irrig, wie Hardnin's Unterscheldang iwisdien einer f^aHaca Etruaeomm 
and Ae^iorum, Denn der Mam« Aequimelmm bei Imv. IV, 16. n. Varr. L. L. V, 32. §. 157., 
ml welchen Mfiller sich beruft, beweiset vielmeliT, daJJs nach römischem Spracligebranehe, 
in welchem den Bergen und Hfigeln die Ittca eampesMa entgegengesetzt worden, aeqtium 
soviel als dem Boden gleichgemacht (Virg, A. Xu, 569.) bedeuten würde, wogegen die 
Aeqiii oder Aequicali MitUl -Italiens als aimivol oder Uöhenbewohner den Volsken als Be- 
wohnern der Sflmpfe (£io£) eben so entgegengesetzt wurden, wie die apnlischen Aeeam nad 
Aeailam hei Pttmw m, 11. (16.) den Pedicolem in der Ebene (neiftoy)- Noch jetzt liegen 
die Rnipen der Stadt Falerii aoC einer Auliöhe, nnd auch Ovidias fiiat. VI, 49. legt ihr 
hohr Ringraaaem bei: es könnten also die Falidun eher daram Aequi genannt sein, weil 
sie anC einer Anhölie wohnten. Wenn man sie dann aber anch fUr Pelasger erklärte, so 
wSrde mau doch damit ihre nahe Verwandtschaft mit den Sabinem aussprechen, welche 
nach Cato e]>enfaUl aos.'dem Feloponaese nach Italien hinübergezogen sein sollten, and 
gleidi .den Pelasgem einst die Ahortginer ans Rette verdrängten. Der Sabiner Verwandt- 
schaft mit im Uml^em spricht sich nicht nor in gleicher Göttarverelinmg, wie des Fidiu» 
SanaOy sondern auch in der Ähnlichkeit vieler noch erhaltener ^rachreete ans, sowie 
wir auch in einer umbrischea Inschrift sttbiniache und äqnische Vornamen fanden. . 

IV. Die volskisch-oskische Nomenclatnr. 
: 37. So hänfig wir anch die Volsken mit den Aqnem gegen die Römer kriegend 
finden, so gleicht doch die coMsscAe Pfomeaclatnr mehr der osftücA«n, mit welcher ich sie 
deslialb vei44nde,. als der iqdisch - sabinischen, da wir nnr in der sehr - verdächtigen faliski- 
Echen' Inschrift des Lerpinor Staäirpmr statt des persönlichen Vornamens and einfachen 
Geschlechtsnamens, eben so, wie bei den Volsken nnd Osken, zwei Geschlechtsssmen mit 
gleicher Endong mit einander vereint finden, wovon wir jedoch schon'tinzelne Beispiele bei 
den Umbiiem bemerlcten, nnd noch mehr in den Stldten LatinniB, selbst in der ältesten 
Geschiclite Roms, wie ManuirimM Veturiw nnd Egnatius Mecamiiu hei P(m. H. iV. XIV, 
14., antreffen. Wenn man anch oft nur einen GeschleclitsDameu geltend machte^ so war 
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doch der Gflbraach zw«ier GesdlechtsnaineB bei alleu Völkern zd beiden Seit«n des Apm- 
Binos, südlich, von Etrnrlen und Uinbrien, tiblicb: und wenoNiebuhr schrieb: »Die Apolier 
sUmmten, wenn wir. aas den arpanischea Slünten folgern dürfen, wie Ihre TermaUtUcben 
StaauBgenossen, durch den Gebmiich .eines einzigen eigenthiimlichen, ohne GeschlechtSDameD, 
mit den Nichtitaliem fiberein« ; so beweiset der Arpaner Dasius Altinius bei lAvius XXIV, 
45-, dais bei den Apulier'n eben sowohl, aU bei den VoUIcen und Osken, doppelte Gescblechts- 
BSBten fiblich waren, und Jä^tos auf d^s arpaniachen Münzen eben sowenig, als Dasius bei 
i/WiusNXXI, 48- -XXVI, 38. filr einen eigentbilmlichen Namen gebalten werden darf. Es 
ist vieln^hc ein Gesdüecht^name, wie Blassius (Val^. M. III, 8. extr.) oder Blatthis 
(Liv, XXVI, 38>) in Salapia^ womit nun den Comaner C. Biosius and die Blosii In Capna 
(CXc. i. Agr. cotUr. Suü. 34.) verglnchen kann. Wenn daher anch der Dichter Q. Eimia 
(Gdl. XVII, 17.) ans Rndiä in Calabrien (tmtiquo Messapi ab ongüne regis bei St/twsXH, 
393.), wie Q^. Noams (Varr. L.Jj. VII, 3. §. 54.) aas Capna, bei den Romein nor mit 
Einem Namen genannt wurden, so bezeugt doch Eimia Naevia bei Suetonius Cat. 12> beider 
JVamen Vereinigung uachapinlisoh-oskiscber Sitte. 

38' Sowie der Name de& armen Larinaten Eatiius (Cic, pro CtUeiU. 590 <u>d <1^ 
Apaliers Hovita bei Mur. 2066, 6< mit andern oskischen Namen Tereinigt gifondeu wird; 
so kömmt auch dar Name des Dichten M. Paeuvius ans Brandisiom nicht nur bri Livius. 
XXIIl,-2' als erster Geschlechtsname des Campaniers Pttcuvius CalavittS Tor, sondern wir 
lesen anch auf einer Erztafol von Antinm (L^. taaer. {/mir. et Ose. pag. 87. JVS 45* 
fab. XXVU.) die Tolskbche losiArift Pa. Vi. Paaäes medis || Vestme duftom ded |j ca. 
ceamio» ceimr. Obwohl in dieser Inschrift nichts Terständlich iet, als die Worte Paeuvius 
meddix Vesimat- domtn dedit^ so lernen wir doch, hieraus, dab die volsklsdie Endung ies 
der rSm'ischen jus entsprach, und daher anch in der Inschrift ans Veliträ auf unserer Stein- 
tsfel Ec se Cosuttes Ma. ca. Tafaaies medix sistiatieas, in welcher ec se, wie e. s. in einer 
Inschrift ans Spoletnra. bei Onlli ISSA-, fflr ex se oder sua pecunia geBc|iriel>en zu sein 
BCbeinl, Cosuties Tafaniss zwei Geschlecbtsoamen eines voUkischen Meddix sind, wie Sep- 
pim Laesius und Marius Alfius bei lÄo. XXVI, 6. XXIII, 36' eines oskischen. Was der 
BeisaU sts^toMens. besage, Ist unbekannt; aber die zwischengesetzteu Worte Ma. ca. scheinen 
dem ACon fiUua in einer andern Inschrift aus VelitiS bei Orelli 1740. zu. entsprechen: M. 
Ofasius.FirtBus Marus Comelms, Mari /% du, Cassinus, wo wir zwei Geschlechtsnamoi 
mit bceonderm Vor- und Zunamen mit einander verbunden finden, wie iu der Inschrift bei 
OrelU 1738. Porhads Antiaiibus M. Antomius Bufus Axius DamaseoSf und I4S3. Deanae 
Nemorensi sac. M. Acüius Priseus Egräius Ftaviamu. Wenn hier -auch die beiden letzten 
Namen den drei vorhergehenden nur dnrch Ankindnng hinzugesetzt scheinen, so verrälh 
doch die Einschaltung des Vatemamens Jlfart f. und der TribuBbezeichunag Clu. im Namen 
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Mttnu Cvmdm» Couttuay da& dieser zweite Nam« fiir wichti(;er galt, als der erst« M. Ofa- 
s>w fSrami. Der Name Tafanie* konuat zwar soact nicld vor, wana man nidit Tojijioiiiiii 
in dea badriftea C. Tapponius, C. f^ Cht. Tapfo bei Jlftir. 1750, 13. uad C. Tc^Oy Top. 
ponif f., adn a Taffm>iae Specwmae uxori bei Gnä. 790, 1«. damit Te^leicbes willj daato 
bekannter ist aber der Name Cotswtiua. 

39. Nach GSsai'a Biographie bei Siitioimms waren die Conutü ein« reidie RiUer- 

famtlie, sovl« hei Otcnv Verr. m, 22, 65., TgL 80, 18$. ein 3t Qutulma als i«me iiia 

splendore et mmma audoriiate praediha im Ji H. 084. geuMldert wird. D^fa der Name 
CwMrftHS ans dam Vornamen Cosshs, wie Tapponius an« Dsppo, gduldet wnode, beweiset 
die Inscbrifl <Suro Co$ti f., Q. CossuU» Opiat» Stamdo Smi f., Cotsutiae TtrUae Voistia 
maier bei AAir. 1218, 13.) daJs ab«r amch äta: Znname Cosaima au demaelbea Vomanea 
entstand, lehret der tngleich als Znname geknochta Vorname Zigipo. Bei aoUAer WUlktir 
im Gebravche der Namen kann es nicht befremden, wenn wir bei Gmt. SM, ft. eben §Or 
wohl D, SexHua Cottutius, ab bri OrdU 34S3. S«x. ComOim Sex. ß, QmtiH. Anntix, 
und der Tolsldschen Inschrift auf nnsercr Steintafel analog in einer Inschrift aaa Certoaa 
T. J. R. 814. bei üfiir. 1533, 9. CossiMo C Maec. CaiuUo Ctfen, lesen. Ob ebenso, wie 
hier bei C, in der volskisckea InsohrüJt bei Mo. die Bexeicluutng des Sohnes tnigelasaen 
sei, oder ob ea, als eamillmt m deuten, welches, nach dar EnShlnng Vkgik Ä. 3U, 548. 
von CamnUla m sdüielscn, die vobkische Bezeichmuig eines Atlg^orenen Knaben war, vgl, 
lHacrcb. S. BX, 8. o. Fett. 9. tr. MamMm camäh»,. wage ich idcht zn «riacheiden} gewisser 
ist «B, d«Is in den Oikischen Namen, wie die Beispiele «nsner Steiatafel zeigen, die Be. 
leichmag des Sobes «der der Tochter hinter dem Vatemamen nicht fihliiA war. So lesen 
wir in eiser aolantsdien Inschrift (Jbepa. bacr. VnAr. et Ose ^ag. 8& Jtf 3a t»b. XXVH.) 
ntuxxttX llialaxug Ma^at luSits defweaee oQB/mad fuAvast wie in einer an&m (Jtf 35.) 
N. f^asUiiats Tu- II. r., und auf nnserer Steintafel A. Slaßu^ A. Avnil fnUiae roFrUf 
und Nc. TQeßuf Tq. finf. voF. ans Uereokmenin, F. Füpuaic JCp. nFaiavtit^ UofOfixuavQ 
nnd F. noKi^Hs F. ftti. toF. mh Pompeji. S»wie hier aber da Vfvnama T^. zugleich 
ein GeschleiätsBan« Tfeßui ist, wie Ovita in der Inschrilt «■• Veaaiin (JlMpnU Ümr Fcmii, 
p. SI6.) C*. Otwt Op. f.tr, pl. vfinn thwtii', so ksen wir noch bei Imai Xomv JTu^u^mc 
^b^wveii ^w tn pot^elischen InachrifUn bei hepiin» dien sowcdü F. Aait^a»^ F. (tnh. 
XXm, 13.) als Mp. AadiQUe F. (tab. XXII, 2. u. 4.), nnd gleich wülkteUdi i^nl der 
aamnitische FddheiT im Bnndeegenossenkriege C Papmt Mää ti s anf den im Namen Sam- 
Moms iSoftr^) oder Xtaliena {fMUo) «ewhlaeeMi Mflnzea bald T. Oatatt (r.X twid (T.) 
Mavtl titfiftetaif genannt. 

40. Na<& diesen Beii^len oskiscber WilUtflr wird bms keine bentämmtcn fiegeln 
in der eskisdien Nomendatnr «rwarteo, vnd, wenn wir rnuA dntelne Inachri&en, wie die 



y Google 



— 31 — 

lOeUsdia bMhrift ■« Vvlcejt i» Lttealkied (OrtOi 3730.). C Dexius C. f., P. FcZ/rw P. 
f^ JC ^eeiii* JC' f. nn virt, gim aich rtefaK^er Weis« abge&bt fisdcn, doch nicU aUe 
otkisdie iBsdirifteB darnach besrfbiHeo welln. Geletxt aocb, daJÄ du Samniten Beretatim 
PomüM SohB BMk iMutcber Sttte C Arnftw {Lie. IX, 1. 3. 19.) geBaMrt nardti so darf 
Dum dooh isTwm in d«m Diatichc« aas Neapel (Ordl. 1193>): 
SlaUim Gaxm has sedes Haaranm tnetnr 
Ex Eplcareio gavdivlgoite dtoro 
krtne «olche NatmBvmetzmng ■nnehmen, wie im «toraiEdieB Vctbc der Insditiil ans dem 
Gralimale der ScipfoiKta f^Ontt. SSO.) OomiUus Iaiöm Säpio Btrrhattis, wo der VersBoUi 
wegen Ludm wie der oskiadic Gegdüeeh t snaMe Luceeftu oder wie LyciH» bei Stai. Ü^ 
X. BmA PfücUm. n, S, 46. mit lisger Mittelsilbe geaprocbea ist} Bondera mit dereelben 
Willkttr, mit welcher «ich ein Oske bald dieaea, bald Jesen Nanen beilegite, ktnnte er «ach 
einerlei rfuu» als Vov-^ Geschledrts- oder Zmamen gdmachen. Sowie ein sumitiscber 
Feldherr, der bei Lhius IX, 44. SttMim OtJüa» helbt, von Diodar XX, M. Gtiliia Otuus 
genannt wird; so lesen wir bei BarfoU Äntiqq. ä^hUij. 241. M. Csäa M. f. Manus nnd 
bei Mmr. 801, 4. vgl. 1S4», IOl T. Cn» T. f. Pol Oifptn^ Dnui Caesarit heußc. Ob- 
gleidi Mamtremt von Festu ansdrUcklicli ein osklsehcr Vorname genannt wir^ ao kömmt 
doch bei Cicero ad B^m. XIII, 11. ein p. AAnriernu Q. f^ wie bei OrOH 38C4. ein Atdikt 
OompnoonMi. P. MamercBi P. f. Maxtma von nnd eben so steht in einer hercnhntw^en 
iBSchtlft bei OreUi 8386. AT Spurku M. f. Mm, Rmgmt, in einer Inschrift ata Pinna, der 
wichtigsten Sudt der Ve&tiner, bei OrdM 3748- Cn. iMdo, Ca. filio, Quir. Forte f^shono 
— Ol. JjudM FOtatka pater^ wi« denn auch der- Führer, nftcb welchem die I^caniec be- 
nannt sein soUen, bei Fläuu H. N. 1H, 5. (10.) n. Etutatk xn DtOnyi. Perieg. 36S. Litciti» 
hellst, obwohl ihn Piolos IL, dem Brattieii C. tAHsäiM Birpus bei Forro A. ß. II, 1, t. 
gleich, iMdUns nennt. 

41. Dafs euch Lueetia in der bsdirlft «ob Casimim bei OreBi 2!IVt. L. Xverao 
L. f. Pai. Ummidio Smmdo — L. lutetü L. f. Ter. Bütni aiMHno derselbe Name lei, 
und nicht ^ Lticceftis stehe, beweiset die pompeJlKbe Intofarift 3820j in welelier eines 
Jir. AUejMS Libeßa und einer ABefa M. f. DtHmat» Vater M. AUefus Imedm LtbeÜa htitat. 
Eben so steht in einer iMchrifl ans Nola l«a0. t. 6tattku PhäenS) statt daCs man in 
iMpirn Oer Fem», p. 124- t. StMo SteHÜulimo L, SMwa Se$HMm pi» eari$. f.) lieset: 
nnd eben hteraas »gllA sii^ 4tSa asch der VArnma YtUtts (P.) mit dem -GewhleditnMmen 
FcAtitf, woran« wieder T^ttijta gebildet wnrd, einerlei war. Wie nanBdgfaltig nun der- 
ißetchen Namen aasMldete| ersieht man an dem Namen iTmrts oder Paccfmf woralis eineib 
adto JtataiaX oder PiuäiUy Poc^m nnd Aimtrii», Mider«rsei» PacUtm, Btddiiftu (Caes. 
B. Afr. 13. n. 76. Ordl. 140.) nad Padd^jtam (Bor. 5. m, 7, 97. »Mb ImcU. bei Ge. 
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ad Q. Fr. lO, 4, 2. IWc. Q. IV, 21, 48. n. Opt. g. die. 6» IT.) herrorgingen. Dtf« die 
Namen auf aiais, dereo man eine grolse Aniahl in «ner Inschrift aus ynlcejl ' bei Crnäer 
209, 2. findet, oft nur vrillkfirlicbe Ausbildungen eines Geschlechtsnamens waren, wie Me- 
damts für Mecexnita, beweiset nicht nnr der oben angeführte Tfame Aadi^ave, londem 
auch p. Vettius Vettiemus bei Cieero Brut, 46, 169. Sowie daher der Torerwäbnte ResHr 
tutu9 seinen Sobn RestituHaaus nannte, und wie in einer Inschrift ans Beneventnm bei 
Ordli 2373> Ton dreien gleichnamigen Soluten eines A, Vibbius Jtatuarius der eine JusHnus, 
der andere Justianaa znbenannt wird; so konule sich anch der Bruder dea GeBchichtschrei- 
bers C. Vdlejm Pateradus II, HS-, dessen Altervater SBnatius Magita Aeadaaenais (H, 
16.) ein Enkel des berühmten Campaniers Dedus Magita war, Magius Cder Veü^ataa 
nennen, ohne angekindet zu sein, wie es vielleicht Metüa Pompoaiama bei Suet. Vesp.. 14. 
Damit. 10., Gabimus Vettita Precianua bei OrOti 24-, C. BtdHus Gemmjtu TOianus 371^ 
aus Marsala in Sicilien war. Warum aber IKBnalius Magita den Znnames Äeadanetais von 
Acnlannm in Samninm bekam, läfst sich eben so wenig bestimmen, als wamm bei lAvita 
XXIV, 19. ein Medixtttiicus Campanorwn Cn. Magiia AteUama hübt. 

42. Dab die Vornamen der Osken eigentlich Geschlechtsnamen waren, lehren des 
lÄviia Ausdrücke Calavios Ovtum Noviumqtte IX, 26., wodurch sich der Geograph Reicbard 
verleiten Uels, einen Ort Calaim neben Cales zu schaffen, und JMünHW Celerts Stenimn 
Paeuvivmqtte XXIII, 8. Denn obgleich ein samnltischer Priester bei lAvius X, 38. Ovitit 
Pacdus heUsf, so beweisen doch die mamertinischen OvU bei Cic. p, Baib. 23, Sl-, welchen 
Cn. Pompejus das römische Bürgerrecht verlieb, und L. Novius December bei Fa&r. p. 27* 
120., dab Ovia bei Cie. ad Att. XU, 21. eben sowohl ein Gescblecbtsname war, als Hovia 
p. CHuent, 91. Danun ist aneh Oßiua Calamu», OoH fiUta, bei lävita IX, 7. nicht anden 
zu deuten, als Ctdavii filita Perotla XXHI, 8- 1 und es kann daher nicht befremden, wenn 
wir denselben Namen bald vor-, bald nachgesetzt finden. So lesen wir bei Uetus IX, 44. 
Statita OeUtuSy aber X, 16. OdUta EgnatiuSt und bei Vdl^. II, 16. Marius Egnatius, 
aber in LupuU iter Fem», p. 296. C Bgnatio C. f. Hör. Maro EgnaÜa C. f. Mandla; 
und wie die Söhne einer caropanischen Prieaterinn Paadia Mima bei JUv. XXXIX, 13. 
JtftiiMS nnd Eeraumu Cerriniaa genannt sind, so beifst ein anderer Campanier XXIII, 8. n. 
46. vgl. XXVI, 15. Cerrimu» Jvbellms cogtumine Taurea, gleich dem Decnu JubdUia 
XXVm, 28. Ja! derselbe Name kann sowohl als Zuname, wie als Vor- qnd Gesch'iacbts- 
name vorimmmen, wie ein Volkstribpn bei Liviua XXII, 34. Q. Boefitw Heremtiiu heUst, 
obwohl Hertia und Hatimüa PU^UI^ 43-) so häufig als Voniameii gebnucbt wnrden, dab 
man in lateinischen Inschriften diese Namen anch nnr fln*. schrieb, wia JM^n. Air jlfinnu^ 
St. oder Sta, fttr Sutios, Sei. fOr SolptM (FiAr. 27 f.) und IW. S&r TidH^a {Oreü. 666. 
B. 3893). Vngeachtet ein LarUat« bei Cieero p. Otiemt. 4, Stetim AJHms Oppitmieva heifst, 



y Google 



-^ 33 — 
-nie man SttxHus Minatius und Staiiua Trebius bei Liv. X, 20. n. XXm, 2. lieset, nannte 
sich der Proconsal Asiens L. Statiua Murcus, dem C. Sttäio C. f. in LttpuU iter Vemu. 
f. 13. gleich, der epische Dichter aber P. Papmim Stattus, vgl. Orell. 304S. 3970. 4814. 
4941. oder 3270. n. 5022. Es lalst sich daher auch der Oske Mesaius Cicirrus bei Bor. 
8- If 5, 12. mit dem Volsken Veelivs Messäa bei Liv. IV, 28. oder mit Pappus Mesius in 
den Ätellanen (Farr. L. L. VU, 5. §. 96. n. 3. §.29-} Tergleichen. 

43. Sowie nach fkstvs nnd dem Auetor de praenwnme der erste JVame des Male- 
ventaners Numerius Ofacäius bei den Fabiem in Rom ein Vorname wnrde, so ging anch 
der Name Vibius in einen römischen Vornamen Über; aber da Vibius und ^tcciua nach Liv. 
XXVn, 15. Geschlecfatenamea der edelsten Bmttier waren, so sind anch Vibius Curiu$ bei 
Caa. B. C. 1, 21. nnd Ftteu Virrius bei Idv. XXm, 6. für zwei Gegchlechtsnamen zn 
erklären: wenigstens ist Vibius Accuaeus bei lav. XXV, 14. VeU. M. UI, 2, 20. eben so . 
nach der Stadt Accna, als Pontius Telesinus bei Liv. XXIV, 20. nach Telesia znbenannt, 
nnd demnach wie N. Decius Samms bei Liv, XXII, 24. zu erklaren. Gleichwohl findet 
man gewisse Namen häufiger voran-, andere häufiger nachgesetzt: denn viit Marius EgnaHua 
lieset man Marius Alfius (Liv. XXni, 35.), Mariut Blosius XXHI, 7. und JUartus Statilius 
XXll, 42.; wSlirend Metiui nachgesetzt zn werden pflegt, wie Geitünius Metiua bei Liv. 
VIII, 7., Octavius Metius X, 41., Statius Metius XXIV, 19. und S/entus Metius, der Ma. 
mertiner Anführer bei Festns. Stetüus and Siaiius erscheinen eo häufig als Vornamen, iatk 
sie anch mit einander vernecbselt werden, wie der Feldherr der Brattier and Lucanier 280 
V. Qr. G. bei Ptimus B. N. XXXIV, 6 (15.) Stenius StatüiuS, bei Vai. ilf. I, 6, 6. Sta- 
tivs Statilüis heilst. Dafs jedoch Stenius so wenig aU Marius als Vorname galt, erhellet 
ans den Inschriften derer, die als römische Büi|;er noch einen Vornamen davor setzten, 
irie in der Insclirift aas Acerra bei Orelli 3716. Gn. Stetmio Egnatio, Gn, Stemm Egnatii 
Eufi f., fid, JVtmo, and in einer Inschrift ans Pnineste 3719. Af. Mario M. f. Gabilio 
GUmco, Denn dafs anch in Prineste, Tnscalnm, Aricia, wie bei den Volsken, doppelte 
Gesdilechtsnamen fiblich waren, beweiset die Inschrift bei Orelli 1822. Opi divinae C Sdlius 
C. f. Quir. Nigeritts, nnd das Mamilische Geschlecht in Tnskalam, welches dnrch den Dicta- 
tor L. Mamüitts (jUv. 1X1, 18. 29.) das römische Bürgerrecht erhielt, dessen Stammvater 
aber, der sich dnrch des Telegonos Tochter (JA». I, 49. Dum. B. IV, 45. n. Fest. s. v. 
Mamilia fam.) von Odyasens abzustammen rühmte, Octetvius Mamüius hiefs; femer Bgerius 
La^iits bei iVücüm. IV. p. 629. VII. p. 762. oder Jtfanttw Egerim bei Festua. 

44. Dafs Mmius in Aricia kein Vorname, sondern ein Geschlechtsname war, er- 
sieht man ans dem SprÜchworte .- Mülti Mami Ariciae, demzufolge eine progenies terrae 
bei PerHus VI, 56. Manius heifst; dais aber auch die BerUhmnng eines mtttterliohen Ur- 
sprungs nichts Vngewöhnliches war,- läTst schon die Sage varmnthen, dab Arteia nach der 

Croltftnd: Zur Gtogr. ir. €tiek. v. AlUIlalitn. S, Utft. 5 
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GRttinn dea Hippolytoi benannt sei. Eben dieses war in Tuscnlum der Fall, no sich nach 
FUmtt$ VU, 12. die Nadikommen des Cato Censorlns ia zwei Zweige theilten, deren erster 
nach der Gattinn Licinia lÄciniatti, der andere nach der Gattinn Salonia ihrer niedem Het' 
Iniaft oogeachUt Satwiani genannt wurden- Im Namen des Octavius Mamilius beieicbnet« 
der zweite Geschlechtsname die mütterliche Herlinnft; von der campanischen Priesterinn 
Paculla Mirüa bei lAv. XXXiX, 13. nahm aber Ein Sohn, fiereiuttus, gar keinen, der 
andere, JUmfu^ den ersten Geschlecfatsnamen von der Blatter sn. Es erhellet hieraus, dafs 
die 'Walil der Namen TÖUig willkürlich war, wie denn anch in einer Grabscfarift bei OreUi 
2790> C. Paecio CUmenti Faetiia fida conjug(i) tt L. Faettäa Sopkrtm eäwnmts hene «#• 
renti fecenoit, ein tdumMU» nor nach der Matter benannt ist. In einer Inschrift aus Teate 
3853 oder 4052. heiTst eines M. BaeUus M. f. Q. n. Am. SveMm Marcdha Sohn xwar 
ebenfalls Jlf. Bathius Svetrius Marcellus, die Tochter aber Mors Svetria Sufa^ ungeachtet 
die Vater- md Tribaabezeichnang dem ersten Geschlechtsnamen beigefügt ist, wie bei dem 
Conenl nnter Nero C. JJmmidms C. f. Ter. Dum^us Quadratm 3128. Man bildete die 
Franennamen mit gleicher WilUcUr, wie die nSnnlichen. So lesen wir bei Liv. XXXIX, 
19. FBCennia Bispala, wie fiaevita TUrpio in Cicero's Verrinischen Reden, and Liv. XXVf, 
33. Fauada dwiit, wie Brutuius Papkia VIH, 39.; aber aach Vesiia Oppia Ateilana 
XXVI, 33., wie Cooitt» Caelromia bei Festm s. v. Sammitbtu. Statt dafs iu einer In- 
schrift aas Pnteoli t. J. 161. «• Cbr. G. Vater und Sohn drei Namen anf ÜH führen, Ta- 
nomtu Bcgonivs Chryamiius, fehlt diese Endung ganz in dem Namen C Accavus C f. Ser. 
fVonfto BBS Corfininm bei Mur, 665, 2., vgl, 935, 4. Wenn, aber Cicero's Stammvater l>«i 
Plntarchos IW/u Attius genannt wird, so aoUte doch wohl seinem Geschlechtsnamen ge- 
mllii Ättüu TWUw geschrieben sein, wie bei Uv. II, 35. a. Zmar. A. VII, 16. 

y. Die rSmiscbe JVomeDclatur. 

45. Ot^leich die romische Nanaenclatnr von Zeit znZelt allerlei VerSndemngen 
erfahr, und nnter der Kaiserherrschaft cnletat in völlige Regellosigkeit ausartete; so nnter- 
schied sie sidi doch nrs]»rünglich von allen andern Nomeaclataren dnrch. solche Eigenthüm- 
lidikeiten, daCi mit der ErtheUnng des römischen Rürgerrechtes gewShnlich eine Namens- 
Sndenmg verbnnden war. Diese Erfahrung machte zufolge der ans überlieferten Geschichte 
idion der ältere Tarqainler sammt seiner GemahUnn Tataquä, die sich selbst Gaja Cae- 
ejlfa genannt haben soll, während er statt Lttcumo die Namen Lucius Tarquiniia annahm. 
Nach dieser Sage würde bei den Römern das weihliche Geschlecht sowohl, als das miinn- 
Uche, zwei Namen geführt haben, deren erster ein persönlicher Vorname, der andere ein 
Geedilechtsnailie war, sowie auch schon der erste Befehlshaber der röoiischen Borg Spuriug 
Tarp^jus genannt wird, nnd nach Varro L. L, IX, 38. §> 61. in den Liedern der Salier 
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eine Lwis Folammio oder VolmmmOj nach Gtll. VI, 7. In den alten AamleB Raber der 
•Aeca Lareniia anck eine Gafü Fufetia oder Tarratia geeiert ward. Da jedoch der eln- 
bcke TSamo der Rtraiia und Lttcretia, und selbst der IWIi'a rnajor und ttiAior, mit }euer 
Sage wenig znsammenstimnt, so dtirfen -nir sie wohl fUr eine sabinisclie Erfindung balten. 
So woblbegründet aock die Kenntnifs der römischeii Nomenelatnr scieint, da niekt nur die 
alten Grammatiker sich flelTsig damit beschäftigten, sondern auch Caroius Bigmiiu» ein be- 
sonderes Bndi dariber schrieb, welches Gothofredos in sein Corpus Gramrnaticorvm auf- 
geuommen hat; so ist doch darin >och Vieles unerforscht geblieben, welche« weder JHenrietis 
Camugieter dnrch sein Bnch de tmaata Somtmonim nomiman sub Prmcipihta ratione hin^ 
reichend angebellt bat, noch ich selbet hier vollkommen anfzahcllen vermag. Da der be- 
' schickte Banffl dieser Blätter es nicht erlaubt, in alle Einzelheiten einzngebei», so will ich 
nnr die wesentlichen Eigenlfaünilichkeiten der rönischen Pforneaclatar n beslinmen süefaeo, 
und vor allen Dingen darauf aufmerksam machen, dafe der Römer die bürgerlichen Tfamen^ 
weldie den Hitgliedern des Staates gewisse Vorrechte erlheilten, von den penönlidien 
nntevschUd, und mit diesen eben so willkürlich verfuhr, wie er jene regelte. 

48. Die Veritindung eines Vornamens mit dem Gesehlecbtsnamen, welchem man 
in der spatem Zeit audt noch einen Zunamen hinzufügte, wurde nur hei den BUrgem des 
Staats erfordert, und war bei Frauen und Kindern eben so tiherflHssig als bei Sclcven. Da- 
durch erklärt sich die Benterkong des Rechtsgelebrten Q. Scävob, welche der Aueior de 
praenomine anführt, dalä den Söhnen der alten Romer nicht vor der Bekleidung mit der 
männlichen Toga, und den Töchtern nicht vor ihrer Verheoratbusg ein Vorname beigelegt 
sei. Denn wenn man auch nach Plularchos und Paulus D. den Mädchen schon am achten, 
wie den Knaben am nennten. Tage nach ihrer Gebnrt, am sogenannten Welhetage (die 
bistrico), einen Namen gab, so war dieser doch nur ein Jagendname, welchen die Tochter bei 
ihrer Verhenratbnng, die Sohne aber hei der Bekleidung mit der mränliehen Toga, wodurch 
sie Hitglieder des Staates worden, abzulegen pflegten. Gesetzt auch, iMcifer wäre fSr den 
sechsehnjährigen Sohn des CiMniRtu* Epietetus von Aqinaäcma bei Orelli 2763. kein solcher 
Jngendaame gewesen; so war es doch Latt*dtis für IMgbeütis Sohn von Gicero's Tochter 
(ad Att. Xn, 18. 36). So wurde der Kaiser Angnstus, welcher nach ZKo C. XLV, 1. vor 
seiner Ankindnng därch CSsar C Octavius Caepia hieis, nach Suet. Oet. 7. als Kind Ttm- 
riaus genannt. Ob der Vomsme Deeintus, welchen dessen angekindeter Sohn Dmsus nach- 
her mit Nero vertauschte, ein Jngendnane desselben war, hat SueteniM (Claud. 1.) nicht 
ausdrücklich bernnkt^ aber dem Kaiser IVero (c 6.) legte nach dessen G^nrt sein Onkd 
C Cäsar, welcher selbst durch KriegerEcben (CaHg. 9.) den Jagendnamen CaHglda erhielt, 
den Tacitus keiner Aufnahme in seine Geschichte würdigte, den Namen seines NatAfolgers 
Claudku spottend bei. Dats dergleichen Jagendnamen oft anch spater noch beibehalten 

5* 
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vrarden, nnd in Znnamen Ilbergiogen, lehret M. Curiua, welcher nach Flmäts B, N. Vtlly 
15. DentiUus genannt vrarde, weil er mit Zähneu zur Welt kam. Anf eben die Weise be- 
hielt Nero's Gemahlinn Oetavia ihren Jngendnamen (Tac. A, XI, 32. 34.) bei, -wie ihr noch 
vor Anlegung der männlichen Toga vergifteter Bmder nur Brilatmiaa genannt ward. Hier- 
aas erklärt aicli der Obergapg verkleineiter Voroamen, welche ebenfalls Jugendnamen waien, 
in Zonamen, nie M. Claudius Marcellus, L. Ltcinius Luadlus. 

47> Die Wahl der Jugendnamen wurde durch gar manDigfallige Umstände bestimmt} 
wenn man gleich dazu gern Namen tod glücklicher Vorbedeutung wählte, wie der Dictator 
Sulla Felix seinen Kiiidem die Namen Faustua uud Fcmsta gab, welche darauf zu Vomunea 
wurden. Daher konnte auch wol Spurim, wodurch in späterer Zeit wenigstens, wie Canne- 
gieter aus Tielen Inschriften erwiesen hat, ein Sohn aus nnbitrliger Ehe bezeichnet wurde, 
«owie die Bezeichnung eines nach des Vaters Tode gebornen Kindes durch Postumus und 
PostumOj zum Vornamen werden. Bei der Willkür, mit welcher man den Kindern Jugend- 
namen gab, kann es nicht befremden, wenn man ihnen auch schon solche Namen beilegte^ 
welche sie bei Anlegung der männlichen Toga erhalten sollten, wie P. Clodius bei de. ad 
AH. XIV, 13. Gleichwohl fehlt es selbst in späterer Zeit, in welcher man auch früh ver- 
storbenen Kindern vollständige Namen beilegte, nicht an Beispielen, dafs man dergleichen 
in Ermangelung eines Vornamens Pupus nannte, wie bei Orelli 2718. D. Jlf. Pupi Acuti 
JuslitU Viräliena Creacentina mater infelicissima flio, und 2719. Pupua Torquatitmus — ann. 
VnX. — Pupus Laetitmus^ — onn. F. Aach wird Pupus bei Sueioiuua Cal. 13. unter die 
fautta nomina gezählt. Ihre Töchter pflegten die alten Römer nach der Farbe ihres Haares 
oder ihrer Augen zu benennen, wie Murrula und £urra nach dem Auetor de praenomiae 
(vgl. Marüni zn Isidor. Gloss. s. v. Mufäus\ Rufa und Rußla nach Hör. S. II, 3, 216. 
(vgl. Ter. Heaut. V, 6, 17.), Eutäa nach Varr. L. L. VII, S. §. 83. nnd Aframus bei Fethts 
(vgl. Jwen. S. X, 294 f-), Caesulla und RavUla nach Festus. Mehre Schwestern unterschied 
man aber gewöhnlich durch Zshlnamen, wie Plutarchos schon des Romulus Tochter Piima 
(btrmo zu nennen sich erlaubte: dergleichen Zahlnamen wurden den Geschlechtsuamen be- 
liebig vor oder nachgesetzt, wie Prima Valeria oder Salvia, und Cornelia oder Julia Se- 
eumtOf Junta Terüa oder Tertutla, lAvia Quarta nnd Claudia Quinta (Lib. XXIX, 14.), 
aber auch Quarta Bostüia (JAv. XL, 37.) und QuifUa fiotüa für fioma Qmntilla, n. s. w. 
In spaterer Zeit kommen solche Zahlnamen auch als Zunamen vor, wie Cannegieter eine 
Jtdia oder Aelia Sexta nnd Septimia sp. f. Sexta in Inschriften nachweiset. Wie jede 
heimgeführte Braut (Flut. Q. R. 27. Quint. I, 7, 28-) sich nach dem Beispiele der Tana^l 
G<^a nannte; so wurde eine gefahene Vestalinn als priesterliche Braut mit dem Namen der 
Gemahlinn des Honigs Latinns Amata bcgrOfsL 

48- Wiewohl in mehren Inschriften der epätem Zeit auch weibliche Vornamen, 
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wie Gnaea, TttOf Tiieria; Paulla Bcbon bei CVcero ad Farn. VIU, T; Luciot Publia, Mania, 
nai selbst Numeria, welchen Namen Varro L, L. IX, 38- S-.^l- n>i* Marca ablengnet, nach 
dem Juc/or de praenomiae in noch frfiherer Zelt TOrkommen; so wurden doch die Franen 
und Töchter Ms znr Kaiserherrschaft gewöhulicfa ganz einfach mit dem Geschlechtsnamen 
benannt, sowie Plntarchos selbst des T. Tatius und Numa Pompiliiu Tochter nnr Tatia 
und PompUia nennt. Wird gleich eine Vestatinn damaliger Zeit bei Dionystos H. 111, 67. 
Pmaria P. /!/ta. genannt, so hat sie doch keinen Vornamen, wie P. Boratius,.P. filius, bei 
Liv. I, 26. Cicero's Frau und Tochter hiefsen nur Termtia nnd Tidlia oder Tidliola, doch 
seines Freundes Atticns Tochter auch schon Atlica, wie seine MUndel ad Att, XIII, 6. Cotfo 
und iMCuilus, Statt dafs aber des Triamvir's Antonius Töchter noch nach alter Sitte nnr 
als Aittonia mctjor und minor nnlerschieden wurden, erhielten der letztem Kinder schon 
willktErliche Namen, nnd von den beiden Töchtern der altern Antonia *) hiefs die jüngere 
Homitia Lepida, und gleich der Gemahlinn des Angustus lAvia Drusäla, welche durch 
dessen Testament die Namen Julia Augusta erhielt, führten sämmtliche Gemahlinnen des 
Kaisers Claudius mit allen ihren Nebenbuhlerinnen einen doppelten Namen: eine 'seiner 
Bräute Livia MedvlUna (e genere antiquo dictatoris Camitli, Suet. Cl. 26.) hatte sogar noch 
den Beinamen Camilla angenommen. Junge Söhne wnrden in den Zeiten des Freistaates 
gewöhnlich nur mit dem Zunamen benannt, wie der junge Cicero, als er das Griechische 
zn lernen begann, sich selbst ad Att. II, 9 f> Kixiqtav schrieb: mit dem Vornamen Marce! 
redete ihn sein Vater Off. I, 1. erat an, als er schon ein Jahr lang in Athen den philoso- 
phischen Studien oblag. Früher überschrieb Cicero die Briefe an seine Familie ad f^nn. 
XIV, I ff. TuUivs Terentiae suae, TulHolae et Ciceroni suis s. d., und nnr, weil der junge 
Qnintus (od Atl. VI, I.) die männliche Toga früher anlegte, als Marcus, überschrieb er den 
Brief an den kranken Tiro ad Farn. XVI, 3 S. Tullius et Cicero oder M. ZW/ius Cicero 
pater et filius et Q. Q. oder et Q. pater et Q. filius, und mit Einschlufs der Frauen (ad 
Farn. XVI, 11.) M. I^Uus et Cicero, Tereniia et TulUa, Q. frater et Q. f. Tinni s. p. d. 
49. Weil in den Zeiten des Freistaates' ein Knabe erst als bürgerliches Glied des 
Staates einen Vornamen erhielt, hörte sich jeder BOi^er gern bei seinem Vornamen nennen 
(Bor. S. II, S, 52. Ptrs. V, 79 ff-), weshalb anch den Uoratius, der sich selbst nur Ftaccui 
(Epod. XV, 12. S. II, 1, 18.) oder berühmend Horatius (Epist. I, 14, 5- C IV, 6, 44.) 
nannte, die schmeichelnden Schreiber als Qumtm begrüfsten (S. U, 6, 37.). Im hohem 
Alterthume benannte man die Sclaven nnr mit dem Vornamen ihres Herrn vermittelst des 
Zusatzes pvr für puer, wie Goipor^ lAu^por, Mardpor, PubUpor, guintipor (Fat. s. v. 



*) Dab bei Taeilu» A, IV, 44. rMJor für minor zn lesen sei, erbellet danag^ veil anch A. 
Xn, 64., dem Zusanuienliaoge mit Agrippiniu geDÜis, gnätat /Ür gtnita gescbrieben «erden nnlii. 
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Qumtipor, gtditl. I, 4. 16. Plin. B. N. XXlll, 6. Prise. VL p. 700.)- Ab Jlf. aUnUm 
Capiloliitui von demselben tarpeiischen Felsen herabgestilnt wurde, welchen er eo rttfamlioh 
g^en die Gallier vertlieidigt hatte, beschlofs man nicht, dais keiner seiner TfachkomBen 
den Zunamen CapitoUnuSf sondern dafs keiner dessen Vornamen Marcus füliren solle, wes- 
halb die M. Mtmlii, welche in sj^tern Inschriften vorkommen, nicht dem patricischen G&- 
schlechte angehörten, bei welchem nach CÜc«ro PAt/. I, 13> dieser BescblnTs einst geiatst 
war. Denselben Beschlufs faiste man nach Plutarchos {CHc. extr.) einst bcnden ^ntoniem, 
and das Claudische Geschlecht, in weichen sich der erste angekindete Sohn^> wie Druaitt, 
den bedeotsamen Znnamen ^m) (Orell. 3311/ Tac. A. XII, 25 f. Suei. Ner. 6.) als Vornamen 
beilegte, verwarf nach Sueton. Tib. 1. -den Vornamen LuciuSy weil awei dieses Vornamens 
unter den Clandiem eines Verbrechens fiberwiesen waren. Erst unter den Kaisern stimmte 
man ffir Tilgung gewisser Zunamen eben sowohl als der Vornamen (TacA. ü, 32< III, 17.)- 
Sich sdbst ohne Vornamen lu nennen, galt als Bescheidenheit (Cic. ad Farn. VII, 32.) ; wie 
aber der blofse Zuname, mit welchem der Vater seinen Sohn in früherer Zeit (ad Farn. 
XVI, 16.) benannte, für den jungen Quintus von Seiten Clcero's (ad AU. XIII, S9-) ein 
Spott war, Eo konnte sich Nero, auch ohne Rücksicht anf seine Ankindung, schon dadurch 
beleidigt fUlilen, dafs ihn Britannicus nur als Dmnitius (Tee. A. XII, 41.) oder A^nobarbut 
(Suet. Jier. ^.) begrilfste. Das Ominöse, welches der Romer im Gebrancfae gewisser Vor- 
namen fand, war der Grund, warum bei den zahlreichen Geschlechtsnaraen nnd fast UKÜih- 
ligen Zudamen nur so wenige Vornamen in allgemeinen Gebranch kamen, obgledt^ bei 
einigen Gescblechtem so ganz besondere Vornamen Üblich wurden, dafs inan b^ AppiM 
sofort an einen Gttudius denken darfl 

50. Dafs die meisten Vornamen der Römer ans Jugendnamen cotstanden, erhellet 
aus ihrer Beziehung auf besondere Umstände bei der Geburt Die tum Tlieil sich sehr 
widersprechenden Erklärungen derselben bei römisdun Schriftstellern können wir aber am 
so mehr hier mit Stillschweigen übergehen, da sie wenigstens, nachdem sie einmal einge- 
führt waren, den Söhnen ohne wettere HUclulcht anf ihre Bedentnng beigelegt wurden: nur 
der Umstand, dafs man nnter den Vornamen nur die Zahlnamen Quintm, Stxha, Dedmuf, 
findet, wahrend Riorns, Sectmdus, Tertins, Qmarius, in der spätem Zeit neben Qmintus und 
Sextu» als Zunamen, und Septimius, Octannus, Nomia, Deeimita, neben QuincSna und Settm» 
oder Sattius als Geschlechtsnamen vorkomnen, verdient noch eine besondere Beachtung. 
Wie Quinta eine fünfte Tochter beieicfanete, m mag anch die Freude über einen fünltan 
oder secfaaten Sohn die Vornamen Quiatui und Sextvs vcranlatst haben ; wogegen der Ver> 
name Decimus schon dadurch, dals er vorzüglich nur bei dem plebejischen Gescklecbte der 
Junier im Gebrauche war, eine verschiedenartige Entstehung desselben vermuthen labt. 
Zufolge dessen, was GeWtu HI, 16. über den Namen dw römischen Parce Deeima bemerkt, 
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erdieilt« man einem erst im zeluteii Monate seiner Empßngnils geborenen Sohne den Vor- 
namen Decimw, vermied aber die Vornamen Septimus and Octavus fßr zn friili Geborene 
eben so sebr, als man den Vornamen Ifotms Überflüssig fand. Nadt Heilverkündenden Namen 
strebend, bezeichnete man iiacb Vmro L. L. IX, 38. §. 60- eben so einen bei Tage oder am 
Morgen geborenen Sohn dnrch iMdus und Memius, ohne einen Vornamen ffir denjenigen za 
scbaffee, welcher bei Tfacht oder am Abende geboren irurde. Welche« Ursprungs die römi- 
schen Vomam«! waren^ erkennt man inm Tfaeil, nach dem Namen Appiua Claudiua SegU- 
lama za scbUefeen, ans den Zunamen der ältesten Consnln und Kriegsobersteo, wie Vopiscus 
AiftM C. f. C n. Volacvs Jutta i zum Theil verräth aber auch die ungewöhnliche Form der- 
selben einen fremden Ursprung, wie Lar und KaesO) wodurch eben so, wie durch den Za- 
samen Guar bei PTtn. H. N, VII, 7., ein ans der Mutter Leibe geschnittenes Kind beieichnet 
sein soll. 

51. Ursprünglich römisch sind vielleidit aniser den Zahlnamen {)iiMus, Sextvs, 
Decimta nur solche Vornamen, die auf tus ausgehen, obwohl auch unter diesen sich sabi- 
nische, wie Appius iüv Atta oder Attvs^ und oekische, wie Vibiia und Numerias befinden. 
Ans dem Namen des Decemvirs P. SesUus Q. f. Tibi n. CapitoL Vaiican. sdilols Sigonius 
iHig auf einen Vornamen Füus, welcher seiner Form nach sabinisch sein wflrde, «tatt daüs 
Ft&ti» eben sowohl osbisch zu sein scheint, als Statius aus der spätem Zeät. Bei den altem 
Bömern war nach GetKus IV, extr. Statius ein Sdavenname, den als solchen auch des Q. 
Gcero Freigelassene (ad Ftoa. XVI, 16.) führte, nnd der insubriache Comilter Caecäiat 
Statins als Zaiiamen erhielt. Wie dieser, gingen in irUherer Zeit auch die Vornamen 
Agrippa, ffasit^ Juka, VobtsuSy Postumus, iVocubw, spaterhia auch Marcus, TituS) QviiUw, 
Sextua u. s. w. in ZKsamen über, wogegen man unter Augnstns wieder Zunamen zu Vor- 
namen werden Uefs, wie bei JiUut Antotiivs Afriaams, Paxälut Fabiua Maximus (Har. C. 
IV, 1. 2.)» Ceesm ComeUta Leniubis (»ach Cannegieter p. 2. staU Cn. Comelita Lentiüua 
Coasut)t so dafa nicht nur ein Consul des J. 16. n. Chr. G. iStsentia Statilius TauruSf und 
ein anderer vom J. 45. Taurus Siaiitüis Comttur, sondern auch dessen Tochter in einer 
Inschrift bei Gmter BiatiUa Optata Masallina Tauri ßUa gensKnt wird. In der spätem 
Kaiserxeit liebte man besonders die Vornamen Fiavius nnd VtderiuSi wenn aber Augustus 
bei Suet. Octav. 69- Salvia Tltiscenia schreibt, so ist der erste Name ein nach «skischer 
8itte vorgesetzter Geschlechtsname. Anstatt jedoch gleich den Osken Vornamen aus Ge- 
Bchlechtsnamen zu schaffen, bildeten die Römer vielmehr, wie die Sabiner, Geschlechtsnamen 
aus Vornamen auf f/ttw, wie CaeUus ans Csitu, Lucüius ans Lucius, Manilius oder Jlfa»- 
Itus aus Mamus, Pubtiiiua ans PuilmSy Servilius aua Serviusi bei Zahlnamen aber auch anf 
ius, wie Qtdnct^ und Quinctilius, Sextius und Sesiilius. Viele Vornamen kamen dadurch 
ganz anCser Gebrandi, weil bei manchen Geschlechtem nur gewisse Vonamen üblich wareoi 
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sowie die Faitt Maximi bis auf Aagasfns für den Vornamen QtUnius eine »iche Vorliebe 
hatten, da& man sie nur dorcb ihre Tielfacfaen Beinamen zn unterscheiden weifs. Die beiden 
Zweige der Octavii hiefsen nach Suet. Od, 2, Dar Gapa und Gnaeus, die Domitii aber 
(Nor. 1.) bald Gnaeus, bald Lucws. 

52. Dem Auetor de praewmine zufolge zahlte Varro gegen dreilsig rSmische Vor- 
namen anf, und eben dieser Anctor erklärt mit Übergehnng dreier xo Beinamen gewordeneu 
Vornamen Postumus, Agrippa^ Procuius, und der drei Zahlnamen Quintus, Sextus, DecintHS, 
fplgegde 24 Vornamen: Opiter, Vopiscus, Hoslus, VolerOj Lar, Statius, RaistuSf 7W^, 
Sertor, Ancus, lAicius, Manius, Gnaetis, Gcejus, Aulus, Marcus, PubUuSf Tiberms, Titm, 
Appüa, Kaeso, Servim, Spuriua, Awnmus. Diese Anzahl liefse sich leicht Terdoppeln, 
wenn man, wie hier nnr mit einzelnen Vornamen geschehen ist, alle Vornamen ans der 
römischen Sagengeschichte nnd aas den Inschriften der spätem Zeit dazu zahlen wollte; 
allein nur die zuletzt genannten vieizeben Vornamen verrathen, nebst den drei Zahlnamen 
Q. Sex. D.f durch ihre gewöhnliche AbkÜizung einen allgemeinen Gebranch. Doch harn 
der Vorname Kaeso schon mit dem Con&nl des J. 336. v. Cfar. G. K, Duitius K. f, K. n. 
an&er Gebranch, als eben der Vorname Decimus mit dem Befehlshaber der Reiterei D. Jutiüu 
Brutus SccKva im J. 340. aufblähte. Dazu kommt, dafs der Vorname Sextus, welchen 
schon der Schauder der £acretia geführt haben soll, seitdem L. Sextiiu Sex. f. N. n. Sexti- 
nus Lateremus mit L. Aemilius L. f. Mom. n. Mtimerdnus 366. v. Cht. G. der erste plebe- 
jische Consnl wurde, bis anf den Consnl des J. 157. Sex. Julius Sex. f. L. n. Caesar in 
.den Fasten nicht wieder erscheint, alle Übrigen Vornamen aber, welche abgekürzt za werden 
pflegen, ganz allein während der samnitischen Kriege in Gebrauche waren, als die Plebejer, 
welche früher von den stolzen Patriciem nnr als Sclaven behandelt waren, alle ihre Talente 
entfalteten. Da nun in den AbkUrznngea der Vornamen sowohl als des Caleuders, weil C 
als G galt, noch das K gebriinchlich war, und daher Gajus und Gnaeus mit C, Qumtut 
mit Q., Kaeso aber nadi dem Verse des Tereniianua Maurus »Saepe Kaesotut notabant hae 
(K) vetusii Utera" mit K geschrieben wurde; ao liegt die Vemmtbnng nahe, dafs die Ab- 
kürzungen der Vornamen um dieselbe Zeit anfkamen, als der Adilis Cn. Flavins (Liv. IX, 
46.), am das Volk gegen die Willkür der patricischen Pontificen zu BchUtzen« den Calender 
SfTentUch anschlug. 

63. Viel früher konnte es nicht wohl geschehen sein, weil erst seit der Ein* 
Sschnmng Rom's, Tor welcher noch unabgekUrzte Vornamen im Gebrauche waren ^ di« 
AemHU Mamerdni den Vornamen Mareus in die Stelle des Mamercus treten liefsen; aber 
auch viel si^ter nicht, weil 'der Freigelassene des Sp. Ctervitiaa Suga, welcher im 3. 231. 
V. Chr. G. das erste Beispiel einer Ehescheidung gab, das G einführte, welches zwar noch 
jaiclit auf der Schif&schnäbelsSuIe des Dniliasj aber schon in den Gruhsdiriften der älteni 
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Sdpionen eücheint. Als aber die Fest, fvelclie zor Einfühnuig der ersten rohen Schaospiele 
los' Etmrlen im J. 362 v. Chr. G. Aniafs gab, viele aosgezeiduiete Helden, unter andern 
den grolsen JH. f\irius CamiUuSf -weggerafft batte, nnd in den Senat sogar FreigelasBenc, 
wie Ch. IJavius, anfgenommen -warden} da sahen sich die Patricier geznongen, ihre langen 
BSrte abzulegen, nnd durch anderweitige Verdienste zu glänzen. Sollte da nicht der Censor 
des J. 313 V. Chr. G. App. Cfoudtus Caecus, früher Crassus znbenannt, neben seinen an- 
dern grofsen Verdienelen, aoch die römische Geschichte znerst begrlindet haben, deren 
Königsgescbichte eben so sdtr den Sahinern, als die altere Consnigeschichte den Patriciem 
schmeichelt^ Er soll Treuigsfeas die Namen der sabinischen Vf^esii, Papisii, Fusä, Vetvsä 
m s. w. mit einem r zn schreiben gelehrt haben, wie denn auch nach Cicero od Fbm. IX, 
21. der Enkel des M. Paptrius Crassus, der nach ZÄmuY, 41. den ihn am Barte zupfenden 
Gallier mit seinem Stabe schlag, zuerst Paptrius genannt wurde. Wenn damals erst die 
römische Sagengeschichte ausgeschmliclct wurde, so begreift es sich leicht, wie man zur 
Anshildon^ der Geschichte des Romulns eben sowohl die griechischen Sagen von des Kyros 
wunderbarer Erhaltung im ersten Buche des Herodotos, als die sabinische Sage vom Gründer 
der Stadt Cures benutzen, nnd aus des Herodotos Erzählung Ton Zopyros am Ende des 
dritten Baches, verbunden mit dessen Nachricht von Periander and Thrasyhnlos V, 92, 24 ff., 
die Ansmalang der Geschichte von der Eroberung Gabii's durch Sex. Tarqninins schöpfen 
konnte. Die Sagen von Hercules und andere Berühmungen der Fabier, welche Ovidius F. 
II. nnd Silius zn Anfange des siebenten Buches herUhrt, mSgen aber erst durch die Fahler 
aasgebildet sein, welche nicht, wie man dem Vespasianas (Suei. Vesp. 12.) schmeidielte, 
von einem Begleiter, sondern den Antoniem (fivt. Auf. 4.) gleldi von einem Solme des 
Hercules abzostammen sich rühmten. 

54. Zum Beweise, dals in derselben Zeit, als die ersten römischen Geschichtschrei- 
ber auftraten, griechische Gelehrsamkeit hochgeschätzt wnrde, braucht nur der Consul des 
J. 304 T. Chr. G. P. Sempnmius genannt zu werden, welcher wegen seiner Kenntnifs des 
bürgerlichen Rechtes einen griechischen Zunamen Sophus erhielt. Es sollten aber ans Grie- 
chenland nicht nur schon die Decemviru bei ihrer Gesetzgebung sich belehrt, sondern auch 
die Tarqoinler (Ovid. F. IT, 713.) Orakel geholt haben. Die Zunamen der Bfimer waren 
übrigens sogleich von den ältesten Zeiten der Consnigeschichte an so mannigfaltiger Art^ 
dafs es ans za weit flibren wtirde, wenn wir sie alle besprechen wollten: es gentlge, nur 
einiger Besonderheiten zn erwähnen. Wie die einfachen Namen des JRomulus und Semua 
von der Erfindnng ihrer Sage durch die Griechen zeugen; so spricht sich der Sabiner Er- 
findung in den zweifjachen Namen der frühem nnd spätem KSnige aus. Die beiden L, Tar- 
gutntus onterschieden erst die spatem Geschichtscfareiber durch die Zunamen Priacua nnd 
Superbus: hätte der erste ErzShler ihrer Geschichte schon an einen Zunamen gedacht so 
Grotifenät Zur Gtogr. u. Ge»ch. v. Mt-Italitn. B.Heft. g 
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Tr&rde dieser TarguMw gelautet lialieii, wie der StanniTater nach griecbischor Weise Da- 
mtcratus Bacchiade$ Corinfhius genannt werden konnte, nnd Atta CStaaus etWM später 
Äppius Claudias Sabkais SegtUamts hieTs. Doch die Bezeichnung der Helmalh war aelbst 
als Ziname für den Römer von geringer Bedeulnng, weshalb der hekanote Decemvir Ap. 
Clmutius mit den beiden Zunamen Sabinm RegiäaAus noch einen dritten Crassmus verband. 
Obgleich die Zunamen für so unwesentlich galten, daf» man Ihnen nicht nar die Vornamen 
des .Vaters und Uterer Ahnen, sondern auch die Bezeicfannng der Tribns, in welche der 
Genannte eingesdirieben war, vorsetzte (Cic. ad Fem. VIII, 7.)} so finden wir doch schon 
In den ersten Jahren des Freistaates den Consnin einen oder zwei Zunamen beigegeben, 
wovon einer, oder anch beide, den Wohnort bezeichneten, wie Sp. Vergmius Tricottut 
Cwliomon/omi^ Sp. Tarp^jus Montami CapäoUiKus, and P. Sestws Capitotmus VaHcamty 
wo jedoch der erste Zuname, welchen auch M. Manlius als Bewohner des von ihm gerette- 
ten Capitolea fObrte, ein ererbter xu sein scheint. 

6S. Wiewohl die Zunamen anch vererbt, and eben dadnrch gehäuft wurden; so 
vertauschte man sie doch oft gegen andere, nnd der ältere Cato wurde beliebig Sapien», 
Priscm oder Cetueriu» zobenanut. Andere vemat^äasigten die Zunam«i ganz (Gell, IX, 2.), 
weshalb man nadi dea Flntarcboa (Mar. !•) Bemerkung ao wenig einen Zunamen von C 
Jfariw und Q. Sertwiut kannte, als wir den Vornamen des Dichters Albius Tlbiälva oder 
des OeschichtEohreibers Comditu NepM wissen, wogegen Cicero äe erat. II, 64. mit Ans- 
lassni^ des Gescfalechtanamens Cantdtwt nnr Mtdugttunsii M. Sdpto schrieb, nnd dabei 
den zweiten Zunamen eben so voranstellt«, wie sich Su^onim Tib. 2. im Namen Gauäim 
Appiut BegüloMUS den Oeschlechtsnamen voranzusetzen erlaubte. Bei Cicero Brut. 48. 
finden wir anch im Namen T. Atmius Velina eine Tribnsbezeichnung als Znnamen; woher 
aber der Consul des J. 498 v. Chr. G. Q. CUeliia Sicuba seinen Zunamen erhielt, ist 
schwer zn bestimmen. Doch erwarb sich schon im J. 494 T. Chr. G. .der fnnge C Jfarctut 
durch Eroberung der Stadt Corioli den Ehrennamen Coriaiamiie, wie sieb der jOngere P. 
ComeUuB Sdpio zwei Beinamen dieser Art Africamis Nwiumdiitus lugleicA erwarb, obwohl 
er den ersten sdion wegen seiner Ankindnng durch den Sohn des altem Sdpio fBhren 
dnifte, wogegen er den Beinamen seines natürlichen Vaters L, AanSius PauUtit Maeedaniait 
verlor, aber zor Bezeichnung des Geschlechtes, welchem er früher angehörte, wie sein von 
Q. FaäMit Maximus Laheo, ang^kindeter Bruder, den Beinamen Aemäiama annahm. Nach 
ehrenden Siegemaaten strebt» vorzüglich das Geschlecht der Bfeteller im aweitoi Jahrb. v. 
Chr. G.; bis inn 'Übamals hSuftm dergleichen Siegenamen die spätem Kaisn*, dia wir, 
nm nidit zn weitlauftig za werden, hier Ubergden. Ehrenvolle Beinamen aUw Art erwar- 
hau sich vorzüglich die Valerier, unter welchen der Eroberer HensaBa'a AT. VaUrna ATtue»- 
■WS CdtvAiw im J. 263 v< Chr. G. dem einst durch einen Sieg in Zweikampf« mit einem 
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Galüer crwodwaem Bt^nanen Conmä noch die weibliche VerkleincningsCorm JKMntUa hin- 
XBÜlgte. Aof eine shuliche Weise erhielt sdion C Muetus Scaeeola eia^ weiblidien Zu- 
namen, Tvogegea in der spätern Zeit die Frauen mSniUiche Zunamen, wie Uta, OpIalUMf 
Stratotdcm (Marinfs Ätti ä^ frateüi AwmM p. 323.), aich belinlegen Iceinen Anstand nahmen. 

06. Die Vorliebe der RSmer für Verkleioerungsformat mochte dadnrdi begrfindet 
■ein, dab man die Jngendoamen in Zunamen Übergehet liel« ; bcBonders schmeichelte nun 
den Frauen mit Yerkleinenmgsfonnen, wie Pritniiia, Secwndiila, Terhdla, ^fHartma, XUlMOf 
lÄvälOy Dnaäla, Urgtdmäla. Eine weiUiche Form hatten mSnnliche Zunamen nur dann, 
wenn sie» wie Scaevola, Barbultt, 5u/te, OvieulOj von weiblichen SnbatantiTen g^ildet 
waren: in andern FSUen behielt man die männliche Form bei, wie Luevthts, CatvUns, 7f- 
ImiHa. Wie aber Cicero den P. Clowns PuliAer spottend Pidekeltus nannte, so wurde auch 
die Form auf tb, wie PolUo von J^Miälu» und SeetmtUo von Seamdw, mit welcher Cleopatra 
Hadi Suet. Od. 17. ihr SÖhnchen von CSsar Oaetario nannte, zu Spottnamen, wl« ÜHffo, 
OlabriOy Turpio, SenetiOf lyonnto, gebranchL Gleich spottend war die VerstSrfcoBgsfwm 
auf 0^ welche der griechischni auf tn^ der aUdeutsehen uuf ac -oder olf, wie frtuac und 
geadUf entsprach, aber aueh, wie im deutschen JMnAoM, durch den Gebrauch die spottende 
Kraft verlor. Wie der Grieche Mico bei LhJ. XXVI, 34. den Spottnamen Pereo «rhielt, so 
ward nach JRfölfi» H. N. VII, 27. der Vater dos groben Pompejns wegen seiner JÜmllch- 
keit mit dem schitlenden Koche Monogenes nicht Strabuty sondern Strabe genuuti ud so 
mag CatOf wenn auch caha nach Varr. L. L. VII, S. §• 46. fost eben so viel als «apteiis 
bedeutete, dennoch ursprangllch ein Spottname gewesen sein, wie Scipio mit tewpto ver- 
glichen, troU der scheinbaren Belobnag bei JHoerofr. S, t, 6. ttA ftn. Bei keinem Volke 
trifft man so viele Spottnamen an, als, bei den Rfimem; alwr eben deshalb- schämte man 
sich ihrer nicht. Alle die vidcn Bvnamen des Q. Faütis Mfumuu fermcoma Ovicuta 
Cmidator wann, weim gletdi Ennins den kuten durch den Vers: Vtm$ qui noUs amctfmdo 
€0>uiitvU rem, sn einem gioIkeB Ehrennamen erhob, gewissennafsen Spottnamen: denn der 
Ccnsor des J. 304. Q. Fab^ Maatitua Sidti at m a (lAo. IX, 46.) erwarb sich den Zonamen ■ 
Afanmus dotji mehr doroh seine Sttvnge, als durch den sanften Charakter, wclohon der 
OicUtor Jir. Valaiua PiHieoia (Idv. li, 30 t. de. Bnd. 14.) denselben Zunamen verdankte. 
So beachlmpfaBd aber auch der Zuname BnOm für den ersten Coasal gewesen war, so gern 
hdiielt ihn der CSsarmorder M. Jtmius Brutut auch nach seiner Anklndong vom mfitter- 
lichnn Oheim Q. Sermlws Caepio bei. 

07- Bei Ankia^ngen nahm man den N«nen einen natürlichen Sohnes an, ^egt« 
yier in den Zeiten des Freistaate» den frühem Oeschlechtsnamen mit der Endang omw hln- 
lunt^en, wie sich der zweite Sohn des Gn. Senäku Cemjno, welchen Q. J^bNus Maaimm 
Labeo ankindetcv um Unterschiede des ebenbUs angekindeten AmlU« Serväimm nannte. 

6» 
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Wahrend der Bürgerkriege begann man jedoob aach leineti frühem Zunamen beisnbeliaUea» 
Tvie sich P. Cornelius Sdpio Nasica nach seiner Ankindong von Q. Caecäius Metellta Pha 
knnweg Q. Metellus Scipio oder anch Scipio MeteÜus (Cic, ad Att. VI, 1, 17.) nannte. 
Noch unter der Kaiserberrschaft vrird in einer Inschrift bei Maffei (Mus. Feron. p. 242, 3.) 
der Sohn eines P. Aelius Antipaler nach der Ankindong von P. Atlius Marcdlus mit beiden 
Znnamen Antipater Marcellus genannt, womit Cannegieter pag. 24. eine ebenfalls angekin- 
dete nnbtirtige Tochter des P. Aelius Julianus mit dem Namen P. Aelta Jalitma Mareella 
vergleicht. Je mehr aber unter den Kaisem die Ankindnngen innahmen, welche man nach 
Taeitm A. XV, 19. unter Nero sogar nur anf kurze Zeit geltend machte, um bei der Be- 
werbung Tun Ehrenstellen Familienvätern gleichgeachtet zn werden } mit desto mehr WillkUr 
bildet« mau die Namen der Angekindeten, so dais es uns viel zn weit fuhren wflrde, wenn 
wir alle Verschiedenheiten der Noraenclatur durch einzelne Beispiele verfolgen wollten. 
Nur die merkwürdigsten Veriindenuigen in der römischen Nomendatur, welche man als' 
eine Folge der immer häufiger werdenden Ankindangen zn betrachten pflegt, mögen hier 
nodi angefahrt werden. Wie die Kaiser selbst, deren erster, Oct<wiama Atigusiua, sogar 
seine Gemahlinn Idvia Drusilla in dasselbe Geschlecht, in welches er dnrch Ankiudung des 
Dictator's. C. Julius Caesar aufgenommen war,, unter dem Namen Julia Augusta durch sein 
Testament (Tac. A. I, 8-) aufnahm, mit ihrem Beispiele in beliebiger Nomenclatnr voran- 
gingen, lehrt die Gesdhicbte, und die Beschaffeldieit ihrer Eigennamen und Titel auf Steinen 
und Mfinzen, welche man in des gelehrten Grafen Fr. Medtoiarbus Biragus Werke: Impe^ 
ratorum Bojnanorwn nunUantata der Beihe nach gesamtttelt findet. Unser Augenmerk sei 
hier anf di^ Npm«nclatur der Privatpersonen gerichtet, 

68. Da der. jüngere. Plinius als Sohn eines CacUins nach der Ankindnng vom 
Sltem Plinins (vgl. Mur. 7, 32. C. PHmua L. f. Ouf. Caecäius Secundus) sowohl CaecUim 
als Plmtus genannt wurde; so schliefst man hieraus, dafs damals bei einem Angekindeten 
ebqn so ,zwei Geschlechtsnamen mit einander verbunden wurden, wie man frfiher schon 
zweierlei Znnamen mit einander verband. Allein der altere Plinius erwähnt auch H. iV; 
XXXQI, 6. einen C. CaecUius Claudius Isidorus unter den Consnln C. Mtnüis GathtB- 
und C. Maräus Censorinm im J. 9 v. Chr. G., der nach gallischw Sitte zwei beliebige 
Geschlechtsnamen geliabt zu haben scheint, demzufolge dann auch der jUngere Plioias die 
beiderlei Geschlechtsnamen bei der Ankindnng nur nach galHsdier Sitte verband. Wenn 
nun dasselbe bei den Osken geschah, bei welchen die Vornamen eigentlich Geschlechtsnamen 
waren; so konnte 4Brch Ankindnng leicht ein solcher Name erwachsen, wie in einer In- 
schrift AUS Vibo Val«ntia.bei Ore/Zt 3703. Q.Muticälo Q. f. Aem. Sex. Deciano. Au£ diese 
t , Weise begann man, vHe mwi glaubt, bei AnkinduBgen allmShlich mehre vollständige Namen 
nach beliebiger ÄaDrinmig in verbind«, wie schon ein ConBnl de a. J> 93 n. Cht, G. (vgl. 
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Spo». IHtur, pag. 140.) C. Antius AtUus Julius Qüadraius heilst, und ein L. Messiua Rusti- 
eu$ meier Inschriften v. J. 121 bei Grui. 197, 5. n. 198, 2. in einer andern Inschrift 
vom J. 128 bei Oretli 2760. Mtnrcus Messius Susticus Aemiiivs Papua Arius Proaävs Jtdms 
CelsuSy und vom J. 145 bei Grui. 256, 2. sogar M. Catius Ptiscus Messius n. s. w. genannt 
wird, Tgl. Marinfs Atti degli Arvali }>. 235. Wenn man aber in einer tibnrtischen In- 
schrift des Consnls Q. Sosius Priscus vom J. 169 bei Orelli 2761. Q. Fompejo Q. f. Quir. 
Seneciom \\ Roicio Murenae Coelto Sex. Julia fVon^ino SUio Dedano | C. Julia Eurydi 
Berculaneo jj VibtdUo Pia Augustano Alpim \\ BeUida Sollerti Juiio Apro | Ducenio Proculo 
Butüiano || iiufEno Säia Valenti Valerio ü JVü^ro Ce . I^isco Saleniiano | Sosio Priseo weit 
über dreifsig Namen anf solche Weise zusammengesetzt sieht, dafs man anf den ersten An- 
blick eine Menge Terschiedener Personen zosammengestellt glaubt, wie in der raetischen 
Inschrift bei Orelli 481.; so scheint die Namenhünfung nicht blors durch Anlcindongen ver- 
anlalft zu sein. 

69. ErwSgt man des Persius Hl, 27 t. Frage: An deceat puimmem rumpere ventiSy 
siemmate quod Tusco ranaan miüesime dncisf so schaltete man wol in den Namen des 
eiteln Pontifex die Namen aller seiner Ahnen Ton vaterlicher und mütterlicher Seite ein, 
deren Bilder er in seiner Vorhalle aufgestellt hatte, sowie man in det^leichen ehrenden 
Inschriften alle Titel der einst bekleideten Ämter zusammeniureihen pflegte. Anf diese 
Weise ward das, was man als Folge der Anliindongen befrachtet, mehr dadurch veranlafst, 
dab aller Völker Nomendataren in Rom allmählich Eingang fanden. Statt daEs sich M. 
Vipsamus Agrippa mit Weglassong seines Geschlechtsnamens, dessen er -sich seiner niedera 
Herkonft wegen sdämte, nur Jlf. Agrippa schrieb, wie in der Inschrift des Pantheons bei 
OrelU 34-, und daher der Name seines uachgeborenen Sohnes Jlf. Agrippa Postumus aar 
ans drei alten Vornamen bestand, setzten andere dem GeMhlechtsnamen ihres Vaters noch 
den Geschlechtsnamen der Mntter vor, wie der Vater eines Q, Postimius Sotmtlus bei Orelli 
3190> Q. Val. Q. f. Pt)stimius Jtomdus heifst. So setzte wenigstens der Sohn des C 
Meatiua Quinius IVajanus Dectus, der ^ch als Kaiser anf den Münzen häufig nur Qtmttus 
Treffonus DetHts nannte, seinen Namen p. Hereimius Etruaaa Messius Decms ans dem Na- 
men des Vaters nnd der Matter ' fiierfnnia EtruscÜla willkürlich zusammen, Hit gleicher 
Willlrtir l^le man sich, da dnrch den Isisdienst der Gebrauch verschiedener Namen nach 
ägyptischer Sitte im ganzen römischen Reiche verbreitet wurde, gewisse Namen bei, woraus 
Mi&branche erwuchsen, welchen ficbon der Kaiser Claudius nach Suet, Cl. 26. durch ein 
Verbot entgegenaiheitete. Wie der Apostel Paulus diesen Namen fUr Soul (Aposielg. XVII, 
9.). annahm, so nannte sich nach' MartitU. VI, 17. ein Cinnamus Cmna. Von diesar Sitte 
zesgen auch die. Inschriften bei OrelK 3766 v> s. w. Ti, Claudio Ificeroti, qui et Asiatiaa 
— C. JvhM MercM, gut vaeatur Petitäa. Irrig hat man aber in dem Schriftstellerveneicb- 
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aisse des altera Ftimus zu lib. II., -vro, wie man ans dem VeneicIiniBse xa fifr. XI u. XVm. 
ersielit, nach item die 'Worte de Etrusca disciplina setipHt zu e^nxeti Bind, durch bleche 
Interpuction Tarquitio, qm item Jtdio AqmtOt gm item Sergio PatUo, ein Beiepiel doppelter 
Mameniverändenuig finden wollen. 

60. Wie man schon zn Cioero's Zeit auf öifentlichen Denkmälern nicht blob den 
VornaneB des Vaters nnd Grolsviters, sondern noch alterer Ahnen vor der Tribnsbezeich- 
nnng einschaltete, lehret die Inschrift M. liiäio M. f. M, n. M. pn. Cor, Ciceroai Cos. 
n, 8. vr. bei Oreüi 572. Viel weiter trieb man aber eine solche Bezeicbnnag in der apätern 
Kaiserzelt, da man in Lupuli Her Venus, pig. 114. n. 318. eine Inschrift nnter j^onfaui 
Aug. PiMg also abgefalst findrt: C. KenOio C. f. C. n. C. prom. C. abn(epoti) Cor. Pr<^ml4 
Betitüi Pio Maximäiaao, obgleich die Inschriften C. BetÜio C. f. Cor. Pw Me (MiTeMl.) 
sito pag. 124. nnd Betitiae C. f. Maximätae cei. p^. 125. beweisen, däls C B^itnu Piu$ 
nnr ein angekindefer Sohn des C. Neratius war. In den Überschriften der Briefe an Frennda 
oder Verwandte liefs Cicero Vor- nnd Gescblecfatsnamen beliebig megi je vomehmer aber 
derjeaige war, welchen man höflich begrüfsen wollte, desto vollständiger sdirieb man den 
Namen. Sowie Q. HeteUns seinen Brief (ad Farn. V, 1.) Q. Meleäus Q. f. Cder s. d. M. 
TuBio Ciceroi^ fibenchrieb, so antwortete Cicero M. IWtiw M. f. Oicer» a. d. Q. SkteU» 
Q. f. Celeri JVoco«.; statt dtb aber Cicero seinen ersten Brief a« Vorxo (ad Fan. IX, 1.) 
mit dem vollen Namen M. lidlius Cicero M. Tereaiio Tarrotd s. d. fibersdtrieb, setzte er 
den spatern Brie&ai nnr die Namen Cicero Varrom Tor. Wenn der Inhalt des Briefes es 
veriangte, yadete man asdi Freunde höflich an, wie Cicero (ad Alt. tu, -20.) seines Freun- 
des Ankindnng mit der iDberschrift Oieero s. d. Q. CaedUo Q. f..PttmpOHima AlUco, nnd 
des fangen Colins Befordemng zn einer camlischen Wtlrde (ad Farn. II, 9 f.) mit der 
fiberschrift M. TuHius Cicero s. d. M. OoeUo BufOy Aedäi amU» deaigmato, heglfickwttnedit. 
Wnhroid man sonst bei Freunden nar den Zuamen angab, wie Oteero Attica «., setide man 
unter Brüdern den Vornamen tm dessen Stelle, wie .Marcus Q, fretri I. oder mit gröfserer 
Zärtlichkeit in einem Glückwunschschreiben (ad Fam. XVI, 16.) Q. Okero AT. Ofcetviit 
fr^ri 8. p. d. Da aber bei fb&r. p. 391, 350. ein im sedistea Jahre gestorhener Sohn L. 
Vahrius Turnus, ud hei Orelli 1798 f. zwetjShrige Kiider C JnUka ap. f. Maximtia nnd 
L. BaMut CtdUatUaOta sdiou mit einem ToUslfindigen Namco bnehrt wurden { so kann es 
noch weniger befremden, wenn bei Gnd. p. B31, 3. ein im Wettktmpfe des Jupiter Caplto- 
linua gekrönter Dichter von dreliehen Jahren h. Folerftit L. f, I\uUm heUat. 

6L Kinem Frelgolasaenen ertheilte der Patrohns «inen Namenf wie «do Vatnr sei- 
mtm Sohne: nnr ward« die AbkUnrnnf f(äitts) mR l(Aertim) Tertanedit, md dem Vor- und 
Geachlechtsnanen das Freilaseei^ In itt altern Zc& wen^slets, nur ein «nierer Zuname, 
besonders der frühere Sclarenname, «gegeben. So erhielt der freigelaiicae Grieche des 
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M. lÄviäa Setinator den Nsmen M, JAvius AndrorütMSy und der freigelasseae Carthager des 
P. Terentius LHcemtu den Namen P. Terentius Äfer. So worden zwar aacli xwei geliebte 
Freigelassene Cicero's M. I^dlim Laurea und M. Tullius Tiro genannt; dab man aber damali 
scbon den ganzen Namen auch willkUrlicli bestimmte, deotet Cicero ad Att. lY, 15. dnrck 
sein Schreibe an Atücns an: De EulycAide gratum, qtä veiere praenomine, novo nomtn«, 
T. erit Caeeüiw, ut est ex me et t« jwietu» E^onyams, M. Pontp<miug. Man legte anck 4en 
Freigelassenen den Namen ihrer Patrone mit der Endnng onus bei, frie eine Freigcltuen« 
der Livia bei Orelli 2991. nach MäcensB als Patrone Arma Lwiae Maecenatiana beaannt 
ist. Obwohl die kaiserlichen Freigelassenen meist ihre Sclavennamcn beibehielten (Orell. 
2994 f.), so Ueset man doch in einer Inschrift ans des Tiberins Zeit (OrelL 2993.) anck TL 
Claudia, Ti. Aug. W>. Arrio Gaudianiano acrib. Übel. I¥. Ctaudmt BJamma ClmauSy 21. 
Aug. praegustator eet. Noch willkllrlicher findet man im J. 193 n. Chr. G. (Oi-eü. 39.) 
die namtm gehäuft; Aelhta Aeküles C. l. Perpetwa flttvianus Eutyc/ms Äquilio Feliei Ha- 
drasto Aug. Hb, Mit welcher Wltlklir man den Freigelassenen einer Colonie oder eines 
Municipiunu* eUen Geachlechlsnamen gab, hat mein Sohn in der ZeitBckrift für di« AUer- 
ihimxwissenschaft 1834- S. läS ff. vgl. Ordl. 2992. 2371- nachgewiesen. Der Name de» 
Dichters Q, Horatiua Haeeua seigt, daEs auch der Name der Tribna, in welche eine Colonie 
eingeschrieben war, zum Geechlechtsnamen des Freiselassenen erhoben wnrde: denn dafs des 
Horatins Geburtsort Venusii ms Horatia tribus g^örte, wird aus vielen Inschriften klar, 
wogegen das alte Geschlecht der Horatier, von welchem man des Dichters Gescblechtsnameo 
herzuleiten geneigt sein m5chte, langst ansgestorben war. 

62. Bei Ertbeilung des Bürgerrechtes an Fremde verfuhr man eben «o« wie bei 
der Freilassung ainea Sdaven: nnr wnrde er der Soh» seines natürlichen Vaters genannt, 
wie Caesar £. G. I, 47. von einem Gallier schreibt: C. Valerius ProciUua, C Viüerii Cet- 
hvri /Uhu, cujva pater a C. Valerio tiacco dvittUe donatus erat. Die Yerschiedenheit des 
Zunamens bei dem Vater snd Soline ist galiisclier Sitte gemäfs, nach welcher sich nicht ' 
selten gallische Brfider durch den Zunamen unterschieden, wie Ailius Cfratu» und /«ütf 
Fronto bei Taeiita H. II, 26. oder wie von des Dichters P. Virgilius Maro Brfldem der 
eine Säo, der andere FÜiccta hiefa. A«t den Worten Cicero's ad Farn. XIII, 36., mit 
welchen er eines siciHschea Gastfreund Demetriut Megas empfiehlt: Ei DolaMla rogalu 
meo civilatem a Caesare impetravit, ma in re ega interfui: itaque nunc P. Cornelius voca- 
tw, erhellet, dafa man den Vor- und Geachlechtsnamen vom FOrbitter entlehnte, den Zn- 
namen aber unbestimmt lieüs. So wurde der Gaditaner L. Cornelius Baibus (PUn. H, ff. 
VII, 44.) nach Ij. Cornelius Lentuka benannt, auf dessen Vorschlag ihm Pompejos das 
Bürgerrecht ertbeilte, und Cicero Verr. TV, 17. sdireibt: Q. LutatUts Diodorw, qui Q. 
Catuli benefido a L. Sulla civis romanua faeius est. Nothwendig war jedoch eins solche 
Namengebung nichti denn Cicero schreibt selbst ad Fam. XIII, 36, I., dafs der von ihm 
dem CMar empfolilaie SkiUaner C. ÄvitminB I^äoxemis seinen Namen von Cicero's Freunde 
Avianius Ftaccus annalun. Wenn ganzen Provinzen das römische Bürgerrecht ertbeilt wurde, 
' konnte natürlich nicht }eder gleichen. Vor- und Geschlechtsaamen erlial(en, wie so viele 
Gallier den Nsmen JUttu bekamen i diesem Umstände ist vorzüglich die Aufnahme fremder 
Gescblechtsnam» an der Strile römischer auf ins zuzuschreiben, wovon bei allen früher 
erläuterten Nomeuclatnren so viele Betspiele angeführt sind, dafs ich hier deren Überhoben 
sein kann. Nor wie mannig&ltig die Vor- nnd Geschlecfatanamen im dsalpinischen Gallien 
waren» möge zum Schlüsse noch bemerlct werden. 

63- Von Geschlechtsnamen aof nw genfige die Anführung einer einzigen InsArlft 
bei Gruier 360. 3. P. Aquius, Scaevae et Flaviae filius, Consi et Didiae nepos, BarU et 
Dwiciae pronepos, Scaura oder vielmehr Scapula, wegen der eigenthümlicben Art der Ah> 
nenbestimmnng, welche zwar, insofern der Vater vom Sohne sich nur durch den Zunamen 
unterscheidet, eine gallische Nomenclatur verrath, aber insofern mit dem Zunamen des 
Vaters zugleich der Geschlechtsname der Frau desselben verbunden ist, den Glauben «n ihre 
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Aditkeit äaüserBt scliwacht. Wie hanfig die Geschlechtsnanieii anf onttf, enus, imts, im 
(ätalpinisclien Gallien waren, niBgen folgende Beispiele seigen; M. MotUatais M. f. Ouf. 
CEzsÄEonus aus Mediolannm bei Mur. l267, 7., M. Noviaais M. f. Marcellus ans Matina 
1485, 7. vgl. 190, I.; C. Disidenus C. f. Pap. Secundus aus Cäsena 698, 1., P. Matiema 
P. fit. Fah. Procülus Romanius JUaximus aas Brixia bei Oreüi 40St>; C. Maceditats C. f. 
Am. Su/ia, bei Mur. 1704, 6. Mehr verdient {edoch bemerkt za werden, dafs man auch die 
Zunamen aus dem Muttemamen auf onus bildete, wie bei OrelU 2754. M. Avilio M. f. Quir. 
Scyrnnttmo — Flavia Scytimis maier. In einer Inschrift bei Grut. 51, 2. C. Älbinua C. f. 
Ouf. MasceUio — nomtn^ suo et Jidiae Ingenuae uxoris et Albimrum Juliani, Mascellionis, 
higenuae Montanae, liberorutn suorum, geht der Muttemame dieser Art dem Vatemamen 
vor. während die Tochter mit dem Zunamen der Matter noch einen andern Zunamen ver- 
bindet. Dals aber der Name der Mutter auch nur in seiner männlichen Form aaf tu ange- 
nommen wurde, und die Tochter damit den Namen der ^'Grofsmntter verband, sowie auch 
des Grolsvaterfl Zuname dem zweiten Sohn beigelegt wurde, beieogt eine Inschrift aus 
Mediolannm bei Grut. 739, 1. M. PalUenus M. f. Ouf. Ingamus sibi et M. Pullietw Ter- 
tutlo patri, Ingenuae matri, Priscae Macrird f. uxori. Primae h^genuae Priscae, M.Puilieno 
PriscOf L. Piulieno Tertullo b. m, et posieris posuil. AnfTaileud ist aber die gäntliche Ver- 
schiedenheit des Brader- und Schwestemamena bei Orelli 2750. Q. Stlaccius Quintianu» 
TuÜiae Justae sorori suae — et C VergÜius L fecit matri Justua. 

64. Von Geschlechtsnamen auf elltta findet sich schon bei Cicero Brut. 46. C. 
Ruaticellus Bononiensis; Gescfalechtsnamen auf illus uud uilus enthält folgende Inschrift des 
Herzog!. Mnseams in Braunschweig; Tertäts CintvlU f. sibi et Cintulh AtepotUs f. patri 
9U0f et Jidiae Troucüli fliae matri suae, et Qmntae Cintiäli f. sorori suae, et Sectmdae 
Toutüli filiae Ufcori suae, ex testamento. Vergleicht man mit dieser Inschrift Grut. 
531, .4. vgt 1109, 1. 1157, 14. Ter. Exsomma Ter. f. An. Verfcell.) und Fabr. p, 24, 108. 
Quart. Atmius Quar. f. Poll. Satuminusi so scheinen Tertius, Quinta und Seatnda bloSse 
Vomameu lu sein; aber wir lesen bei JHttr. 696, 2. 949, 5. auch N, Decumus ff, f. Col. 
Vanus, und bei Jlfartm (Atti degli Arvali p. 235.) sogar L. Decimuf L<Aeriua Claudius, 
der tnskischen Inschrift des Henogl. Huseums xa Brannschweig analog: C. Secunda Titia 
T. f. Vescotiia; und wiederum L. Taciius h. f. liem. Secuadus Parenito — et Ta^tia pa- 
rentes fil. cet. hei Mur. 856, 7- und Quartia Terentia Secunda bei Pabr. p. 24, 109. vgl. 
Orell. 2710. neben Quartinia Btä)aeTia. Eine ganz besondere Form hat schon der Ge- 
echlechtsname T. Tinea Placeniinus bei Cicero Brut. 46.; aber noch aafiällender ist in einer 
Inschrift aus Novaria bei Grut. 736, 10- M. PMlocles M. f. Cla. Marceltinus. Weniger 
kann daher der Name Superua aas Creraona bei Maffei (Mus. Veron. 124, 2.) befremden, 
oder Cn. Bienaus L. f. Pol. Broccus ans Regium Lepidi bei Orelli 39S3., Lansidetma Eutüa 
L. Nigella aus Venetia bei Mur. 1618, 12., AquOefengis bei BartoÜ (AiUiqq. Aquil. 59. 62. 
68. 286 f. 364)r Noch hanfiger ist die I^dung iaeus, wie C. Laedmacus Maximua aus 
Aqaileja bei Mur. 1364, 8-, T. Curtiacus T. f. Lern. Bon. bei Mur. 809, 3. Grut. 1107, 9., 
L, Magiacus L. f. Am. Severin. Vercell. bei Fabr. p. 213, 536. vgl. Orell. 455. Weil des 
Hubellius Piautas Gattinn bei Tac. A. XVI, 10. nicht blois Antistia vom Vater L. Antistius 
Vetus, soqdem auch Pollutia genannt wird; so bat man Temmthet, dafs ihre Mutter 
Polbitia geheifsen habe. Auf ähnliche Weise ist wenigstens ein Frauenname in folgender 
Inschrift bei OreUi 2749. gebildet: Sex. Aitio Attico, Veüeriae Sextinae matri, V^eriae 
Attiae sorori. Sex. AttU) Festo frutri, Attiae Noveüae ßiae, Memminiae Priscae uxori, L. 
Attitu ^eamdus. 
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